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Vorwort. 


Verſchiedene Erfahrungen, die ich gemacht habe, 
nachdem ber vorliegenden Schrift größter Theil 
beendet war, veranlaffen mich, meine Anſicht über 
die deutſchen Zuflände hier in Kinze auszuſprechen. 
Ich koͤnnte über die Fortbildung des Zollvereins 
nicht gefchrieben haben, nicht meine Hoffnungen an 
denfelben mie an einen Rettungsanfer geflammert 
haben (für welchen viele wackere Landsleute bei der 
politifchen Rathlofigfeit Deutſchlands deu Zollver« 
ein halten), wenn ich nicht durchdrungen waͤre einer 
feits von dem Unbeftimmten, Lodern, Unfreien 
unferer: finatlihen Zuftände, von dem Ungereiften 
in dem politifchen Bemwußtfein unferes Volkes, von 
dem Mangel namentlich eines Öffentlichen Rechte 
lebens , andererſeits aber auch davon, daß Deutfchs 
lands Staatsweſen auch in der Segenmwart in 
der Entwickelung begriffen und. Daß vorzüglich in 
dem Zollvereine ein Keim gepflanzt fei, aus dem 
bei guͤnſtiger Sonne ein, gefundes tuͤchtiges Volks⸗ 
weien heranveifen koͤnne. Im Ganzen iſt ed ein 
A 
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ziemlich müßiges Gefchäft, von unfern Inftänden 
im Vergleich zu denen anderer Völker. eine Schilde⸗ 
rung zu machen, fofern dieſelbe nicht in die Tie- 
fen der Geſchichte eintaucht. Schon aus den mit 
‚der Zeit abgenügten Schlagwörtern ließe fih von 
jedem Wolke ein zmweigefichtiges Gemälde entwerfen, 
ein lachendes und ein meinendes: ein Bild voll 
Licht und Glanz erfcheint Deutſchland dem patrios 
tifchen Optimismus, gemalt etwa aus den Tugen⸗ 
den unferer Altvordern, aus Treue und VBiederfinn, 
aus: Schulunterricht, vielfeitiger Bildung, Refor⸗ 
mation, Denffreiheit, Philoſophie; ein Wild vol 
Schatten erfcheint e8 einer Art patriotifhen Peffi- 
mismus, wobei die Zerriffenheit, dee Mangel an 
Thatkraft in unferm Wolfsleben, der Firchliche Zwie⸗ 
fpalt, ungluͤckliche Jahrhunderte der Schwäche und 
der Werlufte, die abfolute Regierungsform, das 
Scheitern der Werfuche zur Herftellung eines freien 
Verfaffungswefens die Farben hergeben. Nach 
welcher Seite der Einzelne ſich aud) hinneige, Nies 
mand wird laͤugnen, daß in beiden Gemälden Wahr 
beit ſe. - Wir haben ja Manches, was andern 
Völkern fehlt, und es mangelt uns Vieles, deffen 
fi) andere erfreuen. Darauf Fommt ed an, daß 
wir was wir haben richtig erkennen und das uns 
Mangelnde zu erringen wiffen, doc) nicht auf dem 
Wege bloßer Nachahmung, fondern aus den Grund» 
bedingungen und dem Kerne unferes Wolkthumes 
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heraus. Denn das Nachgeahmte wird noch ſo 
wenig beſeſſen wie das Geſchriebene und kann ſich 
oft nur auf Koſten weſentlicher Eigenſchaften gel: 

tend machen, in Betracht daß: jedes Wolf feinen 
eigenen Organismus, feinen befondern Geift und 
Beruf bat, alfo aud) demgemaͤß feine eigenthuͤm⸗ 
liche Entwidelung, die nach einzelnen Richtungen 
auf gewiffen. Phafen von der anderer Völker über: 
flügelt' werden kann, —n fie ine Sangen ihr 
a nachſteht. 

Wenn ich von dieſem Geßchtopunkte aus 
von einer politiſchen Entwickelung Deutſchlands 
auch in der Gegenwart ſpreche und im Zollver⸗ 
bande deren Träger und Förberer ſehe, fo bin ich- 
auf die Borwürfe derjenigen gefaßt, welche. in letz⸗ 
term nichts als Forderung der fogenannten mates 
zielen Intereſſen anerkennen wollen. - Abgefehen 
von dem bäufigen. Mißbrauche des Ausdrucks 
‚materiell‘, indem ed doch wohl kein matertelles _ 
Intereſſe gibt, dad nicht einen geiftigen Inhalt 
bat, wie's Fein geiftiges Intereſſe gibt, das nicht 
auch materiell ift, entſcheidet im Urtheil über vater 
laͤndiſche Dinge viel Die Neigung oder die Faͤhig⸗ 
feir mehr objectiv zu ſchauen oder mehr fubjectiv 
zu begreifen: wer den Sieg dev guten Sache ab- 
haͤngig glaubt. von dem Stege einer Theorie, einer 
Schule, feiner. Meinungen, der wird gewiß die 
 Beitläufte anders beurtheilen als derjenige, welcher 
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die Entwickelung in ihrem hikoxifchen Zuſammen⸗ 
bange im Auge behilt und aus den Dingen, bem 
Leben, ber Prarid heraus ihren Gang. verfolge 
Diefer wird fih oft einem Intereſſe, das jenem 
gleichgültig if, thätig anfchließen, weile ſich ihm 
Keime der Bildung darin enthällen, bie jenem 
verborgen bleiber® Allerdings wird die inbuftrielle 
Bewegung unferer Zeit von. Manchem einſeitig, 
alfo maßlos. gepriefenz aber es iſt gleichfalls ein⸗ 
feitig, wenn Andere fie ald ganz aus Matevielle 
‚gerichtet und Die religidfen und fittlichsgeiftigen 
Beſtrebungen gefährdend anfeinden. Droht fie deun 
wirklich die hoͤhere Thaͤtigkeit des Geiſtes zu ab⸗ 
ſorbiren? will. fie ſich als Selbſtzweck anerkannt 
wiſſen? Oder ſoll ihr Princip nicht vielmehr einem 
geiſtigen dienen, nicht als Mittel fuͤr einen hoͤhern 
Zweck wirken? Die Macht, die in den materiellen 
Intereſſen liegt, zu einem großen Ziele zu. leiten, 
fie in fi) zu veredeln und zum Ruhm und Gluͤcke 
der Boͤlker zu verwenden, fcheint mix eine waͤrdigere 
Aufgabe, als fie zu befämpfen ober ihr die Be 
rechtigung abzuſprechen. Mur gewiffenhafte Aw 
firengungen zur Loͤſung diefer Aufgabe und unsere 
fo fehr gefcholtene Zeit wird. in ihren Hervorbrin⸗ 
gungen die Zweifler überrafihen. Oder bat fie 
jegt nicht noch Erfeheinungen aufzuweiſen, die nicht 
Entgeiftung und Dürre, vielmehr Stahlkraft und 
Fülle offenbaren und auf eitten gefunden. Lebensßern 
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unter der zerfahrenen Schale zurädkfchließen Yafjen? 
Mir duͤnkt, die Männer der Gegenwart Finnen 
fiy ohne Eitelkeit den Männern ber Kreuzzuͤge 
gkeichſtellen, und fie find auch nicht fchlechter als die 
Rente des alten Regime's. Jedenfalls ift es eben 
fo wichtig als kohnend, der Bedeutung jener Be⸗ 
wegung, ihrem inneren Zufammenbhange mit ben 
andern Richtungen und Beftrebungen der Zeit nach⸗ 
zuforſchen. Benn alles, Soeen, Gewohnheiten, 
Stier, Bildung führten allmählich die Menſch⸗ 
heit in dieſelbe; Die Religion felbft wirkte dazu am 
meiften mit, indem fie Liebe und Frieden ben 
Menſchen predigte; die Politik durch die unbeug- 
ſaine Ausdauer, womit bie Fuͤrſten den ihren Thron 
umringenden Militaͤradel beugten. 

Gewiß, die Staatsoͤkonomie nimmt täglich 
an Wichtigkeit zu, und ihre Rolle in der Welt ges 
hoͤrt jeßt "zu den Hauptrollen, Vornehmlich in 
VDeutfchland fol fie die Loͤfung einer ungeheuern 
Aufgabe uͤbernehmen, die Vertretung der Einheit, 
der Geſammtintereſſen. Sonft ſoll fie überall die 
Inbuſtrie vertreten. Induſtrie aber ift Schaffen, 
Fleiß, Dhaͤrigkett, Die Arbeit in jeder Geſtalt. 
Ohne mich Aber das phyſiſche und moraliſche Elend 
des Gegenwart in Taͤuſchungen zu wiegen, hege 
ich die Ueberzeugung, daß die Induſtrie, wie viele 
Leiden und Unvollkommenheiten ſie auch noch he⸗ 
gleiten, immer fruchtbarer wird für das Wohlſein 


vu 


der Menſchen, und berufen iſt, der heiligen Sache 
der menſchlichen Wuͤrde und Sittlichkeit dauernde 
und wichtige Dienſte zu leiſten. Schon hält, fie den 
Friegerifchen Intereſſen das Gleichgewicht: das Eifen 
der tödtenden Ranzen darf nicht mehr geſchwungen 
' werden bis Die Pflugiehar es vorher. antgebeißen 
hat. Schon, begnügt ſich der dritte Stand, der 
fi) nod vor fünfzig Jahren beflagte nichts zu 
fein, nicht mehr, mir „Sieyeg’. Ultimatum‘ in 
feiner Flugſchrift über den, Tiers⸗ Etat. Immer 
mehr bildet die Induſtrie den wichtigſten Gegem 
ſtand der Verwaltung in den europäifchen. Stans 
ten, folche ausgenommen, bie in Verweſung uͤber⸗ 
zugehen drohen. Durch die Verbindung mit ihr 
vergibt fih die Menfchheit nichts, wie diejenigen 

Anhänger der Vergangenheit behaupten, die fie 
nad der Zahl ihrer Ahnen fragen möchten. Und 
ift Wahrheit in den Klagen. über das Umſich⸗ 
greifen eines vohen Materialismus, warum will 
man den Gewerbfleiß dafür verantmprtli machen? 
Warum foll, das menfchlihe Gefchlecht entarten, 
weil es fi von Elend und Schmug frei markt, 
weil es fich beffere Nahrung und Kleidung ‚vers 
fhafft, den häuslichen Herd, das Heiligthum der 
Familie, wohnlider einrichtet und ſchmuͤckt? Im 
Emporkommen des Gewerbfleißes liegt kein Sieg 
der Materie über den Geiftz im Gegentheil,. die 
Induſtrie erhebt fih nur, weil, der Gift die Dias 
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terie bewältigt. In dieſem Sinne ift Induſtrie 
nichtö Anderes ald die Begründung ber Geifted 
herrſchaft über die materielle Welt, ift ihr Ziel die 
vollkändige Herrfihaft des Menſchen über die Nas 
tar, mit Der er in feiner Kindheit am meiften zu 
kaͤmpfen gehabt. Wollftändig entwidelt, feßt fie 
nicht den Materialisinusauf den Thron, fondern Die 
Intelligenz, deren Erloͤſung fie bewirkt, voeil fie. 
biefelbe von der fie vernichtenden Sorge für die 
naͤchſten Beduͤrfniſſe mehr und mehr befreit und 
ihr fo die nathrliche Spannkraft zuruͤckgibt. Sie 
dient der Freiheit der Einzelnen wie der Geſammt⸗ 


heit: nur durch den ſchaffenden Fleiß iſt es mög 


lich, daß unfere Staaten der Sklaven der alten 
Reyubliien entbehren Finnen, die deren noch für 
ihre engere Kreiheit bedurftenz; denn mo. er fehlt, 
da kann Beine Gefellfchaft ohne eine elende Mehr⸗ 


heit beftehen, die der berrichenden Minderheit als 


Sußfchemel, als. Bauftoff, als Sache oder blinde 
Kraft dient; wo bie ſchaffende Arbeit kein Bürger 
recht bat, da mäffen die hoͤhern Stände ſich durch 
erhliche Prisitegien, durch fteten Druck fortpflarigen. 
Nur wo fie zu Ehren kommt, verſchwindet jede 
unbebingte Abfonderung: jetzt wird die Natur be 


herrſcht amd benußt und nicht mehr die Menſch⸗ 


beit. Man bat mir Recht gefagt, es laffe ſich 
der Grad der Freiheit, deren ein Volk genießt, 
nach bes Ehre ermeflen, die Gefeg und. Sitten 


. 
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ver Arbeit erweiſen. „Sie ift eine koloſſale Macht, 

zuft Michel Chevalier in feinen Borlefungen ans, 
von bewundernsowuͤrdiger Fruchtbarkeit: im Zipfel 
ihres Mantels halt fie das Wohlfein der Menſch⸗ 
beit und mir deren Wohlſeyn die Freiheit,” Ftek 
lich, aoch Feucht mancher Menfch unter ihrer Laſt, 
noch ift fie fern von ihrem Siele. Mur in der Un⸗ 
volldommenheit der jeßigen Induſtrie, in Ser Auf⸗ 
loͤſung aller Verbindungen burch eine unbefchränkte 
Concurrenz, im Mangel einer Organiſirung der 
Arbeit liegt es, daß die Mafchinen, diean der Stelle 
des Menſchen arbeiten follen, ihre Erfinder zu vers 
ſchlingen ſcheinen; daß die Urbeiter zu Brighton in 
Wahrheit fagen Eonnten: die Maſchinen follten 


unfere Sklaven fein, find aber unfere furchtbarften , _ 


Mitbewerber geworden; daß in manchen Fabriken 
der Arbeiter neben der gigantifchen Mafchine bloß 
ein Werkzeug bildet, dad man benutzt bis eine neue 
Maſchine es erſetzt; daß der fiheußlihe Vampyr 
Bankrott vor ber Thuͤre manches Meifters und 
Herrn lauert und ihm die Sicherheit der Zukunft _ 
raubt, obme welche feine Ruhe, Eein Familien⸗ 
leben, keine Sittlichkeit. Als die Gleichheit aus 
der Religion in: die Polink aͤberging, ſuchte fie 
Wirklichkeit in der Gegenwart, denn jene hat die 
Ewigkeit vor ſich, dieſe iſt aur ein Punkt im 
Raum: dieſe zu geben und jene Leiden auszu: - 
. gleichen, ift die Aufgabe ber Staatswirthſchaft. 


— u 
Wenn alſo der Ballserein auch wirklich nichts 
Anderes förderte, als dieſe Induſtrie, die (dafs 
fende Arbeit unferes Bolkes — cd waͤre nicht Ger 
ringes! Aber, fagen die Peſſimiſten, ermuͤdet yon, 
bem- unaudgefogten uͤberſchwaͤnglichen Zeitungslob 
auf. den Bellverein: die Franzofen, die Engländer, 
die Spanier und die Ruaſſen Haben auch Einheit 
im Zoll wie die Deutfchen, Ya eine weit umfaß 
fendere, und dennoch machen fie bavon Fein Auf⸗ 
hebens und haben eine Menge höherer Jutereſſen 
zu verfolgen ald ewig leeres Stroh Aber ihre Zoll⸗ 
eimbeit zu dreſchen. Dieß iſt jedoch eine Unge 
rechtigkeit; zugegeben auch, es gehöre eine ſtarke 
Ueberzeugung von der Wichtigkeit des Zollvereins 
dazu, um ſich duvch das MWieberfäuen derfelben . 
Gedanklen Aber ihn nachgerade ebenfo mie über 
- ben. Liberalismus, olme daß man. handeln ſieht, 
wicht. die Sache ſelbſt verleiben zu laſſen. Demm 
1) hat Deutfchland die Einigung in Zoll und 
Handel er noch zu erfämpfen; 2) gilt es bei 
dieſer Einigung Hoͤheres ald in ander. Ländern, 
naͤmlich den Eckſtein deutſcher Einheit überhaupt 
zu legenz. 3) vertritt das Vexeinszollweſen das 
freifinnigfie Syſtem des politiſchen Defonomie und ' 
voranlaßt bas Streben: zu deſſen Einführung in 
den übrigen Ländern 'ebenfala gewaltige Kämpfe. 
Die vollkäntige Zolleinigung Deutfchlande bebingt 
einen. beutfchen Staatserganismus, eine Art Volkes 
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vertsetung, verſpricht mithin für unfer Vaterland 
von einer ganz andern Bedeutung zu werden als 
für England oder Frankreich. Merkwuͤrdig genug, 
Daß das Beduͤrfniß nah Einheit in Deutfchland, 
ganz unbefchadet feinem reichgegliederten Leben, die 
Berwirklihung auf dem vertragsmäßigen 
Wege der Zollvereinigung ſucht, in weldem Wege 
fih ſtets das Willfürlofe, Geſetzliche ausſpricht. 
Heute gefchieht im Großen und Geſammten Aehn⸗ 
liches wie während des Mittelalters in engern 
Kreifen, Körperfchaften, Städten und Städte 
bünden, in vollem Einklange alfo mit dem Kerne 

Deutfcher Eigenheit, nur in zeitgemäßer umfaffen " 
der Geftalt und im Drange vom Auslande. Der 
Zollverein entfpricht dem erften Beduͤrfniſſe unferes 
Volkes. So nahm ed ihn auf, die Sffentliche 
Meinung begrüßte ihn freudig von feinem Beginne 
as. Seine Fortbildung, der erwachte Eifer in dem 
verfchiedenen Staaten zu gemeinfamen Unterneh: 
mungen, dad allmählice Werfchmelzen aller Ins 
tereffen werden feine Wirkungen vervollftändigen, 
die unverkennbar über Zoll, Sewerbfleiß und Handel 
weit hinausreichen. Der Gang erfcheint langwierig, 
bee Hemmniſſe noch voll, erfordert Ausbauer und 
Geduld — aber die gediegenfte Entwicklung ift nicht 
immer die fchnellfte: langfam zwar doch ficher fchritt 
such England zu feiner heutigen Größe empor; 
- feine Geſchichte, fo gewaltig im ihrer Geſammtwir⸗ 
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kung, iſt aus Kleinem, Taͤglichem herausgeformt, 
darin nicht unaͤhnlich den Werken des —— brit⸗ 
tiſchen Romanſchreibers. 

Nichts iſt gefaͤhrlicher als fich poliiſche Illu⸗ 
ſionen zu machen, als wenn die Phantaſie ſich aus 
Wirklichkeit und Traͤumen ein Gebaͤude zimmert, 
in welchem man ſich gewoͤhnt befriedigt zu wohnen. 
Nicht nur zerſtiebt das Schloß beim erſten Er⸗ 
wachen und es bleibt nur das laͤhmende Gefuͤhl 
der Taͤuſchung zuruͤck, ſondern man faͤllt auch nur 
zu leicht aus einer Taͤuſchung in die andere und 
kommt nie zu Ordentlichem, zum Handeln. Die 
Wahrheit ohne jede Farbe und emkleidet von jedem 
Schmuck ift darum häufig die größte Wohlthat; 
und wie gluͤcklich aud eine Illuſion oft made, fie 
zu zerreißen fördert wefentlih. Ob die an den Zolls 
verein geknuͤpfte Hoffnung auch Zäufhung feit 
Es wäre nicht zu wuͤnſchen, weil alddann — was 
die Mächtigen wohl zus bedenken haben — nur noch 
Ein Ausweg unferem Volke offen bliebe, und fi 
bie Öffentliche Meinung, je mehr jene fi) vers 
ſchloͤſſe, deſto mächtiger in dieſe Bahn hineinſtuͤrzen 
wuͤrde. Denn am Heile des Vaterlandes verzwei⸗ 
felt heute Fein verftändiger Mann mehr. Was im 
Alterthum noch eine Tugend, Heroismus fein Fonnte, 
was wir an Carnot noch bemundern müffen, der, 
da ihm nichts mehr übrig. blieb als das Schickſal 
zu beweinen und. zu flehen, die nach ihn Kommenden 


um 


möchten gluͤcklicher fein, da er nicht mehr ausfah 
wie dem Baterlande zu helfen, doch es laut als 
Grundſatz ausfprah, daß man niemals‘ an dem 
Wohle des Waterlandes verzweifeln folle — dieß 
iſt heute fir uns ohne Verdienſt, die leerſte, taus 
befie aller Taͤuſchungen, ſchon weil ed gar nicht 
in Frage ſteht; und wie viele es auch find, Die 
‚über unfere traurigen politifyen Zuſtaͤnde klagend 
ausrufen: „niemals verzweifeln zu wollen,“ fo 
gleichen fie doch darin alle den Spielrädern, welche 
der Wind wie zur Vogelfcheuche umfchwingt, aber 
die nichts treiben, in nichts eingreifen. Zu ban- 
deln ift heute bie erfte Pflicht, und es ift gerade 
der ſich im Nichtsthun übende, zum eigenen Schafr 
fen unmaͤchtige Hochmuth, der, ſtets bereit zu ver⸗ 
kleinern und zu verneinen, ſich auch am meiſten 
darin gefällt, dem Zollverein die höhere Bedeu⸗ 
tung toegzuläugnen. Nur eine tiefere Forſchung 
kann die im Zollverein wirffamen Hebel der Bil: 
dung und politifher Geftaltungen erfennen, nicht 
eine oberfläcyliche; gleichwie wenig Gefchichte und 
Erfahrung zum Uuslande führen, wahre Geſchichts⸗ 
forfehung hingegen die Waterlandsliebe feftigtz; wie 
: ein wenig Philoſophie zur Gottesläugnerei, viel 
aber zur Erkenntniß des lebendigen Gottes hin: 
leitet. Natürlih, ein wenig Willen verleitet zu 
dem elenden Stolze, nichts über fi) mehr aner: 
fennen zu wollen und alles was man nicht felbft 
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weiß fuͤr gering zu achten; viel zeigt dem Menſchen 
dagegen, wie ſchwach er iſt, und laͤßt ihn die 
Wunder außer ſich erkennen, die er gezwungen iſt 


zu verehren. 


Die großen Züge. der deutſchen Geſchichte, 


die bewahrte Kigenbeit und Kraft unſerer Volks⸗ 


ſtaͤmme, der geſunde Kern deutſcher Cultur, ihr 
Reichthum an Geiſtesbluͤthen, das tauſendarmig 
von unten auf bildende Wirken und Schaffen in 
unterm Volle — daB alles tritt und wit ſolcher 
Gewalt, mit folder unmiderftehliher Beredſam⸗ 
keit entgegen, daß auch der Schwaͤchſte darin eine 
Stüße findet, Der Verzagtefte daraus Much umd 
Hoffnung auf die Zukunft ſchoͤpft. Roch einmal 
alſo, an unſern Zuſtaͤnden nicht zu verzweifeln, 
iſt kein Verdienſt. Es iſt hiermit noch nichts 
gethau. Shen fo wenig ſollen wir ung begnuͤgen, 
die Hemmuiſſe unferer Entwicklung bloß zu bes 
greifen, wir follen unſer Vaterland auch Davon 
befreien; denn das Schledyte wuchert, und ‚die ver 
derblichen Richtungen untergraben vielgefchäftig Den 
gelunden. Boden und - hinbern das Hervorſprießen 
des Guten. ‚Die That, allein iſt ein Verdienſt. 
Wenn je, fo ift es jetzt an der Zeit im Drutſch⸗ 
land, daß fish die Gleichgeſinnten und Gleichſtre⸗ 
benden zuſammenfinden und mit dem für verberbs 
lih Exkannten einen entſchiedenen ehrlichen Kampf 
beginnen, damit die Schwaͤchern ſich ermuthigen, 
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die gute Sache allwaͤrts Grüßen finde; damit felbft 
die Fürften und Staatsmaͤnner nicht zu beforgen 
brauchen, wenn fie den Bebürfniffen-unferes Bolfes 
nachgäben, damit nur unbefonnenen jungen Männern 
die Zügel fchießen zu laffen und Alles in Frage zu ftel: 
len. Ohne Vertrauen ift an Feine ruhige Ent: 
wiclung zu denken; ein gefundes Weſen ift ſich 
feiner Rraft bewußt, Furcht und Mißtrauen find 
Früchte Eranfhafter Zuftände. Und wie, find denn 
im Allgemeinen die deutfchen Beftrebungen nit 
voll Ernſt und Gefinnung, wenden fi) die Hoffe 
nungen nicht immer mehr von allem Fremden auf 
das Eigene hin? Sehen wir nicht überall den 
- Eifer für das Waterlänbifche erwachen, den Bil: 
dungstrieb unferes Volkes lebendig, feinen kirch⸗ 
lihen Sinn wieder aufleben, fein Selbftbewußt: 
ſein erfiarfen? Nicht Mittel noch Kräfte fehlen 
Gutes zu fchaffen, nach welder Richtung aud), 
und Diejenigen Staatsmänner, beren Ehrgeiz ſich 
über die Hofgunft, über das „Sichhalten” erhebt, 
die im Geiſte Steins ihre Wirkſamkeit auf das 
Wohl des deutfchen Volkes richten wollen, finden 
in unferer Zeit mehr denn je vorher Stoff und 
Gelegenheit große dauernde Bildungen zu fördern 
und die Grundlage zu einem Fräftigen Staatsleben 
aufzurichten. Im Zollverein ift der Boden ges 
wonnen : zu einem blühenden beutfhen Handels⸗ 
weſen, zu einer großartigen Politif, und zahlreiche 





jügendliche Kraͤfte ſehen vie in Deuifhfand auf ein 
neued Feld zu handeln gerufen, das uns früher 
verfcjloffen war. Auf allen Gebieten der Forfchung 
entroickelt fich eine freie Thaͤtigkeit, und auf Feinem 
fehlt e8 uns an Namen. Wo ift ein Land, das 
auf einer einzigen feiner vielen Univerfitäten fieben 
fo Fenntnißs und gefinnungsvolle Männer aufzus 
ftellen vermöchte als die fieben Göttinger Profefs 
foren, gleich rüftig auf dem Felde der Wiffenfchaft 
wie der That, Leuchten Deutfhlands, die mit dem 
wadern Männern allen, Die das kleine Hannover 
der erftaunten Welt als wankelloſe Kaͤmpen für 
das Recht gezeigt bag, bie Gefchichte verföhnen 
werden mit der traurigen Veranlaffung, und bie 
uns bie Hoffnung geben, daß nicht lange mehr 
das Recht in Deutfchland ſchamlos gekraͤnkt wer⸗ 
den duͤrfe. Aber das Ungluͤck iſt eben die Zer⸗ 
ſplitterung, daß die Kräfte vereinzelt wirken muͤſ⸗ 
fen. Wir Haben mehr Maͤnner als ein anderes 
Land, die für ſich allein das Mögliche Ieiften, 
für ſich feldft eine Macht bilden; welche edlen Kräfte 
haben nicht die Grimm allein angeregt, welche 
Schäge haben fie uns aufgefchloffen in unferer 
Sprache, in unferer Gefchichte, in unferm Wefen — 
eine neue Welt! Aber wir haben nichts Ganzes, 
nichts Zufammenhängendes und darum nichts 
Starkes. Geringe Kräfte bilden vereint eine grös 


Bere Macht als ftarfe, die aus⸗ und — 
HSöften, der deutſche Zollverein. 
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wicken. Und ber Hauptgrund hiernon liegt in 
der Unfreiheit unſerer politiſchen Zuſtaͤnde: ſo lange 
der Einzelne ſich auf ſich beſchraͤnkt, bleibt ſein 
Wirkungskreis ziemlich unbeengt; wo nicht, wit⸗ 
tert man Gefahren fuͤr den Staat. Fiscaliſche 
und polizeiliche Maßregeln von der Cenſur bis 
auf das hohe Briefporto herab erſchweren das 
Zuſammenwirken, befoͤrdern das Theilen und Ver⸗ 
einzeln, beguͤnſtigen die geſinnungsloſen Tagsblaͤt⸗ 
ter, bringen die ſchlechteſte Literatur zu Unfeben,, 
Denn die Veſſern, Schleichwege yerſchmaͤhend, 
bleiben auseinander und halten das freie Wort 
lieber fuͤr ſich als ſie's ſi ch, verhungen laſſen; bie 
Schlechtern hingegen wiſſen ſich immer zu finden, 
und ſo bilden ſich Cliquen niedriger Geiſter, die 
vom Schmutz und von Schmaͤhungen leben, und 
die darum eben noch mehr die Guten zuruͤckſcheu⸗ 
chen ‚ die Reaction fördern und die Entſchließung 
zum Handeln vereiteln. Dieſem betruͤbenden Zu⸗ 
ſtande iſt nicht abzuhelfen, ſo lange die Staats⸗ 
regierungen i in Bezug auf Oeffentlichkeit und Preß⸗ 
freiheit nicht freiſinnigere und Vertrauen ers 
weckende Grundfäge annehmen; — Grundſaͤtze, 
welche erzielen, daß die Beſten des Volkes mit 
zu Rothe ſitzen über deſſen JIntereſſen und nicht 
die Hefe der Literaten die Tagspreſſe monopoli⸗ 
ſire — die Schriften, welche das — am mei⸗ 
ſten liest. 
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So winrd Heilige. Picht, duß die tichtigen 
Knraͤfte des Nation nicht. auſtehen unmittelbar 
zuan Moll e zw reben, mit voller Hingebung 
handelnd einzugreifen, der Bloͤcher wicht achtenb. 
San viel kommt darnuf an, daß die polieiſche 
Prekfe zu Auſehen und Ehre gelauge, daß Maͤn⸗ 
nen Daran. Theil nehmen, Die durch ihre Perfoͤn⸗ 
lichkeint ſchon ihr Webentung verkhaffen, daß das . 
Spinngemwebe, worin die Raͤnkeſchmiede und Tags 
loͤhner ber. Schmaͤhung ſech eingeniſtet haben, vom 
Amlitze unſers Volkes weggefegt werde. Mehr 
als in: irgend einem andern Literaturzweige bat 
die: Macht der Perſonlichkrit in der Tendonzliteva⸗ 
tur Bedeutungz bie Sache gewinnt durch bie Pers 

ſonen, die ſich ihr widmen, und die politifihe 
Paeffe. hat. den. erſten Schritt zu eines wuͤtdigen 
Stellung gewicht, zu einem auch für bie Seſetz⸗ 
gelung wichtigen Sinfluffe, wenn fie: durch etuſte, 
im: Kampfe für Recht und Wahrheit bewaͤhrte 
Maͤnnor vortreten wi. Es iſt ein trauviger 
Irrthum zu glauben, die. farklofen und am ſich 
nichtigen Blaͤtter, deren wir eine jo große Zahl 
haben, wuͤtzten fle niches, fo ſchadeten fie auch 
nichts: ‚im Gegentheil, Geſinnuugoloſigboit ews 
zeugt Geſmnungsloſigkeit, und eben dieſe auf 
Geldgewinn zielenden Tagsblaͤtter ſchmeicheln dem 
Schlachten; fie ftihen nicht bloß gefeglich, ſondern 
auch. moraliſch noch anter Der —— fie wollen 





xx 


bloß gefallen, nicht beſſern, ‚nicht erheben, ſich 
nicht auch mit Opfern den guten Intereſſen ans 
fließen. Es find die Blätter des Poftmonopols. 
und der Anzeigen, die fich breit machen mit den 
Abfällen aus der Parifer literariſchen Garkuͤche 
und im Smbonpoint an literarifchem Schund 
miteinander wetteifern, die heute wißeln über Frei⸗ 
‚ beit und Ehre, und morgen auf den Knien Weih⸗ 
rauch fireuen der deutichen Mifere, deren Mißs 
geburten fie find, Glaubt man, folche Leichen⸗ 
fteine für todtgeborne Kinder Fönnten deutſche Ges 


finnung wecken, Deutfches Leben fürbern, den 


deutfchen Geift bereichern, den braufenden Sturm: 
beihwören? Und doch wird es in jeßiger Zeit 
immer wichtiger, gediegene Organe der Deffents 
lichkeit zu befigen, den flachen, franzoͤſiſch⸗thuͤmeln⸗ 
den Liberalismus in einem wahrhaft deutichen Frei⸗ 
beitöftzeben zu abſorbiren — jenen Aſfterliberalis⸗ 
mus, der ſich unter der Maſſe Gebildeter noch 
immer mehr verbreitet findet, ald man bei dem 
großen Gefchrei von deutſchem Patriotismus ver- 
mutben follte. Um bie unfaubere Zagsliteratur 
zu bewältigen, dazu helfen Feine Polizeiverbote, die 
dad Uebel vielmehr verfchlimmern; dazu reichen 
feine Genfuredicte von fchöner Diction aus — 
dazu gibt es nur Ein Mittel: gefeßlihe Preß—⸗ 
freiheit. Diefe allein ift dev Aufgabe gewachfen, 
den Kampf für die höchkten Güter unfers Volks, 
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für Recht, Wahrheit und Glauben auszufechten 
auf dem Gebiete, wo er allein entſchieden werden 
Tann, So lange fie und noch mangelt, bereiten 
fih auch in den Zeitblättern höherer Art, in ben: 
jenigen nämlich, welche eigenen Geift haben und 
beftimmte Zendenzen- verfolgen, von ziel entgegen 
gefeßten: Selten Gefahren, die ich naͤher ins Licht 
ſtellen will. 

| Die degelingen, d. h. diejenigen welche ſich 
ruͤhmen ausſchließlich die wahre Wiſſenſchaft, 
den wahren Liberalismus, den freien Geiſt zu 
vertreten, vorlaͤufig aber ihre Wiſſenſchaft und 
ihre Geiſteofreiheit hauptſaͤchlich darin befunden, 
daß ſie alles mit ihrem giftigen Geifer beſpritzen, 
was nicht aus Einem Horn mit ihnen bläst, 
ſuchen Einfluß in der politiſchen Preffe und 
bei dee Menge das Anſehen zu gewinnen, 
ats ſeien fie die Wertreter ber heiligſten Ange 
legenbeit der Menfchheit. Gegen dieß Streben 
läßt ſich wenig einwenden; auch mögen fie ſich 
immerhin gebärben, ‘als fei die große Errungen⸗ 
ſchaft des Geiftes ihr ausfihließliches Eigenthum. 
In Wahrheit aber ſtuͤnde es fchlimm um Deutſch⸗ 
land, wenn "ch in ihren Händen die Wertheis 
digung feiner‘ Freiheit befände. Die Nachtheile, 
welche bieſe „Unsfälieplichen“ der guten Saqhe— 
dee fie zu dienen vorgeben, zufügen koͤnnen, find 
bedeutender. als ed im Augenblicke noch feheinen 
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moͤchte. Nicht als ob es nicht geiſtvolle, ſtrebende 
und mwoblgefiaute Maͤnner unter ihnen gebe, ſelbft 
heſcheidene, an bie bad junge Hegelthum aͤußerlich 
berangefommen ik, bie das Gute wollen, aber 
qus Mißyerſtand das Schlechte thunz nicht als 
ob ihre offene Bekennung des Atheismus fie. nicht 
ber Mafle der Nation ensfremden und fie Diefer 
nicht überhaupt immer ungenießbar bleiben-müßten, 
Uber die Gemwißheit, daß der endliche Sieg der 
Wahrheit verbleiben werde, ift ein geringer Troft, 
wenn. damit ein Werfchieben ber gerechteflen Hoff⸗ 
nungen fich verknüpft. Denn ihre Thaͤtigkeit if 
ungeheuer, und indem fie ihre Eleinen Partei⸗Jn⸗ 
teveffen mit den großen nationalen, felbft wo fie 
dieſe verſtehen folltes, fo emfig verfnüpfen, wer, 
den fie das geringe Juteveſſe, das bie Mehrzahl 
on den Öffentlihen Angelegenheiten überhaupt 
nimmt, abweifen, und von ben Abrigen erben 
fich die meiften mit. Phrafen genügen,. ohne zum 
Handeln zu Fommen. Bon den Höhen der Philo⸗ 
ſophie verfchlagen, vom Lehrſtuhle verdrängt, wer⸗ 
fen fie ſich auf Die Tagopreſſe; ſchon ſehen wir mehr 
und mehr Zeitimgen ſich hingeben, bie Bolgen 
der Hegelingen zu verſchießen, und wahrſchein⸗ 
lich werben” ſie Darin noch maͤchtiger werden durch 
ihre Keckheit, ihr unbegraͤnztes Selbſtoertrauen, 
DR bis zum Unverſchaͤmtheit geht, und ihr enges 
Wnpiaanherihließen, indem; ihre. Kategorie. ſich 
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ſchlell _ Her Gedanke, daß hlerburh der 
Sieg ver guten *5 erſchwert werbe, iſt ſchmerz⸗ 
ih. Schon öfter hat Deutſchland das Unglüd 
betroffen, daß: fich junge, unbeſonnené Leute zu 
Hauptvertreletn feiner Intereſſen vorbrängten, fie 
mit ihren perfönlichen Laͤcherlichkeiten verknupften 
und dadurch bie ganze Angelegenheit in Miß— 
ckedit brächten. Um ein ähnliches Verungluͤcken 
durch Die Hegelingen dem Vaterlande zu erſparen 
föften die durchgebilbetern Männer deren Einfluß 
durch eigene lebendige Theilnahme beſchraͤnken. 
Ohne Zweifel handeln die meiſten auch der juͤngern 
Anhaͤnger Hegels, welche ſich des Muthes ruͤhmen, 
alle Conſequenzen feines Eyſtems auf ihre Schul⸗ 
tern wie „das Kreuz det Zeit“ zu laden, in guter 
abſtchr fie. glauben der Wahrheit, bein Waters 
ande), der Menſchheit zu dienen, und fie ſtehen 
hoͤher als vlele lhrer Gegner, welche die ſchnoͤde 
Luſt treibt, ben — Geiſt zu bekaͤmpfen, und 
ME hen Vlch dazu durch die Polizeigewalt ſchoͤpfen. 
ee gute ur Certicitete fe nicht Auch 
— ak kelcht nicht aus. Und nun Bes 

e VLehre det grünen Hegelet fo leicht, 
* un ver deutſchei Faͤhrbacher iſt ſo gefallig, 
I wräwt, ir Ader dad Beſtehelive luſtig zu 
machen, Felt die Eitetkritz ſo leicht gewinnt ſich 
dabereln MWwiffee Hnfehen wenigflens vdr den 
Enchoͤrſgu "ver elgenen Farhilte, Bir Miene 
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mitzuwirken bei dem Werke der Erloͤſung/ mit⸗ 
zutragen an dem Kreuze der Zeit, hoͤher zu ſtehen 
als die einfaͤltigen Menſchenkinder umher, die in 
die Kirche gehen. Hochmuth iſt der Schaden 
unſerer Zeit, der die Menſchen unzufrieden macht 
mit ihrem Stande, mit ihrem Geſchick, der der 
Diode nachjagen läßt, dem Kleide, dem Umte, 
dem Titel — dem Schatten fatt dem Wefen. 
Und gerade ie leerer das Hirn, je. weniger Wis 
derſtand eine Lehre in den biftorifhen, den poe⸗ 
tifhen oder religiöfen Gefühlen, im Gemuͤthe 
findet, defto leichter dringt fie ein und nimmt 
Beſitz von dem Menſchen. Darum Fein Wun⸗ 
der, daß das Sunghegelthbum an vielen Orten 
Neſter zu Stande bringt und Junge ausbrütet, 
die feinen Koryphaͤen Enechtifch blind unterwuͤrfig 
‚ find. Und da bilden fie denn alle zufammen eine 
große Compagnie, um Diejenigen zu verkeßern, 
welhe die im Chriftenthum geoffenbarte Wahrs 
beit für höher als ihre Lehre, für die höchfte 
Wahrheit Halten, und fih nicht zu Mitgehülfen 
machen wollen ihrer negativen Tendenzen und 
die ſchmutzigen Mittel und erbaͤrmlichen Winkel 
advocatenkuͤnſte nicht unterflügen mögen welche 
ſelbſt ihre „Koryphaͤen“ gegen edelmuͤthige Gegner 
anzuwenden nicht verſchmaͤhen — kein Beweis 
eben ihrer ſiegsgewiſſen Ahnung. Maͤnner, die 
uͤber ihren Lob wie Tadel erhaben ſind, bilden 
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bie Bielfgeibe ihres ſchlechten Witzes und einer 
klaͤffenden Polemik; ſtillſchweigend einverſtanden 
unter ſich uͤber den Grundſatz: „der Zweck heilige 
das Mittel“, ſchrecken ſie vor keinem Falſum zu⸗ 
ruͤck, um ihre Gegner herabzuziehen, ſich ſelbſt 
Weihrauch zu ſtreuen — Alles natuͤrlich zur Foͤr⸗ 
“derung der Wiſſenſchaft und Wahrheit. Und 
kommen auch einmal unter allerlei Bemerkungen 
uͤber Reaction, Fortſchritt und Vermittlung gute 
Gedanken zum Vorſchein, ſo ſind dieſe in der 
Regel laͤngſt Gemeingut, und ſie begreifen nicht, 
daß bereits eine unendliche Menge von Ideen im 
Volke der Verwirklichung harren, daß es dieſe 
Aufgabe in der Zeit zu loͤſen gilt — zu opfern 
fuͤr die That. Es waͤre unklug, Mephiſto und 
ſelbſt ſeine Hanswurſte zu verachten; aber den 
groͤßten Gefallen erzeigte ihnen die Polizei, wenn 
ſie ihnen eine Art Martyrthum aufzwaͤnge, in 
der alten Blindheit zu glauben, der Geiſt koͤnne 
durch unterdruͤckende Maßregeln bewaͤltigt werden, 
ohwohl die Erfahrung taͤglich die Thorheit dev; 
felben lehrt, Jeder Schein von Verfolgung wirft 
nur Schatten auf die Verfolger, Glanz auf die 
Verfolgten, und felbft das verfcheidende . Leben 
ſtrahlt heller denn je zuvor, wenn man um fein 
bleiches Haupt noch den Dornenkranz flicht. Der 
wahre. Grund des Jammers liegt in unſern un⸗ 
entwickeſten Verhaͤltniſſen, bie noch vexhindern, 
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daß ſich mächtige, Aber ihr Streben klare Par: 
teien, entfihiebene politifche Ueberzeugungen bilden 
darin, daß unfere oͤffentlichen Zuftände nicht iu 
einem feften Zufammenhange, nicht zur Einheit 
durchdringen koͤnnen; daß die Stimmen’ für die 
gefammtdeutfchen Intereſſen erſtickt werden in der 
Fluth von befondern Abfichten, Nebendingen und 
kleinlichen Einbildungen; baß die freie That er: 


fäuft wird in dem Wortſchwall über Freiheit, 


welcher unaufhaltfam aus den Pofaunen der Goͤt⸗ 
ter »Doctoren in Berlin und Leipzig heroorbricht — 
der Fafelnden ohne Gegenftand und Kampf, gegen 
welche doch ein herzhafter Skeptiker ein goldener 


Mann erfheint, denn der Skepticismus fegt Immer - 


inneren Widerfiand gegen die Zweifel, eine kraß 
tige Natur voraus. 

Mir kann es nicht beifallen, der philoſophi⸗ 
ſchen Wirkſamkeit Hegels die hohe Bedeutung 
abſprechen zu wollen, welche ſie fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat und immerdar behaupten wird. Selbſt 
derjenige, welcher mit religibſer Ueberzeugung be⸗ 
waffnet, durch Fein Reſultat der Speculation zu 
Falle gebracht werden kann und ſich der Thaten 
der Vernunft nur ohne vorſchnell beſtimmenden 
Einfluß auf ſeine Ueberzeugung erfreut, wird der 
Wiſſenſchaft bes reinen Denkens, ihrer Mlethobe, 
den Conſequenzen und all den Beſtrebungen und 
Kämpfen, welche daraus hervorgegangen find, die 
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sehhte Meilnchme zuwenden. Richt bloß HE es 
anziebendb, der Gpeculation in den hoͤchſten Ge 
bieten zu "folgen und fih deren Srgebniffe anzu⸗ 
rignen, fonbern jeder Strebende fühlt auch den 
Drang, das errungene Wiſſen mit feinem Glau⸗ 
ben zu derſohnen, mit ber aus ber Gewalt bet 
Wirkiichbeit, aus der fort und fort wirkenden Kraft 
der Offenbarung, aus der praftifchen Bernunft 
gefchöpften Weberzeugung, den Drang durch biefe 
Berföhnung das lebte Biel, die Befreiung bes 
Bewußtſeins, zu erfireben. Auch der Stifter ber 
Identitaͤts philoſophie, welcher fpäter dieſe felbft ald 
die negative erkannt und begraͤnzt hat, feiert in 
Hegel den ruhmeswerthen, geiſteſſtarken Kaͤmpen 
und Retter derſelben durch den Strom unguͤnſtiger 
Zeitverhaͤltniffe. Es lag nothwendig in dem Gange 
unferer Entwidelung, die Idee auf dem abſtrac⸗ 
tew @ebiete fortzubemegen, dad reine Denfen an 
tem. felbee durchzuführen unbefümmert um die 
MReſultate, damit deren Gränzen wifſſenſchaftlich 
erkanm werden koͤnnten. Schon Kant hatte den 
Berſach dazu in des Kritik ber reinen Vernunft 
gemacht, aber wonger ſyſtematiſch, und als er zu 

dam iMefultiste gelangte, das Dafein Gotted aus 
ber. bloßen Vernuuft nicht erweiſen zu koͤnnen, 
war. et unbefangen genug, dieß, weil er Bott 
nicht laͤugnon Eonnte, als Poſtulat ber praktiſchen 
Vernunfe anzuerkennen. Hegel bat: das unvev⸗ 
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gängliche Verdienſt, jene Ideen ſyſtematiſch Dutch 
geführt gu haben, in die Tiefe und Höhe ges 
fhieden, die Methode und das Gebiet der Wiß 
fenfchaft von Willkuͤrlichkeiten und Phantaſtexeien 
gefäubert,, Eurz das reine Wiſſen gerambet binges 
ftellt zu. haben; allein zugleich legte er den Grund 
zu jenem Weberheben. des "reinen Wiſſens über 
Wirklichkeit und Gott, zu dem Conſtruiren Got 
ted aus der WVernunft, wornach es confequient 
Feinen andern Gott mehr gibt als den gedachten, 
den vom Menſchen felbfi erfchaffenen. Obgleich 
fo in feinem eigenen Syſteme befangen, ſprach er, 
der tiefe Denker, diefe Sonfequenz doch nicht nackt 
aus: er wie feine tuͤchtigſten Anhaͤnger lebten 
in der Selbſttaͤuſchung, den wirklichen Gott zu 
haben, ben fie ſich Doch nur gedacht hatten, weil 68 
ihnen in der. Tiefe ihres Geiſtes wie Kant er 
ging und fie ſich von Gott nicht abwenden konnten. 
Aber feine jüngern Unhänger hoben den Schleier 
auf, und. Die Selbfttäufchung entſchwand vor Der 
Folgerichtigkeit. Strauß anerbennt noch den Im 
halt. des Chriſtenthums und felbft die mythiſche 
Auslegung der Evangelien raubt ihnen nicht bie 
goͤttliche Wahrheit, da die Mythologie felbft- als 
der große Offenbarungsproceß aufgefaßt werden 
kann, deſſen Schluß und Vollendung die Erſchei⸗ 
nung des Erloͤſers bildet. In denjenigen aber, 
welche ihn beſchuldigten, die ganze Wahrheit zu 


verhehlen und welche den Inhalr des Ehriflens 
thums felbft: antefteten, hat, wie fie fi deſſfen 
ſelbſt ruͤhmen, jene Philofophie ihre letzten Con⸗ 
ſequenzen gezogen: ſie noch zu uͤberbieten iſt 
unmoͤglich, ‚denn fie ſprechen dem Beſtehenden, 
der Wirklichkeit allen wahren Inhalt ab. So 
kam man denn endlich in der voͤlligen und ein⸗ 
ſeitigen Hingebung an die Bewegung des Ge⸗ 
dankens dahin zuruͤck, von wo man ausgegangen 
war, von der Identitaͤt des Sein und Nichtſein, 
von der Idee in ihrer größten Nacdtbeit, vom 
Nichts um Nichts — ex’nihilo fit nihil. Ein 
Refeltat von ‚außerorbentlicher Wichtigkeit; Der 
Geiſt hat zwar einen ungeheuern Umweg gemacht, 
aber dieſer war zur Erkenntniß der Wahrheit 
nothwendig, und das maͤchtige Arbeiten der Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt deßhalb nicht verloren. Jetzt erſt liegt 
es klar vor Augen, daß das abſtracte Denken 
nicht zur Wirklichkeit durchdringt. Hatte Hegel 
ſein Syſtem zu dieſer aufzublaͤhen, die Wirklich⸗ 
keit im Denken zu fixiren geſucht, fo war jene 
aͤußerſte Fraction, nachdem fie fich erft feine Dies 
thode angeeignet hatte, weniger befangen: in 
ihnen, die-eben nur die Form, die Methode hatten, 
war Fein Widerfiand mehr vorhanden, die Sons 
fequenzen in ihrer Nacktheit Hinzuftellen, wovon 
das beſſere Gefuͤhl ſich abwendet. Ihre Wiffens 
ſchaft nicht mehr aufblaͤhend zur Wirklichkeit, 


SEX 


ſoadern dieſe unter jene herabziehend, das nur 
fuͤr wirklich haltend was fie maethodiſch denken 
und was niemals die Wirklichkeit fein kann — 
ſo bleibt ihnen Fein anderer Ausweg offen ala 
alles Veſtehende zu negiren, mit der Geſchichte, mit 
dem Staate, mit der Kirche und mit Gett den 
Krieg zu beginnen: ihre Wirklichkeit iſt die Iden⸗ 
titaͤt von Sein und Nichtſein, der Tod alles 
Lebendigen: alles das da beſteht muß erſt zu 
dieſer Identitaͤt werden, alles Lebendige muß alſo 
erſt verfaulen, damit eine Wirklichkeit daraus her⸗ 
vorſprieße, die ihrem Denken entſpricht. Die Son 
quenz darin ift nicht abzulaͤugnen; jene Confequanz. 
die Kant nöthigte durch bie praftifhe Vernunft den 
Weg von der bloßen Vernunft zu Gott und zw 
Wirklichkeit zu fuchen, die ebenfo jeden unbefaugenen 
felbfithätigen Hegelianer zweifeln laſſen follte, ob 
er denn wirklich das Ubfolute erfaßt habe, ob denn 
das ungeheure Kaͤmpfen der Geſchichte, alle bie 
Entwidelung dur die Sahrtanfende nichts zu bea 
deuten babe als eine Frucht zu reifen, hie wieder 
verfaulen muͤſſe; eine Sonfequenz, Die eben den 
Denker, welcher nicht Hochmuth für Wiſſen haͤlt, 
“ auf den fihlichten Gedanken führen müßte, daß 
auch er fich irren koͤnne, daß der menjchlichen Vers 
nunft wicht die „Unfehlbarfeit“ gegeben fei, daß ſich 
vielleicht uoch ein Ausweg aus dieſem Irrgange, 
aus diefer. Verzweiflung finde. Welchen aber jene 
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—X tietz aͤnherlich angeformt if, die ſind natür⸗ 
lich zn befangen, au gefeſſelt darin, um aus ihr 
raͤnzen erkennen zu koͤnnen. 
ebehalten, der, weil er bie 
; begründen, auch am erften 
md Damit ihre Graͤnzen zu 
Er fuchte in der That den 
g der Wiffenfchaft und des 
Confequenzen, und in dem⸗ 
ieß gelang und er die Bahn. 
je ebnete, erkannte er jene 
f er fie in ihrer Wahrheit, 
de ſich ergänzen zu einem 
philoſophiſchen Aufbau, 
ye Verfühnung von Wiſſen 
t und Offenbarung gefeiert 
oblem, das eben doch nur 
urch bie Yusbildung, der 
ie alfo fort und fort, wenn 
re Schranken zurücgeführt, 
ehauptet, Während nun 
ne neue Bahn einging und 
fienbarten Wahrheit gerade. 
neuen Sieg bereitete, wie 
ner im Laufe der geifligen 
g niedern Stadium anges 
* hoͤhern in ſiegreicher 
en und alsdann in unſerm 
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Bewußtſein immer reiner, geiſtiger und freier 
gefaßt zu werden; — waͤhrend ſie das Chriſten⸗ 
thum ſelbſt vor den Forſchungen uͤber den Urſprung 
der Evangelien als in feinem Weſen unabhängig 
Davon wiffenfchaftlich rettete und dadurch vielleicht 
den Weg zur MWiederverföhnung der zerriffenen 
Kirche mit anbahnen half; — während die Phis 
lofophie alfo einen hohen Flug über die Häupter 
der in der negativen Lehre Steckenden hinwegnahm, 
blieben diefe, nur fi) und ihren Anhang Pennend, 
auf dem alten Standpunfte, auf den eingebildeten 
Höhen des freien Geiftes, von welchen fie erſt 
hinabgefchleudert wurden, als berfelbe Dann, ber 
ihnen einft Die Wege gebahnt und deffen neue Wege 
fie nicht kennen Fonnten, nad) reifer Bebauung 
feiner neuen Forſchungen endlich den Zeitpunkt 
gefommen glaubte, jenen mehr und mehr unbeils 
voll um fich greifenden Geift der Verneinung durch 
eine größere That denn je vorher zu bekämpfen. 
Denn gerade dieſe durch die Entwidelung der 
Wiffenfhaft felber Zurücdgelaffenen, diefe von ber 
negirenden Einfeitigfeit Befeflenen tragen den ganzen 
an der negativen Philofophie mitentwidelten 
Krankheitsſtoff in fi, fie verunreinigen die Lüfte, 
fie hauchen, jene Confequenzen ald neues Evange⸗ 
 lium verfündend, den Giftqualm der Werderbnif 
über die unbewaffneten Gemuͤther aus, fie freffen 
ſich wie Roft ein in Staat und Kirche, wie bren- 
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nende Faͤulaiß im fonft gefundes Fleiſch. Aber 
geiftig iſt ihre Wirkſamkeit, und daher bemältigt 
man ſie nur durch den Geiſt und nicht durch 
elende Verbote gegen Schriften und Bücher: Ber⸗ 
bote und Werfolgungen find Del ind Feuer, fie 
adeln die Werblenbung, fie erwecken bie Sympathie 
in allen Herzen, fie fehleubern ben Zunder mitten 
in den Brennßoff, fie zwingen alle Freiheitsliebens 
den w zu fOnaren gegen die Gewalt. 


| Wena die Hegelingen auch viel —— 
und verderben, weniger durch ihre Perſoͤnlichkeit 
als vagen ihrer Ameiſengeſchaͤftigkeit, ihres Formel⸗ 
weſens, ihres Einwirkens auf Verflachung und 
Wergiftung der Gemuͤther, fo haben fie doch eine 
wiemfenafilicge Verechtigung, fie haben bie Com 
feanıngen. eines pᷣhiloſoyhiſchen Syſtems für ſich; 
auch verhehlen fie es wicht, daß der Kern ihres 
Wiſſen⸗ mn. in einem Boden auffeimen koͤnne, 
der durch die Faͤulniß des Beſtehenden geduͤngt 
wird, Co, ii vicht ſchwierig, ihre ganze Erſchei⸗ 
sung wenigſtens vorübergehend als. nothwendige 
Somfequonz früherer Erſcheinungen ‚zu erweiſen. 
Anders ‚verhält es fich mit einer Secte, die in 
Oberdeutſchland und der ‚Schweiz niftet und erſt 
jetzt in Rederdeutſchland, mo die Segelei grünt, 
anfängt bekannt zu werden. Sie beruht auf einer 
politiſch⸗religibſen Schwaͤrmerei und- auf der 


Höfen, der deutſche Zollverein. 
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„runden“ Idee, ſie zeigt den katholtſchen Tricb zu 
organiſiren unb ihren Eingeweihten fehlt nicht ein 
eigner Meſſias. Shre Vekenner ſiud wie durch 
Zufall zuſammengewuͤrfelt, fie haben kein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Syſtem, fie tragen ben Mamen Feiner 
Schule, fie find nur gemeinfam durchdrungen Yon 
dem Unbefriedigenden unferer politiſchen und kirch 
lichen Zuftände, und kommen auch in ber Hof 
nungsreihen Erwartung Aberein. Cine Seete di, 
die aus der Krankheit unferer Zuftände unmittelbar 
hervorgegangen tft; St. Stmoniſten mie deutſchem 
Zuſchnitte; Deutfche, die mit Aberfdannten 1 
griffen von der Herrlichkelt der großen Nation 
nach Frankreich gingen und hier bitrer enttaͤuſcht 
Haß faßten gegen dieß Volk, die jetzt fich umtreiben 
mit einer neuen Art religibſer Deurſchthuͤmetel 
Die Sectirer weben ſich eine truͤgertſche Zukunft 
aus Hoffnungen und Träumen. Eine Schrift aber 
Deutſchlands Beruf, von den Eingeweihten als 
neues Evangelium verehrt, ſucht fie auch wiſſen⸗ 
fhaftlih zu begränden. Der Verfaffer nennt die 
Schrift die Geiſtesthat eines Staatsmannes; ein 
gefälliges Gewand, bluͤhender Styl, eine weich⸗ 
herzige Schtwärmerei und deutfähthämelnde Warme 
zeichnen fie aus. Man weiß kaum, fol man bie 
SUufonen, worin fie befangen, fell man ben. 
Olauben an die Nähe einer großen Zukunft für 
Deutſchland mit einem neuem Vermittler: fhr auf 
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heit, Abſtnfuugen amd Kaſten, worin fich ber Poͤbel 
die: Pbßkluntur,, wie ‚des Bibel feiner adeligen 
bvewußt Bin fells Me ſegt nicht die Aufgabe das 
Menſchen in die Behereſchung der Natur durch 
Sin Geil, nicht in die Befreiung feined Bewust⸗ 


were. in die Natuͤrlichkeit zuruͤrkgelangen, ſondern 
nur in dir Bweihet, wo ihr Sottleben wicht mehr 
C* 
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ein natürliches, feuern ein freies, geiftbewußtne 
iſt. Die Anhänger dieſer Secte nun werfen ſich 
mit Snergie auf die nationalen Beftrebungen umb - 
nehmen dieſe gleichſam als ihre Eigentum in 
Anfpruch. Wie bie Hegelingen bie Errungenſchaſt 
des Geiftes, fo haben fie ſtets Religion, Bolkthum 
und Nationalintereffen im Wunde, und durch ihre 
Uebertreibungen, durch perfbnliche Laͤcherlichkeit 
oder noch Schlimmeres, burch leeres Gerede: über 
des deutichen Volkes Miſſion, werfen fie anf alles 
was damit zufammenhängt den Schein bes Laͤchen⸗ 
lichen oder Abenteuerlichen, und ſcheuchen die Theil, 
nabıme der Unbefangenen mid. Wenn auch 
weder ans der Philofopfie noch vom Lehrſenhle 
verſchlagen, mo fie niemals gehaust haben, fo 
Rreben fie doch ebenfalls änferft geſchoftig much 
Einfluß, namentlich in der politiſchen Prrffe, one 
fie Bein Mittel, nicht Intriguen, ja nicht Drohungen 
und Schimpfreben unverfucht laſſen. Gewiß, seien 
ſolche Menſchen ſich ber Zagspreffe mehr zu bes 
meiftern, fidy mehr Webeutung zu erzwingen mis 
: ten, fo müßten fie ‘bald bie beſten Beſtrebungen 
durch Uebertreibungen, Schwärmerei und Deutfch⸗ 
thuͤmelei in Mißachtung bringen und uͤberhaupt 
durch Ablenkung vom richtigen Wege den Sieg 
der guten Sache verſchieben; denn was wir auch 
in mancher Hinſicht vor andern Voͤlkern voraus 
baben, mit unferer politifchen Eutwidelung ift es 


übel beſtellt, alle bie Bebingungen eines großen 
Wells: uud Staateweſens, fowohl was Recht, 
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ESs We wahelich Zeit, daß gegen diejenigen 
Michtungen, welche aus der negativen Lehre oder 
aus unklaren Empfindungen heraus unfere Zuſtaͤnde 
verbeſſern: wollen und die ungemein geſchaͤftig und 
befliſſen find, Einfluß auf das Volk und in ber 
perlodiſchen Preſſe das Uebergewicht über die beſſern 
Weſweharigen zu gewinnen, ſich die beſonnenen 
haltung :unb Wersingelung ihre Wirkſamkeit ſchwaͤ⸗ 
den, zufamwmentbun,. daß fie aus ber Stille bes 
Geomachs and. auf ten Marktplatz berwortreten, 
um; usnttasibar ‚meit Dans Bolke zu verkehren, bem 
digen: Geubildung, den wahren Intereffen. umjeres 
Wulles eine Stuͤßze zu fein, damit Prime Reaction, 
we fienherfiklen. Bbune über die gute Sache, von 
Menem⸗Mencand hierzu erhalte. Im Mamen 
dieſer gunen Sache muß man dazu. auffordern, 
ia Mamen. der heiligſten Intereſſen unſerer Nation 
Wenn 44 ui. furechen gilt, dann het Miemand ein 


RMecht zu ſchweigen. Wie handelten ie alien. 
großen Epochen der Gefchichte bie Maͤnner, auf 
deren Schultern fich jetzt fo manche Bmenge Skiefen 
dünken? Gie traten aus dem Pumekel ihner Belle 
heraus und griffen thatkraͤßftig ein in das dſent⸗ 
liche Leben. Wer bleibt daheim, wen Dit Feuer⸗ 
zeichen rufen und die Flamme gen’ Himmel fchlägt? 
Wer wartet gu, bis das Feuer die eigene Blaufe 
zu erreichen droht? Uber dieſer Brand ik nun 
mis Feuer zu loͤſchen, Das auch Pie Hergen autzuͤn⸗ 
det und deſſen Licht bie Welt erhelltz nicht nis 
den Loͤſchanſtalton der PBalizai, welche das Feuer 
des Geißes mittoͤdten, daß die Muhe bed Kirch⸗ 
hofes und das Eis des Todes fich über bad Kan 
lagern. Wir haben Gottlob ein Bemeingut, das 
uns für vieled und Mangelnde träffen mag und 
Daher nie wieder im Frage geſtellt werden follte, 
das Endergebnig Jahrhunderte lauger Kaͤmpfe der 
geiſtlichen mit der weltlichen Macht, zur Werbe 
ferung der Reichsverſaſſung, des Staats, bee Kirche 
— die freie wiſſenſchaftliche Forſchung, 
die und allem gleich heilig fein ſollte als dir hoͤchſte 
Errungenfihaft beutfcher Biltung. Ihre Vekaͤmpfer 
‚ find Feinde deutſcher Entwicklung, und gegen fie 
fellen wir wie Ein Mann ſtichen; denn was vor 
der freiem Forſchung nicht beſteht, das verdien 
den Untergang. Ihr Feind iſt der aͤlteſte und 
ſtete Wandesgeneſſo aller ſchlechten Begehung, 
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Volker groͤßee ud. dauerndſte Kraft, Im. ber fvrien 
Entwiekelung. Um aber dieß Palladium vor Sturm 
und Unwetter, vor Willkuͤr und jeglicher Gewalt 
zu. ſchirmen, muß es wit Flammenſchrift in das 
Herz unſers Wolfen, mit Thackraft in lebendige 
Bildungen und Einrichtungen des Baterlandes 
gegoffen werden. Dieß zu erreichen, iſt bie hoͤchſte 
‚Aufgabe, Seit der Sturmes⸗ und Drangesperiobe- 
der deutſchen Ratur⸗ und Originalgenies, welche 
der :franzöfifchen Revolution vorausgehend und 
eine veiche Literatur, ein geiftiges Band der Ein⸗ 
heit und ‚Nationalität ſchuf, ſind eine ungelgeure: 
Menge von been unter das Wolk gebracht und 
Gemeingat geworden; unfere ſtaatlichen Zauftäube 
aber ſtehen im Ganzen uoch be, wo Die. Heroen 
unſerer Literatur fe verlaſſen haben, ſene Ideen 
harren noch ber Verwirklichung. Zu dieſem 
Schritte iſt es Belt, Beweis ſelbſt bie Unfracht⸗ 
barkeit unſerer neuern Literatur an ſchoͤnern Bluͤthen, 
die des jungen: Deutſchlands iſt im Ganzen wur 
ein breiter Aberuck der von Wieland amgeregten: 
Haturbichtung, eine: einſeiligere Hingebung an bie 
Emanoipation des Fleiſches, wie gegenuͤber Das 
junge- philoſophiſche Dentſchland füch: einſeitiger au 
die Werflüichtigung: ber Idee gegeben: bat; ſelbſtt 
GSoethe, der am hoͤchſten an ber Scheldersand fteht, 
der in. acht elafſeſcher Anſchnuung dad alte Megime 
für Deutſchland in unerreichter Bellenbung abichloß⸗ 
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Bann in feinem größten, bie. deutſche Eatioktelung 
abkyiensiahen Dichtwerke ‚iiber. jenen: Zuſtand nicht 
hinaus/ weil bie WartBlichleit hier feiner Anſchauung 
noch nichts bot. Erſt in Schelling erſteht der 
Philoſophie eine neue poſitive That, indem er an 
der Hand der Idee und der Forſchung den großen 
Sprung wagt uͤber die ungeheure Kluft, aus dem 
Gebiete der reinen Idee in das der Wirklichkeit. 
Ein bedeutungsvoller Vorgang, der die Hoffnung, 
aber auch die Mahnung enthaͤlt, daß wir nicht 
mehr bloß zur negativen Kritik, ſondern auch zum 
pofitiven Schaffen, zur politiſchen That in 
und Muth und Kraft fchöpfen. Daß denn bie 
Ideen unſeres Volkes nicht an Triebkraft vers 
lieren, nicht an Begeiſterung erfühlen mögen, ebe 
fie zu Thaten gereift find, daß der Thaten zändende 
Funke in fie. fallen möge, fo lange fie noch in 
Vollkraft unfere Bruft erheben! Dazu mitzuwirken 
babe ich mich berufen gefühlt, die organifche Forts 
bildung des Zollvereins zu dem Gegenftande einer 
Schrift zu machen. In dem Zollverbande fehe ich 
ein Gebiet eröffnet für gemeinfames Handeln, eine 
Bahn fih aufthun zur Erringung eines großen 
deutſchen Volksweſens: die Erfahrungen unferer 
jängften Gefchichte lehren, daß die Zeit gefommen, 
wo nur noch ein das Gefammtvaterland umfaffens 
des Streben fruchtbar ift, auf jedem andern aber 
der Fluch des Mißlingens ruht. Und ein folches 
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Streben af dem Gebiste bes Bolloereind fruchtbar 
“gu machen, zu feiner Kenutniß wie zu feiker Fort⸗ 
bildung beizutragen, dazu fol. bie vorllegeude Schrift 


Hattingen an ber Ruhr, am zweiten 
Dflertage 1843. 


Den Volage der unterzeichneten find ferner erſchienen: 


Söfkfen, Guftad, eiterwung Des dertſchen 

Sanbels und —— durch Geſellſchaften, 

Verträge und Anſiedelung. Mit befonderer Beziehung 

auf die Errichtung einer ſuͤddeutſchen Handels⸗ und 

SOLCHER RIENNMATE 8. br. Preis 30 br. oder 
gr. _- 


hen —A— a deutihen Publicums für eine Lebre, 
n deren richtiger in A entfchland feine künftige Einheit, 
Groͤße und Wohlfahrt zu hoffen bat. Ste beweist, daß, wie der 
sr. Verfaffer in feiner Vorrede verlangt, in Deutichland bie 
Theorie der politiihen Oekmomie im Begriff ſteht aus dem 
Studirſtuben der Gelehrten, von. den Kathedern ber Profeſſoren, 
aus den Cabinetten der hoben Staatsbeamten in die Somptoire 
ber Fabricanten, der Großhändler, der Schiffsrheder, der Eapita- 
liften und Bantiers, in die Bureaur aller öffentlihen Beamten 
- und Sachwalter und in bie Wohnungen der Gutsbefißer herabzu⸗ 

Beigen, mit Einem Wort, Gemeingut aller Gebildeten in der 

ation zu werden. & 
PR —Jauhaltsauzeige. 
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Drittes Bud. Bie A Die maliruiſchen Is 

cant ufem —— — as * oder Et 
fiem, —. Das Zaufbwerthfoftem, ( 

nöunriefonem genannt). Hdam — — 5. Ei 


und feine Schule, 


Viertes Bud. Die Yolitit. Die Infulorfaprematie und 
die Sontinentalmächte, Nordamerika und Frankreich. — Die 
beutfche Handelsunion, — Die Eontinentalpolitit überhaupt, — 
Die Oekonomie der deutſchen Nation insbeſondere. — Nachtrag. 


Lift, Dr. Friedrich, das deutſche Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem als Mittel zur Vervollkommnung der deutſchen 
Induſtrie, des deutſchen Zollvereins und des deutſchen 
Nation alverbandes uͤberhaupt. Mit beſonderer Ruͤck⸗ 
ſicht auf wuͤrtembergiſche Eiſenbahnen. 8. Preis 18 Er. 
oder 4 gr. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 





.  @fles Capitel. 
Einführung in das Wedürfnig einer kräftigen oneriſion 
des Pollvereins. 


Ueber den Beſtand und die Zukunft bes deutfchen 
Zollvereins trennen: fi) die Meinungen: Im Sulande 
feßen ohne Zweifel die Meiften ihr volles Vertrauen und 
große vaterlaͤndeſche Hoffnungen auf ihn, fie fehen im ihm 
die Bedingung einer ſich allmählich feftgeftaltenden natio⸗ 
nalen Handelspolitik und ſtarker gemeinfamer Intereſſen, 
dad Band umferer Einheit, das Mittel zu nachhaltiger 
Blüthe von Gerwerbfleiß und Handel, zu Reichthum, Macht, 
Groͤße und Ehre, den Weg, auf dem wir zu einer tief - 
durchgebiſdeten, dem bentfchen Volkokern zur allfeitigen 
Eutfältung führenden Natlomalität gelangenwerden. Ihnen 
erfcheint als vorzuͤglichſte Hemmniß zur Erreichung bed 
erwuͤnſchten Zieles nur noch die leidige Mbfonderung der 
Staaten dm beurfchen Meere; doch koͤnne, meinen fie, 
folch unnatuͤrlicher Zuftand nicht Lange fortdauern, dieſe 
Staaten müßten etwas früher oder fpäter beitreten; und 
danıı nad) Erreichung der Nordſee und der felbftändigen 
Weltmaͤrkte werden alle im Zolloereine ſchlummernden 
Keime der Größe und Macht fich wie von var: naturt 
gemaͤß reich und herrlich entfalten. 

Nur Wenige ſchauen weiter und erkennen, daß Bie 
Echwierigkeiten, welche ſich der nationalen Entwickelung 
des Vereines entgegenſtellen, tiefer liegen: fie ſehen im 
Innern wie von außen Triebfedern gegen er in Thaͤtig⸗ 

Höften, der deutfche Zollverein. 


? 


feit, welche jene Hemmniß nur ald Wirkung nicht als 
Urfache betrachten laffen, und die alfo fortwähren, wenn 
eine einzelne ihrer Wirkungen auch aufhört. Durchdrungen 
zwar von. den Nachtheilen, welche die abgefonderte Hals 
tung Hannovers, Mecklenburgs und der Hanfeftädte 
Deutfchlands Geſammtintereſſen zufuͤgt, wiſſen fie doch, 
daß bei Willensernfte deren Beitritt durch einfache und 
übrigens vortheilhafte Maßregeln leicht herbeizuführen 
wäre, baß ferner diefe norddeutfchen Staaten, namentlich 
bie Hanſeſtaͤdte, einmal dem Handelsbunde angehdrig, 
gerade deſſen eifrigfte, erleuchtetfte und das Gefanuntwohl 
förderndfte Mitglieder werden würden. Die Gefahr liegt 
in ihren Augen lediglich im Mangel einer Eräftigen Or⸗ 
ganifation : die wahren Gegner des deutſchen Zollverein 
find die Feinde feiner nationalen Entwidelung, alle die 
jenigen welche, feld aus Furcht, aus Selbitfucht, aus 
Schlaffheit oder Blödfins, ihn zu nichts als einer Außers 
lichen Uebereinkunft mehrer Staaten behufs eines Außer 
lichen Zweckes kommen laſſen wollen und darum befliffen 
find feine edlern Keime von vornherein abzuddrren, welche 
vor der Kraft jeder hoͤhern, das ganze beutfche Voll um: 
faffenden Bildung erbebend, in dem einen oder andern 
vermeintlichen Intereſſe nichts eifriger zu thun willen, als 
diefe in allen Wegen zu hindern und ihr frifches Gedeihen 
Dusch Entzichen von Licht und Freiheit zuruͤckzuhalten. 
Im Auslande ift, abgefehen von einzelnen Stimmen, 
bie Mißgunft eben fo groß als allgemein. Welcher auch 
noch fo ruhige Deutfche Hat ohne Unwillen und deu Zorm 
der Vaterlandsliebe alle die Reden. lefen können, welche 
feit Jahren im franzöfifchen und englifchen Parlamente 
gegen bem Zollverband, bejouders gegen Preußen, gehalten 
werben? Indem fie ihre Regieryugen mit Anklagen übers 
haͤufen, daß fie das Zuſtandekommen des nen deutſchen 
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Handels vereines nicht zu verhindern gewußt, wie wenn 
fie die Erinnerung vor ber Macht der alten Hanfa noch 
mitunter sberfchleiche, ſuchen fie unter uns Verdaͤchtigung 
und Zwietracht anzufachen. In einem Athemzuge ber 
ſchuldigt man Preußen des Ehrgeizes und ſteht man nicht 
an ed dem deutſchen Bolke ſelbſt zu veruͤbeln, daß «es 
feinen Stun jetzt auch auf Hoͤheres richten und wetteifernd 
in die großen Handelsbahnen eintreten wolle, daß es 
allgemein den Wamſch hege feine Kuͤſten und Häfen end⸗ 
lich im eigenen Intereſſe zu benutzen und ſich unter Ent⸗ 
faltung einer Bundesflagge eine bluͤhende Handels⸗ und 
Kriegsmarine zu erringen. Wie wenn die Franzoſen und 
Engluͤnder das Vorrecht haͤtten, ehrgeizig und unternehmend 
ſein zu duͤrfen, und als begehe Deutſchland ein Verbrechen, 
wo ed nad) ihrem Vorgange ſich dem Zuſtande ber Zer⸗ 
fplitterung feiner Intereſſen, dem Grunde feiner fruͤhern 
Schwaͤche, zu entwinden verfichte! Hat denn Frankreich 
nicht auch gewiß zu feiner Wohlfahrt, feine ehemaligen 
Provincialduanen aufgehoben und ſich ein einiges Schub 
und Handelsfofkem aufgerichtet, das es jest fchon für 
ſtark genug hält Aber die Nordkäfte Afrika's und feine 
Nachbarſtaaten auszubreiten? Hat die Vereinigung der 
drei brittiſchen Konigreiche umter ein Zollgefeg nicht die 
brittiſche Macht zu einer erflaunlichen Höhe emporgehoben 
und iſt hierin ver Welt nicht ein großes Beiſpiel von den 
ımermeßlichen. Wirkungen der Haubelöfreihelt zwifchen 
vereisigten Bhllern aufgeftellt worben? Aber wir find. 
doch nur ein Voll, das fich umter ein Handelsgefeh 
zu. einen firebt, um hiesburch fein Seldftgefähl aus dem 
Gebiete der Hoffnung und: Phantafie In das der wirklichen 
Intereſſen zu verſetzen und die fefte Grundlage zu einer 
kraͤftigen nationalen Entwicklung zu erlangen. 

Was fi der deutſche Zollverein von Rußland’ zu 

. 1 % 
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verſehen habe, erhellt zur Genige aus der Schrift des 
Pentarchiften und aus den ruffifchen Graͤnzmaßregeln. 
Er durchkrenzt die ehrfüchtige Abficht, das Protectorat 
über Mitteleuropa zu gewinnen, d. h. hoheltlichen Einfluß 
über die deutfchen Staaten zweiter und unterer Linie aus⸗ 
zuuͤben; denn er verbindet Suͤd⸗, Mittel= und Norddeutſch⸗ 
land, er zielt dahin die Intereſſen aller deutſchen Staaten 
auf das innigſte zu verſchmelzen, mit der Zeit auch die 
beiden deutſchen Großmaͤchte feſt und feſter zu verknuͤpfen 
und dem deutſchen Volkthume zu dem Bewußtſein ſeiner 
Kraft und Größe in der poſitiven Einigung zu verhelfen. 
Rußland hat leider durch Polen eine ftarfe militaͤriſche 
Stellung gegen das Herz und den Welten Europa’s erlangt 
(‚‚son unermeßlichem Werthe,‘’ fagt Graf Pozzo di Borgo 
mit Recht dem Zar Alexander, „wenn Uneinigkeit in 
Deutfchland ausbreche‘) — eine Stellung, die es feit 
zehn Fahren durch alle Mittel noch Fünftlich befeſtigt und 
verftärft: von diefem großen zwifchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich vorgefchobenen Bollwerfe aus in der Mitte feiner 
langen weftlichen wohlgeficherten Sronte konnte es baran 
denken mit Hülfe der mittlern deutfchen Staaten den 
Riegel durch Deutschland vorwärts zu treiben und: mit 
feiner Herrfchaft gegen den Weſten vorzuräden. Doc) 
der Zollverein bei lebendigem Wachsthum ift ein Gegen-: 
riegel, mächtiger als ruffifche Kunft, Schlauheit, vollge⸗ 
füllte Zeughäufer, ja als feine Millionen Bajonnette. Darf 
man ſich wundern, daß der — Nachbar in feinem Unmuthe 
an den Gränzen fperrt, in unſern offenen Landen aber 
alle die verſtohlenen Kinfte der Einſchuͤchterung, Verdaͤch⸗ 
tigung und Hetzerei treibt, die er ſchon lange und gegen 
edle Völker eingeuͤbt und über zehnmal raffinirt hat? 


Scheinbar erweifen noch franzbfifche Schriftkteller dem: 


Zollvereine bie weifte Anerkennung. Es gibt. deren die 
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mit Entäufiasmud von ihm fprechen, die feine Grundlage 
und Bedeutung, wie fie dieſelben verſtehen, nicht genug 
zu preifen, feine Nachahmung ihren Landsleuten nicht 
eifrig geuug zu empfehlen wiflen. Sieht man aber näher 
auf ihre Beweggründe, fo findet man hinter folchem 
Preiſe und Enthuſiasmus nur geheime Gedanken frans 
zöfifcher Groͤße. Ich will das nicht eben tadeln ; es ift 
ja eine der rühmlichften Eigenfchaften der Franzofen, daß 
fie alles Neue, ‚jede dee, jede Kenntniß, jedes Verhältnig 
ſogleich unmittelbar auf ihr Vaterland beziehen und einer 
Bade um fo höhere Theilnabme ſchenken, je mehr fie 
glauben dadurch Frankreichs Wohlfahrt, Einfluß, Macht 
und Ehre fördern zu fünnen. Allein wir follen deßhalb 
ihre ireige Anſicht nicht ignoriren. Weber den eigentlichen 
Grund unferes Bundes, die Nationalität, die eigenthuͤm⸗ 
lichen deutfchen Verhältniffe, das dringendfte Beduͤrfniß 
für Deutfchland endlich auch ein die Möglichkeit feines 
Mationalaufſchwungs bedingendes Handelsſyſtem aufzus 
fielen — über das alles als ihnen für ihre Schlüffe 
anbequem oder untauglich weghäpfend, fehen fie nur bie 
äußere Erfcheinung, die äußeren Vortheile: fouveräne Staa⸗ 
ten (aber e& find doch alle deutfche durch Abſtammung, 
Literatur, Gefchichte, fogar durch ein höchftes Bundes⸗ 
geſetz innig zu einander gehörige Staaten) fehließen einen 
Handelsverein, erfparen dadurch ausgedehnte Zolllinien *) 





*) Freilich haben wir wegen unferer vielverfhlungenen ftaat: 
lihen Graͤnzen bereits ein ganzes Heer von Graͤnzwaͤchtern 

, allein einen außerordentlihen dauernden 

n MWerthen ald an produetiven Kräften 

der Zollverein fih im Norden abrundet, 

fte, die hollaͤndiſche mitgerechnet, erreicht, 

id dann mehr an feinen Zolllinien abge⸗ 

18 ganze übrige Europa an Graͤnzbewachung 
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und beweiſen bereitd durch das lebhafte Aufbluͤhen son 
Gewerbfleiß' und Verkehr in ihrem Junern die glüdlidyen 
Wirkungen einer folchen Union. Warum follte num nicht 
Frankreich dem Beilpiele folgen und ſich auch mit des 
‚nachbarten ihm wohlgelegenen Staaten ımter einem Mauth⸗ 
ſyſtem vereinen? Dee Gedanke iſt nicht eben neu, er 
regte ſich ſchon gewaltfam in der Continentalfperre; der 
beutfche Zollverein hat ihn nur wieder lebhaft aufgeweckt — 
unfere Handelseinigung foll dem franzdfifchen Ehrgeize 
zum Vorwande dienen. Denn gerade was fie in biefer 
fehen, Fünnten fie eben gut in der Aufhebung ihrer eigenen 
Provincialduanen finden und bdiefelben Schläffe daraus 
ziehen. Mir ftreben lediglich die innern Zollſchranken 
wegzurdumen, weil wir dadurch allein wie die uͤbrigen 
europäifchen Nationen und die freien Staaten Amerika's 
zu einem ordentlichen Handelsſyſteme Fommen koͤnnen; 
und während wir unter ungänftigen Umſtaͤnden mit ums 
fäglichen Schwierigkeiten kaͤmpfen muͤſſen, weit entfernt 
auch nur das naͤchſte Äußere Ziel erreicht zu haben, 
während der deutſche Handelöverein, an Bendlferung woch 
neun Millionen weniger zählend ald Frankreich, durch 
ſchwache zweifelhafte Bande zufammengehalten wirb, mehr 
noch auf dee und Hoffnung ald in der Wirklichkeit 
beruhend, überhaupt noch bewährter Stüßen und Garan⸗ 
tien feines Beſtehens, einer einigen Politik, Verwaltung, 
Scifffahrtögefeßgebung, Befteurung, einer gemeinfamen 
Flagge, Marine, eigener Colonien und aller der ‚großen 


erfparen würde, wenn es ſich unter ein Mauthſyſtem ftellen 
wollte: unfer Gewinn wird dann ungefähr die Koften und 
Kräfte unferer ganzen bewaffneten Macht aufwiegen. Dahin⸗ 
gegen bat 3. B. die Zolvereinigung von Irland mit Groß: 
britannien dem englifhen Schatze Teines Graͤnzwaͤchters 
Befoldung erfpart. 


‘ 


Hebel donmerciellen Aufſchwunges ermangeit; lehnen 
jene ſich frei an die Meere, benuͤtzen fie ungehindert und 
ohne Furcht innerer Zerwuͤrfniß alle Huͤlfsquellen einer 
fichern Nationaleinigung far den Innern wie für den dbers 
ſeeiſchen Verkehr, gebieten fie über alle die Macht, welche 
ein großes Volk aus dem Zufammenwirken feiner febafe 
fenden Kräfte ſchoͤpfen kann, if Ihre voilſtaͤndige Handels: 
freiheit im Innern auf das engfte mie ihrer Gefengebung, 
ihrem GStantöhaushalte, mit allen ihren focialen und 
politiſchen Zuſtaͤuden verknuͤpft, ift ihr in ſich ſelbſtaͤndiges 
Haudelsſyfltem in ihrem ganzen nationellen Dafein wie - 
nmerichätterlich begründet. Welch große Wortheile ale 
haben jene Staaten auf ber Bahn Außer Machtent- 
wichlung vor und voraus: und ſchon mißgoͤnnen fie dem 
Dentfchen auch mur den Verſuch fi) Durch ein nationales 
Handelöwefen ihrer Zerfplitterung und Schwaͤche zu ent⸗ 
winden! 

Die HH. de la Nourais md Boͤres, ſich in frau 
zoͤſiſchen Blättern viel mit dem deutfchen Zollverein be⸗ 
ſchaͤftigend, juͤngſt auch in der Schrift: „L’association 
des Douanes Allemandes, sen passe, son avenir, Paris 
41840 ,“ bezeichnen die ganze Art feiner franzbfifchen Lob⸗ 
zebner. Ihr Standpunkt ift der gembhnliche Adam Smith’: 
ſche der Say ſche: ſie führen Ihre Argumente auf die nackten 
Wexthe zuruͤck, welche jene Meifter mit gewanbter Sophiflik 
in ihrer vielgepriefenen Lehre freilich zu jeber geiſtigen 
Potenz, ja zu der hoͤchſten Weltordnung aufzublähen ver- 
ſucht haben. Von dieſem atomiſtiſchen, der Idee organifch 
gegltederter Bildungen unzugaͤnglichen Stanbpumtte ans 
begreifen fie auch den deutſchen Zollverein, vhue mithin 
deſſen hoͤhere nationale Seite, welche gerade das Weſent⸗ 
Ve des Bundes, alle Kräfte im deutſchen Volkthume, 
deren Binigung und Zuſammenwirken zur Potenzirung bes 
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bentfchen Wirkens und Schaffens umfpaunt, irgendwie in 
Betracht zu nehmen. Natuͤrlich werden fie daher zu 
einfeitigen Folgerungen geführt, die unterblieben wären, 
wenn fie nur einigermaßen das Weſen unferes Vereines 
erfaßt hätten. Sie erfennen dem Zollverbande den groͤßten 
Einfluß zu, den bloß auf Deutfchland befchränten zu 
wollen beffen Natur und Tragweite vollfommen mißdeuten 
hieße: durch ihm werde nicht nur die Handelspolitif aller 
Staatsregierungen eine aufgeklärtere, eine Menge von 
Hanbelöhinderniffen befeitigt werden, fondern e8 würden 
auch, was. die Hauptfadhe fei, nach feinem Beifpiele 
andere Duanenbüändniffe um den deutſchen ind 
Leben treten zwifchen Ländern, die fonft durch 
gemeinfame Sntereffen, nachbarliche und 
ſprachliche Beziehungen oder politifhe Sym— 

thien verbunden wären; auf Sranfreich infonders 
werde er vielleicht, ja wahrfcheinlich ſchon in eimer fehr 
sahen Zukunft diefen Einfluß bemerklich machen und ſowohl 
deſſen Handeläverhältniffe und Gefege modificiren, als 
au) es zur Nakhbildung einer franzöfifchen 
Duanenunion anreizen. — Während die Engländer 
fi ‚begnügen durch die Brille ihrer Handelspolitik den 
Zuftand und die Einflüffe des Zollvereines zu betrachten 
und auf deffen Organe und Lenker zu Ounften des britti⸗ 
ſchen Handels einzuwirken, treten die Franzofen fogleich 
‚mit einem allgemeinen, ganz Europa willkürlich zerfchneis 
denden und wieder zufammenleimenden Zollftaatenfyftem 
‚hervor, bei deſſen Durchführung fie, wie zu erwarten 
ſteht, am beften, die Deutfchen am übelften wegkommen: 
nicht einmal laſſen fie die eine deutfche Nation im Handel 
aid ein Ganzes zufammenftchen, die dünkt ihnen dann 
ger zu mächtig, und trennen bas Gebiet des größten 
deutſchen Stromes unter Defterreich als eine befondere 
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von den übrigen beutfchen genden ab; 


Frankreichs Zollgraͤnzen rücen fie weit gegen Often - 
Süden vor; aus dem übrigen Italien bilden fie nod) 


, einem, aus Spanien und Portugal einen andern Mauth- 


koͤrper. Solche Ideen gähren fihon feit einigen Jahren 
in franzdfichen Köpfen, man hätte fie für unſchuldige 


Traͤume halten mögen, wenn fie nicht in der jüngften 


Zeit, fraͤher ald man erwarten konnte, eine praftifche 
Bedeutung erlangt hätten, infofern fie bereits Verwirk⸗ 
lichung zunächft in Belgien fuchen, auf dem ihnen noch 
günftigfien Boden: felbft gemäßigte franzdfifche Blätter, 
Hof⸗ und Regierungszeitungen behaudeln den Gegenſtand 
ernſthaft, und auch in Belgien haben ſich Symptome zu 
Gunſten des Mauthanſchluſſes an Frankreich kundgethan— 
Deutſchland wuͤrde ſich ſelbſt verwunden, wollte es dieſe 
Angelegenheit nach fruͤhern Vorgaͤngen geringfuͤgig be⸗ 
handeln, fie geht es zu allermeiſt au — hat es doch übers 
baupt in Belgien viel Verſaͤumtes nachzuholen. 

Decr ganze zum Theil noch zuräd’gehaltene Gedanke 
Frankreichs ift offenbar folgender: es fucht einen Handels: 
and Mauthoerein nacheinander mit Belgien, Holland, der 
Schweis, Savoyen und Piemont aufzurichten; dadurch 
geroinnt es dauernden Einfluß in diefen Ländern, bie 


Herrſchaft des Rheins von feinem Urfprunge bis zu feinen 
zahlreichen Muͤndungsarmen, dffnet es fich alle Zugänge 


nach Deutfihland und Italien; in weiterer Ferne liegt 
dann noch der Plan einer nähern Handelsverbindung mit 
Stalien und der pprendifchen Halbinfel, fo daß damit 
unter der gläclich erfundenen Maske einer großen. weits 
europäifchen Mauthunion die geſammte zomanifche Welt 
dem galifchen Protectorate unterworfen würde und fo 
der Lieblingsgedanke Napoleons, nicht durch Waffengempalt 
und Eroberung, ſondern durch Handelsideen .und eine 


* 


wohlabgerichtete Graͤnzwache endlich in Wirklichkeit träge, 
Abgeſehen von dem angeblichen Zwecke — an bie mertau⸗ 
file Einverleibung iſt die politiſche untrennbar geknuͤpft — 
wird Deutſchland, fo lauge noch fein Blut für Selbſtaͤu⸗ 
digfeit, Freiheit und Ehre glüht, gewiß auch nicht den 
mindeften Theil diefed galliſchen Traumes ſich erfüllen 
laſſen; denn daß Frankreich Teinen Schritt weiter nach 
Dften vorrüde, wozu Fern Beduͤrfniß des Verkehrs (Mes 
weis fchon fein Prohibitivſyſtem), fondern nur eine gaͤnz⸗ 
fiche Verkennung des nationalen Princips, Ehrgeiz, 
Eroberungsluſt es antreiben, das zu verhindern iſt für 
uns nicht minder ein dringendes Lebensintereſſe, ein Gebot 
der Noth als ein hoher Ehrenpunkt, an deſſen Verletzung 
ſich der Stolz und das Selbſtgefuͤhl des deutſchen Volkes 
verbluten koͤnnten. Will Deutſchland in Handel und 
Gewerbfleiß wetteifern mit andern Ländern, will es die 
Erzeugungskraft ſeiner Arbeit, ſeinen Reichthum, ſeine 
Cultur, Sicherheit, Macht vermehren, fo muß es alles: 
nächft darauf Bedacht haben, daß ed fich feinem eigenen 
Intereſſe auch feine Küften, Häfen und die Mändungen 
feiner Ströme erhält, es muß als große Nation gebieten 
über die Ausgänge feiner Hauptfluͤſſe, zumal des Rheins 
und der Donau. Hat die Lostrennung des Rheinmuͤu⸗ 
Dungsgebietes und früher der Städte an der untem 
Weichſel von dem alten Reichönerbande, fo wie bie allmaͤh⸗ 
fiche Entfremdung der großen Häfen an den übrigen deut- 
{hen Hauptfläffen und wicht unſaͤgliches Unheil zugefügt, 
nnfere Gewerkkraft in der Schwäche und Kindheit gehal- 
ten, und um ein Jahrhundert, das wir nachzuholen haben, 
in der geſammten äußern Machtentwickelung zuruͤckgehalten? 
Frankreich beherrfiht Frei und frank alle feine wohlgelegenen 
KHöften, vie Muͤndungen feiner großen Ströme, und es 
Hat nach allen Seiten freien Raum feine Handelfchaft, 
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ſeine Bevbtkerung "und ſeinen Eiufluß mad Plan mh 
beſter Einſtcht Aber die Meere amszubreiten; ebenſo Eng: 
land te faft wech hoͤhrrm Grade; auch Rußland beherrſcht 
ſeine großen Serome und har ſein Reich über herrliche 
Rüftengertande im Sven wie im Rorben anBgebreitet, 
ans ſogar bedrohend die Mündung des füdbentichen 
Stromes, der Fein Sebiet doch Auum an einem Punkte 
beſpuͤlt, im Zol "und Zwang zu nehmen. DaB aber Polen 
wuf der niedrigen gewerblichen Stuſe bes bloßen Acker⸗ 
banens in merkwuͤrdiger Einfeltigkeit Jahrhunderte He 
durch vetharrte, daß keine ſtaͤdriſche Gewerkkraft in ttym 
su erſtarken, keln dritter Staud aufzukommen vermochte, 
der die Htomtftifche Adelsrepublſk durch organiſche Bil⸗ 
dungen verbeffert und allmaͤhlich umgeſtaltet hätte, daß 
ulſo ſphrer dus merheorte Mißgeſchick und enblich die 
Aufldoſung ven alten Staat betraf; dazu trag ohne Zweifel 
ver Umſtund viel bei, daß Pelen weſentlich ein Binnenland 
wer und blieb, Daß es die Stedme, die ſowohl ſuͤdlich 
als udrdlich ſchon in großer Breite ſein altes Gebiet 
verlaſſerr, nicht WS zur Muͤndung beherrſchte, daß es 
alſo ohne Küften, Sechaͤfen und die wichtigen Handels⸗ 
emporien an den untern Faͤffen, von den heilfamen tief 
and weit reichenden Wirkungen des großen Handels und 
eigentlichen Staͤdrelebens Kaum beruhrt ward, Wr jede 
Nation — man kaun es nicht oft und eindringlich) geuug 
Sagen — Mt ber Markt der Kuſteulaͤnber von ‚größter Be 
Yentung ſorobhl bezuͤglich des Innern als bes auswaͤrtigen 
Handels. Welche Vortheile erwachſen bein ganzen oͤſter⸗ 
reichiſchen Kalferfidtte uns dem Befitze der Haͤfen an ber 
iſtriſchen Kuͤſte, obſchon deren Einawitkungen durch unguͤu⸗ 
ſtige Maturverhaeniſſe beſchraͤnſt werben mb der Haupt⸗ 
Nevm des ſchoͤuen Reiches nicht ihnen zufließt ine 
Ratten ‚aber, deren Kuͤſtenmarkt mehr dem Auebachenls 


- 
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ihr felber- angehört, iſt und blaibt in Wahrheit cine getheifte 
nicht nur in volkswirthſchaftlicher, ſondern auch in politi⸗ 
ſcher Beziehung, und fomit. kann es in beiderlei Ginficht 
für fie Fein fchädlicheres Verhaͤltniß geben, ald wenn ihr . 
Häfen und. Küftenftädte mehr mit den Anslaude als mit 
ihr felber ſympathiſiren. 


Mit der Vorfchiebung der franzbfifchen Dune au 


die holläudifch s Deutfche Gränge hat es nim freilich noch 
nicht noth : fie wuͤrde noch gewiſſer Niederlande Flor zer⸗ 
flören als unfere Selbftändigkeit gefährden, Schon «ir 
mal bat Holland erfahren was es ihm koſte dem franzoͤfi⸗ 
ſchen Syſteme verpflichtet zu fein, als fein Handel, feine 
Marine und Colonialherrfehaft vermichtet wurden und es 
auf dem Punkte ſtund fein wahrhaft monumentales Gebiet, 
die Errungenfchaft taufendjähriger Anſtrengungen, von 
den Wellen des Meeres wieder verfchlangen zu ſehen. 
Gegenwärtig ift ed der Hauptcanal für Die Werbinbungen 
Suͤd⸗ und Weſtdeutſchlands mit andern Ländern, zumal 
mit Englaud, leider aber in ber Weile daß es einen ber 
großen Stapelpläge bildet, die ſich Großbritannien für 
Behauptung feiner Handelöfupsematie allerwaͤrts einzus 
richten weiß und durch die es auch Den deutſchen Markt 
beherrfcht — ein Hauptihor für den Eialaß fremder Manu⸗ 
facte und Colonialwaaren in das Innere Deutichlands ; 
unter dem frauzoͤſiſchen Duanengeſetze aber wuͤrde und 
gar die Thuͤre am eigenen Hauſe verfchloffen und wiz 
mäßten und feitwärts eine Moththuͤre brechen. — Bel 
- forsfchreitender Anerkennung der beiderfeitigen Intereſſen 
wird Niederland ſich dem beutfchen Bunde wieber ammäbern, 
dem «3 fo gut angehdrt wie die Normandie mit der Seine⸗ 
mändung Fraukraich, nicht bloß nach Ubfkammung feiner 
Bewohner, ſondem auch nach feiner gengraphifchen Lage 
und allen feinen Handels⸗ umb Juduſtrieverhaͤltniſſen. 
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Dadurch wärden wir unfern Thells mancherlei Vortheile 
von der hoͤchſten Wichtigkeit zugleich erreichen: einmal bie 
anumgängliche' Bedingung einer fteigenden mercantilen 
Macht und Selbſtaͤndigkeit, der wir ermangeln, fo Tange 
Deutſchland einem Haufe gleicht, deſſen Eingang fich im 
Befitze eines Fremden befindet. Belgien, bem feine Handels⸗, 
Stronts und Schifffahrtöverbindungen mit Holland von 
groͤßter Wichtigkeit find, diirfte in deſſen Anfchluß an 
Deueſchland einen’ ftarken Beweggrund gewinnen ſich 
mehr einer deutſchen als einer franzoͤſiſchen Verbindung 
hinzuneigen; wir übten baburch eine Anziehung auf den 
ganzen gernranifchen Norden ans; endlich erwürben wir 
die wirkſamften Hebel nicht bloß der mercantilen, ſondern 
auch der politiſchen Selbſtaͤndigkeit und Macht, die ge⸗ 
eignetſten Mierel unfere Gewerkkraft einer hohen allfeitigen 
Entwicklung entgegenzuführen, erlangten mit Einem Worte 
eine einſtußreiche Stellung‘ unter den großen Colonial⸗ 
ind Seemaͤchten. — "Nicht minder bedeutfam wären aber 
auch anderätfeitö die Vortheile Niederlande. ' Wegen der 
Beſchraͤuktheit und Vereinzelung feines Gebietes ift es 
von feiner alten Handelshoͤthhe herabgefunfen und wird auch 
bei unveraͤnderter Lage unter den allwaͤrts erweiterten 
Narionalserhaͤltniſſen fortan ſinken, weil es, für fih zu 
ſchwach vie Roͤſten einer hinkaͤngkichen Land = und Seemacht 
aufzubringen, tiefer und tiefer in Schukden gerathen und 
an ſeinen Altenvorbenen Reichthuͤmern zehren muß: Un⸗ 
geächtet aller "Anftrengungen für das Gebeihen feiner 
Solenten Tann e8' der nächte Krieg derfetben berauben und 
feinen Woehlſtand DER auf den Grund erſchuͤttern. Troß der 
ſcheinbaren Selbſtaͤndigkeit ift es vereinzelt ein von England 
abhaͤngkgesnn Kuͤſtengebiet und werftärkt nur bie brittiſche 
ueberlegerchett/ Inden’ es ſelbſt an den zur großen Eolonial⸗ 
ausbrritunginidefveien vetlaͤßlichen Stellung im Welhau⸗ 
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del erforderlichen Elementen, an Menſchen und Kräften 
zu ſchwach iſt. Zubem hängt fegar bie jeßige Ausbeutung 
feiner Colonien von: dem. unentwidelten Zuſtande ber 
deutſchen Handeldintereffen ab, denn feinem Ueberfluß am 
Colonialmaaren wird fich der deutſche Markt verſchließen, 
wie die Erfenntniß unter. uns Durchhricht, daß wir unfern 
Verbrauch an Erzeugniflen der. heißen Zone nur von Dasther 
beziehen dürfen, wo wir eines gleich bedeutenden Marktes 
für unfere Manufacte vergewiflert find. Auf der Seite 
Englands oder Frankreichs ift Holland nur ein Schild⸗ 
balter der englifchen Seeherrſchaft oder des franzoͤſiſchen 
Ehrgeizes, mit Deutſchland im Bunde iſt es der FZuͤhrer 
der deutſchen Seemacht und Colonialausbreitung: in dieſer 
natürlichen Lage wuͤrde es wie die Hanſeſtaͤdte vorzugb⸗ 
weiſe deutſche Gewerbserzeugniſſe ausfuͤhren und ſeinen 
Capitaluͤberfluß vorab unſern Fabriken und unſerm Ackerbau 
zuwenden; dagegen wuͤrde Deutſchland vorzugsweiſe ſeine 
Schifffahrt beguͤnſtigen, ſeinen Colonialwaaren den Vorthail 
des offenen innern Marktes einraͤumen und ihm die Mittel 
liefern feine Colonien auf das großartigſte emporzuhringen 
und feinen Antheil am Welthandel nach allen Nichtungen 
dauernd zu erweitern, Unermeßlich alfo kdnuen und wer⸗ 
den beide Länder. Durch Wiedervereinigimg in ihrer Ges 
fammtproductiofraft, in ihrem Handel und ihrer Macht 
gewinnen, und Holland darf nur dann, wenn es, der. bloße 
Theil eines großen Volkes, fich nicht mehr biefena gegenuber. 
ald Ganzes geltend machen, nicht mehr in der Trenmung 
feine Größe, in der Schwächung der fchaffenden Kräfte. 
Dentfchlands feinen Vortheil fuchen, vielmehr mit diefem 
feinem großen ftammnerbrüberten Hinterfande ſtehen oder 
fallen will, alfo in der engften Verbindung mit dem deut⸗ 
ſchen Hanbelöbunde hoffen, feinen alten erſtarnenswerthen 
&lor. wieder zu erringen. Wie -follte "Sennlarich. wit Den, 
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amhen Lackſpeige elenber Scheinnortheile ‚gegen alle: dieſe 
folgeſchweren und: in der. Natur der Dinge begründeten 
Verbaͤltniſe auf die Dawer anzulämpfen vermögen? 
Gewiß, bier können wir unferer Sache ficher ſeyn — ver: 
außg,aſetzt nur, daß der beutfche Zollverein ſtark genug 
werde alle inngrem und aͤußeren Hemmniſſe zu bewältigen 
und fi naturgemäß aus ber Zeit und den Dingen zu 
entfalten, ’ . 

Saum, dürfte es mit der Verwirklichung ber franzb- 
fifchen Dane in der Schweiz guͤnſtiger fiehen. Neuerdings . 
iſt viel die Nede davon geweſen, die Schweiz nach ihren 
nationalen Beſtandtheilen zu zerglicdern, das franzdfifche 
Sud mit Fraukreich, Das italiiche mit Stalin, das 
beusiche mit Deutichland zu verbinden, Man denkt eine 
vgtheilhafte Thailung gu machen, fiele und ja doch 
das gräßte Ende zu! Meinem Ermeffen nach ift- diefe 
Anſicht weder im deutſchen Sinne esfonuen nach in irgend 
einem politifehen ober andern Beduͤrfniſſe begründet — fie 
fügt ſich auf sine Speculation, die über den nächften 
wmaſſigen Vortheil nicht hinauskanun und von ber Zukunft 
wicht piel weiß. Kein Schweizer, der fein Vaterland ehrt 
und liebt, kann ihr beipflichten.: die Sutegrität desfelben 
iſt fein edelſtes Gut, fein, hoͤchſtes Gebot, und er verwirft 
wit Abichen jeden Gedanken der Yufläfung. Auch irren 
ihrt Vorſprecher, wenn fie glauben im deutſchen Synterefle 
zu handeln, Mir Finnen. nicht anders wuͤnſchen, als daß 
ſich hie Schweiz naturgemäß entwickle, daß fie fich immer 
mehr ‚einige, feſtige und in Staatsbildungen ihre Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit und Freiheit ſichere. Zerſtuͤcket die Schweiz 
und kein anderer Staat hat einen gewiſſen Vortheil davon 
als Frankreich, eß gewinnt gerade ſo viel als der Theil 
beträgt, der ihm zufllt und Dem es vermdge feiner. compacs 
ten Einheif⸗ Gfoſe and. ganzen ſocialen Geſtaltung 
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bald in fich einbilden wird; der beutfche Teil aber wuͤrde 
bleiben wie er jeßt ift, und wenn er fi) uns innig ver⸗ 
bilnde, fo würde ſolches auch bei der ungetheilten Schweiz 
gefchehen und dann müßte er als der ftärfere nothwenbig 
- auch die übrigen Gebiete mir fich zu und herüberzichen. 
Meit ehrenvoller und vortheilhafter fiir beide Theile iM 
die Stellung der Schweiz, wenn fie als Ganzes, als ein 
Gemeinwefen fich dem deutfchen Handelsbunde im Gimme 
unferer fdderativen Verfaffungsform nähert, ald wenn in 
Stüde geriffen fih auch ihr Haupttheil politiſch uns 
eint. Die Selbftändigkeit ift an fich eine Macht, fie 
umfaßt eine große Summe von Kräften hoͤchſter geiftiger 
Natur, die mit dem Berlufte der Einheit des Staats⸗ 
koͤrpers und der Unabhängigkeit zerrinnen und die auf 
Daterlandsliche, Freiheit, Verfaffung, Eigenthuͤmlichkeit, 
Geſchichte, Sitten, felbft auf patriotifchen Schwächen 
und Vortheilen beruhen. Portugal war eine raſtiliſche 
Provinz, nicht verfchiebener vom Hauptlande ald Cata⸗ 
Ionien; vermbge feiner Selbftändigfeit aber wetteiferte 
ed an Macht, Ruhm, Größe, in Handel und Ansbreitung 
mit dem übrigen fpanifchen Staatskoͤrper. Nur fhließr 
die Selbftändigkeit nicht die Einigung verwandter Staaten 
zu einem gemeinfamen Zwecke aus, der für. ihre Ente 
widlung als Bebärfniß und Gebot der Zeit erfcheinen 
und nur eben durch folchen Verband in Unterordnung 
unter eine höhere Einheit erreicht werben Tann.  “yih 
natärlichen Laufe der Dinge haben wir den Wettkampf 
mit Frankreich in der Schweiz nie zu fürchten: ihr Haupt⸗ 
flußgebiet . ihre größten durch den Verkehr am meiften 
belebten Seen find deutſch, ihre Ur⸗ und Hauptfantone, 
ihre drei Tagfatungsorte gehören dem beutfchen Elemente 
an, ihre Gefchichte lebt im deutſchen Wurzeln und hat 
ſich deutfch entwickelt, ihr groͤßter mächtigfter Theil iſt 
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un6 volluich/ ſprachlich, geifig, in Kunſt und Literatur, 
in Sitten und Weſen verwandt, zu und geht ihre Haupts 
verkehr, zu nas warden fich ihre tiefften Erinnerungen, 
ihre Intereſſen und Sympathien. Streben wir nur nach 
lebendiger Entfaltung des Zoilvereins, nach Erweckung 
und Bereinignug - aller der mannichfaltigen phyfiſchen 
umb geiſtigen Meafte, dir nwaferm großen Handelsbunde 
ſchlummern,und wir muͤfſen eine naturgewaltige Anzie⸗ 
hung auf die Schweiz ausuͤben, der die franzoͤſiſche bei 
allen Anſtrengungen niemals vermoͤgen wird bad Gleich⸗ 
gewĩcht zu halten. | 
Kein Iatereffe liegt ferner fr Savoyen umd Piemont 
- vor, fi der franzdfifchken Duane anzuſchließen. Weder 
ein ftanrliches oder nationales, wech ein Naturverhaͤltniß 
weist darauf hin: durch Fein Stromgebiet hängt Pie⸗ 
mont, hängt Jtalien mir Frankreich zufammen wie die 
Schweiz mit’ dem Zollvereine, burch Fein literariſch⸗geiſtiges, 
durch Fein Handelsintereſſe; kein franzbfiiher Fluß muͤn⸗ 
der durch Piemont ins Meer wie der dentſche Rhein 
durch Nieberland. Das Kömigreich Sardinien bildet ein 
wohlabgerundetes Gebiet mit einer kraͤftigen Gebirgs⸗ und 
Kuſtenbevdikerung mit ſehr wohlgelegenen ausgedehnten 
Seegeſtaden und mit fichern prächtigen Häfen; es iſt in 
der ghidlichen Lage ein unabhängiges tuͤchtiges Handels⸗ 
foftem aufzuſtellen und den Beduͤrfniſſen feiner Induſtrie 
und feines Verkehrs auf das vertheilhaftefte anpaſſen 
zu kſBunen, wie felten ein verhaͤltnißmaͤßig nicht ausge⸗ 
dehnterer Stadt; und wenn es den Meiz oder fuͤr feine 
Entwicklung das: Beduͤrfniß fuͤhlte, den Kreis feiner innern 
Handelsfteiheit auszudehnen, ſo weiſen fein: nationales, 
politifches und mertantiles Jutereſſe es zudordorſt auf 
eine Zoklvereiaigung hin mit Den benachbarten kleinern 
itulifchen Staaten 683 an den Krchenſtgat und ‚die Lom⸗ i 


Höften, der deutfche Zollverein, 2 
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bardei, und e& laun rhithie,. auſtatt eiwe tramsige Nalle 
unter dem franzöfifchen Protectorate zu ſpielen, ſelbſt das 
Haupt einer italiſchen Duanenconfbderatien bilden. Mie 
Bein auch noch (doch nicht zu-fehr, es zaͤhlt beinehe filnf 
Millivnen Einwohner, vbltüg fo viel als der. preußiſche Staat, 
Deutſchlands nordoͤſtlicher Waͤchter, bei dam Regierunga⸗ 
antritte Friedrichs des Großen), Behauptet es endlich eine 
wichtige und: bedeutfame eurspaͤiſche Stellung ſowohl, in 
den Alyen als am ligariſchen Meere, Durch beide Naturs 
verhaͤlrniſſe einestheils beſchuͤgt und gekraͤftigt, andern⸗ 
theils zum Waͤchter Italiens gegen Fraukreich und zu 
einer in Italien aufſtrebenden Macht berufen, wie Die 
brandenburgiſchen und oſterreichiſchen Marken in Deutſch⸗ 
land. Durch Zollanſchluß an Fraukreich aber wuͤrde es 
dieſe Selbſtaͤndigkeit in ſeinem Handelsſyſteme einbüßen 
und. fi dem natuͤclich vorwiegenden Intereſſe des weit 
groͤßern Staatskoͤrpers beugen muͤſſen; feine Induſtrie 
wuͤrde ſchutzlos, framzdfiiche Manufacte uͤberſchwemmten 
das Land, und mit Gewerbfleiß uud Handel ginge auch 
fein Wohlſtand zu Grunde; von feiner achtbaren europaͤi⸗ 
ſchen Stellung ſaͤnke es endlich in die eined abhängigen, 
Serachteten, zußanftlofen Staates herab. Es bleibt dem⸗ 
nach auch hier vom dent ſinnigen Vorfchlage, durch eine 
Bereinigung mit Frankreich den großen Vortheil zu er: 
reichen einige Meilen Graͤrzbewachung zu erfparen, nichts 
als des Pudels Kern uͤbrig: der Wunſch und das In⸗ 
tereffe Franukreichs die ihm. wichelgften Alpenuͤbergaͤnge zu 
gewinnen und feſten Fuß in Italien zu faſſen. Ein junger 
anffirebender Staat aber wie Sardinien, der ſich allmähs. 
lich bewußt zu: werben beginnt, Daß er eine Zukunft habe, 
kann und wird ſich winner an deu Ehrgeiz. eines maͤch⸗ 
tigern Nachbarn wegwerfen; und fo lange Sardinien bie 
ihm durch Fein hoͤchſtes Staats intereſſe gebotene Stellung 
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betzuuptet; ſo⸗kange kaͤnm auch von einer Zollammaͤherung 
zeviſchen Frankreich hd Den uͤbrigen italtiſchen Staaren 
ober eAnzelnen derſelben nicht bie Rede fein. 

THE nach Nerdrn ſteik abfallende Felswand der Py⸗ 
redenr, deren Paßhohe ber Kamnındhe gleichkommt, ſchei⸗ 
ER Epanien von Frankreich, weit beſtimmter ſelbſt als 
ble EBEN mit ihren Laͤngenthaͤlern Deutſchland Yon Ftafieh; 
kein Flaßſhſtem ober ſonfſtiges Naturverhaͤltaiß verbindet 
fee belbert Laͤnber. Wiedetum zeigt fi hier nirgend ein 
Genund eines Maurhbundes, wieder ein Holfsthiimliches noch _ 
ſtaurtiches, noch Handelsintereſſe dafılr. Daß freilich 
Spaͤnien ui Portugal ekne ſolche Verbindung, die viels 
erfeßite Iberifche Union, eingehen; wird mehr und mehr 
At unumguͤligiiches Gebot: beide Lander find fich nahe 
verwanvr; beide Können fich Im Handel und in der Eos 
ſdilalausbteitung ergaͤnzen; Portugal ift ein Küftenftrich 
ohne Hinterland, das es In Caftilien fände; es befigt jetzt 
ie fuſt werthlofd Colvnien in Afrifa, Spanien dagegen 
in en und im indifch = Hinefifchen Meere, ver: 
erifge bildeten fie eine Reihe der beftvertheilten auswaͤr⸗ 
tigen Befttzutigen; naͤch dent Verluſte des fchägerefchen 
Dtoffiens mangefn Portugal die Häffequellen, ſich als 
ſekbſtaͤribige Land⸗, See⸗ und Eolonialmacht zu behaup⸗ 
ten, es muß vereinzelt Immer tiefer in Schulden und 
Mhangigkeit verfinfen, und nur die Bereinigung im Zoll⸗, 
Houbel⸗ ind Coldniahwefen mit Spanien kann es wieder 
aufrichten, von feiner Noth und von engliſchem Einfluſſe 
beſtrien polſtiſch kraͤftigen und ſeine ganze Zukunft. auf: 
helfen! Gortugal fleht gegenwärtig ungefähr zu Spanien 
wir Holland zu Deurſchland: Bier ſpaniſche Stroͤme muͤn⸗ 
den im pbrtugleſtſchen Gebiete im den Oceau und beinahe 
das gane weite Mittelſpanien ſſeht ſich won feinen natuͤr⸗ 
en Uusfaͤhrwegen, von einer freien rg an“ 
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das Meer abgeſchnitten; Portugals Eingangszoͤlle waren 
von jeher und ſind noch heute weit niedriger als die 
Spaniens, natuͤrlich, weil jeder kleinere Staat zumal an 
der Kuͤſte ſich der Handelsfreiheit zuneigt; darum ward 
bier frühzeitig der ausgedehnteſte Schleichhandel betrieben. 
beſonders ſeit dem beruͤchtigten Methuenvertrage, welcher 
Portugal mit engliſchen Manufacten überfchwerumtr, 
Analog den deutfchen Verhältniffen, bildet Portugal ben 
erften größten brittifchen Bruͤckenkopf zur Feſſelung be& 
fpanifchen Gewerbfleißes, das ſpaniſche Holland; Die 
basfifchen Provinzen und Navarra, ſich des nationalen 
Zollſyſtems erwehrend und der unbedingten Hanbelöfreiheit 
huldigend, den zweiten, das aderbauende Navarra gleicht 
Hannover, die feegeäbten baskifchen Provinzen den Hanfes 
ftädten; Gibraltar endlich, das deutfche Helgoland, bildet 
die dritte englifche Pofition in Spanien, die dritte große. 
Schmuggelniederlage für brittifche Waaren. Durch den 
Anfchluß Navarra's und Biscaya’s an das nationgle 
Zollwefen wird Spanien im Norden gegen England und 
Sranfreich geſchuͤtzt; kaͤme auch eine Zollverbindung mit- 
Portugal zu Stande, fo wäre England nur noch auf 
Gibraltar befchränft: bei dem fpanifchen Schugfpfteme 
würde alsdann die Gewerffraft in diefem fchönen, an 


Naturgaben überaus reichen Lande allwärts aufwachen 


zu fchaffender Bewegung, und Gewerbfleiß, Bevoͤlkerung 
und Wohlftand auf der ganzen Halbinfel eine blühendere 
GSeftalt gewinnen. Was in aler Welt aber follte vie 
auf ihre Selbftändigkeit und ihr Volkthum fo eiferfüchtigen 
Spanier jeßt bewegen ſich einem frauzäfifchen Handels: 
fofteme unterzuorduen? Mo fände fich ein beſſer in ſich 
abgerundetes und für Hanbelöverbindungen gelegeneres, ein 
an innern Hälfsquellen reicheres Land; wo ein Reich mit 
einfacbern Naturgränzen, qusgedehntern Geftaden uud 
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herrifchern Häfen, mir einer glaͤcklichern Natur und einer 
ediern Beoblkerung als die tberifche Union? Nichts fehlte 
dieſer zum felbſtaͤndigen Sedeihen, zur Wiedererringung 
einer bedeutſamen Stellung unter-den großen Mächten: 
wide die Mittel die heimifche Gewerkkraft nach alien 
Michtungen zn beleben und auf ein höheres Ziel zu. einen ; 
nidyt: Colonien und eigene Stuͤtzpunkte des Verkehrs in 
Alen Meeren; nicht die Bebingung das heimifche Handels: 
mb Schutzſyſtem nunmehr wirkſam durchzuführen, es 
auch ımter der Wachſamkeit der errungenen freien Preffe 
zu verbeffern und Den fidy veraͤndernden Nationalbedürfs 
niſſen fortwährend anzupaſſen; nicht ‚eine‘ Eräftige, frifch 
Befeelte Natkenalität, nicht eine freie Berfaffung und alle 
die mächtigen Hebel, die darin fir Anregung ber fchaffen: 
den Kräfte eines Bolfes wirken. Und dem allem follte 
Spanien ein abhängige Verhaͤltniß jemals vorziehen 
Fonnen?-,So gewiß dieß zu verneinen, fo gewiß werben 
England und Frankreich Ihr Intereſſe darin erfennen, bie 
ibertiche Union zu verhindern und dem Auffchwunge der 
beiden verwandten Staaten: entgegenzuftreben: jened um 
ſich hier feine Handelsäberlegenheit, feine bequemen Vor: 
werke und werthvollen Schmuggelfibe zu bewahren; dieſes 
um einen alten Nebenbuhler und gefährlichen Nachbar 
nicht wieder anflommen oder gar zu größerer Bläche und 
Macht als je vorher anfwachten zu laffen. Nur Deutfch- 
Iand hat das unvberkennbare Intereſſe, den andern ge: 
wichtigen Nachbarn Frankreichs, gegen beffen Ehrgeiz 
flarf, gegen jede Verlegung des nationalen Principd 
gewappnet zu willen, und die pyrendifche Halbinfel als 

ehten mächtigen Eckſtein an den europälfchen Staaten: 
gebäude, in weichem nur Volker mit gleicher Berechtigung 
und Ehre frei md "frieviih zuſammenwohnen Tonnen, 
untrfchätterlich befeſtigt zu feßen; — lelder aber wird dieß 


EIER 





MR 


große deutſche Foterefie dem Englonhs u Srankseicht 
annoch vdllig preiögegeben. 

Es bleibt alſo fuͤr das franzdſiſch⸗ Duanene Neh uns 
noch Belgien uͤbrig: fchon raͤuſpert ſich auch die galliſche 
Luft hier den erſten Zug zu thag. Ohne Zweifel, Belgien 
ift ein flreitiges Gebiet; wegen feiner Lage droht der earfſte 
Eontinentglfrieg feine Neutralitaͤt zu vernichten, und if 
mehr ſich unter einem Nationalſchutziyſteme iu den grpßen 
Nachbarländern die Gewerkkraft entwickalt, deſto mehr 
wird ihm die Befolgung eines felbftändigen.. Handels⸗ 
foftems unmdglih '— es muß. fih am Ende Fraubkreich 
ober dem deutſchen Bunde im Zollweſen gyſchließan. 
Wohin, nun das Zünglein an ber Wage belgifeher Intereſſen 
ausſchlagen werbe, nach Weften oder nach Often, iff min⸗ 
beftend noch zweifelhaft; obwol bie jenfeitige Preſſe Bels 
gien ſchon als Den ‚großen Vorhof Fraukreichs bestachtet, 
durch den dieſes nach Dften in Deutichland vorruͤcken 
werde. Zwar iſt der größere Theil Belgiend der Ab⸗ 
ſtammung nach deutfh, und nur frangdfifch aͤbertuͤncht, 
aber die officielle Sprache, die der Kammern, der Praße, 
der Schulen, kurz das hauprfächliche Medium bed geifligen 
Merkehrs ift zur Zeit franzoͤſiſch; auch beſtehen ſtarke 
politifche Neigungen zu Frankreich, Die franzüfifche 
Hülfe zur Erriagung feiner Verfaſſung haftet und wirkt 
nach, denn es geht deu Staatöbildungen wie Denen des 
Geiſtes überhaupt; wie Die Unvollkommenheit des Grund» 
gedantens eines. Syſtems in feiner ganzen Bewegung au 
ihm Elebt, fo haften auch an einer Berfaffung die Schwär 
chen und Umſtaͤnde, unter welcher fie in die Erſcheinung 
trat; felten nur befreit Sch eine politifche Formation 


.. ganz vau ben Bedinguiſſen, bie ihre Geburt begleiteten. 


Frankreich glaubt fi) Belgien durch einen Vertrag zuger 
ſprochen, ben eb nor ber Antwerpener Citadelle mit ſeinem 








Biere. befinguis: ale. Audlich SE miht zu verleunen, 
daſß beteusfare belgiſche Jaauſirieintereſſen dem weſtlichen 
Maunthan chluſe das Mont edan, und daß bie belgiſche 
Golmpe gegen Zaankroich reich und gewerbthaͤtig um 
auch ner dem -Muichlufie Laxemaburgs noch etwas aus⸗ 
gedehater aſt als gegen den dentſchen Zollverein. Michts⸗ 
deftawariger iegen Die dBninke, welche auf der beutfchen 
Magſchale kagemn, abcht minder ſchwwer. Zuvdrderſt erſcheint 
des geoße ARuteneſſe Der olitiſchen Selbſtaͤndigkeit fir die 
wu: Dimefiit, fur bie Megierung wie für Den Staat, als 
ein Pauptmsoment,. das ungeachtet ber angenblilichen 
entgegengeſetzten Suupathien, Vermaudtſchaften aub Eins 
fühle Daumen, auf eine Aunaͤheruug Belgiens au ben 
dentſchen Bund. hinwirken. muß: wit dem centralifirtem 
Branlveich im Wechanbe genäth Balgien is prlitifche Ab⸗ 
hängigkit, im Verbonde mic dem confbberirten, ſtaatlich 
geghiebesten Deutſchlond, in deſſen Sacatenreihe ihm eine . 
eiufiunßreiche Selling in Ansſicht ſtuͤnde, Kinder es aber 

die. hoͤchſte Sichernig feiner pelitifchen Selbſtaͤndigkeit 
ab vellschämläcen Eutwackeluag. Die Muͤrdigung dieſes 
erſten unb danaruden Intereſſes wird die Dynaſtie, ber 
jedem Gemeinweſen inwohhnende Triab nach Selbſterhaltung 
wird had Volk, we es zur Entſcheidung koumt, mit 
geheimen ‚Balder. non Dem jeder ſecien Beſonderheit 
Seinbfelögen fransbhiichen SScaats moch aniamus entfernen und 
dem dentſchen Foderatiemeſen befunden, Das gerabe bie 
beſendern Wilpuugen, : bie freie Entwiddung eigenthuͤm⸗ 
lichen Rebans begiinftigt, mithin dem jchem jungen Staate 
watiirkichen Wauſche umd Medaͤrfniſſe fich feiner Natur, 
Aulage :unb Higenheit: gemäß zu organifisen, nolllommen 
entfpsicht. : Fetner ift die germaniſche Grandlage des 
hören Aheiles von Belgien, das kraͤftige flaͤmiſche and 
u vᷣrabautiſche, dem großen nichenbeutfchen Sprachzweige 
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angehdrige Volkthum von wefentlichen Einfinfie: gerabs 
der. junge Staat, der fich conſolidiren und fete Formen 
erſtreben will, fühlt am meiſten den Drang immer tiefer 
und inniger an feine Vergangenheit; an feine Geſchichte 
wieder anzufnüpfen, alte Eriauermmgen werben wieder aufs 
geweckt, alte nationale tiefinnerlidge Gegenfaͤtze wieder 
lebendig. Das alles führe zwar fchr allmählich aber 
um fo nachhaltiger dem ſtammberwandten Lande zu: nims 
mer können ſich dentfches Vollsweſen, deutfche Gefittung 
und Bildung auf die Dauer mit Kranzöflfchen gang 
verfühnen, darin volle Befriedigung finden; und die ges 
fhichtlihe Entwidelung bringe auch den walloniſchen 
heil Belgiens, der. von bdeutfchen Elementen vielfach 
durchflochten, von vielhundertjaͤhrigen deutfchen Einflüffen 
durchdrungen ift, in nähern Zufammenhang mit Deutſch⸗ 
land als mit Frankreich — Was die Futereffen Dee 
Induſtrie und des Handels betrifft, fo.neigen gegemmwärtig, 
wie.fchon beräbst, mindeftens ebenfo gewichtige zu Frank⸗ 
reich als zu dem Zellvereine. Allein es liegt nur an und, 
d. h. wir find im Beſitze der Mittel, auch in diefer Hins 
fiht das Uebergewicht zu erlaugen und damit alfo vollends 
bes Gegners Wagſchale in die Höhe zu fchnellen. Das 
Zauberwort defilr heißr einfach: naturgemäße Ausbreis 
tung und Entwickelung des Zollvereines. Ein Blick auf Bels 
giens geographiſche Lage genuͤgt, um davon zu überzeugen, 
Belgien hat Teil an zwei Flußbereichen, deren freie 
Benuͤtzugg bis ins Meer und zu allen Häfen und Min: 
dungsarmen des mächtigen Stromes, bem fie angehören, 
ein Lebensintereſſe für feinen gefammten Gewerbfleiß 
bildet :. die Schelde Durchzieht mit ihren ſchiffbaren Neben: 
fluͤſſen und Canaͤlen feinen beutfchen. Theil, die Maas den 
walloniſchen. Beide Fluͤſſe laufen aus dem belgiichen in 
das hollaͤudiſche Gebiet; beſonders ver walloniſche hat 
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bis zur Muͤnduug erh eine große Serecke, auf ber er 
mit Dem ganzen rheiniſchen swb niederlaͤndiſchen Waſſer⸗ 
foßbeme in mannichfacher Verbindung ſteht. Doch nicht 
bloß dieß eine uͤberaus wichtige, auch alle uͤbrigen Natur⸗ 
verhaͤltniffe, die Verſchaedenheit des Bodens und feiner 
Schaͤtze, der Gewerkhraft und alles Gewerbfleißes in 
beiren Ländern, namcutlich wießerum im walchifchen Theile 


und Gandien zwiſchen Rhein, Schelde, Maas; wogegen 
zB. die bloße Zuruͤcknahene des Einfuhrverbots auf 
belgiſche Kohlen vom Seite Hollauds deren Productien 
bianen kurzer Zeit außerordentlich vermehrt und die 
MWanbichifffahrt wieder belebt hat. Ohne Zweifel werben, 
je wehr der fruͤhere politiſch⸗kirchliche Streit mit Hollaud 
in Vergeſſenheit Finke und die aften Leidenſchaften ſich 
abbahlen, Die gedachten Naturverhuͤltniſſe fich Belgien 
immer fuͤhlbarer und eine innige Handelſsverbindung weit 
dem zeichen Nachbarſtaate ihm immer whnfchensweriber, : 
machen. : Das liegt Heute jedem Ange Har vor, daB 
Belgien einestheils dem fruͤhern hollaͤndiſchen, nach 

ſeinen Intereffen gemodelten Hundels⸗ und Schutzſyſteme, 

des kraͤftigen Unterſtaͤtzung feiner Induſtrie durch den 

Konig Wllgelm,. durch das Wirken ber nieberlänbiichen 
Handelsmaatſchappy und durch die hollaͤndeſchen Capitale, 
Schifffahrt und Golenien, anderntheils dem innern poli⸗ — 
tiſch kirchlichen Kampfe, Aberhaupt alte ber funfſehe 
jaͤhrigen Werbinbung mit Holland feine ſtaatliche Selb⸗ 
ſtaͤndigleit umb "Stellung verdankt: die fünfzehn Jahre 

waten chin Ta jeglicher Nuftecht eine Zeig ver Erdichung; 
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Bergbay, Maunfarsunge, innerer Handel mb MBohlfiane 
entfalteten fich, feine Gewerlikaft ward guoß gezogenz 
zugleich gelangte es Hoclaud gegemkber zu dam Bewiha⸗ 
fein feiner beſondern Wedaͤrfniſſe, politiſchen und kicche 
lichen Intereſſen, font in dem woegen Gleichhet der 
beiderſeitigen Kräfte ihan moglichen Kampfe zu der voliti⸗ 
ſchen Ginficht und Selbſtaͤrdigkait; dae es heute vahaupte⸗s 
Weder für ſich allein, noch unter dem ewigen. Protec⸗ 
torate Frankreichs würde es feine gewerblichen -Audfne, 
feine Berfaffung ſo ausgebildet, überhaupt Seine ſelbſtaͤn⸗ 
dige Stellung ald Staat errungen haben wir gegenwaͤrtig; — 
eine franzoͤſiſche Provinz waͤrde es im letztern Falle⸗ bilden, 
die in dem engen Schuucleibe der Geutraliſation ſach nicht 
zu regen, nicht frei zu arhmen vormbchte. Je hoͤher num 
Belgien dieſe feine Erruugenſchaft auguſchlagen hat, ainen 
deſto groͤßern Werth, vrrſtaͤckt noch durch feine geſammten 
Matur⸗ und Beweriverhäftiitle, muß es auch auf. eine 
Sanbeiönäherung an Hullend legen, und man darf dreiſt 
annehmen, daß bie letztera ebenſo ſtarle Umerſtaͤtzung im 
ben Intereſſen findet, als bie fragliche au Derutſchlaud 
ober au Frankreich, und daß ſich Belgien Heinen vom 
biefen entfehichen zukahaen wird, ſo lange 66 ſich dadurch 
nicht auch Helland näher zu verbinden hoffen wirkte; 
was bie einſuhtewellern fmanzöfifepen Organe ſo gut’ ber 
geifen, daß fie ben Duanenverbaud mit Niederland als 
aus dem mit. Belgien folgend ie Andfiche ſtellen. Hier⸗ 
bei nun aber iſt ver deutſche Zollverein, minbeitens Der 
Natur: ber Dinge nach), im entfchiebenem Bortbeile: bie 
! BefpIgaung einer Dahin zielenden, ihen auch ſchlechthin vor⸗ 
cthotlhaften Haudels policik muß die Numäherung Holl auds 
‚an ihn fruͤher oder peter bewirken, Und wenn ſich ſo 
bad belziſche Imereſſe fir den Maſchluß am Deutſchlaud 
ob das fuͤr den Auſchlaß um Niederland auf einer Wag⸗ 








Ihaltteruiinigma, won file won volgiſeden Merkehr zugleich 
de o chelde⸗ Menke une iheinmniinbungen zu oblliger Frei⸗ 
eis chfinen.. das garige viederdent che Waſſer⸗ nud Caual⸗ 
em in Ventivaung mit Dem allgemach ind Leben tro⸗ 
then großen dentfchen Giſenbahnlinien, bas merkte reiche 
Khrinthal,. Bed. Main⸗ und Neckarthal mb menitechle 
ganz Dentſchland mm die dentſche Kuͤſte lis Memel fich 
ihm anficlichen: de iſt beine Frage mehr, nach weſſen 
Feita deu Audſchlaa fallen werde. Die einzige, aber and 
wmrläßliche Doraſſeizerg sun Grueichung dieſes wie aude⸗ 
ar Ziele iſt ‚bie lebendige Eutmmickeluug des Aallvercints, 
dauin allein hast Die Auaft Der Anzichung, die. ex auf 
vie. mach ehgriopherten: wuchkelkeften Staaten ausznuͤben 
varmog: hat ex zuruit Dauer, Mechlenburg, die Sander 
Rdom in fich aufennemmen, in Wirkung berer und ſeiner 
Haendelsſpplitat Wichesianh ſoch damig nerbunben, fo if 
wit Gewiliheit anpuschuem., daß Farckreechs ehrgeinge 
 Muiwolsfe anf Welgiden ſcheitern ‚merken. 
Machhem bak: Seüongumiftuunde Schalten dee framsbiis 
fh Simige, vervolfiduinigt aurch and Zarſtdrungsfener 
der Benaintine, alle organiſchen itsatäiibungen nom 
feargſiſchen Boden alındsläch abgeldot amd ‚Dusch. ⸗inen 
valikemmenen Bitantämecheeiämud: erſetze hea, ſcheint in 
den Gnangafen: ic mochte ſagen dar Inſtinet fe eagauiſche 
Fermadaunen erſterben zu ſein — ain Ban, Den wieder 
auf zuwachken cin ſchmieriges MWert deu Beit ſeis darſte; m 
das Prineip der Eier, Aas noch ben: Staats mechanisnsß 
des abſoluten Regine s beſeelte, sone haͤnweggefchanolzen 
Aueh rip glähenben Ideen vom Freiheit ud Mieichbeit 
woͤhrend der Memeiution, und. ſobald dieſe zu erliien 
Iuglumen; bleiben wur Ike. aͤbrig. Stmatöhärger, Dahlem, 
Göhigkeisen.ı sufomumengrheiten darch Berwaltung, Rubeb 
Ian, Meſahhcher, 'Aelegsanken ud die pelitiſcha Fass. 





Daram auch franzbfifcherfetts: bie Berkennung der Gtrund⸗ 
lagen, auf weichen der Zolvercka anfgerichtet werden 
fonnte: die deutfche Rationalkcdt nämlich" und’ die Einheit 
Deutfchlands durch den deutſchen Staatenbund dargeſtellt. 
Unfere Bundesacte beitimmt ausprädlich, was die Frans 
zofen ignoriren, die Bildung eines beutfihen Zolle und 
Handelsſyſtemes, das ſaͤmmtliche Buudeſſtaaten umfaſſen 
ſoll; und alle vorläufigen deutſchen Zollvereinigungen 
erklaͤren in den ihnen zu Grunde Hegenden beſondern 
Berträgen, daß fie fih nur in Uebeveinfkimmmung mit je 
bundesgeſetzlichen Zuſage und bi6 zu deren Verwirklichung 
gebildet haben: ein tief und allgemein gefuͤhltes Nationak⸗ 
beduͤrfniß war zu erfuͤllen nicht ein ehrgeiziger Gedanke 
ind Werk zu richten ; zahlloſe Verkehrſchranben, Beläftis 
gungen und Hemmniſſe waren Im Junern zu beſeitigen 
und flatt der zeitherigen erdruͤckenden Schutzloſigkeit ‚des 
beutfchen Gewerbfleißes gegen bie Angriffe fremder Ge⸗ 
feßgebung und Politik ein gemeinfomes deutſches Schutz⸗ 
ſyſtem, wie fich deſſen alle großen Wölker erfreuen, im 
Zell: umb Handelöisefen wufzurichten. Ihr wollt den in 
unferer Volkogliederung thätigen. Trieb nach organifcher 
Einigung erfegen durch den duͤrren, gelfts und markloſen 
Mechanismas eurer Verwaltung, unfer nationales Band 
durch eime Zollkotte; aufwiegen zu Tbnnen meint ihr dem 
unermeßlichen Vortheil des freien Zuſammenwirkens ber 
nationalen Kräfte und Fahigkeiten durch die geringfügige 
Erſparniß an bloßen Werthen bei der Gränzbewachng, 
als haͤtten ſelbſtaͤndige Volker und Staaten Feine höheren 
Intereſſen wech Reigungen zu wahren. Das Beduͤrfniß 
unfer eigen Volk durch umfaſſende Blldungen zu ſchaͤtzen 
md zu ſtaͤrken, fell eure Ehrſucht, ver die abgetriebene 
Gloire Aber alles Necht gilt, enre Erobetungsluſt ver: 
ſchleiern, welche die Werträge von 1815 zerreißen und den 





Rhein sun framzbfiſchen Zinaneniettn erakmebigen mbehte, 
Die durch Sprache, Geſchichte, Vollthum unb Grundge⸗ 
ſetz verbundenen doueſchen Staaten muͤſſen eben in dem 
JZollverbande, d. h. in Der Bereinigung ihrer ſchaffenden 
Kräfte, iheer Wohlfahrt umd ihter Macht die pofitive 
Grundlage erkennen, auf und mis der erſt auch alle ihre 
übrigen Intereſſer Beſtand, Lehen, Wachsthum gewinnen; 
der Zollverein iſt Die uuerlaͤßliche Bedingung ihres Wohle 
lands. ‚ihrer- Eyſtarkung und Entwidiung, ‚überhaupt 
mithin die Gewähr ihres Gedeihens und Fortbeſtehens. 
RNichts war wen jeher der Selbſtaͤndigkeit der kleiuen 
bautishen Staaten gefährlicher ols die Zeriplitterung:: der 
soyehen ‚die Legre und Klaͤfte zuoiichen ihnen, ‚bee 
Mangel an alle umſchlingenden und mit ihnen verwach⸗ 
fenden Vildungen; nichts fann fie. mehr ſtaͤrken als das 
Ausfüllen dieſer Leere darch gemeinſame Intexeffen, ale 
das Panzen und Aufwachſen von vollkamfaſſenden Ein⸗ 
richtungen. Denn gerade in ben orgeriſchen Bildungen 
quillt der tiefe geiſtige Wern, pulat ber warme volle 
Lehens ſtrom der Staaten, unb was mit im das Leben 
nad mit. ben Leben wächst, bat auf Dauer keinen Auſpruch. 
Wenn eine guͤuſtige Semue in den erfien Jahren bed. 
Aufkeimens und Erſtarkens dem Zollvereine nicht fehlt, 
menn er. zu einem mächtigen, ben ganzen. deutſchen Boden 
mis ſeingen Wurzeln darchziehanden, mit ſeiner Krene uͤber⸗ 
ſchuttenden Baume herouwachsen fellte, ſo werden die 
mit ihm verwachſenen Staatan bie Aeſte und Zweige dieſes 
Baumes bilden, von dem keiner abgeriſſen, Keiner im. 
fangen Wachsthum geſtort werdes Ian, ohne auch Ans 
Gedeihen des Ganzen zu gefqaͤbrden. Gerade entgegen⸗ 
geſetzt. vanterdruͤckend wuͤrha die ftonzoͤſtiche Auanennnion 
wirken, ul Ihe ‚die nationale Grumblage. fehlte aud ine 
gegen den Hiaatorganiexuno seiehste Durnltens: Frank, 











gewaltfant wirfe: Die Mur Euch, am - Din gebſſen 
Bortheile aubedingter Sanbetöfecihiit zu eatwickcha, dus 
Dunuſein eines ewig ſebedlichen bawbelnden Weltreichrs 
vorauofetze und dabes das Berhandenſtin Ber großen 
Volkerorganismen nicht beruͤckſichtigt; fo uͤberſehen auch 
die Franzoſen, um ihren Nachbarn ‚wie Wortheile wid 
Aufchinffes an ihr Mauthſyſtenr zu beweiſen, detrn ge⸗ 
ſchichtliche Verhaͤltniſſe, deren Dein. dis btndige⸗ 
geißtbeſcelte Staatskoͤrper. Es liegt darin elne Bendechsr 
lang von Wirkung und Urfadye Der mationale oder 
ꝓolitiſche Verbaad son Provinzen ud’ Seauten gehe meiſl 
voraus ihrer Veteinigung im Zoll und Haudel, woill det 
wzwiſchen ihnen beſtetzende Frieden ihren Verklehr untercka 
ander befbrdert, ihre Gegenſaͤtze ausgleicht, ihre Inkereſen 
verſchnilzt. Umgekrhrt zeige die Geſchichte bein Bekſpiel, 
wo die Handelseinigung ber politiſchen vbrausgegangen, 
dieſe aus jener erwachſen waͤre, wie heute die Franzoſen 
ed im Sinne tragen: Jahrhunderte lang bilderen ihre 
eigenen Provinzen ſchon ein Reich, ehe die Zollſchranken 
zwiſchen ihnen nederfankben. Go gewiß unter den be⸗ 
ſtehenden Weltverhaͤltui ſen ans allgemeiner unbediugter 
Handelsfreſheit nicht ein freies Weltgemeinweſen; ſondern 
eine Weltuuterthaͤnigkeit; der minder vorgeraͤckten Bolker 
unter die Suprematie der herrſchenden Manufactur⸗- ud 
Hanbelomacht erwachſen aßee; fo gerbiß wuͤrde dus’ der 
fran zoſtfchen Duanmanton em franzoſtſches Protectorat 
über. unterthhaͤnige Bundesgerroffen hervorgehen. Das iſt 
ver geheime Sinn aM. jrner gallbſehen Machinationen, die 
ſtete Auſwaͤrmung des Napoleoniſchen Sedankens, balb 
nuter ber einen, bald-unter der andern Maske: fie wollen 
Zeantreich his Werben, Often und Siden mit einer langen 
Hette im varbumdener Staaten umgeben, Aber beren 
Halfte fin gebieten — mie dem Uuterſchlede nur, daß fie,‘ 
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fiat wit Hirgenhen / Fahnen nun Alern auf Hecaſtraßen, 
heate anf: abeminiftnariuiem Mege mit Graͤnuziigern vor⸗ 
rucken nie die aerhindene Saaatenreihe wicht im ein frau⸗ 
AnGſches Banjerbenid, fondern in den Leib eiaes Zollgeſetzes 
einſchnuͤren wollen. Freilich in Der Underſchied demmͤthi⸗ 
gend für den franzoͤſiſchen Stolz: fie rufen nicht mehr 
bad Princip der (She dad altem Reiches an, wicht mehr. 


wel Wuegeifberung des politiſche Princip der Geckheit und 


Gleichheit/ ſelbſt wicht mehr den Ruhm, Napolamkiicher 
Gehhe; dabuallık IE. abgenuͤtzt — ihnen bleibt nichts mehr 
am. Noder absder Gotze ihrer aaminiſtrativen Einheit 
usd acader wentertzlier Vrtheile 

Die Euglaͤnder haſſaden ſich vicht a der Lage, den 
Deutichen Zellverein nimmer engliſchen Villerverein eutgegen⸗ 
firllen. au wollen wie die Frauzeſen, auch abennen fie 
weit ſchaͤrfer deſſen mahre Natur nun nationale Gruud⸗ 
Inge. Dagegen wolle fie. ſach ihne baquemen Waaren⸗ 
niederhagen· auf. dem Coatiaente mund. mamıntläch im 
Deutſchland, d. d: ikre Handels ⸗ and Mammfacturibers 
legenheit, Demahten... Desum. wird Graßbritaunien durch 
alle ihen zu Gchnte ſtehenden Mienel der Erſtarkung bus 
Zelloereines eutgegenzuvirhen fallen. Bir ler, Ferriex, 
brittiſcher. Conful: im ·Rotterdam, ſocicht ſich daruͤber 
miverhohlen aub., Fuͤr Eitpfäritanuisnd Haubelointereſſe 
fegt er, iſt es von der allerhoͤchſten Micnigkeit, doß 
Fein Mitt! awverſucht gelaſſen werda, Hanuoder und 
die Hanſeſtaͤree md... ebenſo auch die Nicderlaude und 
Belgien van Eintritt: in den Zollvenhand abzubalten — 
and Beänben; bie zu⸗ blar finde, sum dru Eubrösrmug zu 
bendrfen‘‘ nn Der offene ind ik bfk. ehrafe nutzlach 
akt. ber ſchacichelnde Frenud gefähclich. Hr. John Berworing 
blickt ſcharf iu: Dad Meſen deo Bnfineueieh 1. „De Tanke 
Haudelsvorein ſpricht er ſich and; felalge Perkoͤr par ug: 
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ber im dieſem Laude allgemein verbreiteten Iber Her Was 
tionaleinheit. Werbe er gut geleitet, fo muͤſſe er bie 
Verſchmelzung aller beutfchen Interefſen in einen gemein- 
famen Bund bewirken. Schon ‘habe ihn die Erfahrung 
feiner Wohlthaten volksthuͤmlich gemacht; er ſei der erfie 
Schritt, dad Bewußtſein des deutichen. Wolkes von der 
ihm inwohnenden Kraft zu wecken nmb ibm, fchen durch 
das gemeinfame Iutereffe an Handelsfragen, den Weg zur 
Verkändigung und Einigung anzubahnen, er habe an bie 
Stelle beichränfter Anfichten,  Borurtheile und Gewohn⸗ 
heiten ein weiteres und ftärleres Element beutfchen Voll 
thumes geſetzt.“ Sich und zwar als Freund darſtellend, 

fuͤhrt indeß Hr. Bowriag, vorab Engländer, eine gerade, 
von dieſer richtigen Wuͤrdigung gefchliffene Waffe in ſeinem 
Berichte wie in allen feinen Reben gegen das Jautexeſſe, 
gegen die Abrundung und Entwickelung des Zollvereines. 
Sp fucht er die in offener Frage fhehenbe Berbiubung ber 
Hanſeſtaͤdte weit demfelben, d. 4. Das Wuͤndniß einer ſtarken 
deutſchen poklsifchen Binnenmaht mit einem großen beuts 
fchen Sechandelöinteveffe, wodarch mit einem Male zwei 
zufammengehbrige deutſche Porenzen ſich ergänzen und 
ſich gegenſeitig unermeßlich ſtreigern und ſtaͤrken würden, 
durch klaͤgliche Sophismen zu hintertreiben. Se tadelt 
er das Syſtem ber: Gegeunſeitigkeit im Zollweſen und ia 
der Schifffahrt nur da, wo es ſich um den Auſchluß der 
Hanſeſtaͤbte und am die Anwendung jenes Syſtems auf 
die deutſchen Schifffahrtdgeſetze handelt; obwohl England 
fortwaͤhrend feine alte Neigung fuͤr ſcharfe Retorſions⸗ 
grundſaͤtze bethaͤrigt, das Syſtem von Differentiaigblien 
zumal im Colonkalhandel auf das weiteſte ausdehnt und 
ohne irgend eine Yrovocation die Ausfchließung fremder 
Schifffahrt von ſeinem ganzen weltumſpannenden Handel 
mir - vor: groͤßten Feſtigkeit aufrecht erhaͤlt. — Dei. 


geheimen &edanlen ber beittiſchen Wegierumg aber hat Lord 
Palmerfion, ein Staatkmann der nicht eben in den Tag 
bineinzufprechen gawbhnt iſt, verfländlich genug amöges 
draͤckt, als er im offenen Parlamente -fagte: „der erſte 
Continentalkrieg werbe ben deutſchen Zollperein wieder 
auflöfen.” Mit andern Morten heißt diefer Ausfpruch : 
die Regierung Ihrer bristifchen Majeſtaͤt verpflichte fich 
durch ale ihr zu Gebote ftehenden, angemeffenen, offenen 
und geheimen Mittel, durch ihren Einfluß auf die deurfchen 
Seeuferſtaaten und in den Gabinetten, durch Verträge 
und kuͤnſtliche Verwickelungen fich der weitern Ausbreitung 
und innern Erſtarkung bes deutſchen Zollvereind entgegen» 
zuftellen, fo daß dieſer ein mebglichft äußerer, lockerer Bund, 
ohne tief in die deutſche Nationalität greifende Wurzeln, 
ſchwach und: zweifelhaft bleiben und dem erſten großen 
Sturme, der fi) auf dem Continente erhuͤbe, wie eine 
wurmſtichige Bilbung erliegen muͤſſe, bei weicher Gelegen⸗ 
heit, dans Großbritaumen ihm noch leicht den letzten toͤdt⸗ 
ze. Stoß, von dem Fein Wiederaufleben moͤglich, verfegen 


Pi Zuſammenſtellung aller dieſer dem deutſchen Zoll⸗ 
und: Handelsvereine feindſeliger Meinungen, Vorurtheile, 
Neigungen, Kräfte, Iwacke und Jutereſſen ſoll wır dvor⸗ 
laͤufig darthun, wie ndthig es ſei, daß fich derſelbe noch 
innerlich feige und tief Durch den deutſchen Boden und 
alle nationalen Buftände feine Wurzeln und Keime ziehe, 
un gegen bie Ainfechtungen ber zahlreichen Gegnerſchaft, wie 
Gegenminen umher und die Stürme ber Zeit gepanzert und 
gefichert: zu fein: wech ficht er ſchwach da im Imern, 
noch iſtrer weſentlich ein Binnenverein, abgeſchnitten von 
den. Muͤndungen feiner großen Stroͤme, mit.: burchaus 
unnatuͤrlichen Graͤnzen, die Fein nationales Handels ſyſtem 
wirkſam durchzufuͤhren erlauben, noch — BREI, 


Höften, ber beutfche Zollverein, 


= 
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Fuß gefaßt am deutſchen Mrere, ja bier Berrfcht: else 
fremde Handelöpolitik vor, bier iſt das Bollwerk frauber 
Manufacturuͤberlegenheit über bie einheimiſche, bier ſteht 
ihm fogar ein Sechandelsintereſſe mir _ der Macht Jahr⸗ 
hunderte alter Gewohnheiten, Vorurtheile und Werblendung 
gegenüber; und was fchlimmer tft als dieß, er. zählt ie 
feinem eigenen Schooße einflußreiche Gegner, bie nämlich - 
feine Organifirung, feine die deutfche. Volkskraft weckende 
Bewegung, feine lebendige Entwicelung fuͤrchten, ibm 
alſo in feiner Locerheit und Schwachheit als einen außer 
lic durch bloße Adminiſtration zufammengehaktenen 
Bımd, der. jeden Augenblick wieder aufzuloͤſen, erhaktem, 
nicht aber ihn mit dem dDeutfchen Volksthume fich auf Das 
innigſte verwachſen, nicht von dem beutfchen: Geiſte ftch 
durchdringen, zu dem Herzen: de& deutfchen Volkes füch 
vertiefen laſſen wollen; enblich kommen auch alle. wicht 
deutfchen Großmaͤchte, wie verſchieden ihre Beweggruͤnde 
feien, daris überein, feiner Abrundung. und Entwickelung 
eutgegenzuiirken. Will man ſich gegen das alles nad) 
alter Gewohnheit auf die Macht der Öffentlichen Meinung 
‚in Dentichland, auf die Macht der Idee, die den Bund 
belebe,. getroft und harmlos berufen? Gewiß ich will dieſe 
Macht. wicht verkleinern, fie mag, wie man fagt, zu ben 
Großmächten der Felztzeit gehören. Uber wo if in. Deutſch⸗ 
land ihr gefetliched Organ? Oder bat fie auch nur den 
Bertrag. mit Holland; deſſen Aufkuͤndigung lediglich dem 
finaucielten Intereſſe des Vereines zu danken ift, ober bie 
Beſtaͤtigung des Märzvertrages mit Großbritannien. vers 
hindern Ehnnen? uch gibt es noch andere ben, bie 
eben fo ftark, wo nicht flärker ſind ala die dev nationalen 
Danbeldeinigung und die oft plötlich in ihrer gangen 
Maturgewalt aus Den Beshdirniffen und Zeitläuften hervor⸗ 
ſprigen und: in; ihrem Umherfahren nicht feſt begraͤndet⸗ 
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Bildungen wie mit. einem Hauche wieder — Die 

deutſche Geſchichte iſt leider reich an Erfahrungen, wo 
einen von der ganzen Nation gefuͤhlten, von den Ideen 
der Zeit‘ getragenen Beduͤrfniſſe durch die geſetzlichen 
Organe, Kaiſer und Reichsſtaͤnde, in einer entſprechenden 
Staatseinrichtung anſcheinbar genuͤgt ward, fo daß deren 
Beftehen über jeden Zweifel erhaben fehlen, und dennoch 
bie nächfte Zeit fchon Die neubegründete Bildung faft ſpurlos 
über den Haufen warf, Zede auf Nationalbildungen bezüg: 
liche Idee bedarf zu ihrer Verwirklichung der pofitiven 
Grundlage, des fichern Bodens der fie befruchtet und 
auf dem fie in organifche Verförperung wurzelfeft auf: 
keünt, fie. bedarf ferner zu ihrer Pflege, zu ihrem Aufs 
blaͤen der Stüßen und Pfeiler, und auch diefe dürfen nicht 
bios, duͤrres Holz oder: Mauerwerk fein, ſondern auch 
fie muͤffen innetes Leben haben; miriden Ganzen zufammen 
aufwachſen und erflärfen. Um wie viel mehr bie Idee 
der deutſchen Handels einigung gegen deren Durchfuͤhrung 
ſo unermeßliche Schwierigkeiten ſich aufthuͤrmen! Nur 
wenn ſie durch einen kraͤftigen Organismus getragen wird 
und ih mannichfach mit allen andern nationalen Bildungen 
verfchlingt; nat wen der deutſche Handelsbund {m deut: 
ſchen Boden, in unſerer Volksthuͤmlichkeit, in der geſammten 
deutſchen Bildung. feſt wurzelt, nur dann wird er bie 
Kraft und Lebensfähigfeit: erlangen, daß alle drüber 
hiabrauſenden Stärme ihn zwar biegen und unsfchütteln, 
aber: nicht mehr zu brethen vermoͤgen, vielmehr zu feiner, 
Etſtarkung /und Höhern Bluͤthe beitragen. 
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Zweites Capitel. 
Die Pedentung und Sortbildung der Palluersinstage, ent- 
wickelt aus der Geſchichte ihrer Entfiehung. 
Es befteht eine, annoch die einzige Einrichtung im 
Zollverein, die organifcher Natur ift oder doch den Keim 


eines werdenden Organismus in fich birgt und die, wie 


einfach, loſe und unentwidelt fie auch noch erfcheinen 
mag, Doc von der größeften Bedeutung ift: die Zoll: 
vereinstage. *) Sie find in Hinſicht des ihnen that⸗ 


*) Ich denke, es bedarf wohl kaum erſt der Rechtfertigung 
dieſes Ausdruckes, obwohl er den heutigen Sprachgebrauch 
nicht fuͤr ſich hat, der leider noch immer nach auslaͤndiſchen 
Namen haſcht, ſelbſt in Fällen wo das Deutſche die einſach⸗ 
ſten und bezeichnendſten darbietet. Die ſeither meiſt ge⸗ 
brauchte Bezeichnung: „Zollcongreß“ iſt weder ſprachlich 
noch dem Sinne nach gut zu heißen, und der Ausdruck: 
„Verſammlung der Zoltvereinsbevollmächtigten” iſt zu ſchlep⸗ 
pend und allgemein. Warum ſollten wir nicht auf die ein⸗ 
fache alte Bezeichnungsweiſe auch hinſichtlich der Verſamm⸗ 
lung des meudentichen Handelsbundes zuruͤckkommen ? Die 
Staͤnde des deutſchen Reichs beriethen das gemeine Beſte 
auf Reihstagen, unſere Fuͤrſten beſchließen heute über bag 
Wohl des deutfchen Bundes am Bundestage, der ſchwaͤbiſche 
Bund hielt Jahrhunderte lang feine Tage, wie die Schweizer 
Städte, wie die Hanfa. Nehmen wir daher auch den Namen: 
„Zollvereinstage“ allgemein an, um fo mehr als wir nur 
wünfchen tönen, daß biefelben einen guten Fortgang nehmen, 
für lange Zeit beftehen und ftets in deutfchem Sinne wirken 
mögen! Unſer Handelsbund ift eine zeitgemäße umfaflende 
Erneuerung der Hanfa, und da dieß altdeutfche Wort fo viel 
als Bund oder Verein bedeutet, fo find „Hanſatage“ gleich: 
bedeutend mit „Vereinstage“ und es knuͤpft fih an 
diefe Bezeichnung alfo zugleich eine große beziehungsvolle 
Erinnerung. 
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faͤchlich zugewleſenen Wirkaugöfreifes von zweierlei Art, 
gewoͤhnliche und außerordentliche. Jene follen nach dem 
Wortlaute des Zellvercinigungsgeſetzes alljährlich gehalten - 
werben: ab in ber: Kegel am 1 Jun. ihren Anfang neh⸗ 

wien, da ihre ſich auf Umänderung, Verbeſſerung, nähere 
Beſtimmung der Vereinsmauthfäße beziehenden Beſchluͤſſe 
mindeflend acht Wochen vor dem 1 Januar des nächfts 
folgenden Jahres im ganzen Vereindgebiete verbffentlicht 
fein muͤſſen. Indeß ift diefe Beftimmung bisher nicht fireng 
durchgeführt worden, Die Vereinsbenollmächtigten haben 
fi nur alle zwei Jahre verfammelt; was jedoch fir die 
Zukunft nicht mehr ‚ftattfinden duͤrfte, indem ſich bei dem 
raſchen Beränderungen im Welthandel Dad Bedärfnig immer 
bringender herausſtellt, daß auch ber Bereinstarif diefer 
. allgemeinen Bewegung fchunell folge und mindeftend einmal 
des Fahns Berathung über die zum Schuge ber deutfchen 
VDetriebſamleit ſich herausſtellenden Erfordernifie gepflogen 
und Beſchluß gefaßt werde. Ihe Wirkungskreis beſchraͤnkt 
ſich lediglich auf Feſtiſtelung der Zollſaͤtze, *) wobei fie nur 
sin: zwiefaches Intereſſe zu ermittela uud gegen einander 
abzumaͤgen haben: das financielle, betreffend die Zoll⸗ 
einkuͤnfte der Voreinsſtaaten, die moͤglichſt zu erhöhen, 
ſo weit folches durch bloße Tarifebeflimmungen erreicht 
werben kann, ihr natürliches Befteeben fein muß, und 
das volks wirthſchaftliche, augehend den Schub ber 
beſtehenden, die Pflege der eben aufleimenden, bie Bes 





*) Dieh iſt chatſachuich in nehmen, worauf es in dem jungen 
Verein doch hauptfählih ankommt; denn fonft find laut 
dem Vertrage (Art. 33 und 34) den Bevollmächtigten der 
Bereinsregierungen in alljährlihem gemeinfamen Zuſammen⸗ 
tritte die Verhandlungen über die zweckmaͤßige Sntwidelung 

“md Ausbildung des en Bol: und Hanke 

: vordehalten. 








rädfichtigung der noch ins Leben zu rufenden Gewerba⸗ 

zweige, überhaupt die Erziehung und Beſchuͤtzung einer 
heimifchen Gewerkkraft, fo weit folches ‚ebenfalls durch 
bloße Zarifsanfätge bedingt wird. ‚Beide Jutereſſen ſtehen 
zwar, vom höhern nationalen Standpumkte aus betrachtet, 
in volllommenem Einklange; denn was die Staatdeins 
fünfte vermehrt, fdrdert auch dem ganzen Haushalt, vers 
mehrt die. verfügbaren Mittel des Bereind zu Einrichtungen, 
bie dem Volkswohle Hinwieder Früchte tragen, überhaupt 
bie .freiere Bewegung, ben Einfluß und bie Macht ber 
einzelnen Vereinsſtaaten wie des ganzen Bundes; und 
was andererfeits. die Volkswirthſchaft empenhebt,. iſt 
nicht nur unmittelbarer Gewinn an Siräften und Werthen, 
au Wohlfahrt und Macht, fonbern erhöht ‚auch in feine 
mittelbaren Wirkungen am nachhaktigften die Staatsein⸗ 
tünfte, Doch das gewbhnlich vorhereſchende Wobdrfniß, 
bie Staatseinnahme zu vermehren, Dem (zumal unter den 
obwaltenden Verhuͤltniſſen im Zollvereine, wo jede einfeitige 
- Erhöhung der Abgaben die davon betroffenen Staatdanger 
hörigen gegen die der andern Vereinsſtagten in doppeltan 
Nachtheil bringt) auf keinem zweckmaͤßigern Wege ale auf 
dem der indiressen Beſteurung entfpeochen warden Bank, 
iſt nicht : minder al& die Verſchaedenheit des Gewerbfleißes 
und der Erzeugung in den verfchiebenen Vereinsſtaaten, 
der gemäß jeder Den Tarif auch moͤglichſt zu regeln wuͤnſcht, 
degreiflicher -Weife ‚von: bedeutendem Einfluſſe auf bie 
Mauthſaͤtze: von diefem engern Geſichtspunkte aus find 
Widerſpruͤche fowohl in ben beiden Haupt = ald den Sonder: 
intereffen unvermeidlih,, und ed macht in der That die 
geſchickte umfichtige Abwägung berfelben die vorzüglichfte 
Shätigfeit auf den gewöhnlichen Vereinstagen aus. Bes 
ſenders wichtig find fie haber in den Jahren, wo das 
Vereinsgeſetz eine vollftändige Wiederdurchſicht MNeviſion) 


des Tarifs verſchreiba · eine zweckahige Muotönung, 
anf die ich / ſpaͤter noch zuruckkymme; denn inmerhalb einer 
Manthfatzzeit · duͤrfen zwar Berkuberungen im Einzelnen, 
aber micht im Ganzen wit dem Tarife vorgenommen 
werben, und ihre Dauer von drei Fahren iſt nicht zn laug, 
um einer umgeſtaltenden Bewegung tm Handel folgen und 
den Zolffänen-die gebdrige Wirkung fishern, und nicht gu 
Farg, um Darin dei der jegigen Durchfüchtigkeit aller ſtati⸗ 
ſtiſchen Verhaͤltniſſe nicht die noͤthigen Erfahrungen über 
den Werth Des ‚herrfchenden Syſtemes machen zu koͤnnen. 
Wir befinden und jetzt in der . dritten Tarifäperiode des 
Bereins, welche Die Fahre 1840, Al und 42 umfaßt. Ges 
halten werden die Bereinätage an dem Orte, der Fahre 
vorher von deu Bevollmaͤchtigten dazu anderfchen worden 
iſt; einen beſtiaamten Ditz weist cheren Das Gefetz nicht an; 
beingtmlß hatten fe disher in Berlin, Dresden and 
Minden inte 

Dir Ausſchluß aller Verhandiaugen auf dem jaͤhr⸗ 
lichen: Moͤreinstage uͤber Dinge, die möcht unmittelbar die 
Alle beruͤhren, iſt allerdings eine Beſchraͤnkung, die beim 
erſten Anblick gachtheilig auf Die nnifagende Erwaͤgung bet 
Wreins intereſſen einwirben aud eine Minfeitigleit in Die 
Seſprechungen hine intragen zu mäffen ſcheint; auch bärfte 
dieß nicht. zu vermeüden ſein, fo lauge wicht die ben Zolltarif 
micht betr effenden Vereinsint ereſſen kin Organ, eine bundes⸗ 
gefetzliche Vettretuung erworben haben, BDadeß hat Die 
Anorduung nich Vortheile/ und zedenfalls druͤckt ſech darin 
ia pruktiſch er Sinn dus, den man ſonſt nicht eben den 
Deutſchen nechrähmt. : Der Gegenſtand, auf den die 
Erdorterungen des jährlichen Vereinstages aus ſchließlich 
beſchraͤnkt worden, umfaßt das Grundbeduͤrfniß der Zell⸗ 
vereinigung end wird unter allen Umſtaͤnden von ber 
größten Wichtigkeit Bleiben, hinſichtlich ſeiner Wirkungen 





40. 

“ nicht Bloß nach innen, fondern auch nach außen; feine 
Natur ift fo, daß er leicht: durch Fragen. anderer Urt, 
wenn dieſe von berfelben Werfammlung behandelt werben, 
mit fortgeriffen wird oder doch in gefährliche Unterordnung 
geräth; feine gründliche Berathung erfordert Männer von 
umfaffender Sachkenntniß und von langjähriger Erfahrung 
über die Wirkungen jeder Tariföveränderung auf Fabri⸗ 
eation und Handel im Sn = und Auslande, mit Eiuem 
- Worte erfahrne Raͤthe vom Fache, nicht aber. Männer 
gerade von umfaffendem Wiffen oder mit Talenten begabt, 
die zwar höher glänzen mögen, aber audy häufig mehr 
der Leidenfchaft als der ruhigen Erwägung folgen. Die 
jährlichen Zollvereinstage follen die deutfche Handels politik 
nicht leiten, fondern praftifch unterflüben, nicht deren 
große, dauernde Grundfäge aufſtellen, fendern fie aus⸗ 
bilden und befefligen helfen, fie ſollen wicht - Berträge 
abfchließen, fondern diefelben mit dem nationalen Zoll: 
wefen in Uebereinſtimmung bringen; fie ſollen nicht der 
Handelsbewegung den Impuls geben, fondern diefen von 
ihr empfangen und ihr mit umfichtiger Berechnung folgen; 
Purz fie Bilden mehr eine berathende Admiggftratiobehbrde 
als .eine gefebgebende Verſammlung, fie find der. beftelfte 
wirkliche „Zollrath⸗“ der Dereinsftaaten. In der That, 
wenn bie natargemäße Kortbildung des Zollvereins mehr 
und mehr eine Gentralbehbrde nbthig macht, bie: forts 
während bie auf unfer Mauthſyſtem bezuͤglichen Jutereſſen 
zu unterfudsen und baräber Beſchluß zu faflen hat, fo 
verlieren fie die Natur von Vereinstagen, bie fich mit 








der Permauenz einer Behoͤrde nicht verträgt, umb fie 


wandeln ih aldann von ſelbſt in einen Zoll vereins⸗ 
rath um — eine Bildung, in der wir als neben dem 
zu ambern Zwocken noͤthigen Bereinstagen beſtehend einen 
bedeutſamen Fortſthritt erkennen muͤßten. 
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.t Natuͤrlfch Wird dabei voraußgefeht, daß auch did 
übrigen Jutereſſen unferes Handelöbundes, die außer der‘ 
Tartfsbeftimmung beſtehen, ihr Orgen, ihre Pflege und 
gefezliche Vertretung finden. Dafuͤr genuͤgt nun freilich 
die andere Art von Vereinstagen, welche oben die außers 
ordentlichen genannt worden, in ihrer jebigen Geftalt noch 
keineswegs. Diefe find wie die erftern zufammengefebt, 
behnen aber ihre Berathung auf alles aus, was fich auf 
die inneren Angelegenheiten des Vereines, auf befien Ges . 
ftaltung und Fortbildung bezieht. Sie befaffen ſich 
ummittelbar mit den organifchen Geſetzen des Zollvereind, 
mit der Erweiterung und Vervollkommnung derfelben, fie 
behandeln «die Principien, die dem Verbande zu Grunde 
liegen, wie alle feine innern Einrichtungen, und befchließen 
über. deren Fortdauer ‚oder Abänderung, mit Vorbehalt 
untärtich der Sutheißung der PBereinsregierungen; ihrer 
Nacut nach in Feiner Hinſicht abminiſtrativ, fondern bes 
rathend, orgauifirend, geſetzgebend, bilden fie mithin die 
Vereinstage Im wahren Sinne des. Wortes. Indeß erfcheint 
ihre eigene :Orgentfarlen wnd ihre Thaͤtigkeit noch ſchwan⸗ 
kend; nicht einmal Über ihr Zufammmtreten ifl das Mine 
defte Beftinmmt und bleibe ſolches den Mnftänden anheim⸗ 
geſteilt. Das läßt ſich wohl kaum frhr verbeffern, fo lange 
die Zollvereinigung eben nur ein Werträg zwiſchen einzelnen 
deutſchen Staatew, alfo auch wie jeder andere Vertrag 
wieder aufzulbſen ift, fo lange fie niche far befugt gehalten 
werden kann, Geſetze und Formen aufzwflilien, welche die 
einzelnen Vereins ſtaaten binden, und in Berfolgung ders. 
felben noͤthigen Falls Recheszwang auszuäben. Die 
Befugwiß jedes Staats aus dem Verbande zuruͤckzutreten, 
läßt aber eine ſtaͤndige grundgeſetzliche Bertsetung für bie 
allgemeinen wie befouderm, die Bereing : mad Regierung» - 
intereffen noch nicht ſeht nothig erſcheinen, während vdo⸗ 
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jene Befugniß ganz gewiß dieſe felkft vereint und mit 
aller Kraft auf ſolche grundgeſetzliche Gewaͤhrſchaft driugen 
wuͤrden. Erſt wenn die Zollbereinigung ſich zu -+iser 
allgemein deutſchen ‚erweitert und mit. der einfchlägigen 
Beſtimmung in der Bundesacte ibentificirt hat, dann erſt 
hängt ihre Fortdauer nicht mehr wie jetzt von ber zeitspeilis 
gen Ernenerung der Berträge, von Einzelwillen und Ehıs 
zelneigungen ab: fie wird ein integrirender Theil ber 
deutfehen Verfaffung, ein wahrbafter Nationalverein im 
Zoll⸗ und Handelsweſen, beffen Beſtehen Das deutſche 
Bundesgeſetz verbuͤrgt und deſſen Geſetze und Beſtimmungen 
jeden Vereinsſtaat binden, eben fo unumgaͤnglich wie «ik 
andern, Die vom Bundestage ausgehen. Wahrkich, ein 
bedeutfamer Beweggrund für alle Baterlanbäfreumde, wit 
ſich fonft auch ihre Anſichten ber Die Sonderſtellung ber 
Hanfeftädte und anderer Densfchen Staaten trennen moͤgen, 
eineätheils die Beſtimmungen der deutſchen Bundesache in 
Ehren zu halten, anderahoils fuͤr Die Ausbreitung Des 
Zollvereins uͤber alle deutſchen Staaten barıı) Wort uuh 
That mitzuwitken, am ibn aus der ſchwwachen Stellung 
anf der bheßen Groudlage eines Vertraga in bie ſtarbe 
bundesrechtliche zu cheben, fo daß beide, der deutſche 
Steetmbmmd md Dur: dentſche Handelsverein, in ihrem 
Berwachien und Einswerden fish gegenfeitig bie hoͤchſte 
Stuͤtze, Sicherheit, die aers ſachereichſte Zukunft gemähren. 

Dir wie Zeiturult ſteht gegenwaͤrtig ſchon ſelbſtredend 
fur das Abheityn eigentlicher Bereinätage feſt: der ww 
die Erneurrung der ablaufenden Hoilvertraͤge in Berathuug 
kommt, uämlich vom jetzt au alle zwölf Johre. Wie der 
gewoͤhnliche oder der. Bereinszolluath alle drei Jahre eine 
allgemeine Zarifſdurchficht unrgunchumn bat, fo wird auf 
Dem aunßerordantlichen Wereiustage minbeftens alle zwblf 
Yahre dad. orgauiſcho Geſetz ſelbſt, das dem Weraine ze 
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Gauude Liege, aimaz nllgemeinen Manifien unterworfen und 
wit ‚den nothigen Zagaben und Berbefferungen verfehen. 
Siaht man von einzelnen befondesn Derfammlungen ab, bie 
in :Bolge des Naſchlaſſes eines deutſchen Staats oder 
behafs Dur Regelung des Voreinsmuͤnzweſens zuſammen 
getreten, fo hat der Werein anher nur noch einen wirk⸗ 
lichen Zap gehalten waͤhrend der Wintermonate von 1840 
auf 41, dem ich wegen ſeiner Wichtigkeit ein beſonderes 
Gapisel widmen werde, Man dorf nach der bisherigen 
achcjaͤhrigan Erfahrung zweifels, daß es bis zur Anbes 
rammmng des vaͤchſten noch zwölf Jahre anftchen werde 
Aus den Werhandlaugen ber Vereinobevollmaͤchtigten 
werden Kis jetzt alle nicht innen Augebegenheiten des deut⸗ 
ſchau Handelabandes ſo entſcheden außgeſchloſſen, daß 
währt. imnal der Anke Ventrag der Vereins ſtaaten mit 
Brefhrisaunden , ohſchen er waͤlnend jeurs Bereindtages 
unterhandelt worh, auf dieſem pur Sprache gekommen und 
indErbuteeung ganevanen iſt. Mas Weriräge und aͤußere 
Beziehiengen: Dei: Mumdes betrifft — alles Dinge von ber 
hdehſtor Wichtigkeit — dos hat. noch gar Sein geſetzliches 
Organ, Das. wird unter tiefem Dehtimniffe in ben Cabi⸗ 
netten abgmmackt, : Ein trauriger Beweis noch von 
Schwaͤche und Baghaftigfeit, denn gerabe in ‚ber: freien 
Erörterung aller Außen Bazkahungen einer: Nation offen⸗ 
bart: ſich am gewiſſeſſen deren politiſche Calbſtaͤndigkeit 
uud Golbſtheſtim uug, Die boſondene Pertretung Der Ver⸗ 
einitäntereffen:: im Aublende iR vporlaufig der preußiſchen 
Staatsregiernag anheim gegeben. 

Bezrichnend iſt endlich noch die Zuſammenſetzung Der 
Bereinaͤtage. Geber: Veroeinoſtaat, der kleinſte gleich dem 
aroßten, hat das Nocht dis durch einen Brvollmaͤchtigten 
gu beſchichen ab an Ara Verothungen Theil zu vehenen 
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ja es ift ihnen unbenommen bet wichtigen Gelegenheiten 
deren mehre dahin abzuordnen, wie denn auf der letzten 
Zagung z. B. Preußen und Sachfen zwei Bevollmaͤchtigte 
zählten. Dagegen iſt dad Stimmrecht natuͤrlich beſchraͤnk⸗ 
ter ald das Berathungsrecht: in feiner gegenwärtigen 
Ausdehnung zählt der Zollverein neun vollgältige Stimmen 
und mit der noch zweifelhaften Stimme Frankfurts zehn, 
während die neuen Verträge über feine Verlängerung von 
fünfzehn Namen, deren Inhaber bei den Verhandlungen 
mitgewirkt haben, ımterzeichnet find. Die zehn Stimmen 
find folgende: Preußen, Bayern, Sachfen, die Stauten 
des thäringifchen Vereins, Würtemberg, Baden, Groß 
herzogthum Heffen, Naſſau, Kurfuͤrſtenthum Heſſen und 
Frankfurt. Zwei Bemerkungen dringen ſich hierbei vom 
feldft auf. Zunächft erfcheint die Verſammlung, welche 
doch über die hochwichtigen und mannichfachen Intereſſen 
eines fo großer Handelskoͤrpers, wieder beutfche Zollverein 
darftellt, zu berathen und Beſchluß zu fallen Hat, offenbar 
an Mitgliedern zn ſchwach. Es ergeben fich daraus mehre 
Nachtheile oder doch die Möglichkeit, daß folche eintreten 
koͤnnen: die ſchwache Körperfchaft ift weit mehr der: Gefahr 
ausgeſetzt 'einfeitigen Richtungen zu verfallen, ‚einem in 
feiner Tendenz befchräntten Impulſe nachzugeben und bie 
Sreiheit ihrer Bewegung zu verlieren, als bie zahlrriche; 
ferner Ponnen ihr auch mmgehbrige Einflüe, ob dieſe nun 
von einem einheimiſchen Srante oder von einem auslaͤndi⸗ 
ſchen verſucht werben, Leichter beikommen und auf due 
Stimmung, Unterfuchungen und Beſchlußnahmen fchdalich 
einwirken; ihr mangeln die wielfeftigen Kräfte und Faͤhig⸗ 
“ Teiten, der Halt und Umfang, die Willmsftärke und That: 
kraft, die einem zahlreichen Körper einwohnen ; fie iſt außer 
Stande für die mannmichfachen wichtigen Uurerfudgangen, 
die fich darftellen, "befondere Ausſchuͤſſe zu bilden, durch 
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Tpelung ber Nnbeiten om Zeit und Kräften zu gawinnen, 
fie erliegt leicht der fir) anhäufenden Maffe von Stoff, 
überarbeitet fich und yerliert über den Einzelnheiten, denen 
fie dach wieder nicht die gehdrige Aufmerkſamkeit ſchenken 
kann, die hoͤhern Geſichtspunkte aus den Augen. Obwohl 
nun Die Bevollmächtigten des Zollvereines nur mit gehdriger 
Vorbereitung nad einer weitläufigen Inſtruction feitens 
ihrer Staatöregierungen verfehen in die Verhandlungen 
eintreten und auch in häufigen Ruͤckfragen an ihre be= 
treffenden Minifterien Hälfe und Unterftägung finden, fo 
werben Dadurch jene Nachtpeile doch niemals gänzlich zu 
permeiden fein. Die Erfahrung des legten Vereinstages 
foricht biefür: Klagen über die angehäuften Arbeiten wurden 
mehrfach laut. und. bei aller Anſtrengung waren die Bevoll⸗ 
dennech gezwungen ihre Sigungen um mehre 
Monste zu verlängern. Und wie würde ed dann erfl 
werben, wenn nicht bloß die einzelnen Staaten wie biöher 
in ihrem Gebiete, ſondern bie Vereinstage felbft umfaſſende 
nmwittelbare- Intexfuchungen über die Verhaͤltniſſe der 
Gewerbe uud des Handel, uͤber des Vereines geſammte 
Intere ſſen auſtellen wollten, wie fie in England und Frauk⸗ 
reich ſeitens der Parlamente ſlattfinden und auch- fuͤr den 
dentſchen Handelsbbund mit jedem Tage wichtigen, dring- 
licher rfiheinent ꝛ 
Wiederum muß ich hier darauf aufmerkſam waren, 
daß die Abhuͤlfe dieſes Mangels bis guf singa gemiffen 
Grad mis ber feruern Auöbreitung des Zollvereines um 
Zuſammenhaug ficht, usb biefelbe daher. auch in biefer 
Hinfiht, ſehr mänfhenäwerth wird. Des fernere Beitritt 


jedes dentſchen Staats bringt dem Zollvereine eine neue - - 


Kitjmme, aim ꝓques Inteyeffe, eine neue Kraft und Stuͤtze. 
vergafkänhigt , die Bereinägege und wirkt guͤnſtig auf 
Umfans nuh ARehrieitialeit. jhrer Verqthumgen ein. : Yes 
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beſonderer Wichtigkeit erfcheint hierbei der Auſchluß der 
norddeutſchen Kuͤſtenſtaaten, der nutuͤrlichen Bertreter des 
nicht hoc) genug anzuſchlagenden deukſchen Seehandels? 
und Schifffahrtsintereſſes. Außer Preußen gehdren dem 
Vereine nur noch Binnenſtaaten an, die von allen maritkinen 
Beziehungen ſeither ſo gut: wie abgeſchnitten waren, und 
wir werden ſpaͤter noch oft auf die Bemerkung ſtoßen, daß 
gerade dieſer Umſtand dem Handelsbunde eine beſchraͤnkte 
Richtung gegeben, ihn zur Hintanſtellung des auswaͤrtigen 
Berfehrs und der äußern Beziehungen gefiihrt, Mberhaupt 
ungünftig auf feine Stelung und Entwickelung eingewirkt 
bat. Der Anfchluß der Hanfeflädte, denen ohne Zweifel 
wegen ihrer großen Bedeutſamkeit für den: geſammten 
deutfchen Verkehr drei Stimmen zuzugeſtehen wären, wiltbe 
diefen Nachtheilen abhelfen: fie in Berbindung mit Preußen, 
Hannover, Dldenburg, Mecklenburg duͤrften ſofort die tiefe 
Luͤcke ausfüllen und den allgemeinen Intereſſen der Schiffe 
fahrt und des geſammten überfeeifchen- Verkehrs, die mit 
den befondern des norddentſchen Käftengeblere® in’ vollem 
Einklange ftünden, auf den Vereinstagen bie gehbrige 

Bertretung, ein ſtarkes Gewicht verfchaffen, den Berathun⸗ 
gen eine erweiterte Grundlage geben und in der aͤußern 
Handelspolitik einen guͤnſtigen Fortſchritt oder Umfehwung 
bewirken. Wenn die deutſche Handelseinigung fidy alle‘ 
maͤhlich nach dem Wortlante ber Bundesacte über alle 
Bundesſtaaten ansdehnte, fo würde fie, dem bisherigen 
Grundſatze folgend, dann ungefähr zwanzig berechtigte 
Stimmen zähfen, welche Zahl der Mitglieder, die Tebiglich 
für die Berathung zeitweiſe zu vermehren jedem Staate 
wie bisher frei finde, zwar für die jährlichen Vereinſtage 
oder richtiger gefagt — Infofern: fie ſich naͤmlich mehr und 
mehr zu einer dauernden Eentralgoffbehbrde umbilden — 
fir. den Vereins zollrath : vollfommen ausreichen duͤrfte; 
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beineswegs aber far: Die außererbuntfichen: Bereiiiätäge, 
deren weitumfaſſende Thaͤrigkeit für die ganze Vereinsgefetz⸗ 
gebung ſoch noch mit der Ausdehnung und den auwachſenden 
Jutereſſen des Bundes fortwährend fleigert, und das 
Beduͤrfniß ſelbſt duͤrfte bald die Zahl ihrer Mitglieder min⸗ 
deſtens doppelt fo ſtark fefiftellen als Stimmen zählen. 
Auf dieſe Weiſe beftelle, bildeten jene, der Zollrath, gleich- 
farm einen. permanenten Ausſchuß der Vereindtage, mit 
dar Beſtimmung ſich ausſchließlich mit den noͤthigen Ver⸗ 
aͤnderungen des Tarifs zu befaſſen. 

Was zweitens bei Betrachtung der Vereinsſtimmen 
ſich und wach auforingt, iſt das Mißvethaͤltniß zroifchen 
der Groͤße und Macht der Staaten- und ihrer Stimm⸗ 
berechtigung: bie Srtmme von Naſſau oder Heflen gift 
rechtlich eben fo. viel ald- Die von Preußen oder Bayern. 
Die Tgueienbe Mipverhältwiß-wird Dadurch noch verftärkt, 
Daß eine einzelne Stimme im Stande iſt das Durchgehen 
einen. wicheigen: Zollmaßregel zu hindern oder Doch zu ver⸗ 
zögern, daß alfo eis Staat: met einigen hunderttaufend 
Ciaweguem den Fortgang eines Bundes von 26 Millionen 
zu laͤhmen vermag: Stimmenmehrheit entfcheidet naͤmlich 
im Zollperein ⸗gar nicht, pflächten auch acht Stimmen einer 


renen. Maßregel⸗ bei, jo uͤbt ſolches Feine verbindende 


Wirkung.auf die neunte aus; nur mit Stimmeneinhellig⸗ 
Feit: werben. bie Befchläffe gefaßt und’ ansgefuͤhrt, Fein 
Rechtozwang beficht gegen bie einzelnen Staaten fich den: 
ſelben angufehlioßen, die Willkuͤr in ihrem WBerhalten-ımter: 
lisgt nie uud: in- keinem Falke ‚einer Beſchraͤnkung. Der 
Grund ſolcher⸗ gefährlichen Lockerheit in dem gegenfeitigen 
Besichungen: der. Vereins ſtaaten leuchtet nicht ſchwer ein: 
er biegt in der Art dev Entſtehung des Zolkoereins, darin 
daß er die Natur eines bloßen Vertrages pwiſchen ſelb⸗ 
ſtuͤnhigen Staaten hat und in ſeinem Verhaͤltniſfe zu dem - 
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deutſchen Bundesgefeße. Die Umfände, welche feine 
Entftehung begleiteten, die obwaltende Eiferfucht und 
Mipftimung legten die Pflicht auf, mit Aengſtlichkeit alles 
zu vermeiden, was feinen Zweck, fein Ziel in ein falfches 
Licht bringen und der fletd lauernden Arglift eine Waffe in 
die Hand geben konnte; namentlich mußte bie Unab: 
hängigfeit der fchwächern Vereinsſtaaten den größern gegen- 
über in Feiner Weife gefährdet erfcheinen, vielmehr in vollem 
Maße, fo weit fie überhaupt Durch die deutfche Bundesacte 
feftgeftellt wird, gefichert bleiben, jede Befchränkung alfo 
der gewährleifteten Selbftändigkeit der Staaten vermieden 
werden; ein Vertrag aber kann nur mit Zuftirumung aller 
Eontrahenten eine Umänderung erleiden oder einen Zufag 
erhalten, wenn er felbft Darüber nicht. ausdruͤcklich Anderes 
feftfegt; endlich beruht einzig in bem deutſchen Bundestage 
die verfaffungsmäßige Gewalt, einen bundesgeſetzlichen 
Zwang gegen einzelne Bundesmitglider auszuüben, und 
e8 dürfte eine fchwierige Streitfiage exwecken, ob ein 
befonderer deutfcher Staatenverein fich durch freie Ueher⸗ 
einfunft Zwangsrecht gegen feine eigenen Mitglieder mit 
Umgehung der Bundescentralbehdrde aneignen kdune, 
indem leßtere Dadurch Gefahr liefe, ihre ganze Wirkfanıkeit 
und Bedeutung untergraben zu fehen. Diefe Verhaͤltniſſe 
legten die Nothwendigkeit auf, die Verträge fowohl als alle 
fpätern Umänderungen und Zufäge auf Stimmeneinhellig⸗ 
Feit zu gruͤnden, und eben deßhalb hat das jegige unprapor⸗ 
tionale Stimmrecht vorläufig geringe Bedeutung; denn 
wenn Preußen in ungefährem Verbältniffe zur Bevdlferuug 
auch vier,. Bayern etwa zwei Stimmen zählte, fo hätse 
folches doch fo lange Eeinen Einfluß auf Durchführung ven 
Dereinsmaßregeln, als legtere von Feiner bloßen Stimmen⸗ 
mebrheit, ſondern von Einhelligfeit abhängig find. Sind 
nun auch. der eine und andere Vereindflaat mit ihren 
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Borſchlagen nicht immer durchgedrungen, wie namentlich 
Baden, Waͤrtemberg, Bayern nicht in Bezug auf Erhbhung 
-einzeiner 3olfäße, Preußen hinfichtlich des Vertheilungs⸗ 
princip8: der Zolleinnahme; fo hat doch zeither noch 
keine gefährliche Spaltung in den Anfichten ftattgefun- 
den. Rräte dieſer Fall aber ein, fo bliebe unter den 
gegenwärtigen Umftänden nichts übrig als entweder die 
Bertagung des Streitpunktes und fortdauernde Unter: 
bandlungen um denfelben zu vermitteln ; oder wo das Ver: 
ſtandniß nicht zu Stande Fäme, die endliche Wiederlos- 
fagung bes einen oder mehrerer biffentirenden Staaten vom 
— — die alte —— Zerſplitterung des Vater⸗ 
— 

Me Sarmios man auch in die Zukunft blicken mdge, 
WU ullen Umſtaͤnden bleibt es gefährlich, dem Zollver⸗ 

—— —— geſtellt zu ſehen und den einzelnen 
Bereknbſtuut in der Möglichkeit zu wiſſen, während ber 
Yanzen Diner einer ziodlfiährigen Vertragszeit auf die 
Surwietktis des Zollverein fidrend einwirken und end- 
lich, angeſtathelt vielleicht durch fremde Einfluͤſſe oder 
er’ vernithutlichs Sonderintereſſe, ſogar deſſen theilweiſe 
Wiederauflbfung herbeifuͤhren zu Eönnen. Bon dieſem 
Gerſichtd punkt and erſcheinen die Zollvereinstage hoͤchſt 
uirooſlkonmen, ja mull- und nichtig; denn ſagen wir es 
mb mr, ihre Befugniß einhellige Beſchluͤſſe zu faſſen 
IR-ientet ſchwierigen Zeitverhaͤltüiſſen gar Keine, nnd es 
erſcheiut der Zollverein ſelbſt ſchwankend und unſicher, ohne 
Jede n Reck fußende Gewaͤhr ber Dauer. Gewiß haben 
wiru demnach allen Grund bem Zollvereine eine ſichrere, 
wo ie uuruſtoßliche Rechtsbaſis zu "wünfchen nnd 
für feine Dauer eine ſtaͤrkete Gewaͤhrſchaft zu finden als 
DEE gegemmwättige. Und auch hier wieder bietet ſich feine 
Erweiteruug zu einem allgemein deutſchen ” das einzige 


Höften, der deutſche Zollverein. 
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und naturgemaͤße Mittel- dar hieß akt, as zrucichen. 
Sobald die deutfche Zollnereinigung ein int girendar Dies 
ftandtheil unferes hoͤchſten Geſetzes, ber Bzudesverkeſſung 
wird, fich mithin nicht mehr anf Spubersertzäge, ſondern 
“auf den deutfchen Bund feldft ſtuͤtzt, kann auch in Zoll 
and Handel der einzelne Staat nicht mehr der Entwiche 
lung der übrigen und des Ganzen fldrend entgegentreten 
oder ſich von ihnen wieder zurxuͤckziehen. Sofort exbiekte 
das Stimmrecht auf den Zollvereinstagen eine babe 
Bedeutung, die Beſchlußnahme und ihre Aurfkkmg 
hingen in jedem Selle nicht mehr von Stimmeneinhellig⸗ 
feit ab und der Zollvereiustag Abse wir der Wundräfag, 
defien andere Seite er nur wäre, für jede feiner geſetzlich 
durchgegangenen Auordnungen die Vollzjebung amd; — 
wobei natürlich eine neye Vertheilung der Bereinäffigungg 
vorbehalten bliebe, die uͤhrigens mit der aunWBunbeätage 
nicht gerade uͤbereinzuſtimmen brauchte, ſonderer zulejch 
auf die Wichtigkeit der Buxdesſtaaten für den dentſchen 
Handel und auf. die hefendern bei her Vertrerung id 
zu fcheidenden Zutereffenkreife Ruͤckſicht zu nehm haͤtte 
fo daß 3. B. dem vier freien Staͤdten hei dezn Kollvn⸗ 
eindtage jebenfall& ring groͤßgere Stimmberatigung zu⸗ 
geftanden werben mäßte als die iſt, deren fie ſich am 
Bundestage erfreuen. Auf diefe Weiſe wäre jenen Nach⸗ 
theilen ‚fir alle Zeit ‚vorgebeugt, das natuͤrliche Gleich⸗ 
gewicht zwifchen. Macht und Cingguß, Rechten ugh Pflichten 
wieherhergeftells, für bie Dauer und Cutwielung · unſcre 
Handelsbundes aber fomohl zn deutſchen Beden alß- ia 
deutſchan Rechte eine ungleich ſichrere und hohere Mrund⸗ 
lage gemomen als fie gegenwaͤrtig wach iſtzzugleich 
wärbe der Schwerpunkt des deubſchen Staatenbundgs, des 
dirch deu Zollvarein vhne Zweifel, zuanmauch mthothruagen⸗ 
werruͤcktt iſt, wieder in. Seine, ‚richtige Sage. gehracht mb 
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aaa... An heflen. Betehen und Eutwirelung vach 
allen Richtungen; grẽdrdert warden. 
. Markwxirdig iſt es im Wahrheit, wie nicht bloß 
hie Netxacutnug im Allaemeinen, fondern auch bie über 
Die Abhaͤlfe jedes Beduͤrfniſſes, jedes Mangels auf die 
Erweiterung des Zollyereines über alle deutſchen Bundes⸗ 
Naaten hinfuͤhrt; jede Schwierigkeit, anf die wir im 
Lanfe der Entwickelung ſtoßen, findet ihre Aufldfung in 
äbs; jede Schwaͤche, jede Beſorgniß über unfere Zukunft 
warſchwindet in ihr, jeder organiſcher Keim und Sproß, 
ſe ihan.norbandem, hlaͤht in ihr auf, findet in ihr bie 
Bitten bie Beriggung. feines Wachſens und Erflarkend. 
Mreußen uͤbt durch die ihm Übertsagene Vertretung _ 
dea Ballperaimeh nor onban einen Einfluß aus, der den- 
innigen penin:ähasuisgk:, melchen ein verftärktes Stimm: 
wann Derrinhangelegenheiten ihm verichaf- 
ken Ate, vr unlänghar: hat foima Citellung ale deutſche 
iaimarıe: daquxch auch im ꝝolitiſcher Dinficht an An⸗ 
Sthen mp ubentuug gewann. Gereicht dieß dem 
Mandalabunde wie Deutihlemn Sbrrhannt im Grunde nur 
us: Derthrilts aräftı de) allerdings die Möglirhkeit der 
Beta. vvxhentan daß die auätchliehliche Vertretung ber 
au michtien auswaͤrtigen· Varoinsintereſſen durch «inen 
uam Rexeinß ſtaat einer Einſeitigkeit unterliegen und 
Sun katteran in. Mdeggtharen: Faͤllen ſaane Stellaug porzugs⸗ 
weile. zur Foͤrderung ſainer helx en Jntereſſen benuͤtzen 
bg Machthail de⸗ Genzen. Much hien erſcheiut 
wichet. Mic Abruastsraung: pad: Berxciaes zu einem allg⸗mcin 
dentſchan ala das Mittel... dena Welaugnißider erwaͤhmten 
Yes ui menikbeken: used... ıäntschtiich : het: Könkunied im 
allen auacᷣgen: Bezie hungen durch aint bᷣnnacs maͤßige 
Votuit aug deriullen Bed. narisikhe Gleichavicht miedea⸗ 
Seugsfhliesnn ruhen Demtichen. Aiekemusinmmrelen a 
4* . 
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Webergewicht über jeden Einzelvortheil zu füchern. Wenn 
bad Ganze dadurch gewinne, fo biäßte Preußen nichts 
dabei ein. Zudem bliebe ihm die wichtige Stellung, an 
der Spitze des deutſchen Handelsbundes namentlich in 
deſſen aͤußern Verkehrsverhaͤltniſſen zu ſtehen, unter allen 
Umſtaͤnden geſichert, ſchon ſeiner Lage und Graͤnzen wegen; 
denn ſein Gebiet durchziehen alle die deutſchen Stroͤme 
und großen Verkehrscanaͤle von der Memel und Weichſel 

+ did an den Rhein und die Maas, und feine Graͤnzen 
machen es zum unmittelbaren Wächter der deutfchen 
Sntereffen gegen Rußland und Polen, wie gegen Frankreich, 
Belgien und Niederland und endlich auf ber Oſtſee, zum 
großen Theile auch auf dem deutfchen Deere und im 
überatlantifchen Verkehre. Ir allen dieſen großen Jatereſſen⸗ 
kreiſen wuͤrde ſelbſt die andere deutſche Großmacht feinen 
Einfluß nicht beſchraͤnken, ſondern nur umnerſtuͤtzen Uunen, 
was auch ihrem eigenen Vortheile entſpraͤche. Wogegen 
Defterreich hinwieder an die befondere Vertretung anderer 
Kreife gerviefen wäre, wie bed großen Donaugebietes bis 
zu deren Mundung, des mittelläudifchen und ſchwarzen 
Meeres und des Drientes, und nad) allen Dielen wichtiget 
Richtungen mit unbeftrittenem Vortritte über bie deutſchen 
Merlchröbezichungen zu wachen hätte. : Alſo anf: der einen 
Seite nicht das Mindeſte einbaͤßend, gewänne Preußen 
auf der andern: bie größere Stimmenzahl auf den Vereins⸗ 
tagen, zumal in Verbindung mit den vielen Gtaasen, 
deren Intereſſen volllennuen mit den felnigen uͤberrin⸗ 
flimmen; die Gewaͤhr der Fortdauer und der Entwidelung 
des Bundes, der von ihm ausgegangen; eine - weniger 
fhwiertge Stellung uud gevingere Verautwortlichkeit der 
Öffentlichen Meinung gegenäber; endlich Erfparniß be⸗ 
- tmächtlicher Koſten. Bloß ver legte Punkt. bärfse in der 
ausſchlleßlichen MWertvetung der: auswärtigen Vereins⸗ 
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intereſſen Preußen bald mehr eine Laft denn eine Vers 
. gänftigung: erkennen laffen: bie Errichtung von Agent: 
ſchaften auf den auswärtigen Handelömärkten und von 
woblausgeflatteten Eonfulaten, die Kenntuiß aller auf den 
Welthandel und die innere Entwickelung der fernen Länder 
beziglichen Dinge, die unmittelbare Verbindung mit allen 
überfeeifchen Staaten wird von Jahr zu Jahr für den Zoll: 
verein dringlicher; es verfteht fich aber von felbft, daß 
wenn der Zollverein die Koften dazu hergibt, ihm als 
Ganzem aud) die Ueberwachung und Vertretung zuftchen 
muß. | 
Alfſo die Fortbildung des preußifchen Zollvereines zu 
einem deutichen entfpricht jedem Bebürfniffe, auf das 
wir bisher. gefioßen,. alten einfchlägigen Winfchen die in 
Dertſchlaud taut geworden find, wie befonders juͤngſt auf 
dem: rheiniſchen Provimotallandtage und in den badifchen 
Sapmnern. ‚Dann erſt werden die Zollvereinätage eine Wahr: 
heit, gewinnen die deutſchen Intereſſen der Gewerbe und 
des Haudels eine amfirhtige willenäfräftige Vertretung. 
Einzeine Stinmen Einen dann nicht mehr verhindern, 
daß die einfachen Baummweollengefpinnfte gehörig beſchuͤtzt 
werden, worauf im Angenblick nicht nur das fernere 
Fortkommen unferer Spinnereien, fondern felbft der Beſtand 
ber. Webereien heruht; oder daß der Zoll auf gefchlichtete 
Zettel wicht über ben. auf Twifle erhöht werde, damit 
inkaͤndiſche Webereien ſtatt inlaͤndiſche Gefpinnfte nicht 
mehr md mehr emglifche Zettel. verarbeiten; oder daß der 
für. Deutfchland zumal: für unfern. Landbau fo überaus 
wichtige, fo umfangreiche und altheimiſche Gewerbszweig 
ber Liunmerzengung, der, jetzt fo empfindlich bedroht wird, 
gehdrigen Schub erlauge gegen. bie. ungeheuer ſteigende 
Einfuhr. pon -englifchem Maſchinengarxn; ober daß dem, 
auf ‚gar amwlchfache. Hicife Detzigpgnen Jotaedehoten 
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- Schmuggelwefen mit Nachdruck geſteuert werde." Dart’ 


wird man nicht mehr auf die Frage, weltches das Orga - 
des deutfchen Zollvereins fei, deffen jedes dffentliche Leben’ 

zu feiner Einführung und Kortbildung bebarf, nur anf’ 
einen alle zwei Jahre zufammentretenden unvollſtaͤndigen 
„Zollcongreß““ hinweiſen muͤſſen, der in unſerer Zeit, wo 
faſt jeder Tag neue Erfindungen bringt und die Handels⸗ 
verhaͤltniſſe ändert, nicht im Stande iſt den neuen noth⸗ 
wendigen Anordnungen für die Fortführung der deutfcheit‘ 
Induſtrie zu entfprechen. Sicht mehr werden Fi die 
Gewerkkraͤfte der einzelnen Vereinsländer immer nur an 
die einzelnen Finanzminifterten wenden möhfen, die ihre 
Intereſſen zu beforgen Haben; wodurch nichts Ganzes 
erreicht wird, Fein gemeinſamer Plan, Peine Stetigkett in 
der Fortführung der Grundſaͤtze aufkonimen kann, was f6 
fehr nöthig wäre: dann flünde wohßegrändet im deutſchen 
Handelsbunde der Zollrath' als eine Eenttalbehorde Bit, 
welche die allgemeinen Anordnungen beraͤth, bie Wanſche 
des Handelsſtandes und ber Induſtrik von ganz Deutſch⸗ 
fand aufnimmt und ſomit Im Stande 'iſt nicht bloß auf 
einzelne Intereſſen auszugehen, ſondern ſich auch zu hohern 
allgemein vaterlaͤndiſthen Grimbfäken zu erheben eine 
Verſammlung, die Zeit und Kräfte hat, ſich durch gentiue 
umfaſſende Unterſuchungen, durch Herbeiziehung von 
Geſchaͤftsverſtaͤndigen uͤber jeden und alle Tarifſaͤtze die 
ganz ſpeciellen Kenntniffe zu verſchaffen, bie erforderlſch 
find um einen Tarif hoͤchſt volftändig und wirfant zü 
machen, bie’ ferner bei den mit Auswärtigen Staaten 
abzuſchlleßenden Berträden wit allen einfihlägigeh Be: 
ziehungen durch nnd‘ durch veitrant inid mit Rakh und 
That zd Haid" HE dit auch Aber“die Gefammtbewegung 
des’ beutfchen Handels, Aber dabjenige was ins, aus⸗ 
und durchgeführt wird — am beſten dielteißecheliche wie 


reg Bexithte bekaͤnnt macht, 
et: uͤbthiger erden, damit jedet daraus feine 
Schluſſe Heben rd dee dffentliche Meinung alsbald das 
terdus ftender und bezeichnen kann, was dem deutſchen 
Sewerbfleiß norh thut, ud damit die noch obwaltende 
bevaurenswerthe Geheimthueret in ſolchen das Wohl Aller 
afkittteföht: betreffenden Dingen einet ehrenwerthen, flaͤr⸗ 
kenden und jedem großen Volke ziemenden Oeffentlichkeit 
weiche: Dima werden wir endkich ein allgemeines kraͤf⸗ 
A Schutz unb Wehrſyftem: für unſern Oewerbfleiß— 
far Handel nud Schifffahrt durchfuͤhren Fonnen, um mit 
ſvlcher Waffe den Ktieg, der von allen Seiten, von Engs 
lanvo⸗ Fraukteich⸗ Holiand, Rußland gegen unſere Jnduſtrie, 
unſere Wohlfahtt unv Einigung erdffilet worden, glorteich 
dbarchzufercheen und der Beſorgniß erhoben fein, daß 
Dar ‚dad Schlachtfeld für die Handilsoperationen 
B06 Auslucpege⸗ au det Tuntnielplag der fremden Mann⸗ 
further bitkben werde, wie es feither ber 
Schauglatz · ber europatſchen Krköie” var. 

Wie viel nun den Zollvereinstagen binfichtlich ihrer 
—755 ihres‘ Wirkungskreiſes und Einfluſſes 









—2* milerhin behaupten ſie eine hohe 
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HU RE daß fie, in.shrer erſten jetzigen 
Geftalt, aua Der: Natur dar dratſchon Werhdimigie hervor- 
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deutſchem Boden, in nationalen Behilrfwifien. waczelt. ſich 
auch von feinem Grund und Kerne nicht wieder ahwenden 
koͤnne, fich getreu feinem Urfprunge entwideln und dem. 
neuhinzutretenden Beduͤrfniſſen entfprechende Geftaltungen 
treiben werde, daß er mit einem Worte feiner. Grunbanlage 
nad) einer großen Zukunft entgegengreife. chen wir, um 
diefe Ueberzeugung zu begründen, näher auf bie Geſchichte 
ſeiner Entſtehung ein. 

Neuerdings hat ſich ein ſeltſamer Streit über den 
Antheil erhoben, den einzelne wohlgeſinnte Männer an dem 
Zuftandefommen bes Zollvereined genommen haben; auch 
fah man wohl ein Weberfchägen des einen in Verbiadung 
treten mit dem Berfleinern der Theilnahme ander 
Gewiß weit entfernt dad Verdienft irgend Jemandes in 
einer fo wichtigen vaterländifchen Angelegenheit ſchmaͤlern 
zu wollen, in der ja auch das geringfie Preis verdient. 
und ein ſolches in erfter Linie den deutſchen Fuͤrſten und 
Staatömännern, durch deren Gefiunung und unter Daum. 
un. die ————— zu Stande gebracht — fo 


Punion — ‚allerkande dans sea — aver 
la France (bei J. Roering im Haag, Jun. 1839), zu be 
weifen, daB es Frankreich (eigentlich die Regierung der 
Neftauration) und Rußland find, deren Politit in fehr ver: 
fchiedenem Sinne den deutſchen Zellverein Ins Leben gerufen 
habe und daß es dringendes franzoͤſiſches Intereſſe fei Wie 
Ernenerung des Zollperrines zu verhindern, was une dem 
1 Janaur 1840 geſchehen wüßte. Auch Hr. Cargill in New⸗ 
caſtle ſieht in dem deutſchen Zollverein ein Werkzeug Ruß⸗ 
lands, mittelft deſſen in Europa wie in Afien der Handel: 
größe! Telnes Vaterlandes ber Todesſtoß bereitet werde: 
An examination of the origin, progress and tendeney 
of ıhe commewcial confedcratiun ngamsn Hayginad zumal 
France, called the „Prussian League.‘ By Al Cargill. 
(London. 1840.) | N | 
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win cilarıı- aualbhängigen ebenſo einſichts vollen als patrios 
tifchen Männern, die dafuͤr mit Wort und That gewirkt 
haben, gern zugeſtehend, fcheint mir Doch, es liege jenem 
Streite eine ſchiefe Auffaflung der Art zu Grunde, wie 
Völker umfpannende Bilbungen in das Dafein- treten. 
Solche hängen wenig von dem Willen und Wirken Einzel 
ner ab, fie werden von Niemanden gemacht, denn allem 
Gemachten fehlt der organifche Keim, es bleibt ein Mach⸗ 
werk; hohl, geiftlos, unlebendig, in ſich nichtig: naturs 
nothwendig entfprießen fie ben geifligen Grunde der Volker, 
wie. die Pflanze dem Boden — wir faflen den Quell ein 
und trinken den Born, aber er eutfpringt dem dunkeln 
Ernenfhonße. Sie muͤſſen mithin in ihrem legten Grunde 
auf die Arafı zuraͤckgefuͤhrt werben, bie in der Tiefe der 
Geſchichte an allem geifligeorganifchen Schöpfungen wirkt 
web webt, auf die Vemunft oder den ewigen Geiſt der 
Gefchichte: alle organifchen Wildungen ſtehen mit der 
ſchaffenden Urkraft in Berbindung, ohne weiche kein Leben, 
Hoi: Vochſthum. und jede Pflanze, von jener abgeldöt, 
verweilt und ſtirbt hin, Darum gehoͤrt vor allem dazu 
bereiter Boden im Volke ſelbſt, den der Geiſt 
befruchtet und in weichem er Keime treibt, ſo wie Umſtaͤnde, 
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welchem er und einige Wleichueftunte ad Seerneniu vunkier 
Nacht hervorblinken — denndch Olpe den gertuufkeh Erfolg. 
Der Rechtözuftand im Reiche Tchient Tehadv: Aufloſeng raſeh 
entgegenzugehen, die Rächseätfämihg ıbav im: Kıkedend- 
ſchluſſe nicht Kinlänglich ausgebildet, am Deutſchlund gegeh 
innere und Außere Gefahren. ſicher zu ſtelken; der eine 
verzweifelte an der Herftellung einer deütſchen Einhett/ 
der andere fette fich daruͤber weg, viele ſuchten id Fran 
den Buͤndniſſen einen Staͤtzpunkt für die Selbſtaͤndigketr 
einzelnen Gebiete. Leibnitz ſchtieb ſeine, Beveuken 
welcher Geſtalt Secufitas publica auf feſten Faß Zu ſtellen z⸗ 
er verzweifelte zwar am der Reichsverfaſſang, *) nicht ab 
ander deutſchen Einheit, die wieder herzüſtellen und 
zu befeſtigen, wobei .er mis dem Orimve der dentſchen 
Spaltung, ber kirchlichen, anhob, das hoͤthſte Ziel dl 
ſeines Strebens war. „Deutſtchlnad,“ druͤckt er ſich aus / 
„wird nicht aufhoten; ſelies: und fretciden Blutvergioößens 
Matetie zu fein, bis es: aufgewacht, ſich rerolligtet, ſich 
vereinigt und allen Freiterborn· bia Hoffnutig abgeſchuitveu 
hat, es zu nn Darian — er — ie 


——— 


” „Es bat nie ® ſchlecht — —* 1124 ‚un Janiget 
gewißllch. des Corpus, Impeni) suieke Tem mit, einem 
feidenen Faden fommen, .alfo daß: wir ung. ein wenig 
bewegen dürfen, ihn vollends zu zerreißen. . Sodann kommt 

"er auf die Thatſache zu ſprechen, die Nlemanden mehr ein 

Staategeheimniß fel; daß auf dem dreichſtage, nad: achre 
lanzen Sthungen, art aller Rafttehgang nichts‘ auszurichten 


” | 

.  Bihnth dee) noerhalb Bea Relches: „Ich wuͤnſche Ges 
ned: 35 fliwen, ſo endlich aufwachen, in ſich gehen unb 
ertitihen” daß als dann Jedem inſonderheit wohl fei, wenn's: 
insgemein wohl zehet, daß gemeine Ruhe ohne Eirigkeit, 
Einigkeit anjetzz ohne Allianz, Allianz, fo durch Gegen⸗ 
allianz nicht unterbrochen, ohne Jäpartialität und 
Febermann gefaͤlligen Zwed nicht zuwege zu brins 
get, da ſie aber zuwege gebracht, mit Gottes Huͤlfe auch 
vertnüttelſt aufs aͤußerſte differirender Gemüter zu einem 
u btengen ſei.“ "Und an einer 

2 „Mun es lieget nur am Wollen, 

nich. nicht Aller, ſondern Vieler.“ 

an Glerchgeſtunten; ſagt er doch 

eñler Druckſchrift *) an ven Kurs 

Ban Philipp, in nähen Bezug 

ſt guͤnſtig, die Beſten von beiten 

[die Wibetſpaͤnſtigkelt Anderer 

Ri ermmtern; unvergleichlicye 

gebahnt und vurch Ihre gemaͤßig⸗ 

chmtech der Widerſacher herunter⸗ 

in zener guelgnung den Kurfärften 

> den eDeutſchland! vornehmlich 

dem' auch die: Kircht den Frieden 

dex Himmel feine Abſichten ſegne, 

faͤhrt er fort: „Es iſt wahr at! sebßeree Werk, Federn 
als Waffen zur Ruhe zu briigen gFJedern, huge ich, 
Bihheh: ſtakt Bir: Dürer: Tb: vieles Vlut Abe Dentſchlaub 
lutttrtan N. „er Ki ug — Bone bie. Ge⸗ 
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müther der Mächtigen einftimmig find; fie beduͤrfen nur 
eines Führers und Antriebes.” Wahrhaft ruͤhrend ift es, 
mit welcher Junigkeit der edle Mann an diefem Gedanken 
fefthängt, wie er keinen höhern Wunſch kennt als die 
gefährlichfte Spaltung ausgefüllt, die immer ſtaͤrker dro⸗ 
hende Zerfplitterung ded Reichs abgewehrt zu fehen: „DO 
möchte mein Leben, ruft er aus, bis zum Außerften Ziele 
fich ausdehnen, um die Wunde Deutfchlands geheilt und 
die Eintracht der Fuͤrſten unter gegenfeitiger HUrmarmung. 
frohloden zu fehn! Dann wird den Tempeln ihr 
Shmud, den Gemuͤthern die Liebe, der Nation 
ihre Kraft, Den fremden die Schen, Allen aber 
bie Wohlfahrt zuruͤckkehren.“ 

Leibnitz follte zwar noch Begebenheiten erleben, die 
ſeine ungluͤcklichen Vorausſagungen nur zu ſehr bekraͤftig⸗ 
ten; nicht aber die Zeit mehr, wo auch ſeine Hoffnung, 
ſein innigſter Wunſch ſich zu erfuͤllen begannen. Damals 
war der Acker noch nicht bereitet, den ſeine Idee haͤtte 
befruchten koͤnnen, dieſe in der geſchichtlichen Eutwicelung 
noch nicht gereift; emblich fehlten die glädlichen Umſtaͤnde, 
die ihr Auffprießen hätten begänftigen Fünnen: die Deuts 
fehen feiner Zeit, fo wenig die Surfen und Stände wie 
das Voll, waren noch nicht zu einem „beilfamen Zweck 
und Ziel“ zu vereinigen, dazu bedurfte es erſt langer 
Erfahrungen, gemeinfamer Trübfal. 

Zwiſchen damals und jet liegt eine inhaltſchwere 
Geſchichte, zwar nicht geſchrieben mit dem Griffel der 
Größe, des Ruhmes und Glanzes, angefuͤllt vielmehr auf 
jeder Seite mit beſchaͤmenden Zuͤgen unſerer Schwaͤche, des 
Elendes und der Trauer, aber von unermeßlicher Bedeu⸗ 
tung für unſere innere Entwidelung : Ungluͤck erzieht 
Narionen wie, Individuen. Darin beſteht der große Unter⸗ 
ſchied, daß heute das Metienalbeußtfein in den Deutfchen 


Pre 
lebendig geworden, daß das Bedurfniß inniger nationaler 
Einigung ·in allen Gemuͤthern geweckt iſt, keimt und waͤchst, 
in Fuͤrſten wie in Unterthanen, wie im ganzen Volke; daß 
der geiſtige Boden im Volke bereitet, der aus der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung gereifte Gedanke jenen durch und 


durch befruchtet, und ed demnach nur noch auf die 


günftigen Umftände anlam, damit das grüne herrliche 
Band deutfcher Einheit gelnäpft werden Fonnte, wie es 
vor unſern Augen gefchehen if. Wen wir dieß alfo vers 
danken? Nicht dem einen oder andern Menfchen: das 
Unglüd, die Erfahrung feldft pfluͤgte den Adler in deut: 
fchen Landen, das Aufblühen der Nationalliteratur fäete 
das Korn, die Ideen der Einigung in die aufgeloderten 
Furchen, und das franzdfifche Joch und der Natienalfrieg 


- wir Frankreich bildeten den Regen und Sonnenfcheln, 


durch deren Hilfe die edle Saat aufging. 

Das Lehendigwerben des Gedankens von Leibnitz im 
deutſchen Volke felber, der Idee von der deutfchen Einheit, 
das Bilder unfere wahre Errungenfchaft vom weftphälifchen 
bis zum:SParifer Zrieden. Die Idee unferer Nationalein⸗ 
heit, die Erkenntniß ihrer Nothwendigkeit für die deutfche 
-Eutwidtelung, alſo auch ſolcher Staatsbildungen, die fie 
tragen and fichern, daB iſt die Mutter aller neuern Deuts 
fhen Vuͤndniſſe, welchen Zweck fie auch verfolgen. Im 
ihr liegt auch der wahre Gruud des Zollvereins, d. h. * 
— ber zeſchichtlichen Entwickelung uͤberhaupt. 

. Wurzelt nun der Gebdanke Bentfcher Einigung. in Zou 
unfer Bewußtſein mehr und mehr 
von der Nothwendigkeit der deutſchen 
E er. gleichfam nur ein Ausfluß diefer 
zung, fo: erfcheiät doch gerade feine 
18 erſte Bebuͤrfniß, feine Verkoperuug 
und Form, ia. welche die allgemeine 


Dee ſech gießen uud in Die Erfeheinuug teeten, Die Kanıiähr 
Einheis pofitiven Halt und Feſtigkeit gaminnen mochte. 
Maren nun auch ned) die dußern. Umſtaͤnde guͤuſtig, fp 
durfte man mit Gewißhelt der nahen Verſtaͤndigung ber 
ein allgemein deutſches Zoll⸗ und Handelsweſen entgegen: 
ſehen. In der That, fie ließen fich. Dazu gan au. 
Einmal wegen der Fortſchritte der Volkswirthsſchaft, 
fowohl was ‚Lehre als was Ausführung betrifft. Man 
befand fic) durchgängig auf Dem Standpunkte des Smith's 
fehen Induſtrieſyſtems, das abgefehen von feinen Vorzuͤger 
vor den vorhergehenden Theorien, felbft in feiner unfreien, 
d. h. unbefehräntten Hersfchaft (man bat es feiner. Zeit 
neben Napoleon geftellt ald ben. andern Monarchen Dar 
Melt) unferm Baterlande zum Wprtheil gereichte; weh 
ich übrigens ausdruͤcklich bemerken muß, daß. dieſe Theorie 
in ihrer von aller geſchichtlichen Grandlage abgeloͤſeten 
Nadtheit, is ihrem Nichtbegreißen nen Nrgeniswin, in 
ihrem Verſinken in eine atowiſtiſche Wellanſchauuug, ‚Die 
leerſte von allem, tk Der. vielen neu ihn. merfochtesen 
Wahrheiten und ihrer wiſſenſchaftlichen Conſequeng, fe 
unfere Wohlfahrt hoͤchſt gefährlich werben wuͤrda, wrng 
ausubende deutſche Staatsmaͤnner blindliugs ihr huldigen 
waollten. Doch. hier kommt 26 norerſt nicht auf ‚em 
abfoluten Werth mer Lehre an, fmmbrre Danduf, naie weit 
Be deutſchen Intveſſen gedient bat, wis ſie engläfchen 
fortwährend, dient. Sie brhereſchte mu, ich will ‚sicht 
fangen garade die einſichtẽsnallſten Stastämdmper, aber 
dech Ducchgebends:hie Cieiſter und die Affensliche Meinung, 
und fie wirkte daher auch auf die. Guichendfchläfie, „anf: ie 
Beihanalungen am Wiener Eongrrfie und:auf die Deutliche 
Bundesacte ein. Die Difentlice Kächittung. felifk ſchian 
alaichſaui bei dae affarınainen Wälkeroerföhnung auch die 
Vaedemus der Handels faiheit und hen Verſehrterleichteruug 


rn 


ach. len. Qoiten va din Kante: Aaaſacechuug darauf 
Inalslicher «Srunkiäte, in. den großen vdllerrechtlichen 
Dersrägem weis wuahweiäber zu fordern. Welege dazu 
Hader men .Faft in. ichem Abſchnitte ber Wiener Con⸗ 
greßacte; fchon im erften Parifer Frieden kam man aber 
«in. die Freibeit ‚der Fluͤſſe, d. h. die unhedimgte Erlaub- 
nid der Schifffahrt für .iehe Mation bis ins Meer auf 
allen Submen/ deren Gehiet varſchiedenen Gtaaten au 
gehärt, als phlferrechtlichen Grundſatz aufzuftellen; und 
menn man herarstige Belchlüffe in Bazug auf den Rhein 
non andere Stroͤme faßte, fo. konnte noch weniger ſich 
iagend welcher Cinſaruch ‚gegen die Forderung ‚erheben, 
daß. Dyontſchlaud ſich ſainer inuern Zellichzanfen und 
Mentehꝛoo fefſeln eſlerigan maͤge. So kam denn ber 
wichtige Alstälel 19: der davtichen Bondesaete zu Stande, 
der. die Pawirdlichung dei: inhamdend deutſcher Zoll = und 
GSandalatiniaua ale nahe benppfiehend vperſprach. 
ni I 0770" ste an aͤußerer Drang, „ber fait an 
Bwaugienhuge, Die. Mypflichtuss :nuf, dam beutfchen 
—c. jemnRichiung m autkplechen. Denn 
wit deroaffenalichen· Oulbigung, die Der Ahrorie ber 
algameim. hanbeläimigeis Hamiche wara, ſtund nad 
wie· re Hondel⸗aualirit·· der nic adentſchen Groß⸗ 
mochtep · in·chueid wmdſt amſontraſte: Auuland, ‚Krank 
id: ra vandeltey ſchouuſtrecks gegen Die. ver⸗ 
Cube Bat Be a Fairen a⸗hrinander uns 
ananäherike beimiicheh ARanufecturkehuiffuften, he. ſogae 
din Fhlkesum Michigan, Dei Dirkerhane vd Hermit Laud⸗ 
wiihihrbakt: in: Perbinaung: Behrabem: Thatizuit. «Mia 
wir. Bund ap, jun: Incz geianmt nach ae ſchutz⸗ 
PT N OT BRD 
erh. Iren feindſeligen Mandmaein: patiqgogben 
intenstaar uſt naßgebelfen a. Bdtye Brrane 
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ich noch darauf zurack, wie fie in verſchtedenen Deutfehen 
Kreifen. und unabhängig von einander, Beſtrebungen, 


Birtfchriften umd Vereine von den --unmittelber dabei 


Betheiligten hervorrief, alle mit Dem nn — ent⸗ 
hoben zu werden. 

Endlich legte auch ein innerer policlſcher — 
ben deutſchen Bundesſtaaten das Bedenken and Herz, 
fuͤr die deutſche Einigung in Zoll und Handel ernſte 
Sorgfalt zu tragen: die Ueberzeugung naͤmlich, die jedem 
ſich aufdringen mußte, daß durchaus etwas im natio⸗ 
nalen Sinme gefchehen muͤſſe, um bie aufgeweckten Geiſter 
zu befriedigen, um dem ermwachten Nationalbewußtſein 
eine Wirkungdfphäre, ein Organ feiner Thätigkeit zu ere 
Öffnen. Denn die Bewußtſein ift eine Kraft, die man 
fo.wenig wie eine andere verurtheilen- noch zwingen kaun, 
fi) jeder Wirkung zu enthalten; die Macht aber, deren 
Anfprüche vor dem Geſetze gar keine Amerlennung-wnd 
Beruͤckſichtigung finden, bricht ſich anf ungefeglichem 
Mege Bahn und wird zur Feindin des Geltenden — 
die ſtarke Triebfeder Hewaltfamer Warwwälzunge:- Und 
auf welchem Felde nun. hätte dem Nationalgeiſte zu 
„jenem Zwecke ein wirkſameres und mehr beruhigende Ze⸗ 
geftändniß gemacht werden konnen als auf dem weiten 
des Zolls und Handels, das alle materiellen Intereſſen, bie 
Wohlfahrt des Volkes und der Einzelnen umſpannt ?: Und 
mußten die Staatöregieungen ich nicht um ſo mehr das 
hin geneigt fühlen, als großentheits ihre eigenen 
Mittel und Kräfte, re Macht und. Stärke davon ab⸗ 
hingen? Wie fehr deutſche Regierungen jenen merailfäpen 
Drang gefühlt haben, zeigt auch die Denffeheift: „Weber 
bie Potitik Preußens“ vom Yahr 1822 kim Mei 1330 
im Portfolto erſchlenen), uns -befonberd die Denkfchrife 
DaB. Grafen Beruſterff vom 29 Januar 831, die ſich 


mi. var Fraze beſchaͤftige, durch welche Mittel die 
Aue im. Janern von Deuntſchland fir den Kal eines 
unwermweidlichen auswaͤrtigen Krieges überhaupt ficher 
zu fallen, und wie die Rattfindende Aufregung und 
Sthrung der Verhaͤltniſſe in andern dentfchen Staaten 
zu entfernen. ſei. Darin wird der Grund der in. Deutfch- 
lend vorwaltenden Unzufriedenheit weit tiefer als in 
dem Eindrucke und den Nachwirkangen der franzoͤſiſchen 
und belgiſchen Revelution von 1830 geſucht; ſchon lange 
vor dem durch dieſe Unruhen gegebenen Impulſe habe fie 
werarifch. in vielen Bundesſtaaten geherrfcht: „Zu dem 
auf einzelne Deutsche Staaten beſchraͤnkten Urfachen ber 
Nayntuirbrnbeit annnen ferner noch die mancherlei Miß⸗ 
werhiisnige hinzu, die als eine natuͤrliche Folge der 
‚ Zemtung Meutichlands. in viele Staaten vorzuͤglich 
dadurch faͤhlber wirben, daß fie fich gemeinfamen Ein- 
"sinne au Nuarimungen für Dad Ganze, deren 
Benhrfiß Hier mehr, dort minber lebhaft empfunden 
wird enteder durchaus heummand'eutgegenflellen, oder 
dieſelben dergeſtalt erſchweren, daß fie nur unvollkom⸗ 
mm Ina Eclen gefühet: werben Then.‘ Was die Wahl 
dev... Mittet „Belange, ſo ſeirn nur ſolche Regierungs⸗ 
maßregelun zulaͤſſag, welche mit: der diſentlichen Meinung 
iun Einliinnge: ſtehen; das Haupthaͤchlichſte aber ſei bie 
Geduduug gemeiuamer Juſtitutionenn, beſonders aber 
eices ganz Dentichland vuefaſſendan Oy ſans der Freihzeit 
d Handelqund Wenlahre, uͤber· deſſen Mangel fo ſehr 
wu: allgemein aeklagt merhe und: mon welchem es nicht 
In Abxrade· geftellt «werben Thames, daß a auch für bie 
Gleichung mb. Mefeſtigung der Ruhe in feinem 

Awernumgroßem Werthe fain warde. Solche Ger 
daken finden. ſich im ‚menden: Acteuſtuͤcken wieder aus 
fuhlgerex: win; auo manrer Zeit xor dem Avſ ondetocemen 


Höften, der deutſche Zollverein. 





des großen deutſchen Bereines: via Beweis, daß auch 
jener politiſche Drang ein Beweggrmd mehr dazu war. 
Erſcheinen demnach bie äußeren Verhaͤltuiſſo im All⸗ 
gemeinen der Vereinigung günftig, fo liegt die Frage 
nahe: warum diefelbe denm nicht fofort und ſtatt ſtuͤck⸗ 
weife nicht vollftändig ins Leben. getreten: fi? Ich 
Könnte allgemein antworten, es fei noch weit vom Keimen 
bis zum Blühen, und jede Frucht beaürfe Zeit zum 
Reifen. Indeß liegen auch zwei beſtimmte Umflänbe 
vor, die zwar wicht einer deutſchen Handelseinigung ale 
foicher überhaupt, wohl aber ihrer alsbaldigen um 
vohftändigen Durchführung entgegentreten und bie wie 
ihrer Wichtigkeit wegen für unfere Eurwicklung in Berracht 
ziehen muͤſſen: die deutfche Bundes verfaſſung ndenkicd une 
die natuͤrliche Eiferfucht der einzeinen Staaten aufi rhre 
Selbſtaͤndigkeit, die Einzelſouberaͤuetaͤt. Weines ſteht in 
innigſtem Bezug zu einander und war eben Im: dſmn 
Zufammenhange ſtark genug, die Möglichkeit dev Musi 
führung jenes Gedankens auf das Maaß zu —— 
in welchem fie wirflih ſtuttgefauden hat. 1— 
Der Bundestag Bilder, allerdings nicht in Aebere⸗ 
flimmung mit feinem Zwecke, Beine Rationalvertretung, 
er bat mehr umd: mehr den: Charakter — bloßen Diplo⸗ 
matenverſammlung angenommen, lediglich die 
Wuͤnſche der Buundeoregierungen Bin er deren 
etwaige Gonflirte beizulegen hat, -ja die bald mir we 
richtet werden zu fen fihien, um jeden wo auch noch 
fo nichtigen Angriff auf das monarchifche Princip abzu⸗ 
wehren und. die Erdrtereeng fegenamnter-, ‚Bantögelähes 
Ucher“ tagen zu untkerdruͤcken. Dardber IB-jent Jehber⸗ 
mann im Klaren. Bemeis genug die: herabgeſtinunten ak; 
martungen von ber Thaͤtigkeke des Bundes: unbe: die 
bereitö- tief eiagedrungene:! Volt schannlichteit·des De 


vwweines. Woher ſollte dem auch eine groͤßere Theilnahme 
des deueſchen Velleod an jenem erwachſen, ba die 
Min tſteriuirhevrie des ⸗Bundes rechts Den Staͤndeverſamm⸗ 
Inngen. ſedes Einwirken auf bie Entwickelung der 
Buambesverfafſung im Allgemeinen oder auf das Ver⸗ 
halten ihrer Regierung insbeſondere unbedingt abfpricht? 
Dieſe allgemeine Richtung des Bundestags, die feinen 
Beider nicht ‚deutfch- nationalen, fondern europaͤiſch diplo⸗ 
matifchen Urſprung begleitet und hartnaͤckig am ihm 
haften, vote ja: felten nur folche Inſtitutionen fie) 
von den Bedingniſſen ihrer Entſtehung befreien — ich 
- age, dieſe den Wuͤnſchen und Bevduͤrfniſſen des Volkes 
fig vntfremdende Richtung des Bundestags ſtund über: 
haupenſchon ber Elnguirg im Zokk und Handel geradezu 
entgegen; derm letzrere betraf: ja mehr die Intereſſen 
der Mtivonnals der einzelnen Regierungen. Che es das 
nr dem Bundestagt möglich mar eine deutſche Hans 
em durchzufuhren, Hätte er vorher feine ganze 
Mitue augeftalten/ gleichſam in feine Form einen andern 
Geiſt umnd Inhait ee muͤſſen. Freilich wuͤrde Das 
ven, vurch die Erfahrung belehrt, welch 
givßes Kurt ·dieEinheit ber Juteteſſen iſt, wie unheil⸗ 
vt aber, dm Streite Aber Die Mittel - auch: den Zweck 
auns dem Geſichte zu verlieren, ohne Eißerſucht durch 
vn Suubrstag fich von der unmittetbaren Handelöge: 
Feel haben ausſchließen Tnfen,' SoAben ja auch 
DEE Stave Volke unmittelbaren Einfluß anf) Die: Weis 
Ahr: aus / das ſtuudiſche Necht ver Meitrati⸗ 
intiasınon Sients vertragen defleht in der Ausübung 
hut Äh Namen nach, ſekbſt das withtege auf bie 
Ruaigung ver Steuemn bezuͤgtiche Recht. der Staͤnde 
it nfchebenig beſchraͤnke worden; ber dieſe Beſchraͤn⸗ 
— Serechchaͤmenwerden u de mon⸗ 





archifchen Principe dargebracht, fonbern Den natiecalen 
Intereſſen, das Volk vesmißt fie nicht and fein guter Stimm 
ſowohl wie die Intelligenz in Deutfchland wappuen es 
in foldem ale gegen Mißtrauen; auch entfpricht Dem 
Opfern auf der fländifchen Seite eine Selbſtbeſchraͤn⸗ 
tung der Souveränetät auf der andern, ohne weiche ber 
Zollverein nicht minder als der deutfche Bund in feiner 
Ausbildung fich gelaͤhmt fehen wuͤrde — eine Selbſtbe⸗ 
fihränfung der Gewalt Übrigens, die wie jebe in ber 
Natur der Dinge begründete wiederum eine der ftärfften 
Stügen der Souveränetät wird und in Wahrkeis eine 
Selbfterhöhung derfelben genannt werben darf. Solches 
auch auf den Bundestag angeivandt, würde er Deffen unge⸗ 
achtet durch eine von ihm bewirkte Handelseinigung 
Deutfchlands fein Weſen ganz umwandeln; denn dieſes 
bedingt fi mit der Natur bed Zweckes, umd die Ye 
terefien des Handelsbundes wuͤrden allmählich ala die 
mächtigeren alle andern beherrfchen oder mit. ihnen ka 
ſtetem Kampfe liegen, Werden bie Verhandlungen auf 
den Vereinstagen auch eben ſo wenig wie feit 1824 die 
Protokolle des Bundestags der Deffentlichkeit übergeben, 
fo bat die Verheimlichung doch für manche Fälle einen. 
verftändigen Grund, und ferner liegt es is dev Natur 
der Sache, daß die Ergebuiffe der Berathangen befanmt 
werden milffen; auch iſt die freimächige Beſprechung in 
Handelödingen unvermeidlich, wobei die Erfahrung. 
das unmittelbare Sichgeſtalten und Werben ihre mab⸗ 
weisbaren Rechte geltend machen: fo-aber bildet fich kie 
dffentliche Preſſe, wird fie allmählich frei, am und mit. 
den Dingen nämlich, wicht in abſtractker Weiſe durch 
Declamation, wofuͤr wicht allein das, Weſen der Preß⸗ 
freigeit, fonderm auch die Geſchichte fpricht, indem bie. 
Bhlfer ſich ſtets in den Bildungen faſt nabediugter 


Yrohfieiheit erfoenen, welche fie vorzuͤglich getrieben unb 
supfiegt: haben, und. utmgelehrt; wie die Deutfchen in 
Vezug anf Religion und Wiſſenſchaft, die Engländer in 
bee Politik. Muß alfo nothwendig ber deutfchen‘ Preffe 
ein neuer wichtiger Zweig der Discuffion aus dem 
Zollvereine frei erbluͤhen, fo leuchtet ſchon ans diefem 
Umftande ein, daB von dem Bundestage in feiner gegen: 
wärtigen Geſtalt niemals eine allgemeine deutfche Zoll⸗ 
einigung Zu eriwarten war. 

: Mic alfo des: Bundestag nun einmal beftund, hätte 
ee. fich ſelbſt zuerft umbilden, die deutfche Bundesver⸗ 
ßaſſung umgießen muͤſſen, che er feinem Weſen fremde 
Bildungen ind Lehen zu rufen vermochte: es gränzt 
aber. die Forderung au die Unmbglichkeit, ein Körper 
fol ich feiner eigenen Natur ensäußern. Ungluͤcklicher 
Weifeügab; es .nım aber ia Deutfchland Fein verfafs 
(ungtmeißiged- ‚Drgan außer ihm; folglich Fonnte dem 
Mangel. nur auf einem son. ber Bundesverfaffung 
unabhängigen. EWege algeholfen werben. - Mir flunden 
wach tan Pariſer Frichendschbuffe ungefähr fo wie nach 
dem Henn Osnabruͤcke unſere : eigenen Lingelegenheiten 
werden in deiden durch Fremde mitberatben, beide 
geben uns eine neue Verfaſſung, bie fich alfobald hoͤchſt 
wmgerögand:: und : smuelllonunen erwieſen; beidemale 
fahen : wir ein maͤnnliches Streben erwachen ben Maͤn⸗ 
geln abzuhelfen Das erſtemal Icheiserte das Streben, 
wolle Goet nicht au das anberemall . Wenn aber 
bie preußiſche Zellnevein ſich zu einem allgemein beutichen 
erweitert, daun Darf man harin die dem Beduͤrfniß ent⸗ 
Fpeechende Vervollſtaͤndigung der beutideen Bundesver⸗ 
faſſcag ſehen? die Ginſeitigheſt derſelben wird aufge⸗ 
hoben; die tiefe Luͤke zwiſchen ihr und der Nation 
anagefuat,/ die Deutschen Geſammtintereſſen gewionen 





ein neues maͤchtiges Organ, ihre Einheit Sie: Faßeie 
Grundlage, und bie deutfihe Verfaſſung wird alu 
anftart hinzuſiechen wie nach dem Muͤnffer ſchen Friehen, 
vielmehr wachfen und aufblühen und die deurſche zn 5 
widelung fortführen. 

Natuͤrlich Fehlte ed am Bundestage nicht an Bere 
fuhen, dem durch Art. 65 der Wiener Schlußacte zur 
fernern Berathung der Bundesverfaſſung geflöllten Akt. 
19 der Bundesacte weitere Folge zu geben und die hrer 
ausgefprochene Abſicht der Eowtraßenten Derfelben zur 
Bildung eines ſaͤmmtlichen Bundesſtuaten gemeinfamen 
Zoll = und Handels ſyſtems ins Lehen zu fuͤhrren. Juheß 
alle foyeiterten, Ueber die Unmoͤglichkelt am Vundesbag 
etwas amdzurichten, ſpricht ſich Die Deubſchrift deso Brafen 
Bernſtorff vom 29 Jan. 1881 an den Abnig. von PYrenßen 
mit Klarheit aus. Judem fie einev von dein: Herzoge 
won Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mitgerheilten  Desdfcheift 
darin vollkommen beipflichtet, daß das beſte End 
die Ordnung in den deutſchen Staaten wiederherzuſtellen 
oder zu erhalten, in’ der Gruͤndung eines ganz. Drutſch⸗ 
land umfaflenden Haudelsſyſtems befiche, Tann fie wur 
der Anſicht wicht beitreten, die Sache wieder am bes 
Bundestag zu bringen. „Indem ich mich, heiße es dar⸗ 
in, gegen eine Betreibung dieſer hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit durch den deutſchen Bund und fein Organ, bie 
Bımdesverfamminng, als gegen ein durchaus muprak⸗ 
tiſches und zweckwidriges Unternehmen zu erklaͤren habe, 
glaube ich Bier die weit verbreitete und‘ oft wiederholte 
Beſchwerde beruͤhren zu muͤſſen, daß der Deutfche Bund 
überhaupt” wicht Hefte, was das gemeinfame Inter⸗ 
eſſe Doutfplandbs erheifeht. Ungeachtet aller burch bie 
GSeſchichte der letzten: dierzehn Jaͤhre Hierzu geliefeeten 
Brlege, wäre es doch ungerecht, wicht dabei in Erwaͤgung 


un aichen⸗ wie: wenig dieſet Vorwauf zum Theil und 
namentlich .änfafien. begraͤndet werben kann, als man 
vom, Bunde-. Iunkitetiouen mad Anordnungen verlangt, 
weie- wur bie Einhtit einer und derſelben Regierung im 
ihrer, über ein ganzes Land auögebehnten kraͤftigen 
Aurkſamkeit fie zu ſchaffen vermag. Man überficht zu 
leicht, daß ber Bund, amflatt die hierzu unentbehrliche 
Kraft. einer Einheit zu befigen, eine Zuſammenſetzung 
aus Bundesſtaaten bildet, von denen jeder auf Souveraͤ⸗ 
netaͤt Auſpruͤche macht, welche durch die Bundesacte 
mxantirt find. Allerdings Tann auch ein folcher Verein 
in den Sal kommen, für diefe oder jene Anordnung eine 
serübrrgehenbe gemeinichaftliche Geneigtheit zu bezeigen, 
die wan mit Cafalg zu benuͤtzen im Stande if; fo 3.2. 
jetzt feine Geneigtheit für die Vollendung der Orga⸗ 
wien deo deutſchen Bundesheeres bei der drohenden - 
Abefohs::cineh Bundeskriegebs. Die Schöpfung eines 
slermmingi, deutſchen. Zol= und. Handels ſyſtems oder 
dugend. einer. andern bleibenden Juſtitution ähnlicher 
Maker iſt ‚Dagegen eine. Mufgabe, deren Loͤſung dem 
Bine fa. kange unmbglich bleiben wird, als der⸗ 
delbemicht, cine anbeng, vpn der jegigen ganz verſchiedene 
Qrgauniſatioa heſitzt. Haͤtte irgend einer ber mächtigeren 
Biurd⸗aſftaaten uud. verfaflungemdfig einen größern 
Einfluß die ber. Bundesyerfammlung: als gegenwärtig, 
0 einem. Vundesſtaate von den 70 Stimmen bes 
— ‚mehr: als vier, wad non deu 17 Stimmen bed 
age: Rathe⸗ inchr ald eine zukommt, fo müßte man 
Ber doch non, jedem Veriuche, ‚die Vegruͤndung jener 
Sir Dautſchlards Geſammtintereſſe wuͤnſchenswerthen 
Foſtitutien Durch,.den Bund, zu betreiben, „und hiezu 
Ri Juitiatige zu ergreifen, ſchan aus, den obenbe⸗ 
nen allgerxinen and in ber Natur ‚des Bundes⸗ 





verhältmiffes Legenden Brdnben ind: noch mauhe Mund 


die bereits gemachten Erfahrungen zuruͤckgehalten Ken 
Schon im Jahr 1816 ſcheiterte der in Folge der das 
maligen Mißernte angeftellte,. durch Preußens Zuſtimmung 
aufs lebhaftefte unterftägte und ducch große Popularitaͤt 
begünftigte Verfuch, die Freiheit des. Verkehrs mit den 
unentbehrlichfien Lebensbedärfniffen im ganzen Umfange 
des Bundes mittelft Bundesbeſchluſſes einzuführen. 
Und gewiß würben die mehrjährigen Berathungen über 
gemeinfame  Zolleinrichtungen, : wozu füd= und mite 
teldeutfche Staaten fih im Jahr 1820 in Darmſtadt 
vereinigten, anftatt ihrer damaligen gänzlichen Erfolg⸗ 
loſigkeit keinen befriedigendern Ausgang gehabt haben, 
wenn fie am Bundestage umter Theilnahme aller abeigen 
Bundesregierungen gefuͤhrt worden waͤren.“ 
Preußen, weit entfernt der Foͤrderung jener Auges 


legenheiten durch den Bund unter der Hand entgegen⸗ 


zuwirken, am das Verdieunſt fich felbft anzueignen, wie 
man vom Auslande Her Hat: dem -Berbacht erregen 
wollen, bat vielmehr aus feiner Unficht von der Uner⸗ 
fprießlichkeit folcher Verhandlungen am Bundestagre fo 
wenig ein Geheimniß gemacht, daß es dieſelbe in der 
Erklärung vom 25 Det. -1832 ganz im Sinne jener 
Dentichrift am Bundestage felbft vortragen und motiviren 
ließ. Wie die fruͤhern Verfuche, trugen auch bie. Anz 
träge Hannovers im Jahr 1832, begleitee von der 
fächfifchen und der hamburgiſchen Erklärung, beim 
Bundessage Feine Fruͤchte — nichts gefihah um eine 
Bundeögefebgebung über das Zollweſen anzubahnen. 
Nur noch ein Untrag warb in den Wiener Minifterlal- 
conferenzen im jahr 1834 geftellt, dahin gehend, Dem 
Artikel 19 der Bundesacte weitere ' Folge zu geben 
1) durch Herflellung eines zufagendben, jegliches 


— 


Wiptsaucnentferuenden Nechtszuſtaudes hin⸗ 
ſechelich der Wirkeeböntereffen, welche gemäß bes 
Duntesperuältiiffes oder ausdruͤcklicher Vertraͤge den 
Schar des Bundes umufprechen berechtigt find; 2) 
durch umenmäbete Sorge, dem bdeutfchen Verkehrsleben 
im Janern wie nach außen jede pofitive, durch gemein 
fames Winwirden aller Santen und Staatenvereine 
3 erreichende und vollfiäubig nur durch diefes erreiche 
bare Entwidelung zu verfchaffen — ein Antrag, ber 
von Hanuover ausgehend offenbar im englifchen In⸗ 
tevefe- gefchah, was genugſam aus feiner Faſſung, ans 
der Zit feiner Ciagabe amd aus dem ganzen Verhalten 
Sannovers einalenchtet, der aber, ungedchtet ber bes 
(leiten: : alfeitigen Inſtructionseinholung nicht nur 
ganz erfolglos, fewberı: auch, fo viel bekannt, der einzige 
ſeitvela geliehen fl; : Dem Bundestage gelang ed wicht 
ciumtal uͤber van Maurenderchzug von einem Bundesſtaate 
derch Wen: aaberu in: cigen dritten gleichmaͤßige oder 
Aberhaupt nur irgendwelche Grunudfaͤtze ſteſtzuſtellen, 
wie fee Die Noth md) Dadngtes heißt es doch im einer 
mn DEI 1832’ Dont Werivearage wow ſechs Bundes⸗ 
ubergebeiten amtlichen: Scheift: ‚‚Betrachtet 
mun dio geozraphiſche Lage beinahe. aller deutſchen 
VDunbrs ſtanten, ſe tum wide moglich gedacht werden, 
din: Bundeowmnit glierd: důrfe fü aͤber alle nachbarlichen 
Berhaͤleniſſe hinausfetzen und unter dem Titel: „ein 
jener Saat kdune in feinen. Gebiete thun, was ihm 
gurduͤnke⸗, Für ſeine Mitverbaͤndeten nichts ber Die 
Gränze buffen,. oder: was dem gleich kommt, den Durch⸗ 
gung mit unerſchwinglichen Abgaben belegen; innnechtn 
mag ein Gtaatiben Einganz von Waaren in ſein Gebiet 
zum Berbrauh mit brlirbigen Wguben Velegen, "bei 
bloßen Durchgang von Waaren in andere‘ Duudes ſtauten 


m 

aber werbiekae:. ober mit einen: Dame Machate gleichkon⸗ 
menden Abgabe belegen, dies hiede Mnfbebes: bier 
unabhängigen Coxrifken z- auderer Beeinedfinnsen.” 

Dahin maßte es lommen, Daß die chegelum Staatey 
durch Uebermaß eines für Selbſtaͤndigkeit gehaltenen: e⸗ 
tuumtleins. ſich eudlich in ihrem unabhängigen Nabenein 
auderbeſtehen eraftlich bebroht ſahen; wie. Der in fi 
abgerundete oͤſterreichiſche Kaiſerſtaat war meniger dung 
betroffen; er allein konnte ein felbftändiges Haudelsſyſtea 
fiir fih verfolgen. Aber es haste bi zum Erkenntniß hier⸗ 
son eines langen Kampfes mit der Eiferfucht Der. Einzol⸗ 
ſonveraͤuetaͤten bedurft. Noch im Jahre 1832 ward in einer 
ſardeutſchen Kammer lebbaft daruͤber gellagt: ad Wide 
ſtreben der meiſten Bundesregierungen gegen jede gaßeczliche 
Beſchraͤnkung ihrer Souseraͤnenaͤt im Janere ſſe der Aefarmmt⸗ 
> heit erſchwere das Zuſtandekommen gendaskeiesr Nur 
nungen, die beſtehende Banbaieeiefiing: ſei in diaſee 
Beziehung margelhaft geblieben; haͤngſt habe man. auf 
eine genteinichaftläcke Nationalserretung, mit: Rudkdet 
auf die Vollögaht-drr-sinzaleen Saaaten, ala anf «ine 
weſentliche Eegänyung: Der. Nand esain ichtangan hingewie⸗ 
fen, ein Mittel zugleich fuͤr die eib beliche Ausgleichuug 
des Stimmwerhaͤltnuſſeb der gehfern: Voreinsſtaaten zu Dem 
Aeinern; "wann geäßede -Aoaftı venliehen, dar {ci auch: ma 
einer ausgedehntern ut umſa ſſerwern Wirkfemkeit berufen, 
aind obliige fermelle Mechtgleichtt bea gan Vey⸗ 
ſehlenenheit deu: Siuhfte und: Faͤbigleiten · ſet eint wirkliche " 
Aagerechtigca Mvch i auſten Theile der Denlichnift 
ae 29 Den. 1aatırnkh diaſeſ Hideruſſes gadacht man 
ühimerfah) nicht leichtide Mueſche⸗ echten. daß Deutſch⸗ 
Aud durch ain:feſens gevicinſanro Vand, sis ibm die 
jetzige Banbebuufniiäig garoltez machee zuſermuenga⸗ 
alte feiug wamend dieß Ziel auf verſchiedenen Hingen 











bee ehe unse geſucht werde, 
habe: die Pranßifehe Megketung eine Aunaͤherung zu beine 
telbews ia dor Veſdedernug eintr sutrauendunllen Coexiſteng 
var deutſchen · Stanten erleichtern und bisher nur Durch ein 
vieler. Auficht entſprechendes Verhalten zur allmaͤhlichen 


Hervoebringung und Ausbildung eines wůnſchenswerthen 


deliciſchena Gefannutguſtandes von Deutſchland heitragen 
gar wmaͤſſen geglaubt. Ohue bie Hoffnung auf frühere 
orer ſpaͤtere Erfuͤlung des fraglichen Wunſches auftzugeben, 
bin ich der Meinnug, daß in dieſer Beziehung die Wirknag 
der Dein auf Dun Geiſt bee dentfchen Regierungen abzu⸗ 
war vein ſaimtwird. Wenn diefelben, durch eigene Erfahrung 
belehnt; winfh anferpbiet haben werben, in Anorduungen, 


, Yerinihts era gemeine Meike Deutſchlands zu begruu⸗ 


vewieben: zu Ahbhen beſtinent und geeignet find; nur 
Behirinkaitgewihre: Bosenrämtnkt zu ſehen nad zu ſcheuen 
wenn Ge in ihreni richtig verſtauvenen Untenchie Autxieke 
ſien, feejwalig dagn ‚nie. Hanhe ge bieten; alsdanun er 
wid: die Zeit zu einer bas Genabiägen Peeußens ange⸗ 
wmeſſenen Berwirkiichung «imeb: kefiomm Zuflankes der deut⸗ 
—— 8 bie big. Miſe srlängt haben.” 
Be Ste angeihafte Bundrinteiehung ab bie 
getwitäeiferfdgt: ı vereinigt gegen das Aufbanbelemitenm 
sieh Meutſchland  umfuffenben Gumbeidfuftteuns wirkten, 
beweiot beſeuders wech der Uenfiand, Da. das Auslaud 
gleich nmache dem Entfüchen: dus yarßigch:s baperiſchen Falle 
dercius ‚ae. daefen alierich gcheine Miaei; ærdſaete cuh 
ds Rämen: Dir von ihm badrohtan Pibfiinbigen Sactlang 
ber rinj eine Dundeoſaaton plhtzlich einen: Wunbeiitintnlts 
Iyfteme-Bas MWort rebkte, wehb:crkenuieb:, auf ‚Iie en 
Yumblängen‘, etrſt wieten anf: heir Vundeſtag hingeleitct 
wel non Unter deutſ hen > anhchäftikeme Anfüngen Iifen. 
nn Enipair ea fo en von Fraulre ich fuahenihie 





Nede geweſen; Rußland Diiib aliht zaruck. Das Tiante 
folio theilt eine ruffifche Deudtchrift mit (mehrniale in 
Deutfche überfegt und mit Anmerkungen begleitet), Die im _ 
J. 1834 an einige deutſche Höfe gelangt fein ſol und wie 
jedenfalls bezeichnend iſt. Sie leitet aus der ſinanciellen 
Lage der deutfchen Mitteifianten ihre Geneigtheit ber, In 
den preußifchen Borfchlag eines germeinfamen Ioltfufteint 
einzugehen. Dagegen fei den IUnterthanen diefer Staaten 
die Verbindung in demfelben Maße unerwinfcht gemefenz 
färchtend durch die preußifchen Manufacturen erdruͤckt zu 
werben, hätten fie allgemeine freie Bewegung bes Kanbels 
in dem ganzen Bundeögebiete verlangt; die conftitutiewelien 
Dereinöregierungen feien augenblielich ihren Kammern 
gegenüber in die größte Verlegenheit gerathen. Hinter 
dem mercantilifchen Scheine: des Vereines liege xine Göhere 
yolitifche WBebeutung verbeugen, bie von: franzoͤſchchen 
Blättern richtig vorausgeſagt warden (!); bean bei ben 


die auf ihre Finangen wirken, und da der Zoll ein fe 
wichtiger Zweig der Einlänfte, ſo gewinne Preußen dacch 
fein Zollweſen weſeutlichen Einfluß auf die Sinanzuschälts 
aiffe aller dem Vereine einverleibten Staatenz; wegen ber 
Jumigen Wesiehung -sreifchen firunciellen: und politiſchen 
Jatereſſen Honme es daher nicht fehlen; daß dieſe Stamten, 


nicht. beſraders hervor, aber bei auobrechendem  Ariege 
ale ſie von großer Micheigheit fein, Nur die Paſſivitaͤt 
der diterreichiſchen Regierung und : die. Belorgmiß . eines 
gg uam bie Sleichgäteigkeit erklären, 
imit welcher jener Staat Die preußiſchen Woſtrebungen 


” 

betrachtet habe... Ehen Darum ſei aber von dieſer Seite 
Inte, Sichenheit fe die Unabhängigkeit der minder⸗ 
marhtigen Tenifiheis Btänten zu erwarten. (Natürlich 
Neibr dann nur Rußland: zu ihrem Beiſtande übrig!) 
Doch ließo bie Oppofitien, bie in allen den Fleinen deut⸗ 
ſchen Eauten durch die Bedruͤckung ihres Gewerbfleißes 
gegen Preußen entfichen werde, hoffen, Daß der Zollverein 
frauͤher oder ſpaͤter ſich aufldfen, und DaB ein neues allges 
meines Zollſyſtems unter dex Leit ung des deutfchen 
Bundes werde eingefuͤhrt werden, wodurch doch jeden: 
fall erſtens die Unnbpdugigkeit der Fleinern beutfchen 
Gebaten gewannen fei, :ameitend-ihee financieile Emantipa⸗ 
uwivon Preußen and Ariktenb‘ chic große —— a 
für den deutſchen Bundestag. 

1. anche Wit hat ſchon Die: ſhlau⸗ Derecha ung eigen 
goſtrafot· beine. auf · Auflaſug des Meilwereined gielendo 
Zuhtigkeit venticher Reyerungen if: ſeit 1034 nachyus 
weiten, !ulahmeigr. iſt ſeine Prafucgs zebe glaͤcklich aͤberſtau⸗ 
dem: ſeinr Dauer verlaͤngert mern, amd. feine Graͤnzen 
erweitern ſich mehr. and mithr; ſeis den Bleligienskriegen 
erfreut HH · Deutſthland keiner Periede aͤhnlſeher Eutwicke⸗ 
Img feines Jaduſtrie und. Macht, noch ahnlicher Auasbeeitung 
feins® haudels, aud fiat Daß ſich dea Wrreinsfineten cine 
grotßere Whaͤugigkeit in Folge des Werbandes ingenbmie 
faibar machte, erfharkt. Die Uebergeuguntz in ihn, daß 
fı:gmaberiim deutſchen Haudelabunde die ⸗woſentlich⸗ 
Stuͤtze ihrer Selbftändigkelt genemmm habeng rom dan 
dant ſchen Volbe vcchlich wirddia Sioheit in Del audi ae 
als,/ udraliiches und matorielies Beivhefnig gegleich aner ⸗ 
anne: web: nichts - elfniger gewaſcht "als biz organuiſche 
Ausbildung der Bereindhuftitutionen — jede Art 
Eferſucht verſchwindet in, dem Wunde ber ‚großen nı 
nalen Intereſſen. Der Plan der rufföichen.. Donkichrift, 


vw 


naͤmlich den Bundestag ‚oder "bie :beusfchen Mittriſbaaten 
‘ einem: rufffchen Protertorate zu nuterwerfen, wälter: ans 
wickelt und ausgeputzt im der „‚Enropdifchen Pemarchie⸗ 
kann heute nur noch dienen, um ben: Deubſchen bie Augen 
zu öffnen, „und um Aber die Moͤglichkeit des Entwurfes 
den. Schrei des Unwillens hervoszurufen, der vie Unucbg⸗ 
lichkeit der Ausfuͤhrung bezeugt 5“ *) denn Gent ſei Dawk, 

bei feinem der etwas zu verlieren hat, und wäre ed 
nur die Erbichaft des deutfchen Ramens, wire jemals die 
Idee einen undeutfchen, einer ruſſiſchen Schutzhereſchaft 
Anklang finden Finnen, auch wenn wicht der Jammerraf; 
der täglich aus dem ungluͤckitchen Polen muͤhnend Aber 
Europa dringt, jeden fahlenden Ken — Beriıye 
Gemuͤthe führte. er 

: Ans: Allem ſtollt ſich für de —E ‚Aüferes 
Gegenſtandes folgendes: hesams:':ofe deutſche Hawbeildt 
einigung, obſchon als unmagaͤngliches Debüufwiß Aldgenbeii 
gefuͤhlt und obwohl die Zarrif, die timkände im Allgemein 
nen gänftig dazu Find, baun wegen der mangelhaften: Ders 
faſfung des deutſchen Buntes: daurch: das: Organ veafelben, 
die Bundesverſaumlaung nicht zu Staude kommen; dem 
VBeduͤrfeiſſe ats einren unabweis barew muß alſo außer oder 
neben: der Letztern (wothlverſta ben oaͤbfigens, alcht gegen bin 
Burvesaete, federn in Uebrreinſtimmung mio ihr) entſpro⸗ 
den werden, und dieß wird endlich and den Maͤngrin der 
Buvroorganliſation Felder abgeifen deven Ergaͤnzwug —— 
VewoNandaganr bilden. 

Birwerbinilfe voröefübie Dunbcöfwarı eine Menge 
von Befıtken zw: mehr oder miuder unfaflenben Einzel⸗ 
vereimen im Sell wa m. — eben; — watrtich 
J———— 
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fing: Iopteve' in GShaklang niit der Ducwesverfaffaug 
fiegem) : HB: ln aligenmine Einigang bloß vorbereiten mb: 
Brlonbenßjenhügeh mit der Bundesverfaffung unverteäge 
pen Eticfluß des einen oder anbern Otaais amöfchließewd. 
Yen Ahätı; ca autſtandae verſchiedene Zollvereine in 
Deut ſchlano, wer chuͤringiſche, ſuͤddeutfche, hannover'ſche, 
hoſſtelicſche: ze, : mb. ale darauf bezuͤglichen Vertraͤge 
eakhalten eine Beſtimmung, welche ihre Dauer für den 
Kalk: einer groͤßern Betvinigung  befchräuft. In unſerm 
Zollo ereinigungs goſetze lautet · dieſe wie folgt: bie Berabre⸗ 
Yaugiäber Die Dauer doe Vertrages wird jedoch nur fuͤr den 
Fallngeſrofſen, vaß nichtiern der Zwiſchenzeit faͤnrutliche 
ii Bin veaſtuatien iiber gruucinſame Maßregein  dbers 
aAArtvmmen, welche den mit der Abſicht dos elrt. 19 der 


dveanfchen Sandes aete In ebor inGinzeneng ſteheuden Zwock 


dee gegeravceigen Zolldeieinns vi ſtig evſalen.“. Auch 
des Acr Da nae: dven uorche De Veroines, naͤmlich 
nf u pri Bietragea: nVdefdederaug des andeic 
audi sgenicrblichen: erkthes in Metctſchlaud vdurch Yan 
Ns maigizaliiinsn -geimiinfmans3ehts: und ichundeks ſyfteme 
voilto nimen· uͤbvrriuſtiarcend· bey ecchaen· ¶ Ba: mar: auch 
iu Maunn befanden: Geſtaltreagen⸗ vie: Riding zu Deu 
bhern allgemoinen feſtgrhulten/ wolcheian dern Temwätfeie 
ws Burke teen... 0%. 
vr el: winter Ahr bt lunter jenen Binden ae 
Brinsungı befanderer Haudetsbnduiſſe indem Die Liuluier 
yausıyarıg Nu feekayeri; daß durch bie Ele kuern Dnbengkanten 
wa zu vroichen fei; sim wonbg ſtou chi: Dear Rubens 
war. ärgaid: eatſprecheicdes· valrifumesi Huribeiätofbrunn! die 
nern! Stuaten ſtunbenn unter eugliſthean: Claflafien 
We mit⸗lpenl aud Ndlichen waren sonder Merr ew mm 
ſroßen: Haudeloſthen getäetant zicſalbſe wavern, das gonz 





beſonders continentale Gehlet Deutſchlauda mit mercantil 
nicht minder als politiſch geſchloſſenzn Graͤnzen uub Natur . 
verhaͤltniſſen konnte auch bei beſtem Willen und Eifer 
nimmer einen ſtarken Handelsbund in Deutſchlaud organi⸗ 
firen, an deſſen Spitze es geſtanden, wogegen ihm in einem 
größern Vereine als dritter deutſcher Wacht und chen fo 
auch feiner geographifchen Lage wegen unter allen Umſtaͤnden 
eine bedeutfame Stellung zufallen muß. Das ward Fler, 
Bedeutendes Fonnte nicht zu Stande Tommen, ſo lange 
nicht entweder Defterreich oder Preußen an. bie Spige 
eines Vereines treten: wicht bloß gaben fie au fich diefene 
en weites Gebiet, ein großes Gepeicht, ſoudern fie 
eroͤffneten ihm auch das Meer, im Saden ober. im Nesken. 
Defterreich ‚hielt ſich zanid. Preußen rat zwar. .beron, 
alle ndthigen Vorbereituiigen mes Borſicht ins Merk ſetzend⸗ 
aber die Mittelſtaaten zeigten Schen im das preußliſche 
Spflem einzugehen, Sogar ward die Auſicht laut, der 
eigentliche Zweck des ſogenannten nütteldeutſchen ober 
thuͤringiſchen Handelöseneines beſtehe darin, den Mir⸗ 
kangen und einkr weiteren Verbreitung der- Erandſoͤtze 
Einhalt zu thun, durch deren Anwendung Preußen seid 
der Einfuͤhruug des Zell⸗ und Steuerſuſtens vom J. 1840 
u Deudelögalissreinen die Dan» geboten mad auf Wer 
wirfiächuug der Hoffnung allgemeiner Derlchröfreipeit für 
ganz Deutſchland hingeſtrebt hatte, ungeachtet es Am 
finanzieller. und zum Theile auch in ſtaatswirthſchaftlicher 
Hiemitht Dabei Opfer zu Äringen hatte. Jadeß bringe 
mehr und mehr: dad Wehärfeiß, die bffentkiche Meinung; 
der Ihleingifche Birein, van fünfzehn. deutſchen Stanien 
getäpleffen, dine Berbinnung ihrem Urſprunge wie Weſen 
nach ſchwach, fing bereits an ſich fattiſch won -felb wieder 
aufzulbſen, und Paeußen erfuhr Die Geuugthumg, des 
Wein Beſtreben Bei aller anfänglichen Mißdentung und bei 


5 


eben Hindemiſſen, bie-iben. in ben. Weg gelegt wurden, 
je länger je mehr Anerkennung und eutgegenfommende 
Uuterftägung in Deutſchland fand. 

Das Zuſtandekommen eines ſtarken deutfchen Handels⸗ 
bundes war alfe zunaͤchſt au das Verhalten Defterreichs 


nund Preußens geknuͤpft. Man hat das beider Staaten 


geradelt,, feltfam genug, weil der eine die Entſcheidung 
ergriff, der andere nicht: Defterreich zieh man gedanken⸗ 
lofer Gleichgältigkeit, Preußen felbftiächtiger Abfichren, 
bes Strebens nach vorherrfchendem Einftuffe in Deutfchs 
laud. Beide Vorwürfe erweifen fi) als gleich unbegründet, 
menu man mar auf Die Lage jener Mächte einen Blick 
zuruͤckwirft. Denn nicht aus Gleichguͤltigkeit hinfichtlich 
feines Einfluges im Reiche, ſondern weil es fich wegen 
ſeiner Lage wu Verbaͤltaiſſe weniger gedrungen und _ 
berufen fühle finencielle uud andere Opfer der deutſchen 
Dandelöeinigung zu briygen, ließ Oeſterceich dem preußis 
ſchen Zollverein ohne. feindfelige Eiferfucht ind Leben 
treten ; ‚uud Preußen brachte jene Opfer nicht aus Ehrfuche, 
fanden aus Beduͤrfniß. Erßeres hildet ein, wohlabge: 
rundetes großes Reich mit ſelbſtaͤndigen Stuͤtzpunkten 
für innern und aͤußern Verkehr, fähig in ſich ſelbſt noch 
jedes für die Entwidlung. ſeiner innern Huͤlfsquellen 
vererſt udthig befundene :.Handelöfuften durchzufuͤhres; 
letzteres iſt in zwei Hälften und mehrere Parcellen ge⸗ 
ſchieden, mit vielgewundenen, ſchwer zu uͤberwachenden 


zerriſſenen Graͤnzen, allwaͤrts in abhaͤngigen Beziehungen 


zu deutſchen Nachbar⸗ und Kuͤſtenlaͤndern, fo in ſich voch 

wenig geeignet zur Durchführung eines großartigen. alle 

feine Huͤlfsmittel, Kraͤfte und. Faͤhigkeiten eutwickelnden 

Handelsweſens. Preußen hatte nicht nur das Beduͤrfniß, 

ſpudern auch den Beruf, den enticheidenden Schritt. zu thun 

und au die. Spige eines deptſchen Zollpereins zu tretau: 
6 


Höften, der deutſche Zollverein. 
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feine breite Lage gegen Fraukreich und gegen Rußland 
macht es zu einem Hauptwaͤchter Deutſchkanbs im Dften 
und Weften, fo mußte es feine beiden Theile zu verbinden 
und fich dadurch nach beiden Seiten zu flärken und zu 
befeftigen fuchen; feine Lage an der Oſtſee und an den _ 
meiften deutfchen Strömen gibt ihm die Aufgabe einen 
wichtigen Theil der Deutfchen Handelsintereffen unmittelbar 
zu überwachen; feine Bendlferung gehört, mit Ausnahme 
der polnifchen Provinz, durchaus beutfchen Stämmen au — 
das ganze Gewicht der dffentlichen Meinung, der Drang 
der im beutfchen Volksthume erwachten Fdeen mußte 
ungleich ftärfer auf Preußen eimbirken als auf Oeſter⸗ 
reich; endlich ift der Gang des großen Handels in Deutfehs 
land mehr auf den Norden ald auf den Sadoſten hinge⸗ 
wiefen, dorthin laufen feine meiften Zläfe, die laͤngſten 
Seegeftade, die meiften natürlichen Abzugswege, dert 
liegen feine meiften Häfen und großen Märkte, borthin 
befonders hat es feine Verbindungen nicht bloß mit dem 
Norden, fondern auch mir Amerika, den tropifchen uud 
allen fernen Äberfeetfchen Ländern — alſo auch hierin lag 
eine Aufforderung für die norddeutfche Großmadht. 

Was aber zu Gunften Preußens den Ausſchlag gab, 
mar das preußifihe Handels = und Zollſyſtem felbft; in 
diefer Hinficht hat man mit Recht gefagt, bie preußifche 
Zoll⸗ und Steuergefeßgebung vom Jahr 1818, auf welche 
ich ſpaͤter umſtaͤndlich zuruͤckkommen werde, bilde die 
unumgängliche Bedingung des Zollvereined. Bor 1818 
war Preußen wie Defterreich im Innern von Zolliinien und 
mancherlei Verkehrsſchranken durchſchnitten, fein bſtlicher 
Theil hatte ein anderes Steuer = und Zollweſen als fein 
weftlicher, eine Menge Zollftätten beftanden im Binnen: 
lande; nicht bloß der Staat, aud) Städte und felbft Eins 
zelne hatten altes Recht auf befondere Steuererhebung. 


⸗ 


Muster ſolchen Alfhäunben keunte mathelkh weber die eine 
noch die andere Broßmache einen Verein mit andern 
Banbedftanten bewirken, vorher mußte fie in ihrem eigenen 
Gebiete ein gleichmäßiges Zoll s und Handels ſyſtem durchs 
führen. Direß geſchah von Preußen durch den allgemeinen 
Zelltarif vom Jahr 1818, *) der im Welentlichen der 
Zurif bed Bolforreimed geblieben ift ; mit feiner Einführung 
warb die Bahn gelichtet, das Geſetz ſelbſt lud die Übrigen 
Bundesſtaaten ein fich dem meinen Syſteme unter den etwa 
für noͤthig befundenen Veränderungen anzufchließen. Iu 
Defterreich hingegen dauern die Innern Zolllinien, obwohl 
für den Verkehr allmaͤhlich ſehr gemildert, neben einer 
umgleidien Beſtererungoweiſe zwiſchen ben werfchiehenen 
Pervinzen und Konigreichen noch fore, und damit auch 
ein weſentliches HinberntB für einen bſterreichiſchen Zoll⸗ 
band. Nemaund wird aber auch hier verfennen, daß die 
lſerltiche Regierung eine welt ſchwierigere Aufgabe zur 
Herſtellung einer obigen Zolleinheit im Innern zu Ibfen 
ar als Preußen, zumal wenn man bie Quellen der Staats⸗ 
vinrbänfte in den verſchiedenen Laͤndern mit in Betracht 
seht; We war nach jeher Richtung beſchraͤnkter, fie hatte 


Lo 


*) Das betreffende Geſetz ift vom 26 Mat 18185 ihm folgten 


bald mehrere Ergänzungsverordnungen; alle inneren Schrane _ 


ten, Unterfhiede ımb eigentlichen Zölle wurben aufgehoben; 
der Staat verzichtete auf feine eigenen Einfinfte aus den 
WMmenzoͤllon und entſchaͤblgte bie Gemeinheiten ober Ein⸗ 
zu zelren, dieein Rocht oder Einkommen einbuͤßten. Naturlich 
mußten Geſetze über eine gleichmaͤßige Beſteuerung mit dem 
erſtern in Verbindung treten; das hauptſaͤchlichſte iſt vom 
8 Februar 1819; es belaſtete mit einer Art Erzeugungs⸗ 
ſteuer noch das Malz, den Weinmoſt, Branntwein und 
WDabaksblatter, alſe Die Getraͤnke und ben Bun; ESchlacht⸗ 
und Mahlſtener blieben ungefaͤhr wie vorher: 
6 3 
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der uͤbrigen deutſchen Laͤnder, die, nachdem kurz vorher 
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mit verfchiedenen Nationalitäten, mit feft cönfkitwirten und 
gefchiedenen Provinzen zu thuns fie fonnte Bein allgemeines 
Steuerfoften einführen, wie zwedmäßig, mild und die 
Laſten gleichvertheilend es auch eingerichtet fei; im der 
Unmöglichkeit, in einigen Gebieten gefeglich eine neue 
Steuer einzuführen, erlaubten auch ihre Finanzen nicht 
andere beftehende ohne Erſatz zu opfen; ja volkswirth⸗ 
fehaftliche Intereſſen und die Gerechtigkeit verlangen drin⸗ 
gend die Aufrechthaltung der Zolllinie gegen Ungarn, fo 


lange diefes ficy der Einführung jeder Grundſteuer wis 


derſetzt. 

Aus den Verhaͤltniſſen ſelbſt leuchtet alſo klar ein, 
daß von den beiden deutſchen Großmaͤchten nur Preußen 
vorerſt geeignet und berufen war, an bie Spitze eined 
zu bildenden deutfchen Handelsbundes zu tretem. 

Natuͤrlich mußten die Preußen beuachbartin oder won 
ihm eingefchloffenen Bundesſtaaten zumaͤchſt den Wuuſch 
fühlen fich. feinem Zollfpfteme anzufchließen. Cine bes 


ſondere Aufforderung dazu lag auch noc) in dem vortreffs 


lichen im neuen Zolltarife aufgeftellten Grumbfäßen. Diefer 
ift nämlich ein gemäßigter Schustarif und beftimmt 
die Zollfäße meift nach dem Gewichte, nicht nach bem 
Werthe, belaftet alfo am höchften die eingehenden Gegen 
flände des gemeinen Verbrauchs, die jedes Land am leich: 
teften felbft verfertigen Tann. Cine Beſtimmung, bie 
gerade die dentſchen Nachbarſtaaten empfindlich treffen 


mußte: diefe hatten neben ber Ausſchließung vom den 


englifchen, franzdfifchen und bfterretchifchen Märkten nun 
auch die von den preußifchen zu tragen, und zwar gewoͤhn⸗ 
lich gerade in ihren wichtigften Erzeugniffen. Waren bie 
preußifchen Gewerbtreibenden beruhigt worden, fo erhob 
fich jetzt ein am fo arbßerer Nothruf unter den Fabricanten 


noch Oeſterreich die Einfuhr von dentſchen Erzeugnifien, 
namentlich von oberfchwäbifcher und bayerifcher Leinwand 
cexrſchwert hatte, fich nach allen Geiten in ihrem Abſatze 
uf kleine, ſelbſt wieder durch Fleinere Mauthlinien von 

‚ einander getremte Laͤnderſtriche befchränft fahen. Diefer 
Naothſtand veranlaßte unmittelbar einen ebenfo merfwärs 
digen atö wirkfamen Privatverein von fünf bis fechötaufend 
deutſchen Zabricanten und Kaufleuten. Er ward im 
Fahr 1819 auf der Fruͤhlingsmeſſe zu Frankfurt am Main 
geftifeet, zu dem Zwecke, einerfeitd die Aufhebung aller 
innern deutfchen Mauthketten, andererfeits die Gründung 
rines gemeinfomen deutſchen Handeld = und Zollſyſtemes 
ya erwirken. *) Alsbald uͤberreichte er eine Eingabe an 
den Bumbedtag, worin die Natzlichkeit und Nochmwendigkeit 
ber von ihm in Borfchlag gebrachten Maßregeln nachge: 





*) Der Verein gab fich eine foͤrmliche Organiſation und über: 
reichte feine Statuten dem beutfhen Bundestage und 
ſaͤmmtlichen Bunbesregierungen zur Beſtaͤtigung; in jeder 

deutſchen Stadt ward ein Local:, in jedem Lande ein 
Provincial-Sorrefpondent erwählt, die wie alle Mitglieder 
verbindlich waren für ben Zweck des Vereines nach Kräften 
witzuwirlen; Nuͤrnberg, zum Centralort bes Wereines er: 
baren, warb ermächtigt einen Centralausſchuß zu erwählen, 
welcher bie Gefhäfte unter dem Beiſtande eines Sonfulen: 
ten, wozu Dr. Fr. Lift, einer der Haupturbeber des Vereineg, 
ernannt worden, zu leiten hatte; jedes Jahr ward auf der 
Srankfurter Meile eine allgemeine Berfammlung abgehalten, 
weicher der Ausſchuß einen Rechenſchaftsbericht exitattete, ud 
in einem wöchentlichen Vereinsblatte: „Organ des beutfchen 
Handels- und Kabricantenftandes‘’ wurden die Verhandlun⸗ 
gen und Maßregeln des Ausfchuffes bekannt gemacht und 
Vorfhläge, Abhandlungen, Bemerkungen, die Zwecke des 
Vereines betreffend, mitgetheilt. — ©. das vortreffiiche 
Bub von Dr. Sriedrih Lili: „das natienale Syſtem ber 
politiſhen Oekonomie. Stuttgart und Tübingen,‘ 


wiefen wirb, und fein leitender Ausſchuß su Wkznlerg 
beſchickte fofort Die deutſchen Häfe und zuletzt den Winiſer⸗ 
congreß in Wien (1820) durch eine Deputatien. Letztere 
trag nicht wenig dazu bei, Daß auf dem Cougreſſe mehnens 
der wmittlern und kleineren beutfchen Staaten überninla: 
men, über eine Zolleinigung befomdere Verhandlungen is 
Darmſtadt zu pflegen, fo daß auch jener Sabricantemvereis " 
hierdurch wie durch fein ganzes Wirken das Zuſtande⸗ 
kommen namentlic) einer Bereinigung zwiſchen Wuͤrtemberg 
and Bayern und mittelbar das des dentſchen ie 
- gefdrdert hat. 

Indem num fo die Hinberniffe allmaͤhlich weggeräumst 
wurden und fich von allen Seiten die Wege vorbereiteten, 
auf welchen bad Ziel, die Einigung, zu erreichen war, 
glaube ich genügend dargethan zu haben: der Zolleerein 
fei aus den unabweisbaren Bebürfniffen unferes Belle 
und der Zeit herausgewachfen, und zwar ganz den gege⸗ 
benen Berhältniffen und Umftänden entfprechend, langſam 
und muͤhevoll, und wie es nicht anders gefchehen Fonnte; 
alfo daß feine Wurzelung unabhängig von dem Einzelnen 
und Zufälligen in dem Geiſte ber Geschichte felber begruͤndet 
ift und feine Erſcheinung, wie jede andere welthiſteriſche, 
als eine ſelbſtaͤndige Bildung dafteht, mithin auch für 
die Zukunft Deutfchlands, für alle ftaatlichen Geſtaltungen, 
denen wir entgegen geben, von höchiter Bedeutung zu 
werben nerfpricht. Der Vollſtaͤndigkeit halber bleibt mir 
woch Einiges aus ber aͤnßern Entſtehnugsgeſchichte des 
Zollvereines nachzuholen Abrig. 

Sogleich mit der Durchfuͤhrung der Geſetzgebung von 
1818 begannen ernflliche Unterhandlungen über einen Zoll⸗ 
anfchluß zwifchen Preußen und den ihm .eurlavirten Bun⸗ 
desſtaaten ober Gebietstheilen anderer. Sie waren 
ſchwieriger Art; der Bertvag mit Auhalt⸗Kothen befenders, 
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ber auch auf Regale jnd Befleuernung — wegen 
des Salzes Ruͤckſicht zu nehmen hatte, kam erſt nach 
langen peinlichen Erörterungen, zu Stande; die meiſten 
Enclaney (ſouveraͤne Staaten oder Gebietstheile ſolcher) 
ließen ſich exit feit 1822 zum eigentlichen Anſchluſſe bereits 
willig figden. Doch fchreibt fich der Vertrag mit Schwarz- 
bugg⸗Sondershauſen, der das Mufter alfer übrigen bildete 
zwiſchen Preußen und den Enclaven, fchon vom 25 Der, 
1919. Indeß war von den Bellimmungen biefer Der: 
träge noch ein großer Schritt bis zu der ganz unabhaͤngi⸗ 
gen, völlige Gleichftellung erheifchenden Haltung, in 
welcher dann zundchft Darmſtadt mit Preußen unter: 
handelte and abfchloß. Der erfte Schritt zu Verhandlungen 
mis einem nicht enclavirten Bundesftaate gefchah 1826 
und zwar von barmfäbtifcher Seite, nachdem Darmftadt 
fi) um ein ſuͤddeutſches Buͤndniß vergebens bemüht und 
auch noch ganz zulegt mit Wuͤrtemberg keinen feſten Vers 
einigungspunkt hatte finden Fünnen. 

Mie oben ſchon angedeutet, wurden hei Gelegenheit 
der Wiener Minifterialeonferenzen, aus welchen die Schluß- 
arte bed bentichen Bunde hervorging, Baden und Naffau 
porn bes darmſtaͤdtiſchen Regierung zu gemeinfamen Be: 
rathungen über die Hanbelöverhältniffe aufgefordert; noch 
in Wien kam bereitö am 19 Mai 1820 eine Punktuation 
zu Stande, die den Verhandlungen zu Darmfladt, woran 
Dayeın, Wirtemberg, Baden, Großherzogthum Heflen, 
Naſſan, ‚die großherzoglichen und herzoglich ſaͤchſiſchen 
und bie reußifchen Häufer Theil nahmen und beuen fpäter 
Kurheſſen, Walde und beide Hohenzollern beitraten, zur 
Grundlage diente. Mau kam zu feinem befondern Res 
ſultate. Wichtig erfcheint, daß ſich vorzugsweife Bayern 
für Schugzölle, wie fie zur Pflege. und Erziehung. der 

Induſtrie ader zur Retorfion gegen das Yusland gewuͤnſcht 
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werden mochten, alfo mittelbar für eine Amnaͤherung an 
das preufifche Syſtem ausſprach; während Baden bes 
fonderd mäßigen Zöllen dad Wort redete ımd mit feinen 
Anträgen bei der Mehrzahl der uͤbrigen Staaten, die 
demnady jene höhern Zwecke nicht vor Augen hatten, 
Eingang zu finden ſchien. Darmſtadt fagte fi) auch 
zuerft wieder von den Verhandlungen los in einer Cir⸗ 
tularnote vom 3 Julius 1823. 

Test ergriff Würtemberg in Suͤddeutſchland die 
Initiative, und brachte hier den erſten Mauthverband zu 
Stande: der Zollvertrag vom 24 Julius 1824 zwiſchen 
der Krone Wuͤrtemberg und den Fuͤrſtenthuͤmern Hohenzol⸗ 
lern kündigte fich jedoch nur als eine vorläufige und partielle 
Vollziehung des Vertrags vom 19 Mai 1320 an, im Einne 
alfo der frühern Beſtrebungen. Das würtembergifche 
Verdienft ift groß, doch duͤrfte in feinem reife auch einige 
Vorfiht zu empfehlen fein. Frankreichs hoher Tarif 
bedrückte und reizte namentlich füddeurfche Gebiete. Im 
Jahre 1824 machte der Kdnig von Mürtemberg einen 
Beſuch in Paris; vielleicht war nur einer feiner wirklichen 
Zwede, eine Ermäßigung der franzdfifchen Zölle zu Gunften 
feines Landes zu erlangen. Denn auch im deutfchen 
Verfaſſungsweſen hatte Mürtemberg fich hervorgerhan, 
e8 beguͤnſtigte die Entwickelung der conftitutionellen Ideen; 
faſt ſchien man hier und da zu fuͤrchten, es ſuche an 
die Spitze eines Bundes von conſtitutionellen Staaten zu 
treten, der ſich Frankreich oder Defterreich zuneigen, je 
nad den Umftänden, immer aber Preußen gegenüber: 
ftehen werde. Jedenfalls war die Gefahr einer größern - 
Kluft zwifchen Nord = und Suͤddeutſchland von neuem 
vorhanden; man erinnert fi) der vom Grafen Winzingerode 
unterzeichneten Note über die Circulardepefche des Con⸗ 
greffes von Verona, der Abreiſe der Gefandten dreier 


U 
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Großmaͤchte von Stuttgart, der letzten Mſtimmungen des 
Hm. v. Wangenheim und feiner Abberufung von Frankfurt. 
Nach der Parifer Reife fcheinr fi Wirtemberg bald mit 
Bayern über die erſte Grundlage des Zollvereines vers 
fländigt zu haben. Aber der vVorbereitende Handelsver⸗ 
trag zwiſchen beiden Ländern, wie deren faft immer der 


. Zolleinigung der beutfchen Staaten voraus gingen, datirt 


erfi vom 12 April 1827. 


Das Jahr 1828 warb überaus wichtig für die 
Gefhichte der deutſchen Handelspolitif; der definitive 
Vertrag der Zollvereinigung zwifchen Bayern und Wir: 
temberg ift vom 18 Sanuar, am 14 Februar [hloß 
Heſſen⸗Darmſtadt mit Preußen ab, am 24 September 
ward der mitteldeutſche KHandelöverein gegründet, alle 
vom felbigen Jahr. Set gab es drei Zollvereine in 
Deutfhland, das mächtige Defterreich mit feinem im 
Ganzen wohlberechneten Handelöfpfteme ftund ihnen zur 
Seite, die norddeutfchen Seeftaaten hielten fich abge⸗ 
fondert unter englifher Einwirkung, _der füddeutfche 
Verein fuchte die. Nachhbarftaaten an fich zu ziehen: 
noch war der größte Schritt zu machen, um aus den 
drei Bündniffen zu einem deutfchen zu gelangen und 
um zu Ounften des einen Syſtems zu entfcheiden. 
Dazu aber bedurfte es erft noch zu Hülfe kommender 


Motive. 


Die Verfuche feheiterten, die in den Stuttgarter, 
fpäter nad) München verpflanzten, Verhandlungen ge: 
macht wurden, andere fübdeurfche Staaten, Baden, 
Darmfladt, Naffau, zu dem bayerifch = würtembergifchen 
Verein beizuzieben. Bayern blieb mir Macht bei dem ver- 
fländigen, jet von Baden felbft am meiften unterfiägten 
Begehren eines mäßigen jedoch wirkfamen Schutztarifs 
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beharrlich ſtehen; Wuͤrtemberg ſuchte zwiſchen ihm 
und dem badiſchen Grundſatze niedriger Zollſaͤtze zu ver⸗ 
mitteln; Baden verlangte zum Theil noch fein eigenes 
wie dad gefammtdeutfche Intereſſe. Zugleich foll ſich eine 
nosdifche Macht bemüpt haben, jene ſuͤddautſchen Saaten 
vom: Beitritt abzuhalten; man habe ihnen, fagt man, 
die Gefährdung ihrer Selbſtaͤndigkeit, ia ihrer ſpuveraͤnen 
Exiſtenz im Hintergrunde des neuen Spftemd.. gezeigt, 
man habe Baden noch befonderd durch Wiederaufnahme 
der bayerifchen, auf den Riedervertrag geftüsten Ans 
fprüche gefchred't, die durch Vermittlung des Aachner 
Congrefles doch nicht fo ganz befeitigt ſeyn mochten. 
Mas auch wahr daran fenn mag, Befürchtungen der Art 
haben beftanden: felbft Nebenius verhehlt in feiner 
Denkſchrift (1833) die Beforgniß nicht, es habe Baden 
aus feinem Anſchluſſe an den füddentfchen Werein die 
Gefahr erwachfen fünnen, daß ein „druͤckendes Leber 
gewicht förmlich anerfannt oder der Thar nach hätte 
ertragen werden muͤſſen;“ dieß entfchiebene Ueberge⸗ 
wicht falle aber weg unb nicht die mindefte Beforgniß 
fey in dem größern Verein, fo wie er feit 1833 fid 
geftaltet, .weiter vorhanden. Dieß hat ohne Zweifel 
feine Nichtigkeit, die Befürchtungen befagter Urt vers 
ringern fih mit jeder Erweiterung des Zollverein, 
und fie verfehwinden gänzlich mit feiner Ausbreitung 
über ganz Deutichland. 

Vom nationalen Standpunkte aus kann man Das 
Scheitern jener würtembergifch:bayerifchen Verſuche heute 
nicht mehr beflagen, und wenn fremde Mächte darauf 
von Einfluß geweien find, fo haben fe gegen ihre 
Abſicht das deutſche Gemeinwohl befoͤrdert. Die nähere 
Verbindung einer Anzahl conſtitutioneller Staaten wuͤrde 
nimmermehr den Nachtheil uͤberwogen haben, den eine 
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Ihlsfur Tem: polen. dem Norden und Süden 
Destichlends. seit ſich ‚geführt haͤtte. ebenfalls wäre 
die groͤßene Bereinigung hinausgeſchoben worben. Alles 
keen zoletzt Par das. gomeisne Beſte noch darauf au, eins 
wal daß ſich Fein alle fündentfchen Staaten umfaſſender 
VPerin in ſich feſtſetze, ſadann daß ſich dieſer, wie er 
beſtend, Soreft au das preußiſche Syſtem anſchließe. 
Weines ward. durch des Iſolirtbleiben Bayerns und 
Martembergs unterſtuͤzt. Hiezu kamen noch die Eins 
wirungen der Juliuswoche von 1830, der Bewegungen 
in Belgien, Poles und Deutiehland, Die ganze Auf- 
segung ber Zeit, bie immer Inutere Mahnung ber dffent: 
lichen Meinung, eablich auch der Umfchwung im Welt: 
bene und bie ſich fchuell verbreitende Anwendung ber 
Eifenbeimen, Die Buanteäbeisbiäffe ven 1831 und 1832 
Jomnten die natinuele Bewegung in Dentichland eben fo 
wenig feſſeln als ſie ihr entſprachen, fie beſchworen nur 
einen aͤßerlich angeregten Sturm, beruͤhrten aber nicht 
den in bew Tiefen unſeres Volkes ſich bewegenden Geiſt, 
und dennoch mußte mau Etſatz für fie bieten; hinter 

Den. ainzelnen ‚ungeregeiten Ausbruͤchen der Unzufrieden⸗ 
heit blickte allwaͤres Der ganze tiefe Ernft unſeres Volkes 
Durch, der chen fo entfpleden zur Abwehr auswaͤrtiger 
Aunmaßungen wie zur Erlangung von Jugeſtaͤnduiſſen 
fuͤr die deutfche Einigung. fich unwillkuͤrlich dem Bes 
wußtfein. eines jeden fühlbar machte; der Gedanke, 
Bpudasunienigen über die allgemein gelten zu laſſen, 
ber Gedanke eines getrencten Spanbelöuereind im Suͤden 
und eines andern im Notden mußte verſchwinden — 
nichts war natürlicher als der Uebergang von den Be⸗ 
fläffen bes Jahres 4832 zu den Perteägen, wodurch 
Eh im folgenden Sabre har deutſche Zollverein — 
tete. 


Das Frauͤhjahr 1833, wo die Verhaublungen zwiſchen 
dem preußiſchen und dem bayerifch = wuͤrtembergiſchen 
Vereine zum Schluffe gebracht wurden, wird ſtets denk⸗ 
wirdig in der deutfchen Geſchichte bleiben. Schon har die 
Erfahrung beftätigt, Daß es uns nicht minder ein fit 
liches und politifches, als ein materielles Gut gewährte. 
Und wie fi an die Verträge vom 22 und 30 Wär; 
und 11 Mai 1833 von felbft die vom 12 Mat und 10 
December 1835 und vom 2 Januar 1836 anreihten zur . 
Herftellung eines deutfchen Zoll⸗ und Handelsvereines, 
fo ift die Hoffnung vorhanden, daß fich Diefer auch 
durch fernere Verträge über daB ganze große Baterland 
vervollftändigen werde. *) Denn die wahee Triebſeder 
dazu wirkt fort, die neben des Förderung des Besne 
baues, des Gewerbfleißes und der Gewerkktaft, bes 
Austauſches und Verkehrs, noch weit mehr das We 
wußtfein der Einheit und der Natiomalitär ift, das Ab 
in Deutfchland immer flärker regt; jener in Der Tiefe 
unferes Volksthums, Gottlob! endlich lebendig gewordene 
Geift, der unfere Entwidelung fortan führen und bes 
Dingen, unfer Volksbewußtſein von allem Hemmenden 
und Befondern, fo weis es dem Ganzen entgegenfbeht, 
von allen Vorurthoilen und Schladen befreien wire, im 
edelften Sinune bed Wortes, und beffen bloße Ahnung 


*) Seitdem haben fi noch Lippe: Detmold, Braumſchweig und 
das Großherzogthum Luremburg Dem Zollvereine angeſchloſſen; 
Gebiete von großer Wichtigkeit, denn Luxemburg bringt uns 
in eine guͤnſtigere Stellung zu Belgien und zu Frankreich, 
Detmold und Braunſchweig aber naͤhern uns der Nordſee 
und bereiten den Weg zum Anſchluſſe des hannover'ſchen 
Vereins, der ohne Braunfchweig keinen Bo . 
Tann, und der Hanfeftädte. 


einen bin Bulioerein anftindenden Franzoſen (Bra. Mo⸗ 
linean) zu dem Geſtaͤndniſſe gegen feine Landsleute nöthis 
get, es wuͤrde von jetzt an ganz vergeblich fein die Politik 
eudwigs KIV ober Napoleons in Deutichland erneuern, 
gan, unmbglich einzelne deutſche Cabinette gewinnen zu 
weilen; nur indem Frankreich die Intereſſen der deuts 
ſchen Volkerſchaften wirklich zu beguͤnſtigen fische, dürfe 
ed Wollen in Deutſchland wieder Einfluß zu erlangen. 
So wahehnft velfschämlich , fo tief wurzelnd in unferer 
gefchichtlichen Entwicklung, fo bedeutungsvoll für unfere 
game Zukunft, ift der deutſche Zollverein! 

Moch habe ich den Umſtand, daß fich der ſuͤddeutſche 
Bund vorerſt am Preußen und nicht an Defterreich ans 
flog, als ein glückliches Ereigniß hervorzuheben. 
Es giht in ben Naturns und Verkehrs verhaͤltniſſen Deutfchs 
Iakd& yuıt Hanptrichtengen, wovon bie eine mehr nad) 
den und Sadoſen, die andere nach Norden und von 
bort im allfeitiger Verbreitung geht, und in ber That, 
ob xeigt ſich dieſe Verſchiedenheit, dieſe zwiefache Han⸗ 
delsrichteng durch die gamze Geſchichte bei den deutſchen 
Berlehsübsziehungen aller Zeiten. Beide Kreiſe find fo 
ausgedahnt und wichtig, daß fe bis auf einen gewiſſen 
Srad des Acfſchwuugs und ber Thaͤtigkeit im Zoll und 
Handel fahr ſich beſtehen und den Webdrfnifien ihrer 
Bolker entfprechen koͤunen, wie beute ber deutſche 
Zollverein auf der einen und Defterreich für ſich allein 
auf deu andern Seite es thatſaͤchlich beweiſen. Der 
ndrdliche ſtuͤtzt fich auf mehrere deutſche Flaͤſſe und anf bie 
Nord⸗ und Oſtſee; der füdliche auf die Donau und das 
Mittelmeer, . Der baperifche Verein gehoͤrt weſeutlich 
bem grafien Domangsbicte an, feine etwaige Verbindung 
mit Üeftenreich eutſprach ohme Zweifel vielen feiner ges 
wichtigften Snterefien, die andern hätten fich vorerſt ber 
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ruhigen moͤgen; aber Damit wer ber Gelben fie lange 
Zeit vom Norden getrennt, jene beiven großem Haubels⸗ 
richtungen auseinander geriffen. Denn Hier kommen 
nicht nur Naturverhaͤltniſſe und Handelsbeziechungen in 
Betracht, fondern auch ſtammliche, politiſche, Fir 
lihe und andere. (Die Bayern und Oeſterreicher ſind 
Eines destfchen Stammes, Markomannen, Deowaren, 
Bewohner Boͤheims, Baia's.) Der bayeriſche Berein 
umſchloß aber auch zugleich die Hauptverbindungen des 
ſuͤdoͤſtlichen oder dflerreichifchen Kreiſes mit dem ubrd⸗ 
lichen: Bayern durch den Main und neuerdings durch 
den Ludwigscanal und im Bau begriffene Eiſenbahnlinien, 
MWürtemberg dur den Nedar, Wabern endlich, To es 
beitrat, durch das obere Rheingeblet. Beine bewerkfel⸗ 
ligte Einigung mir dem närbiichen Deutſchlaud behingt 
alfo auch fortwährend die Berbiabung des ganyen fs 
lichen Kreifes mit dem abrelichen und damit verſchwin⸗ 
det die Gefahr jener Eremmang. Die [üblichen Intereſſen 
für die Einigung mit Oeſtetreich, deſſen Einfluß durch 
die Herrfchaft uͤber das Donaugebiet geſichert iſt, bleiben dus 
gegen in aller Kraft beſtehen und werden noch durch die Lage 
und bie Intereſſen Sachſens und Schleflens in Bezug 
auf Böhmen und andere dſterreichiſche Laͤnder vbrdeutend 
verſtaͤrkt. Dieß Verhaͤltniß, der Donauverkehr in ſeinen 
Beziehungen zu den Gerommebleren des Rheins, der 
Elbe und Oder, bietet den Stoff vorerſt zu einem Hau⸗ 
delövertrage zwiſchen Defterreichh und dem Zollverein, 
indem bie Donauftraße und die iſtriſche Kuͤſte dem ges 
fammten deutſchen Kanftfleiße den großen Markt Weſt⸗ 
aflens zugänglich macht, was den natärlichen Wunſch 
Defierreichs noch verſtaͤrken muß, feine Politik und Welt⸗ 
flellung Auch durch ein directes nationales Intereſſe ums 
rerſtutzt zu wiſſen. 
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Mad: dem Fangen mäÄhereithen Entſtehungskampfe 
des deutfchen Zollvereines geht endlich hervor, daß der⸗ 
felbe noch ungleich erfchwert worden wäre, hätte ſich der 
Bund fofort eine beflimmtere, ſcheinbar die Selbſtaͤn⸗ 
digkelt der Bereinsſtaaten mehr befchränfende Organi⸗ 
fatlon geben wollen. Nur was unmittelbar Tarif und 
Zollweſen betraf, für deſſen Regelung ward eine fefe 
Form aufgeſtellt; alles andere zu ordnen mußten die 
Verträge der Zukunft überlaffen und namentlich jede Bes 
ſchraͤnkung der einzelnen Staaten zu Gunften des Ge⸗ 
ſammten vermeiden, die nicht unumgänglich ndthig fchien. 

ie kurze Bertragszeit, die gleiche Stimmbe: 
- Auf den Vereinstagen ohne Verhälmiß zu ber 
: Staaten, und dennoch Feine gültige Beſchluß⸗ 
ch Stimmenmehrheit, fo wie Fein Zwangsrecht 
ser Art. Wie tief bie Idee der deutfchen 
fär 308 und Handel: in unferer Entwicelung, 
Nationalbewußtfein, in unfern Bedürfniffen. 
liegt, ihr Indlebentreten mußte mit ſchwa⸗ 
ie beginnen und ihre erſte Verkoͤrperung konnte 
Kur eine noch ſchwaukende Geſtalt aunehmen. 

Das Zoelleinigungsgeſetz konnte vorerſt nur den 
naͤchſten dringendſten Beduͤrfniffen vorſehen. Einige 
Vereinsſtaaten dachten bloß an Wegraͤumung ber innern 

chhranken und glaubten damit allem 
ndere fuͤhlten auch noch das Bes 
hhſyſtem moͤglichſt guͤnſtig für die 
richten; einige erhoben ſich endlich 
der Nothwendigkeit eines maͤßigen 
I für- den induſtriellen Auffchwung 
als für den von ganz Deutſchland 
ie Erziehung einer mächtigen deut: 
Dieſen Beduͤrfniſſen entſprach die 
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Geſetzgebung; die innern Zollinien fielen fo viel thanlich 
weg, und der Vereinstarif ward regelmäßigen Beras 
thungen unterworfen mit Rüdficht fowohl auf die Finanz 
zen als auf den Schuß der heimifchen Induſtrie; fir 
bie Vertheilung des Zollertrags unter den einzelnen 

Staaten ward der Maßſtab der Bevölkerung zu Gruns 
de gelegt. Unmöglich konnte man ſchon eine organis 
firende Gefeßgebung erwarten, die auf Befriedigung 
eined höhern Bedürfniffes als des nächften financiellen 
und volkswirthſchaftlichen hinausging: wie hätten Die 
einzelnen Bundesſtaaten, unter den kleinſten engften 
Verhältniffen aufgewachfen, ohne Kenntniß vom Groß⸗ 
handel, ohne Erfahrung in dem Verkehre mächtiger 
Staaten oder Bündniffe, nicht gewöhnt im Zoll und 
Handel Über ihre eigenen Sutereffen hinaus zu bliden 
oder über gefammtdeutfche in ſolchen Dingen zu Rache 
zu figen — wie hätten fie, die ja gerade die beutfchen 
„Binnenländer bilden, damals fchon daran denken follen, 
auch die nöthigen Mittel und geeigneten Hebel eines 
großartigen äußern Verkehrs für die deutſche Nation in 
Bewegung zu bringen, für die auswaͤrtigen Beziehungen, 
für Seefahrt, Handelöverträge, für Erziehung einer 
deutfchen Marine, überhaupt für die Handhabung einer 
thätigen Handelspolitik eutfprechende organiſche Einrich⸗ 
tungen zu gruͤnden? 

Konnte daher der Zollverein nicht anders entſtehen 
und fich nicht wohl anders conſtituiren, auch feinen Vers 
einstagen vorerft Feinen größern Wirkungskreis anweiſen, 
als folches gefchehen ift, fo darf das doch feinen 
Maßſtab für die Zukunft bilden und uns nicht ab» 
halten, die Mängel feiner gegenwärtigen Organifation 
aufzudeden und zu verbeffern. Wir müflen und auf 
das innigfte davon durchdringen, daß der deutſche Zoll: 
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verein in ber jetzaigen Geſtalt und ohne einen lebens⸗ 
kraͤftigen Organismus ninmermehr ſeinen Zweck erfuͤllen, 


Dem Beduͤrfniſſen der deutſchen Nation genügen koͤnne; 


daß feine Unmacht hauptfächlich noch im Mangel eines 
Mittelpuntts für -die Leitung einer thätigen Handels: 
polisit wurzein und fo lange dauern werde, als die Ge: 
fammtheit beutfcher Handelsintereffen fich Feiner geſetz⸗ 
lichen Bertretung erfreut, wie deren Englaud, Frankreich, 
Nordamerika befiten, .einft auch Norddeutfchland in den 
„Hauſetagen“ vergangener Zeiten. Ein ſolcher Mittelpunkt 
und damit eine ftarfe vollfonnnene Organifation ift für 
Deutfhland anders nicht zu erreichen, als in der Ber: 
mitselung zwiſchen dem deutfchen Bund und dem beuts 
chen Zolloereine, in dem Zufammenwachfen, in der Einer: 
leiheit beider, doch fo daß der eine die Ergänzung des 
andern bildet und nicht darin aufgeht, beide vereinigt _ 
aber „die Vervollſtaͤndigung der deutfchen Bundesver⸗ 
felung felbſt ansmachen. | 


Drittes Eapitel. 
Ber Yareinsterif als Grundlage der yolitifchen. nn 
deßs ‚Bollorzeins, 
Ein weites mit mannichfachen Naturgaben und 


Haͤlfsquellen ausgeſtattetes Gebiet und entſprechende 


Dichtheit der Bevblkerung find Bedingungen der geiſti⸗ 
gen Bildung wie der politiſchen und gewerblichen Macht, 
wefentliche . Erforderniffe der normalen Rationalität. 
Dazu gehört auch Küftengebitt; denn ein Stadt (oder 
Staatemverein) ohne Schifffahrt und Seemacht oder 
der die Miündungen feiner Ströme nicht in der Gewalt 


bat, it im dußern Haudel vom Auslande u und 
BSaoften, der deutſche Rolverein. 


Tann nicht auf dem Wege der Auftedelung fich. uͤber 
feine Graͤnzen ausdehnen oder eine großartige Stellang 
in den Meltverhältniffen erlangen; fein Weberfiuß au 
Bevblkerung, an floffigen und geifigen Mitteln, der iR 
Die Fremde nach nicht eultivirten Ländern abfließt, gebt 
feiner Sprache, feinem Stamme, feinee Machtentwicker 
lang, feinem Weſen, zu Gunften anderer Nationen were 
loren. Faſt allen mittlern und kleinern europätfchen 
Staaten mangelt ed in ber einen oder andern Hinfücht 
an den Bedingungen einer normalen Selbſtaͤndigkeit und 
Bildung. Kleine Staaten, deren Gebiet und Bevdlber 
sung der Natur nach nur ‘Theile eines größeren Ganzen 
find, ohne durch: das Mittel des Foͤderativverbaudes 
dieß Ganze wirklich darzuſtellen, wie Portugal von 
Spanien, Holland und Dänemark von Deutſchland ab⸗ 
geldsr erfcheinen, fogar der befondern Mundart und 
geiftigen Bewegung nach, koͤnnen wur eine veriräppelte 
giteratur, nur zwerghafte Anftakten fuͤr Beßorderung der 
Künfte und Wiffenfchaften befizen und ihre Entwidelung 
muß. eine fehr enge und unvollfommene bleiben. Selbſt 
wenn fie durch gemeiaſcune Literatur und ein höheres 
politifches Gefeß miteinander verbunden find, wie die deut: 
ſchen Staaten, fo konnen fie doch für fich innerhalb ihres 
befchräntten Gebiets mie bie verfchiedenen Erzeugungs- 
zweige, eine vielarmige Gemenfiraft, noch ein wiskfames 
Handelsſyſtem zur vollftändigen Ausbildung bringen, 
und fie muͤſſen auch hierin durch. innige Buͤndniſſe den 
Territorialgebrechen abzuhelfen ſuchen. So bange dieß 
nicht geſchehen, koͤnnen in ihrem unvolllommenen. Ver⸗ 
hältniffe die Zwecke und Bedürfniffe. eines großen Dolls: 
weiend nicht in Betracht Fommen; in ihnen kaun uͤber⸗ 
all nur von einer Valkswirthſchaft im bloßen. Gegenſatze 
zu dem Privat⸗ ader Staatahaushhalte die Meise; fein 
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: ne Ruͤckſicht auf die Bildung, Selbſtaͤndigkeit, Macht 
der Nation: nur auf die abſtracten Geſetze einer vagen 
Befellfchafröbkonomie werden fie Rädfiht zu nehmen 
Haben, wie wenn für fie Fein Nationalkdrper beftände. 
Erft wo der Staat oder der Vereinsſtaat eine ganze, 
durch Bolkszahl, Gebiet, Einrichtungen und Macht zur 
poͤlitiſchen Selbſtgeltung berufene Nation umfaßt, wird 
atıch die Durchfuͤhrung einer umfaffenden Handelspolitik, 
eine wahrhafte Nationaldkonomie moͤglich. 
Die deutſchen Vereinsſtaaten befanden ſich alſo, 
sit etwaiger Ausnahme Preußens, nicht in der Lage 
vor ihrer Einigung jeder für ſich ein irgend wirffames Hans 
dels ſyſtem zu verfolgen. Am wenigften konnten fie daran 
denken durch einen Mauthtarif ihre Induſtrie zu fördern 
tt groß zu ziehen. Denn in Meinen Staaten wird 
Zoltſchutz fofort zum Privatmonopol, dem Tode aller ge: 
Tutlben Gewerkkraft, amd ſchaͤdlicher noch als unbedingte 
Handelofreihrit. Nur dann fängt‘ Zollſchutz an zweck⸗ 
maͤßig einzuwirken, wo das Gebiet, die Bevoͤlkerung und 
Kraͤfte ſchon groß genug ſind, die Anregung des auswaͤr⸗ 
tigen MNitbewerbs durch die des infändffchen hinlänglich zu 
erfetzen; wo alfo der Schuß kein Monopol gibt, ſon⸗ 
dern um dient dem Lande ſchaffendé Kräfte zu erziehen, 
die für alle Zeit ihm verbleiben. Ein bedeutender In⸗ 
| der In einem Meinen ˖Staate aufbluͤht, iſt 
it Teinem Abſatze an das Ausland  gerbiefen, folglich 
Aſchetut jeder Zufluss, der hm feirens feiner Megierung 
geivehrt werden kbunte, ganz ohne Belang für ihn; 
Vatreub alſo hohe DbMe ſchaͤdlech auf feine Entfaltung eins 
tufrken, indem Fe in Monopole umfchlagen, Tann felbft 
BEE: Enrfernung jeder Engangaabgabe feine Ausbreitung 
Mn! einpfinolich beruhren. In Ber Thar ſahrn yore‘ 
ktetneren· Stauten, wie In ———— in we Schweiʒ, fh 
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Belgien beträchtliche Induſtriezweige fich faft voͤllig an⸗ 
abhängig von dem Zollwefen dieſer Staaten: großartig 
ausbilden, mit der Befchräntung jedoch verſtanden, daß 
hohe Schußzdlle wahrfcheinlih nur hemmend barauf ein⸗ 
gewirkt haben würden. 

Diefen Verhältniffen entſprach ziemlich das Zoll⸗ 
weſen der einzelnen deutſchen Staaten vor der Bildung 
des Zollvereins: von den hohen Schutzzoͤllen Oeſter⸗ 
reichs als des größten Bundesſtaats und dem maͤßigen 
Schutzſyſteme Preußens ging ed bis zu der faſt völligen 
Unbefchränftheit im Gränzhandel Badens hinunter; wie 
denn auch alle noch nicht dem Vereine beigetretenen 
kleinern Staaten fi) mehr oder minder in ihrem Zolls 
wefen der fogenannten Handelöfreipeit nähern. War dieß 
nur natürlich, fo ift e& noch weit mehr in der Natur 
der Dinge begründet, daß in dem großen Bereine auch 
der höhere Mauthtarif, der preußiſche alfe, alleinige 
Geltung erhielt, ja diefer hätte, fo er fir Preußen au 
ganz zwedimäßig war, wegen ded ausgedehnterg Bundes 
aus volkswirthſchaftlichen Gründen noch erhöht werden 
mögen, hätte man bloß: auf dieſe Rädficht zu nehmen 
gehabt. Der preußiſche Tarif nun, welcher Vereindr 
tarif werden mußte, verdient eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 

Die Grundſaͤtze, sis: bis * Befeßgebung vou 
1818 die Staatskunſt des Handels faſt aller großen 
Staaten geleitet und bie auch Friedrich IL .in Preußen 
mit mehr oder minder großem Erfolge verfucht. Hatte, 
befunden hauptſaͤchlich in Berbinderung der Ausfuhr 
roher Producte und der Einfuhr fremder Fabrikerzeug⸗ 
niſſe. Sie waren allmaͤhlich in Folge des vorſchreitenden 
Eolonialwefens und des. rivalifiremden Fintretend in dem 
Welthandel der großen canfplivisten Staaten, yufgelmms 
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men, bitten fi) gegen Ende des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts, wo die politifche Defonomie auch ihre erfte wiffen- 
ſchaftliche Begründung fand, fchon ziemlich feftgefekt, 
mb behaupteten fich ungeachtet des MWechfeld oder, wenn 
man will, des Fortichreitens in den ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Theorien thatfächlich bi6 auf unfere Tage. Ihre 
umfüchtige Befolgung brachte den vorwiegenden Mächten, 
wie nicht zu beflreiten iſt, große Vortheile, ſchuͤtzte ihren 
Gewerbfleiß, erzog ihnen fchaffende Kräfte und feßte fie 
in die guͤnſtigſte Stellung den Fleinern Staaten gegen- 
über. Auf Deutfchland aber wirkten fie ungänftig ein, 
feiner Zerfplitterung wegen, und hier zeigt es fich Kar, 
daß die Theorie irrt, welche den Wohlftand- der Völker 
mur and den Erzeugungen der Einzelnen ableitet und nicht 
berackſichtigt, wie die Wirlſamkeit ber fchaffenden Kräfte 
allet Individuen großentheild durch ihren Zufammen: 
hang; alſo durch die foeialen und: politifchen Zuftände der 
Bblker bedingt iſt. Denn ihren-urfpränglichen Charakter 
hatten die Dentfchen aus den langen Zerrüttungen des 
16t und 17ten Jahrhunderts gerettet: wer that es. 
ihnen zuoor in Fleiß und Wirtbfchaftlichfeit,. wer über: 
traf fie an Weharrlichkeit in der Forſchung und in den - 
Gefchäften,: an aufrichtigem Streben nach dem Beflern; 
wer hatte einen höhern moralifchen Gehalt, wer_eine 
tiefere firtliche Orumblage aufzumeifen? Und waren nicht. 
auch die einzelnen Regierungen troß ihrer fa abfolus 
ten Gewalt bemuͤht in ihren abgefonderten Kreiſen zu 
ordnen und zu verbeſſern, Kunſt und Willenfchaft, bie 
Erziehung, Sterlichkeit und Religioſitaͤt zu. pflegen, 


die ‚allgemeine aufrlärung, wie die gemeine Wohlfahrt 


zu fördern? 
Aber der’ politifche Zuſtand von Deutſchland war ſo 
ungluͤcklicher Art, daß alle einzelnen Beſtrebungen, welche 
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zufammenwirtend dad Größte geleiftet hätten, erfolglos 
blieben. Durch die Nachwirkungen eines ganzen Kette 
von Begebenheiten, ald deren Hauptglied die (nicht durch⸗ 
geführte) Kirchenverbefferung fich darſtellt, war die deutſche 
Nation in eine Menge Staaten zerfplittert worden, hatte 
die Unmacht und Auflöfung des Reichöverbandes immer 
zugenommen; Zerwärfniß herrſchte im Reichskoͤrper, 
Spaltung unter den Ständen, den Zürften und Städten; 
die Energie der Nation war abgeleitet von Ackerbau, 
Gewerbfleiß, Handel und Schifffahrt, von der Ber- 
befferung der heimifchen Einrichtungen, vom Wetteifer 
mit andern Völkern in dußerer Machtentwidelung und 
Erwerbung von Colonien; der dreißigjährige Krieg hatte 
Land: und Stadt verwäfter, Holland und die Schweiz 
hatten fich abgeldfer, Frankreich fchönfte Theile des 
Reiche erobert; die fleigende Geltung bes roͤmiſchen 
Rechts, dad Aufkommen eiger Kafte von Rechtskundigen 
wirkte ſelbſt zerrättend anf die grivatrechtlichen, haͤus⸗ 
lichen und Grundverhältniffe des Volles; zu Aufang 
des achtzehnten Jahrhunderts fieht man überall Mangel 
an Einheit und Kraft, dad Mationalband zum Zerreißen 
loder, Uumacht and Schwäche dem Usslande gegemüber, 
Fudufrie und Großhandel gaͤnzlich in Verfall. 

Die Verhrerungen des Dreißigjährigen Krieges hat: 
ten Preußens Induſtrie beſonders getsoffen, die meiften 
brandenburgifchen Tuchmacher waren nah Sachſen aus- 
gewandert und fchon ſtunden Die engliichen Einfuhren 
dem Aufkommen newer entgegen. Der große Kurfuͤrſt 
wußte indeß den Bewerbfleiß feiner Länder wieber emız 
porzubringen. Das Gläst kam ihm zu Hälfe: die Wieder⸗ 
rufung des Edictd von Nantes, die faft aͤberall in 
Deuſſchland Seiden⸗, Wolle⸗, Hut⸗, Glass, Porcellan⸗ 
Mannufacturen ind Leben rief, fo wie Die Verfolgung der 


Protefſenten in dar. Pfalz. uud. in Selybung beuätste er, 
win. einſt Eliſaberh, für fein Land; feine Mafiregeln 
zoom eines großen Xheil Der Flaͤchtlinge herbei, die den 
Aderhan :Befruchteten und eine Menge Gewerbe in Aufs 
nahme Drarbien. Seine Nachfolger folgten dem vor: 
leuchtenden Beifpiele. Friedrich II zog fremde Landwirthe 
ins Land (noch ſieht man bluͤhende pfaͤlziſche Auſiede⸗ 
lungen aus jener Zeit), machte ungebaute Strecken 
Landes urbar, brachte den Wieſen⸗, Futter⸗, Kartoffel⸗ 
und Tabakbsbau, die veredelte Schaf⸗, Rindvieh⸗ und 
Pferdezucht in Gang und verſchaffte den Landwirthen, 
freilich nur den großen, Credit; die Bank, die Verbeſſe⸗ 
rung Der Wege, die. Anlage von Canaͤlen, die Durchfuͤh⸗ 
rung des dem oben angeführten Grundſaͤtzen entſprechen⸗ 
Den Zollwefens, das alles brachte die Gewerbe in Schwung, 
wiewvhl das Iagtere nicht ohne Fehler mar, feine Aus- 
fubebeſchraͤnlungen hiwfichtlich der Nohftoffe nachtheilig 
eiawitkten und wegen Zerſtuͤckelung der preußifchen Lande 
der Einfluß des Schleichhandels fich bei den hoben Zoͤl⸗ 
len beionderd verderblich Außern mußte. Mar Die Negies 
rung auch nicht Durch: Die dem freien. Staatsbildungen ins 
wohnende Xhatkraft, fondern allein hurch eine im Mecha⸗ 
nismus der Burenufratie befangene, freilich fonft georbs 
nete und gewiſſenhafte Verwaltung unterftägt, fo verdaukt 
Preußen doch ganz. gewiß den Platz, den es unter den 
enrapäiichen: Mächten behauptet, weniger ben Eroberuns 
gem ald jenen das innere m bed Staats fürdern- 
den Maßregeln. | 

In Oaſterreich wurben — Maria Thexeſia bie 
erſten wichtigen, Regierungsmaßregeln zur Pflege ber 
Gewerbe getroffen; in Folge der Schußzdlle fewohl als 
der Berbefierung der Schafzucht, der Straßen und an⸗ 
derer Aufmunterungen machten fie anſehnliche Zortfchritte. 








Sofeph II nahm dieß Werk mit größten Eifer auf, wie 
ale feine Reformplane: die guten Erfolge traten zwar 
nicht immer glei) anfangs ein, aber fie ‚blieben nicht 
aus. Er führte mit gewöhnlicher Nafchheit ein Syſtem 
hoher Schußzdlle durch, und waren fie amch auf- einmal 
zu hoch geftelt, um auf die beſtehenden Zuftände ‚nicht 
flörend einzumirken, fo verdankt Oeſterreich doch haupts 
fachlich ihm das Aufkommen feiner jeßigen ſchwungvollen 
Induſtrie, fo wie die Bläthe feines Ackerbaues. | 

Bon dem dfterreichifchen Schusfpfteme bis zu dev. 
Schußlofigkeit der Gewerbe im übrigen Deutfchland, das 
- FZahrhunderte lang unter dem Einfluffe des freien Handels. 
ftund, blieb eine weite Kluft. Hier war faft überall 
Land und Stadt herabgelommen: dieß war die Regel 
(manche deutfche Stadt zählte nur noch den vierten, ja 
den fechöten Theil ihrer fruͤhern Bevolkerung); Fortſchritt 
bildete die Ausnahme. Mei Ausbruch der franzdfifchen 
Revolution gerieth der. beutfche Gewerbfleiß in große 
Bedrängniß; die vermehrte Concurrenz Englands, ſelbſt 
deffen Subftdien, meift in großen, mit engliſchen Fabrica⸗ 
ten bezahlten Wechſeln beſtehend, druͤckten die deutſchen 
Manufacturen noch tiefer. So erſchien die Contiwewsals 
fperre Napoleons, wie hemmend auch. für viele Gewerbs⸗ 
und Handelöbeziehungen, und obfchon fie für Deutſchlaud 
weniger vortheilhaft wirken konnte als für Frankreich, 
weil. wir von. den franzdfiichen. Märkten ausgefchloffen 
blieben, während den Franzofen. unſere Märkte offen 
ftunden, doch in mancher Hinficht eine Hälfe fir die 
deutſche Jaduſtrie; und Diegenigen Manufacturen, welche 
jetst anfingen einem Eräftigen Anlanf zu nehmen, mochten: 
für den Berluft ded alten Ausfuhrhandeld an Linnens 
maaren, Deutſchlands erften großartigen Edi ai 
zur Zeit einigesmaßen troͤſten. 





. 18 


Mahvend Ver gegenſeltigen Abſperruug aber Batten 
die brittifchen Manufacturen in Felge neuer Erfindungen 
und faft audſchließlichen Abſatzes mach den fernen Zonen 
die des Gontinenites, zumal die beutfchen weit überholt; 
fie konnten deßhalb fo wie wegen ihres Capitalbeſitzes 
nicht nur vorgüglichere Waare bieten, fondern auch wohls 
fellere Preife ſtellen und laͤngern Credit geben. Sobald 
daher die Napoleoniſche Sperre aufhoͤrte, vermochten die 
deutfchen Manufäcturen, die eben noch mit den Schwies 
rigfeiten des erften Anfangs zu kaͤmpfen hatten, die 
englifche Coucurrenz nicht zu ertragen — es entſtund alls 
gemeiner Ruin unter ihnen. nglifche Fabricate über: 
ſchwemmten förmlich-die dentfchen Märkte, befonders bie 
Elbe und den Rhein aufwärts; denn der frühere preußi⸗ 
ſche Zolltarif war theils theoretiſcher Handelsfreiheit zu⸗ 
liebe, theils in Folge einiger in beſondern Verhaͤltniſſen 
begruͤndeten Erfahrungen erniedrigt worden, ſo daß er 
keinen zurekchenden Schütz gewährte, und die meiſten 
übrigen Bundesſtaaten boten England einen offenen Markt. 
Diefe Ueberfhwernmung':der Eomtinentelmärkte hatte in 
fo geordneter Welfe ſtatt, daß’'die Anſicht laut ward, bie 
englifche Regierung beguͤnſtige dieſelbe, in der Abficht die 
während der Sperre aufgelommenen Gewerbzweige mit- 
einem Schlage wieder zu vernichten; um fo mehr als 
berühmte Parlamentömitglieder wie Henry Brougham 
dffentlich erklärten, „Daß man die Eontinentalfabrifen in 
dem: Windeln erſticken muͤſſe.“ Faſt nahm es den An⸗ 
ſchein / als ob das deutſche Volk die franzoͤſiſchen Douanen⸗ 
ketten am Rhein, an der Elbe und laͤngs der! ganzen 
Kuͤſte des deutſchen Meeres nur deßhalb zerbrochen und 
das eiſerne Joch Frankreichs zerſchmettert habe, um ſich 
jetzt in den baummmollenen- Feſſeln Großbritanniens er⸗ 
ſticken zu laſſen. Indeß ſuchten ſich, nachdem die erſten 
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harten Schlaͤge vordbargtgangen, die meißen Staaten 
wieder anf dem fruͤhern trauxigen Zuße: fo gut wie moͤg⸗ 
lich einzurichten; wenige wur dachten ernſthaft daran ſich 
gegen die dauernde Gefahr zu: mappuen: ſelhſt Die Ei. 
ſichtsvollern bedurften einiger Zeit, che fie das was ung, 
noth that, erkannten und ſich auſchickten ihm abauhelfen.. 

In dieſer Sage befand fih Deutſchland, als der 
preußiſche Zolltarif von 1818 verkuͤndigt ward, den ſelbſt 
Hr. Lift „meiſterhaft“ nennt.*) Er entſprach wirklich 
allen damaligen Pedauͤrfniſſen der praußiſchen Induſtrie 
und haͤtte auch ebenſo, ſogleich uͤber einen groͤßern Kreis 
ausgedehnt, denen des deutſchen Gewerbfleißes uͤberhaupt 
entſprochen. Da ſich eine namhafte Erſcheinung der Zeit 
am beften aus den, Friebfedern qud Umſtaͤnden erkennen 
läßt, die bei ihrer Entſtehung mitwirkten, fo will ich 
hierauf näher eingehen, wobei fich augleich. die Anſicht 
als irrig ergeben wird, der Vereinstarif fe eben niſchts 
weiter ald ein aswöhglieber Schutzztarif jnd unterſcheide 
fi etwa. von dem eñgliſſchen oder; ruſſiſchen nur durch 
bie Hohe der Manthſaͤtze: ex iſt mehr gl eine bloße 
Nachahmung franher, Grunbfäge, ar beruht ayf eigens. 
thämlicher Grundlaga und iſt eine durchaus deutſche 
Geſtaltung ‚des. en wie — Zollverein BR dem 
er — U 


*) Das nationule FR der PETE ee: I. Band. 
Sa113: „Eublich ward die Bltte-den preußiſchen Manufac⸗ 
turien erhort — ſpaͤt ans — es iſt wicht zu laͤugnen, 
wenn man bedenkt, wie peinlich 46 iſt, Jahre lang, mit dem 
Tode zu ringen — aber auf meiſterhafte Weiſe.“ Man 
würde indeß irren, wollte man annehmen, der Tarif von 
1818 ſei lediglich aus den Wuͤnſchen der preußiſchen Fabri⸗ 
cauten — Man ia fm — bie en 
 Muefährung. NET ae at 


Schon im: wrigen Mhfchulste IA enbrtert worden, 
daß die Aufftellung eines allgemeinen Tarifes für den 
preußlichen Staat. weſentlich aus dem tiefmirkenden Be: 
dorfniſſe nach einem deutſchen Zollverbande hervorging 
und hie vumgaͤugliche Vorbedingung zu derſelben war: 
zuerſt mußten die Zollſchranken im Innern aufgehoben 
werden, ehe Preußen den Nachbarn die Hand bieten konnte. 
Dieſer Gedanke tritt uͤberall hervor, ſelbſt wo von andern 
Dingen bie Rede if; fa antwortet des Staatöfanzler 
(3 Zunius 1818). den nieberrheinifchen Fabrikherren, bie 
um Schutz gegen. Dad Ausland gebeten, unter anderm: 
48 liege im Geifte des Planes, nicht allein guswärtige 
Veſ⸗ ngen des Handels zu erwiedern, ſondem auch 
Wilfägrigkeit zu vergelten und nachbarlidhes An⸗ 
fHliegen an ein gemeinfames. Intereffe zu 
befdrderm’‘. Mahrlich, es wuͤrde und ſchlecht gufichen, 
hiarhei ehrgeizige Abfichten zu arambhuen — dad konnen 
wir den ſcheelzublickenden Ausländern uͤberlaffen. Es lag 
is ber Matux ber Sache, In dem auch fuͤr die politiſche 
Welt gültigen Geſetze der Echwexe, daB dem preußifchen 
Stgate ein weiterer Einfluß zukommen mußte, als den 
der Buchfigbe der Bundesacte verheißt: wicht wir Deutſchen 
haben es zu beklagen, daß Preußen jenes Geſetz nicht: 
verfannte und bie Mittel nicht verfehlte. das Gewicht 
feiner politifchen Wacht mit der Foͤrderung beutfcher Nar 
tionalintereffen aqufs innigfle zu verknuͤpfen. um nur 
bakurch, daß es fine Stellung, feinen Beruf exkannte, 
um eine Einrichtung ind Leben gu fordern, bie als bad _ 
Heilfamfte für Deutfchlauds Geſammtwohl bereits allge- 
mein querbauns iſt, daß es bie deutſchen Bhlker, fich ver⸗ 
plichtete umd, gegen den Zuwachs an worgliſcher Macht 
kein ſyancielles Opfer ſcheute, bat ed: feinen Minfinß 
badentend verſtaͤrkt, Und wer darf es tadehn, men eh; 
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babei zugleich im feinem eigenen worlver tandenen Iuterefie 
gehandelt hat? | 

Noch einmal, der preußifche Zolltarif von 1818 Hat 
eine zweifache Grundbeziehung, die ſich darin zuſammen⸗ 
foßt, Vereindzolltarif zu werben. In dieſem 
feinem wahren Grunde iſt er unabhängig von den engli⸗ 
fchen Korn = und Holzgefeben, von der Beziehung auf 
die Handelöpolitif auswärtiger Staaten, unabhängig von 
der Höhe der einzelnen Zollfaͤtze. Diefe bilden, feiner 
wahren Idee gegenüber, eine umtergeordnete, wein auch’ 
hochwichtige Betrachtung. Ueber die Zweckmaͤßigkeit der 
Zollſaͤtze, die für fich in natürlicher Beziehung zu der 
Handelspolitik des Auslandes ftehen, Fönnen diejenigen 
ſehr verfchiedene Urtheile fällen, welche im uͤbrigen 
gleich durchdrungen von der Zweckmaͤßigkeit des Zollder⸗ 
eines auf feiner gegenwärtigen Grundlage ſind. 

Allerdings nun filr diefe zweite Bedeutung des preu⸗ 
fifchen Tarifs als Schutztarif Ift die Handelspolilik des 
Auslandes fo wie die Lage namentlich der rheinpreußiſchen 
Gewerbtreibenden von größer Einwirkung geweſen. Dem 
Angſtrufe aus Gegenden, denen mit dem Friedensſchluſſe 
der franzdfifche Markt wieder verſchloſſen ward, dasß 
franzdfifche Schutzſyſtem verloren ging umd deren Zunei⸗ 
gung zu erwerben der Mühe werth war, durften auch bie 
elfrigften Anhaͤnger der Handelßfreipeie nicht das Ohr 
verfchfießen. Die Amttwort des Staatöfanzlers (3 Junins 
1818) an 'die niederrheinifchen Fabricanten drüdte fich 
dariiber genau and: „die weſtliche Zolllinie, ſagt et, fel 
beſtimmt, dem inlaͤndiſchen Gewerbfleiße durch verhältmißs 
mäßige Beitenerung der gleichartigen fremden Erzengnifle 
einen billigen Worgug zu fihern und den Verkehr mit 
den bſtlichen Provinzen "gegen bie Einmiſchung 
freurver Fabrication In fſchützen.“ Ans noch 
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auderen Srliduungen, ſo wie. au dem. Zarife feibft geht 
Die Abſicht deutlich hervor, daß dem heimiſchen Gewerb- 
Reiße ein. wirifamerir. Schub zu Theil werden follte. 
Meß. if indeß immer mir Einſchraͤnkung zu verſtehen. 
Kin Schutzſuſtem, das ſich auf die ‚hergebrachten Grund⸗ 
Sen. auf hohe, banfig. dem Berbote gleichkommende 
Zalfäge: Rütt,. fe wie. e8 nech ig den übrigen großen 
europdifchen Staaten beſteht, warb nicht. beabfichtigt. 
Der Unterfchiedb zwifchen dem preußifchen und anderen 
Wartfen beruht weſentlich darin, daß erfterer niemals 
wie die letztern aus Srundſatz oder mit bloßer Ruͤckſicht 
anf das Juland einen Schutzzoll feſtſtellt, auch den Schutz 
eines Induſtriezweiges gar nicht in dem engliſchen Sinne 
verſteht, die auswaͤrtige Concurrenz zu verhin⸗ 
been; fordern darin: den inlänbifhen Zabricanten 
die Conrurrenz mit den auswärtigen auf den 
kigenen Märkten mögit zu machen. -Diefer 
Grunbſatz, der Im preußiſchen Tarife: keknen Zollſchutz zu 
efnem prohibirenden aufſteigen laͤßt; iſt wohl zu beachten 
in itim beruht die wefentliche Verſchtedenheit der politi⸗ 
ken Dekonomie des Zollvereines won der beſchraͤnktern 
dir Abrigen' Mächte : gerade bad Beſtreben der preußi⸗ 
ſchen Zollgeſetzgebung, ein Schutzſtzſtemifur die. heimiſche 
Indnſtrie anfzuſtellen, «bad weniger - in der Hdhe der 
Zoufaͤtze uub den einzeluen Beſtiimungen als in feiner 
allgemeinen Wirkung auf Beforderung der Eoncurreig 
beſtehe; machte den preußlſchen Tarif geeiguet ch: auch 
fofort einem deutfchen Zollvereine anzupaflen und befdrs 
derte das Zuſtandekommen des legtern. 

se zu ‚Toffen!; weber das Princkp haber 
Schutzzblle, noch’ das unbeſchraͤnkter Handelsfrethelt lei⸗ 
tete. Die preubiſche Zollgeſetzgebung bet Aufftellung der 
Lariffaͤe —J Grundgedanken bildet vielmehr, bie 
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Moͤglichkeit ver Mirbewertung und zwar einer 
allgemeinen, weldye das allein wahre nnd undgliche 
Princip wirklicher Handels frecheit ift. Wo die Moͤglichkolt 
der Concutrenz aufhoͤrt, beſteht keine Hanbelsfreihrit, 
ſondern auf der einen Seite ein Monopol, auf der andern 
Unterdruͤckung: in dem Sinne, dieß beides‘ adzawehren, 
ME der Zolltarif allerdings von dem Principe ber DER 
frelheit ausgegangen. 


Wenn dieſer Grundgedanke anfangs auch noch nicht 
flar entwicelt hervortritt und wie noch in Vorurtheilen 
und Zheorien befangen umd verdunkelt liegt, fo leuchtet 
er.doch im Ganzen ſchon aus den damaligen Verband; 
Jungen heraus. Die zwifchen preußischen und englifchen 
Staatsmännern gewechſelten Noten ‚zeigen das verſchie⸗ 
bene Grundverhältniß. der .beiderfeitigen Schuaivflane 
Schr. v. Humboldt fagt am 16 Mei 1818: da Preußen 
eben mit Einfuͤhrung eines gleichmäßigen Zollſyſtems fuͤr 
feine ſaͤmmtlichen Provinzen beſchaͤftigt ſei, weiches ohne 
bie Einfuhr fremdes Grzenguniſſe zu hindern fie wur maͤßi⸗ 
gen. Zöllen unterwerfe, fo punſche das preußiſche Cahinet 
lebhaft, mit dem brittiſchen folche Maßregeln zu verab⸗ 
reden, welche dem Handel beider Nationen gleich forder⸗ 
lich waͤren.“) Die eugliſche Regierung verwarf notuͤrlich/ 
ba das brittiſche Zallweſen ſich unsbbängig vom. Aus⸗ 
lande beftimmg, die preußiſchen Vorſchlaͤge ‚unbedingt, 

zumal jeden Gadanken an Mesiprosität in dep. Wauch⸗ 


:%) Un * ou 9 Behr. 1818 hatte Preußen ſich bereit 
erklaͤrt, dem engliihen Handel alle Grleichterungen zu ge 
. währen, die mit dem Intereſſe preufifher Unterthanen 
. vereinbar feien, wenn England Abhuͤtfe in den Holden 
bewerkſtellige. 
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meifen; aber, mit Benf: Bayer wie Auspbetider An⸗ 
maßung, Preußen mige Ah; dadurch nicht zu Reſteietiv⸗ 
maßregeia gegen Gaglond verbeiten · Laſſen, micht etwa um 
der vrittiſchen· In eroſſen willen, ſonbern weil fie bie 
Deinung:sewedtes. Idunten, dae alte freundſchaftliche 
Mertzaitrcß ymilchen deiden Ladern habe Abbruch erfahren, 
woch:. ſolche Naßrogeln rgreifen⸗ bie eine Ernenerung der 
Unterhatidlungen ya gelegenerer Zeit in irgend einer Weiſe 
verbäubesi. unten. Preußen erwiederte am 29 Sept. 
81823 10es werde, welche Maßregeln für den Augenblick 
zu xvgrrifen es ſich auch durch die Weigerung Englands 
voranlaßsıfhen moͤchte, Hoch ſters bemüht frin, Das gute 
Ginverftäigwiß geilen beiden Ländern zu pflegen ad 
ie dor Mglichbeit einer künftigen, zu beider ſeitigem Bor 
heile gereichenden Vereinbarang and den Mugen verlieren. 
Im Fahre 1022 hatte Proußoen durch: Anwendung elwer 
ufihon· Qetor ſion, doe lediglich ia Erhbhuug der Flag⸗ 
gengelber kurdın preruſßiſchen· Hafen beftunb, / Euglaud zu 
einer: Mildetung dera Schafffahrroabgaben auf preußiſche 
Schiffe geſtiinuct, woraus cr chifffahrtovertrag ſcheim 
Im Neriproituͤt hervvegiag Nuu machte es, ange⸗ 
trüeben auch wurch bie nase: Goſtaltung. Ser — 
Mungefetze CB 78: bis 28), wiederam Bew erſuch, iu 

Hiuſicht· der Aarbfſfaͤne gleichfalls den Brunbfag: ber: Rus 
apvorität: uk Aaery zur bringen ; ſogat erliarte eũ 
ſich berviti; Phrl eine · Rethe von⸗Dahren nihes in ſeinrus 
Zoll ſyſteme zu Anden, namentlich ie Sinſahtzblle nom 
eagliſchen Waaren micht gu⸗erhbheer, wenn Gugland die 
Einfahr des: price Getreides nur dt ſolchen Zllen 
belege,uwelcheo die Möglichkeit /vicht anfchliegen dieſen 
Handel uocht mit Bewinn zu’ betreiben, und wenn 08: der 
Binfahr don Buauholz groͤßere Erleichterumgen its hidhrs 
gewähne:::.., Memals, erbarte die beiltiſche Negieſung 
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einftimmig mit dem Ratachten des Geheimraihs, khaue 
fie auf einen Vorſchlag eingehen, der ihr von Seiten einer 
fremden Regierung zur Abaͤnderung der englifchen Korn⸗ 
geſetze gemacht werde.“ Noch fpäter wiederhalte Preußen 
feine Vorfchläge in aͤhnlicher Weiſe, aber vatuͤrlich chen 
fo vergebens ; noch lange zeigte as Neigung zu bedeutenden 
Zugeftändniffen unter der Bedingung der Aenderumg der 
Holz = und Korngefege, und felbft in Hem.. Bowrings 
Berichte ift noch filr diefen Fall die Rede von allgemeiner 
Reduction der Dereinszölle auf Baumwollen und der 
Claſſificirung der Zölle auf Wollen, um die geringere 
Sorten von der erfhwerten Belaflung zu befreien, die das 
Spftem der Gewichtönerzollung mit fich bringt, fo wis 
der Zölle auf Eifenwaaren und Steingut, and) vom bee 
Neigung mancher Staatäömduner die innigern Handels⸗ 
yerhältniffe mit einem politiſchen Buͤndniſſe zu verknuͤpfen. 
Und wenn nun auch heute die Anfichten in Deutſchlaud 
über unfere Beziehungen zu England ſich geläutert haben; 
wenn jebt Jedermann weiß, Daß namentlich: bie Korn 
gefeße nur dem theuren Brod, der Noth der Qrbeiter, 
ber. Wuth gereizten Waffen waichen, ur im Sturme über 
Bord gehen werden, and ihre Veraͤnderung Deutſchlaud 
feinerlei Wortheile bringen werbe; ‚wenn man mehr um 
mehr. begreift, daB in dem .‚gegemmärtigen engliſchen 
Dandelöfofteme niemals eine durchgreifende Werringermug 
ber. Zölle. ſtatt haben Fünne anders als nothgadrungen und 
audfchließlich. im brittifchen Intereſſe; daß es alfo für 
die Zukunft nicht mehr zu enwarten fick, im: Hinblidl 
auf Die Möglichkeit...eines ſolchen Ereigniſſes würde fick 
gend eine Regierung zu einer. Gegenleiftuug anheifchig 
machen : :fo:. ift doch fo viel gewiß, daß Preußen ſich 
ſtets gewillt. gegeigt hat feinen Tarif mir Ruͤckſicht auf 
die Handels politit aes Auslandes feſtzuſtellen, und geneigt 
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einer größerh Freiheit ‚ber. — Handelobewegung 
bie. Wege bahnen zu helfen. 

Auf dieſe einleuchtende MWerfchtedenheit der Grund⸗ 
ſaͤtze, welche bei Beſtimmung der Zollfäße im prenßifchen 
und in andern Zanrifen keiten, hat die dEonomifche Theorie 
bes ham Simich bedeutend eingewirkt, und es erfcheint 
bier abthig, in das Verhaͤltniß diefer Lehre zu dem preu⸗ 
Pirden Tarife und der Vereinsdkonomie tiefer einzus 
Dingen: 


: : Meuerdings hart man oft behaupten, das Smirh’fche 
Soſtem habe hoͤchſt nachtheilig auf Deutfchlends Inter⸗ 
eſſen eingewirkt; ja man hat ſchon zu verſtehen gegeben, 
es ſei eigens erſonnen, zu Gunſten Englands dem Auf⸗ 
ſhwounge ver deutſchen Manufacturen, fo wie überhaupt 
de Fabrikfnduftrie auf dem Eontinente einen Falftrid 
zu legen. Letzteres iſt eine ſeltſame Uebertreibung, und 
erſteres mit großer Beſchraͤnkung zu verſtehen; ſchon 
felher Harte ich Gelegenheit zu zeigen, wie die Herrſchaft 
ver Suuth ſchen Lehre, begruͤndet in ihrer Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Zeitgeiſte, guͤnſtig auf die bundesgeſetz⸗ 


lichen Beftimmungen für Herftelung der Handelöfreiheit . 


m Innern Deutfchlands und beren theilweife Durch: 
at. Man muß unterſcheiden zwifchen 
chtheit und der relativen, zwiſchen 
die ausuͤbende Staatskunſt und dem 
ig der Wiſfenſchaft. Zwar ſah man 
den Weichthum der Vofker in- edlen 

— und ſuchte praktiſch die Bilanz in der Waaren⸗ 


Ein = umd Ausfuhr sicht mehe ihtetwegen gu gewinnen; 


Dre ſchurfſtuntgen Phyfiokraten "Hatten auf den Ackerbau 


aͤls vie unverſiegbare Quelle’ des Nationalreichtfums bins 


gewieſen und ihm alle andere. Thätigkeit unfergeorbnet ; 


Adam Smith aber umhalf : auch der Induſtree zu Ihrem 
Höfen, der deutfche Zollverein. 8 


⸗⸗ 
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Hecht, jeder Arbeit: zu Uinfehen, ex zeigte, vole der Wohle 
ftand aus jeder und aller probuetinen Thaͤtigkeit, aus 
ber Arbeit im weiteſten Umfange eswdchöt, *) gugleich 
begründete er fein afgemeimes Induſtrieſyſtem fuͤr die 
meunſchliche Geſeilſchaft bis in die Einzelnheicen mit mas 
thematifcher Schärfe und Klarheit, was ihm ſchnett aͤberall 
Anhaͤnger erwarb; vr etheb dw politiſthe Dekondmie zu 
einem Zweige der reinen Wiſſenſchaft. Indem er endlich 
die allgemeine Handelsfreiheit als das Gebot der Vernunft 
darſteilte, umd logiſch entwickelte, wie ie das Princip 
jeder verwisiftigen Handelspolitik bilde, Fam er nicht mur 


*) Heute fängt man an, bie Fabrikinduſtrie über. alle andeug 
Gewerbe, namentlich den Aderbau zu erheben, . und daraus 
die Nothwendigfeit eines befondern Schutzes für fie abzu- 
leiten. Man darf Mbeit nicht verwechfeln mit den Er⸗ 
werungsmitteln von Arbeit und Kräften. Niemand verkennt, 
daß eine Maſchinenfabrik, melde die Maſchinenkraft eines 
Landes erhöht, wichtiger ift ald 3. B. eine Feilenheuexrei, 
der Bau einer Straße wichtiger als der eines Hauſes; aber 
in beiden Fällen können diefelben Arbeiter verwandt werden, 
und das Gefchäft des Straßenbauerd fteht nicht höher als 
Dad des Maurer. Smith und feine Anhänger wien recht 
gut, Daß die Arbeit eines Koͤnigs ale Token eine. aubere IF 
als die eines Copiften, und fie untericheiden fcharf Die sem 
fhiedene Vortheilbaftigleit der Gewerbe und Beſchaͤſtigungen 
für ein Land, nämlih nah ihrer Wirkfamfeit und nad der 
Menge bon productiven Kräften, die fie in Chätigfeit fee. 
gr. Lit ſagt, dns Maler eines Eanals auf Bewaͤfſerung 
von Wieſen verwertet, wirb zwar bie Ertragsfaͤhtgkeit ber 
Ieptern mehren, Die das ganzen Landes aber. mindern, -Sanz 
wahr, aber nicht minder trist der Fall ein, wenn bad 
Waſſer des Canals auf einen Eiſenhammer oder eine Muͤhle, 
alſo auf Fabrikthaͤtigkeit verwandt wird. Man darf die 

nn nit vermechfeln mit der Verwendungsart von 

Ratarferbd, Kraͤften und Capitalen. 
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an Drange ſeiner, Zeit, bem ungemein gaſteigerten Ders 
kehrsbeduͤrfnifſe xuter. dan Pblteru entgegen, ſondern er 


schob ſich auch wiſſenſchaftlich zu einem Ziele, um deſſen 
Frreichung im.-Beben. je laͤnger deſto ſtaͤrker gerungen 


wird und das zu senior die Menfchheit ohne Zweifel 


heſtimmt jſt. 

Allerdings wuͤrde ein beſtimmender Einfluß der 
Swith ſchen Lehre. quf das Oekonomieſyſtem des deutfchen 
Zpllpersind das. Wohl und die Zufunft Deutfchlande 
faͤbrhen kdunen. Indeß feheint ſich diefe Gefahr, uns 
gfpachtet ꝓoch Viele jener Lehre blind ergeben ſind, doch 
mehr und mehr zu verringern; das geiſtloſe Abſchreiben 
bed Meiſters kommt aus ber Mode, die wachen JIntereſſen 
nmiered Volkes felbit bringen unfere Staatödlonomen zur 
Einficht, die Erfahrungen wachſen und fprechen immer 
Igyter, endlich erheben fich in Deutfchland immer mehr 
Stimmen, welche der ſogenqunten Schule geradezu auf 
non Leib. niſken, unter ihnen ober vielmehr an ihrer 
Mpitze Friedrich Li, der ſeit zwanzig Jahren unermuͤd⸗ 
liche Känpfer für den Schutz der deutſchen Manufarturen. 
Hit Einem Worte, die oͤffentliche Meinung in Deutſchland 
IR auf dem beffen — dad Smithfche Syſtem außer 
iern.ua.hearelien, d . auch das zu erkennen was ; ihm 
mangelt. . - . 

Denn ein loiches wiſſenſchaftliches Gebaͤude kann 
in ſich ſelbſt vollkommen abgerundet, abgeſchloſſen, logiſch 
ſein, yielleicht laͤßt ſich ihm ‚in feinem ganzen Aufbau 


— — 


r' 


an 


kein Tyugſchluß von Bedfutung narhmelleu; dennoch mag) 


46 weit · autfexut vyon abſoluter heit, ‚ja recht eigent⸗ 
lich on Hans ohne Fundament fein, für Niemand wohnlich. 


Hierdurch aber verliert es keineswegs feinen Werth und | 


Ale Wahrheit, Dosauf nur fommp es on, Daß ber 
Mehanke -fih nicht in Ihnen Idernlrtiz Ariel gibt, 
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fondern ſich ans demſelben fortbewegt, daß man das 
Syſtem in feiner Wahrheit, b. h. infelnen Graͤnzen begreift; 
fih alfo von feinem Ungrunde und ſeinen Vorausfetzungen 
befreit, indem man einen nenen, von ihm unabhaͤngigen 
Standpunkt gewinnt. Dieß gilt nim auch von bet Lehre 
des A. Smith. Sie fieht in der innigften Beziehung zu 
dem Willen, zu dem verneinend -fpeculativen Forfchen 
feiner Zeit; fie tft der hoͤchſte Ausdruck für "die Wilfen: 
ſchaft ber Gefenfchaftsdtonomie, wie fie dem Zeitalter-der 
Abſtraction entfpricht, und wie die Gegenwart ſich nach 
allen Richtungen aus deren Leere und Unwirflichfeit zu 
befreien frebt, fo auch hinſichtlich der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten. Smith allgememes Induſttieſyſtem geht vom Bee 
griffe des Nationalreichthums in vdlligem Abgeldstſein von 
allem Nationalen aus, vote er eben nirgends in ſolcher Nackt⸗ 
heit vorhanden iſt; iabgeldfet beinegt fein Gedanke "fie 
von der Gefchichte, von dem Veftehenden, von Organis⸗ 
men, beruͤckſichtigt er weder die Glieberungen der Staaten 
und Voͤlker, der Gewerbe und der Arbeit, noth ſelbſt den 
Innern Zufammenhang der Arbeit, Kräfte, Capitale und 
ihre Anwendung. Dad materielle wie das geiftige Ca⸗ 
pital eines Volks, ſelbſt Freiheit und Intelligenz, iſt immer 
an etwas Concretes, jet dieß geiftig oder nicht, gebunden, _ 
an ein Intereſſe, an eine beftimmte Thätigkeit- oder am 
eine Sache, an den Atkerbau, an die Gewerbe, An den 
Handel, an dieſe oder jene Bodenbeſchaffenheit, und jedes 
Einzelne, jedes Glied gewinnt erſt Bedeutung durch den 
Organismus des Citizen. So veiliert eim gefchiditer 
Mechaniker an Produtrivfraft, wenn ’er am den Pflng 
geftelt wird — gefände Obſtbuͤnme wird Niemand ein 
zwedimäßiges Brennholz’ nennen — Waſſergefaͤlle, die 
ganze Mafchinenkraft "hat unmittelbar mehr Werth fuͤr 
die Fabrikinduſtrie als für den Landbau! Die abſtrarte 


" #7 

Lehre — keine, Rockficht auf die Gebundenheit dieſer — 
Dinge ‚und Eigenſchaften und überträgt fie baher unter 
dem allgemeinen Namen „Capitale“ von einem Gewerb⸗ 
zweige, auf den andern, ſo willkuͤrlich, daß Say fogar 
den, Engländern zumuthet, fie möchten, wenn fie Elug 
wären, ihr Manufacturcapital auf den Uderbau verwenden. 
Ein Kaufmann allerdings. kann feinen Verlag aus dem 
Handel zurädzicehen und Grundeigenthum dafür Kaufen; 
eine ganze Nation. aber nicht, fie würde einen großen 
Theil ihrer erzeugenden Kräfte zerftdren und ihr Grund» 
dgenthum völlig entwerthen. 

„Hr. Lift nennt das Smith’fche Syſtem das Ei: 
politifche.- Inſofern er. diefe Bezeichnung im Gegenſatz 
bloß zu dem feinigen, das er das nationale Syſtem der 
politiſchen Dekonomie nennt, anwendet, mag man es 
gelten kaffen ; fonft nicht. Das Weſen des Weltbärger: 
thums befteht Feineswegd darin, den Staat .oder das 
Bollsthum zu ſeinem Gegenfatze zu haben; eben ſo wenig 
als ein dentſcher Patriot gerade aufhören muß ein Schwabe 
ober. ein Preuße oder ein Bayer zu fein. . Richtig ver⸗ 
ſtanden, iſt die Welt ein Organismus, und die Menfchheit 
nicht minder; nur. ihre Glieder find wieder Organismen. 
Davon, aber kenut das allgemeine Induſtrieſyſtem nichts. 
Ohne allen geſchichtlichen Kern,.. hat es weder mit ber 
Welt noch mit der Menſchheit noch, mit dem Volksthum 
als. einem concret Geiſtigen zu thun, wie ſie wirklich da 
ſind; vielmehr mit einer menſchlichen Geſellſchaft, wie 
ſie nicht da iſt und niemals da ſein wird, in der die 
Menſchen ohne organiſchen Verband, wie aus allem 
innerlichen Zuſammenhange losgeriſſen, betrachtet werden. 
Seine Bezeichnunge, kosmopolitiſch“ (beſſer wäre noch 
„atomiſtiſch“) iſt um ſo ungeeigneter, als ſie den Un⸗ 
eingeweihten leicht verleitet, bie Smith‘ (de Lehre ſchief 
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aufzufaffen. : Eben Tb gut wie fie kdunte man alles 
was über Politik som Standpunkte des abſtracten Den: 


kens aus geſagt und gelehrt wird, kosmopolitiſch nennen, 
was doch Unſinn waͤre. Smith gegenuͤber kann man 


Nnicht den nationalen (er ſelbſi fehrieb gewiß zu aller⸗ 
naͤchſt für England), fondern muß den poſitiden ge⸗ 
ſchichtlichen Boden einnehmen. Sein Syſtem, dab 


gerade In der Abftraction von dem Beftehenden die ſchaͤrf⸗ 
fie Confequenz auözeichnet und dem es durch diefe 
Aöldfung eben mdglich ward, feinen Gegenftand bis ih 


die aͤußerſten Tiefen aufzuhellen und zu entwicklen, if 


wahrlich Fein weltbuͤrgerliches, fondern es ift das confes 
quente Syſtem der reinen oder abflracten Geſellſchafts⸗ 
dkonomie. 

Was den Umfang und Gedankengaug der Lehre 
bedingt, bildet zugleich auch ihre Graͤnze. Sofern ſich 
ein wiſſenſchaftliches Syſtem in ſeinem Grunde und in 
ſeinen Vorausſetzungen voͤllig von der Wirklichkeit abgeldst 
haͤlt, kann es in ſeiner Bewegung auch nie zur Wirklichkeit 
gelangen. Dieſe bildet ſeine Graͤnze, die es anerkennen 
muß, wenn es ſich nicht uͤber ſich ſelbſt erheben und in 
Irrthum verfallen will. Selten aber erfennt der auth 
noch fo ſcharfſinnige, in feinem Syſteme befangene Geiſt 
die Schranken, die ihm geſetzt ſind; es gehoͤrt dazu ein 
Standpunkt außer demſelben, auf dem die Lehre nicht 

mmenhange, ſondern auch in ihrer 
> Befchränktheit begriffen und als 
‚er Reflexion werden kann. In diefen 
uch Adam Smith, und noch mehr 
| verfannten die Sränzen der Erfennt: 
hiß auf dem von ihnen eingefchlagenen Wege und fehritten 


ſophiſtiſch uͤber ihre eigenen Vorausſetzungen hinweg; 


und indem fie ſich fo mit den hochwichtigen Reſultaten 


ur 

ihrer Forſchungen für die Miſfenſchoft nicht begnuͤgten 
ſie vielmehr der wirklichen Weltordnung unterzuſchiehen 
ſuchten, indem fie ihre abſtracte Lehre durchaus zur 
Wirklichkeit aufhlähen,. ja in ihr sur noch Veruunft, 
Heil nnd Gluͤckfeligkeit für Die Welt anerkennen wollten, 
mußten fie ſich worhmendig in ein Labyrinth von Ines 

thaͤmern nnd Popanzen verfangen. Ihre neuern Geguer 
bingrgen geriethen in einen andern Irrweg: jene unge⸗ 
hoͤrigen Fotgerungen verleitsten fie zur Mißkennung des 


ESyſtems ſelbſt. Auſtatt fie auf ihre Vorausfakungen, 


anf ihre Schranken zuruͤckzufuͤhren und ihnen zuzurufen; 
bis hierher und nicht weiter! verwechſelten fie die Lehre 
mit ihrem falfchen Anwendungen; und indem fie damit 
jener gegenuͤber Deu poſttiven Boden verfannten, von 
dem aus Me allein dieſe mit Klarheit, Wiſſenſchaftlichkeit 
und Erfolg bekaͤmpfen konnten, ohne noͤthig zu heben ie 
abgeſchenackten Deuteleian und Verleumdungen Huͤlfe zu 


ſuchen, ſteigerten fie nur die Verwirrung der Vegriffe 


und Fchabeteit der wiſſenſchaftlichen Erkeuntniß. Anſtatt 


die letztere fortzufuͤhren aus der Lohre heraus und dieſe 


in ihnen eigenen Conſequenzen zu begraͤnzen, perfingen 
ſſe iſich vielmehr: n der Theorie, Der ſie alle Berachtigung 
abſprachen. War Aam Smith nicht vollkommen berech⸗ 
tigt, die Lehre non Bar: Geſellſchaftgaͤkonomie auf das 
Felb dei abſtracten Denkens. zu erheben und fie hier 
wifſenſchaftlich bis in ihre aͤußerſten Conſequenzen zu 
entwicheln ? Fand er dazu nicht is der Zeit, in der dar 
mnligen Richtung alles pHhiloſophiſchen Forſchens bie 
dringendſte Aufforderung? Und hat er jene Lehre wie bie 


Staatswiſſenfſchaften uͤberhanpt dadurch nicht erweitert; 


hat er :die wiſſenſchaftliche Erlenntuiß, bie Einſicht in die 
Matur und Die Quellen des Reichthums nicht gefoͤrdert, 


wicht. Moaſſen son nlederdruͤcrenden Worihellen auſs⸗ 


⸗1 
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räumt; hat er die Orundfäge über. den. Verkehr und ben 


| 


Handel der Völker: miteinander nicht geläutent, nicht 


gewirkt für den rafcheren Pulsſchlag, für den ungehemms 
ten Umlauf des Bluted, das mehr und mehr die ganze 
Menfchheit wie Einen Körper durchzieht; hat er das 


unbefangene Denken über die. wichtigften internationaden 


Verhältniffe nicht erhöht, das Bewußtfein der Menſchheit 
von ihrer Einheit nicht wacher gemacht? So lange Adam 
Smith in der reinen Wiffenfchaft Ber Geſellſchaftsdko⸗ 
nomie unübertroffen bleibt, wird er auch Kehrer darin 
bleiben. Die Gefchichte der MWiffenfchaft kennt nur Ents 
wicelung, Fortfchritt, nicht Ausldfchung des einen. Ges 
danfens durch einen andern, des einen Syſtems Durd) 
ein anderes. Darauf kommt es heute an, einem Staud⸗ 


1 punkt zu gewinnen, von dem aus dad Smith'ſche Syſtem 
in feinen Vorandfehungen und Gränzen. klar erkannt 


werden kann, ſich dadurch feinen unrichtigen Anwendungen 
zu entziehen und auf dem Gebiete der Mirklichkeit die 
MWiffenfchaft felbft, die Erkenntniß fo wie die ausubende 
Staatskunſt weiter zu fuͤhren. 

Um das Verhaͤltniß der Smith'ſchen Lehre zu ihrer 
Anwendung auf das Leben praktiſch zu erlaͤutern, will 
ih auf den Hauptgedanken derſelben näher - eingehen. 
hr ift das Princip des vernünftigen Haushalts der 
Geſellſchaft die Freiheit, nicht bloß Gewerbes und Hau⸗ 
delöfreiheit, auch die. politifche, -veligidfe, die Zreiheit 
ſchlechthin. Sch meine, das Princip fei an fich gut, 


das allein wahre; jenen Standpunkt überhaupt zugegeben, 


läßt eö Feine Eiuwendung zu. In dkonomiſcher Hinficht 
Außert fi) dieß Princip als ein „Gehenlaſſen,“ ein 
Ausdruck Smiths, an dem jet Mancher Anftoß nimmt; 
naͤmlich als ein Gehenlaffen der Capitale nach ihrer 
Anwendung, der Arbeit, der probucriven Kräfte, bes 


* 





Verkehrs, ver Jutereſſen. Der eröbradt enthält: zweier: 
lei: einmal ein bloß abwehrendes, das Vermeiden aller 
Hemnumgen und Störungen, ſobann ein bewegendes 
aetives Princip, das eben zur Thaͤtigkeit beruft, aber 
nach feiner freien Wahl. Hr. Lift verfennt daher dem 
wahren Sinn des „Gehenlaſſens“ (dEonomifche Freiheit), 
wenn ot behauptet, es Tiege darin ein Berufen auf bie 


Selbſtſucht der Menfchen, und eine Lehre, die in folcher 


niedrigen Teidenifchaft fuße, fei unmoralifch, fie flüge die 

Wohlfahrt der Völker auf den Eigennuß der Einzelnen. 
Denn der Menfch iſt nicht ein fchlechtweg felbftfächtiges, 
fondern ein fittlich freies Weſen, und diefe feine fitts 
liche Ratus bat Smith vor Augen: man muß von. ber 
moralifchen Kraft und Wärde des Menfchen durchdrungen 
fein, wenn man die freie Selbſtbeſtimmung feiner Thaͤtig⸗ 
tele für ihn fordert, ja auf diefem Grundflein die Wohk 
fahrt: der Voͤller erzielen will. ‚Smith fteht in biefer 


unbebingten Forderung für jede vernuͤnftige Gefehfchaftss - 
bfonemie ganz auf der philefophifepen Höhe feiner Zeit. 


Der Fortſchritt aus bem Alterthume bis zu uns“ befteht 
eben in der Befreiung bed Subjects von ber Aeußerlich⸗ 
Felt, in der Erringung einer Weltordumg, in welchen: der 
Menſch als ſolcher feine Rechte, di h. "feine Freiheit 
anerkanut findet. ' Im Alterthume war: dieß nicht ber 
Fall, der Staat als ſolcher geb: dem Einzelnen. ſeinen 
Pas, feinen Werth, feine Beſtimmung — ſubjective Frei⸗ 
beit war nicht vorhauden, nicht einmal in der Idee. 
Indem Smith alſo dieſe als das Poſtalat und den 
Grund jeder vernuͤnftigen Volkswirthſchaft ſetzt, erhebt 
er feine Lehre zu der gegenwärtigen Hohe menſchlicher 
Errnugenſchaft, hringt er ſie in Einklang mit den For⸗ 
derungen der Wiffenſchaft, und es erſcheint ſemit etwas 
feltfam, wenn Hr. Liſt ironiſch ausruft, nach den Gruud⸗ 
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fügen der Schule ui man am. Diebe und Moͤrder 
ungehindert ihr Geſchaͤft verrichten laſſend 2 

Jenes Gehenlaſſen nun der Menſchen hinßch«alich 
ihrer Thaͤtigkeit, der Anwendung ihrer Capitale und der 
Benutzung des Raturfonds mit Ausſchluͤß allen hem⸗ 
menden Einwirkungen leitet, fo führt Smith tach jeder 
RNichtung weiter aus, im Allgemeinen zar vortheilhaf⸗ 
teften Beichäftigumg und zur zwerkmaͤßigſten Benutzung 
bet Capitale und Kräfte. ‚Davon hängt deun die Ardfhr 
mögliche Theilung ber Arbeit, fo wie das angemeffewfte 
Zufamtemwirken der Kraͤfte ad. Capitale Ab. Beides 
aber bebingt die Wirkfamkeit und die Menge der Ar⸗ 
beit, dv. 9. die Fülle der Quelle, aus Rer: die 
Nationen ibren Reichthum ſchoͤpfen. 

Die Schluͤſſe ab richtig. Unverkenubar —*— 
duch die heutigen viviliſirten Völker ihren in Vergleich 
mit fruͤhern Zelten unverhelteißmäßigen und allgemein 
verbreiteten Wohlſtand weſentlich Dem Priucive der fubs 
jectiven Freiheit, iuſonders der fich ſelbſt heſtimmenden 
Thaͤtigkeit der Einzelnen, welche Selbſtbeſticmunng eben 
bie Arbeit adelt, ihre Ehre, ihr Auſehn, ihre Befreinng 
bedingt. Gehen wir nun zur Anwendung auf die ber 
ftehenden Berhäktniffe über. . Da drängt ſich us fogleich 
die Gewißheit auf, daß das bloße „Gehenlaſſen“ nicht 
Überall dae Wohlfahrt mehren würde. Die am meiften 
vorgeſchrittrnen Volker dürften gewinnen auf Koften Der 
zuruͤckgebliobenen; denn nicht bieg die natürlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe wären fig bei der Allgemeinen unbedingten 
@oncursenz geltend machen, fenbern auch die kuͤnſt⸗ 
liiyens das Boll, welches bereits eine ſtarke Gewerk⸗ 
kraft ſich erzogen hut, wuͤrde ein entfchiebeuss UNeberge⸗ 
wie Aber das Malt behaupten, welches ſolche wech 
wie Bestie, wem die RNatur dieſes auch in glei⸗ 


ges 

chenr re begunſtige Wire Das Abſthaffen alles 
deſſen, was die gewerbliche Bewegung hemmen kann, 
jeder Handelsbeſchraukung, der Mauth, der Schutzmaß⸗ 
regeln für Induftrie, Handel und Schifffahrt, der Gr⸗ 
ſetze far Stabilitaͤt bes Grundbeſitzes, der Gemeinheiten, 
ar Corporationsrechte u. ſ. w, würde manches Volt 
der wichtigſten Triebfebern für den Gemeinſim, der 
vorzuͤglichſten Shigen feiner Wohlfährt, Bildung un 
Gefittung berauben, manchen Staat in Aaarchie und 
Verderben ſtuͤrzen. Niemand über hätte ſich deßhalb 
Aber die Unwahtheit jener Lehre, ſondern nur Über die 
falſche Anwendung derfelben zu beffagen. 

Smith Lege Auf feinem abſtracten Standpunkte zu 
ie Nuchdruck auf die Thellung der Arbeit, zu wenig 
kuf ben Zuſammenhang, de Organiſirung derſelben. 
Hof dem Organismus, der Immer eigenthumlich ft, 
beruft zuletzt die Lebendfraft der Völker, und je gefunte 
der und freier jener, deſts größer dieſe. Die Narten 
ſchopft ihre Srzeugungsfänfgkeit nicht bloß aus den geik 
Rigen und Phyſiſchen Kräften der Judividuen, ſondern 
* ats ihren politiſchen Eiurichtungen, aus ihren ſo⸗ 
rialen und moraliſchen Zuſtaͤnden und aus der dadurch 
bedingten Wickſamkeit der Arbelt; nicht vloß ans demn 
It zu Gebote ſtehenden Maturforbb wird threm erfpurr 
tech Verlage, ſondern auch aid den Sirkangen des ge 
ſaumiten Staatslebens auf dfe Benutzung beider.“) Die 
Vokorhaͤmlichkeit ferner IE an ſich ſchon eine mächtige 
Drilebfeder, Ne weckt ben ‚MWerreffer, den Ehrgeiz gi. 
Thaten auf, die font Wicht geſchehen wuͤrden und fährt 
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oft zu einer bewunderaswerthen Kraftentwickelung; fie zu 
Gunſten eines abflracten Prineips ſchwaͤchen, ‚beißt, bad 
Leben der ‚Staaten. an der empfindlichften: Stelle vers 
wunden. Aber Volksthum, concret geiftige Gliederungen 
und Bildungen, das find mirkliche Potenzen, die Smith 
nicht ald ſolche auffafien und deren Wirfungen er nicht 
ermeflen konnte, wollte er anders’ das reine Syſtem ber 
politifchen Oekonomie bis in die aͤußerſten Conſequenzen 
durchfuͤhren. Der Irrthum iſt nur, daß in dem Abge⸗ 
loͤstſein feiner Lehre vom Wirklichen dem Gedanken den⸗ 
noch die Wirklichkeit, ſeiner einſeitigen Bewegung bis 
Einheit und Fuͤlle des Lebens ‚unterworfen werben: foll, 
Dadurch, daß fubjective Sreiheit eime unabweisbare For: 
derung geworden und hauptfächlich im der felbfibeftimmen« 
ben Thätigleit der Einzelnen fo wie durch allgemeinen 
Mohlftand ihre Erfüllung findet, fol. ver Staat nicht 
dad Mindefte weder an Bedeutung noch an Activitaͤt 
und Einfluß einbüßen, nur fein Organismus wird voll« 
kommener, freier; eben fo wenig wie das Volksbewußtſein 
ſich dadurch ſchwaͤcht, vielmehr laͤutert und. Eräftigt, daß 
das der Einzelnen freier wird. ‚Der Staat gebietet über 
größere Mittel als. der Menſch und: muß, daher,.auch 
größere allgemeine Zwecke verfolgen. Die Familie ber 
muͤht fich ein mbglichft großes Capital auf die Erziehung 
ber Kinder. zu, verwenden, fie weiß, ed werde dieſen 
fpäter reiche Zinfen ‚tragen; "für die Nationalerzichung 
aber ſorgt "der. Staat, und was er darauf ‚verwendet, 
dad bringt tanfendfältige Frucht. Die Erziehung maß ° 
fih auch auf’ Gewerbe und Handel ausdehnen; eine 
vielfache Benutzung der Mafchinenkraft, eine blühende 
Gewerkkraft fett die vielfeitigfte Bildung, voraus, zu ber 
ein Ackerbauvolk nix durch, länge Pflege gelangt.‘ Bel 
bloßem Aderbau liegt eine Maſſe von Naturkraͤften 
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wußte, vie ale durch Mannfatturen belebe' und In ma⸗ 
tertelles: Einlommen gewaͤhrendes Capital verwandelt 
werden: kann. Alſo wird die praftifche Bernuuft des 
Staars nicht die Prẽvatthaͤtigkait ſchlechthin geben laſſen, 
DE Hände im Schooße zublickend ſondern fie wird: Au⸗ 
ſtalten· treffoen um Meaunfacturen und Handel zu ſchaf⸗ 
fen md gern ein Kapital Auf Die Erpichung einer heis 
miſchen Gewerkkeaft verwenden, die je mehr fie auf⸗ 
wachstauch feine Faͤhigkeit ſteigert, die Summe bet 
materiellen Capitals zu vermehren; und bie zugleich auf 
die Ewviliſation und⸗ Macht: dee Nation, auf ihre. Selb: 
eit:und Groͤße den gänftigften Einfluß nusuͤbt. 
Az sviel ſchen wir mithin, jenes Printip des Sehen: 
Laffens hub itheſls·Me· die Mirklichkeit nicht ausreichen, 
ria didthendes Gerrbinefeit zu ſchaffen, theils kann es 
beli⸗unpaſſender Auwendunz / Sogar. ein bluͤhendes Land 
tus Verderben bringen. Wie abſtructe Freiheit uͤberhaupt 
er: fr den laͤbſtracten⸗ Stadt: paßt, und nicht fuͤr das 
Debenu⸗ Jo verhaͤlt es ſich iuſonders⸗ auth· mit ihrer Au⸗ 
We auf· bie rien Wirthſchaftszuſtaͤnde der 
Dölfer. Aberebrn fo gewiß Aft; nun:.gu. den Baume 
Bd NOMRUThAfE rauft und where Erkeuntniß/ durch 
fie. lauterd und befreit (fc Das Ber⸗rußtſein deri Wöller, 
u ROLE im Mlgemneinen. don ‚Bein Smith'ſchen 
One, fo::ift Hoch dac Prinelp bir- allgemeinen Ham⸗ 
Veldfteiguin fin una zu: voldjelgy Ina sicht noch eine bee 
mbar erralchtung in Auſgruch zu: suehinen: Such 
ertennt an, daß: Durch  paffenden! Schutz Fabriken mr 
porgubringen fehni,- indoß ur uf. Koſten ber: Geſell⸗ 
ſafrdeiniduſte/ 6-9: des Tauſchwerths derjenigen — 
weſche Bienen Jaduſtrie jaͤhrlich Iprodaciue; 
wit. feine · ſharfſicheigſten ———— 
ver and viſt: qu RE wenn A fic af Go⸗ 
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— beissen. welche mach einar Reihe han Ichnen 
anch ehne Schuß mit Portheil hetriehen merden konnen; 
fogar raͤth fie der verſtorbene (non Hrn. Liſt in feiner 
Nationaldkonomie doch gar zu fehr mißachtete) Chr. J. 
Kraus, Profeſſor in Koduigtkberg, her gemiß den gun 
ſtigſten Einfluß auf eine beträchtliche Zahl, preußiſcher 
Staatsmaͤnner ausgeübt hat, in dieſem Fall au. Ohne 
Zweifel, ſagt Smith, kaun ein Land mittelſt heſchuͤtzen⸗ 
der Maßregeln eine beſondere Gattung von Manufac⸗ 
turen früher hervorbringen als ohne dieſelben, auch wird 
dieſe Art von Manufacturen eben fo wohlfeile oder uych 
wohlfeilere Erzeuguiffe liefern können, als das Ausland. 
Allein obſchon man fo die Natioenalinduſtrie fruͤher in 
diejenigen Candle leiten kann, in welche fie ſpaͤter pon 
ſelbſt gefloſſen wären, fo folgt daraus bock keineswegs, 
daß die Geſammtſumme der Induſtrie ober Der Geſſlle 
ſchaftseinkuͤnfte mittelft ſolchar Maßregeln vermehrt wer 
den könne, Die Indufrie der Geſellſchaft kann 
nur in ſoweit nermebrt merden, als ihr Capital fi 
vermehrt, und bad Capisal der Geſellſchaft kann ſich 
nur nach Maßgabe der Erfparniffe wermehren, ‚die fie 
nach und nach ‚an ihren Einkünften macht, Man seht 
Die. unmittelbare Wirkung der Shusmaß- 
regeln dahin, die Gefellihaftseiulänfte zu 
vearmindenn. Sicherlich kann aber das was dieſe ner 
mindart, das Capital nicht ſchneller herwahren, ale es 
ſich von ſelbſt wermehet. haben wuͤrde, hoaͤtte man igin 
ſo wie der Indaſtrie freien Lauf gelaſſen ““ 

GStreiten wir nicht uͤher ben Standpunkt, ‚fo laͤft 
fich gegen die Richtigkeit dieſer Schluͤſſe nichts ‚cimmenr 
ten, und es bedarf dann nicht erſt des triniales Belog4 
dozu, wie mefiunig es waͤre in Schretland Wein ziehen 
iu.vpllen. (Die Gpite des Beweiſe⸗ liegt ie dem Sabs, 


ven Smith ‚dhrigeis ie gupber Sechärfe durchfuͤhrt: 
bie:wunmtrtelbare Wirkung ver Schutzmaßregeln gehe 
dahin, die Geſellfchafts ebukunfae zu vermindern. 
Boll verſtanden, es iſt hier von Den Einkünften, ‚von 
der Jaduſtrie und dern Capital dei Geſellſchaft bie Rede, 
und zwar einer Gefeilſchaft, die, von nuſerm Stand⸗ 
punkte aus glfpuech, gar micht erifkint:: beſtunde fie 
aber; fo müßte'in hr durch. Errichtung von Gchugzoll 
mia: jene. Verminderung des Ginkommens unmittelbär 
eintreten und ſomit auch ale die Nachtheile, die ſich 
baran ;Endpfen; Mit Ruͤchſicht auf die wirkliche Ge⸗ 
ſeliſchaft, d. h. auf verſchiedene Möller kommt jedoch 
ein andrres Refultat heraus. Allerdings finder auch hier 
‚ ammickelbiir eine Vermẽnderung bir Einkuͤnfte ſtatt, und 
zwar auf beidrn Weiten, Tee ‚Smith klar nachweitt. 


Allein xs beſteht ein großer Unterſchked in der Art md 


den Witkungen xes beiderfeſtigen Werluftes, den man 
beöber wach: nicht beruͤckſichtigt hat. Das Land nämlich, 


daß irgend was ihm Erſatz dufur bite Dad andere hin⸗ 
gegen, welches fr ſich den Schu aufrüchtet, thut dieß 
wer; at ſchlummernde Naturkraͤfte gu veleben und in 
worthvolle nuelten bis! Reichthums zu. verwundeln, den 
Raturfonds wirkfemer' zus benntzen, die Abeit zu. orga⸗ 
niſiren and HM eine Gewerkkraft zur ſchaffen. die in kurzer 
Zeit Die: namittelbare Berminderung der Einnahme wiels 
fach zuraͤckbringt; es ‚gleiche Linem Manne, vor Yuss 
lagen zu ſeiner Mildung macht oder ſeine: Binllinfte ſich 
etwadwermindern laͤßt/ um Tech ſpaͤter eine. hohe vebens⸗ 
rehte: zu Fichern: Wad dad erſte inbuüßt, iſt freiltech vein 
bin, nirwiederbriuglich. ‚Der! Berlafb: bes letztern aiſt · auu 
ſcheinbat, nin der That aber ind. Erſpamiß, win Aapital 
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das wuchernde Ziufen trägt, wicht bloß an materichen 
Werthen, fondern auch an productiven Kräften; er bilder 
gleihfam eine Landeshülfe file dad Aufkommen der 
Manufacturen, wie dee Stadt ja auch Gelehrte, Kunſt 
und Wiſſenſchaft unterſtuͤtzt, um daraus ſpaͤter die hoͤchſten 
Vortheile, Ehre und Groͤße zu ziehen. 

Dennoch iſt die Smith ſche Schlußfolge nicht bloß 
fuͤr die abſtract gedachte Geſellſchaft richtig, ſondern ſie 
iſt auch in vielen Faͤllen auf die Wirklichkeit anwendbar, 
beſonders wenn die Zolllinie nicht zwiſchen verſchiedenen 
Völkern, ſondern in einem und demſelben Lande errichtet 
werben foll, weil dann in der That auf beiden Seiten 
nichts. gewonnen wirb, dad Ganze. aber unberechenbar 
dabei verliert. Smith hätte gum Beleg feined Arguments 
die Gefchichte der Deutichen aufrufen follen und nicht 
einen fchottifchen Weinberg: Durch dad. Wegtäumen der 
innern deutfchen Zollfchraunten mehren fich bie Geſammt⸗ 
Einkünfte Deutſchlands von Fahr zu. Jahr; die Ein: 
nahme fämmtlicher Vereinsſtaaten würde aber in mod) 
größerem Verhaͤltniſſe finlen, wollte man —— 
der Mauth im Inneres wieder aufrichten. 

Es iſt naͤmlich fehr verſchieden, ob die Laͤuder, — 
ſchen welchen es ſich um Handelserleichterungen handelt, 
ziemlich gleiche Zuſtaͤnde, eine gleiche gewerbliche Ente 
wickelung 'baben oder nicht, ob fie ſich namentlich auch 
gegenſeitig Beguͤnſtigungen gewähren. Eine Zollverei⸗ 
nigung zwiſchen mehreren ſich nahe ſtehenden Gebieten 
iſt grundverſchieden von der einſeitigen Aufhebung einer 
Schutzzollliuſe: dort wird der Schuß nicht aufgegeben 
wie hier, ſondern nur auf ein groͤßeres Verhaͤltniß be⸗ 
gruͤndee; jene wird für die ‘Theorie ſprechen, dieſe nicht. 
Ei fragteſech daher nun, ob dann, wenn die Zollvereinigung 
uͤher ale Stanten ausgedehnt wuͤrde und fomit allgemeine 
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Handelsfreiheit ind Leben trete, das Smith'ſche Princip 
Geltung behielt? Ich meine, man Ibnne die Trage nur 


bejahen. Freilich werden die beftehenden Verhältniffe 


eine folche Idee vorerft nicht zur Ausführung kommen | 


laffen, obfchon wir unzweifelhaft einer größern Handels: 
freiheit entgegenfchreiten; fchon der vervielfältigte Ver: 
fehr, die vermehrfachten Transportmittel, der Handels⸗ 
größere Zufammenleben der Völker 
zen die allgemeine Handeldfreiheit 
> unabfehbare Schwierigkeiten auf: 
Staaten, welche zum größten Theil 
n beftritten werben, die Eiferfucht, 
Leidenfchaften der Voͤlker, die Ge: 
elle, die Intereſſen der Einzelnen, 
rzender Bewegung, Furz die gegen: 
e Dinge. Die Zeit ift dafür noch 
ohne Frage würde aus der Durch: 
os eine Ummälzung in allen Dingen 
als fie die Welt jemals gefehen hat. 
e Unzeitigkeit für die Durchführung 
Wahrheit derfelben Feinen Abbruch. 
Geſetzt, jene Umwaͤlzung habe flattgefunden und es ſei 
daraus eine Ordnung hervorgegangen, die in ſich ftarf 
genug wäre, fich bei der allgemeinen Handelsfreiheit zu 
erhalten, fo würde diefe Ordnung ohne Zweifel eine höhere, 
freiere und den Wohlftand der Völker mehr begünftigenbe 
fein als die gegenwärtige. 

Ein Beifpiel wird dieß erläutern. Durch den Zoll: 
verein haben ſich Deutfchlands Einkünfte gemehrt. Neh⸗ 
men wir.nun an, er umfafle alle deutſchen Staaten unb 
trete fo in einen Zoll⸗, Handeld: und Schifffahrtöverband 
mit: England — dem Lande gerade, das im Manu⸗ 


facturwefen am weiteften vorgefpritten ift, ’und: über 
Höften, der deutfche Zollverein. 9 
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eine Maſchinenkraft gebietet, größer. als die, Bar Länder 
des Continents zufammengenommen. Mas würde bie 
Folge fein? Diejenigen Gattungen — Waaren, 
welche wir noch nicht gleich wohlfeil erzeugen Fönnten, 
würden plotzlich alle unſere Maͤrkte uͤberſchwemmen und 


dadurch eine Menge deutſcher Fabriken zum Sturze kom⸗ 


men. Dahingegen würde ſich für fämmtliche. deutſche 
Erzeugniſſe der groͤßte Markt der Welt, fuͤr den Handel 
die maͤchtigſte Aufmunterung, zahlloſe neue Abſatzwegt 
nach allen Theilen der Erde, der Schifffahrt ſich freier 
Verkehr nach allen den reichen Haͤfen Großbritanniens 
und feinen Beſitzungen erdoͤffnen; in unſern Seeſtaͤdten 
wuͤrde ſich ein nie gekanntes Leben entwickeln, fie muͤßten 
einen großen Theil des engliſchen Handels an ſich ziehn 
und fuͤr Deutſchland zahlloſe Quellen des Reichtgumg 
auffchließen; englifche Capitale; Mafchinen, ‚geiftige und 
materielle Kräfte würden fich auf unfern Boden. verpflan; 
zen und hier die Entwickelung einer. unfern Naturverhaͤlt⸗ 
niffen angemeffenen Gewerkraft .befchleunigen. Deutfche _ 
land dürfte um fo ſchueller fih zu den mächtigften Mar 


nufactur⸗ und Seefaaten emporheben, ald es in Bezug 
auf den Grundbefig und die Vertheilung ded Bodens, 


auf allgemeine Schulbildung, Freiheit in Firchlichen und 
religidfen Dingen, auf die wichtigften. Grundlggen bed 
gefunden Gedeihens der Völker ‚große Worzige vor Eng- 
land bat. Solche Vortheile, welche allerdings, die Nach⸗ 
theile weit überböten, wären aber nur ber ‚Preis einer 
allgemeinen Umwaͤlzung, und was am meiſten zu beruͤck⸗ 


ſichtigen iſtz ſie haͤtten voraus nirgends eine Gewähr 


ihrer Dauer. 
Ebenfo würde es fich nun erbakien; menn. bie enge 
liſch⸗ deutfche Union in weitere Verbindung mit andern 


Staaten träte und darin fertfchritte, Bis fie ben Erbball 


uufpasıates alles anche: ſich umigeftalten, aber ber nen ge⸗ 


ordaete Zuſtand, wenn: er zu Stande Fäme, für Induſtrie, 
Verkehr, Wohlſtaud, Freiheit und Entwidelung der 
Mlker guͤnſtiger ſein als Der alte. Wohl zu merken, 
bei: dem gauzen Fortgange ber Union wird die Voraus⸗ 
ſetzung feſtg ehalten, daß Das Aufgeben der Zolllinien 
ſtets von zwei Seiten und endlich von allen Seiten ges 
fehehe;, bie Bahia aber gegen die nicht unirten Staates 
bie Schutzmaßregeln fortheſtehen, d. h. nur das Priucip 


der Ergenſeitigkeit in feiner weiteſten Ausdehnung kommt 


dabei: in Anwendung. 

Ein ganz entgegengeſetztes Ergebniß wuͤrde ſich aber 
heraus ſtellen, wollte eis großer Staat oder ein Staaten⸗ 
verein. einfeitig das Princin der Handelöfreibeit in Aus⸗ 
faͤhrnng bringen; wie häufig von übestreibenden Juͤngern 
Swmiths als vortheilhaft augepriefen und mit der abge- 
ſchmackten Behauptung unterſtaͤtzt wird, durch Errich⸗ 
tung jedes Schutz polles wie jeder Repreſſcomaßregel vers 
ſetze man in jeden Lage nicht dem Auslande, ſondern 
ch ſelbſt den: groͤßten Schaden. Wollte 3. B. der Zoll⸗ 
verein dem unbediugten Princip der. Handelsfreiheit hul⸗ 
digen, wuͤhrend England bei feinem Syſteme verharrte, 
ſo wuͤrden ihn zwar alle die oben angefuͤhrten Nachtheile 
treffen, die Vortheile aber, die aus Gegenſeitigkeit ent⸗ 
ſpraͤngen, ihm nicht zu gute. kommen — er wuͤrde feine 
Manufatturen vernichten, eine Maſſe geiſtiger und. phpſi⸗ 
fiber. Kraͤfte todt legen, an Reichthum uud Macht ein⸗ 
bußen, ohne Erſatz und ohne Anusſicht auf Wiederaufs 
ſchwung. Au diefen Beifpielen ſpiegelt ſich klar das 
Berhaͤltaiß der Theorie der Gefelifchaftsdkonomie zu 
ihrer Anwendung anf gegebene Verhaͤltniſſe: fie —* 
Bert Die wifſenſchaftliche Erkenntniß; wo es 


aber zum Handeln kommt, ba muß nicht bie ; wi 
| gem wae 


Theorie, ſpudern die tief erforfhte Kennts 
niß der Lage, Bedärfniffe und Antereffen 
bes Volkes Über die Maßregeln entfcheiden. 
Auf die Vereindblonomie hat fie num nicht nur 
bedeutfam eingewirft — und nach unſerm Ermeſſen gün« 
flig — fondern fie bildet auch die andere, die praktiſche 
2. 7 Seite von ihr. Die Speculationen, welche Adam Emith 
. über die Quellen des Reichthums der Geſellſchaft in fels 
nem Dachftähchen zu London anftellte, haben ficher nicht, 
wie man hat andbeuten wollen um fie in Mißcredit zu 
bringen, weder die frähern unglädlichen Zuftände Deutſch⸗ 
lands, noch die für und unguͤnſtig gebliebenen Werhält- 
niffe, namentlich die Hanvdelspolitif der Nordſeeſtaaten 
verfchuldet — durch ſolche Aullagen wird ſich Niemand, 

der ein wenig vertraut ift mit der vaterldmdifchen Gefchichte, 
beirren laffen. Sie fanden allerdings nirgends einen bes 
reitern Boden, eine guͤnſtigere Aufnahme, eine allgemeis 
nere Verbreitung, als in Deurfchland. Natürlich, die 
ganze Bildung der Deutfchen war gemiffermaßen eine 
theoretifche, eine abflracte. Die Rinde unferes Bolles 
war überwuchert von &chmarogergewächfen; bie niebers 
druͤckende Engheit unferer ftaatlichen Zuftände konnte die 
Strebenden nicht befriedigen, — fie flüchtenen, die Ges 
danken vom Beftehenden ablöfend, in die Allgemeinheit; 

bie Geifter, abgeftoßen von den dffentlichen Angelegen⸗ 
beiten, fuchten im Reich der Speculation Erſatz, und 
die Herzen, deren Liebe der Hofftaat mit der Perrüde 
nicht genügte und denen das große Vaterland verſchloſſen 
F war, umfingen jetzt mit gleicher Wärme die ganze Weit, nur 
-- 30 oft über Träumen von allgemeiner Freiheit und Gläds 
. feligkeit da6 eigene Vaterland und deſſen Freiheit ver⸗ 
geffend. Wo mehr als im Lande des abflracten Denkens 

und Fühlens hätte die Omith'ſche Lehre, bie eben von 
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der Geſellſchaft, wicht mas. eiczelnen "Staat ausging, 
Auflang finden ſollen? Dazn Fam, Daß ihr Princip für den 
Perkehr auf bie innern Verhaͤltniſſe Deutſchlands vollkom⸗ 
men anwendhar war, ſa ſehr, daß ſelbſt die Wuͤnſche ber 
einſeitigſten Patrieten mit; demſelben übereinftimmten. 
Handelofreiheit fiir Deutſchland zu erringen, war das 
lengrößte Veduͤrfaiß, die Bedingung unfered hoͤhern 
Nationalanfſchwunges; die Theorie unterflägte dieß Bes 
Äschen, fie fleifchte den Staatsmaͤnnern ſchon auf ber 
Schule die Lehre ein: Handelsfreiheit führe zu Wohl- 
kehrt, Macht und Groͤße. Dagegen hatten die Vorauss 
etzungen der Lehre, welche ihre Amwendung beſchraͤnken, 
mo... Teine praltiſche Bedeutung für Dentſchland: es 
gab wach Erine Geſammtintereſſen, welche fich durch fie 
bedroht faben, alſo auch nech Feine directe Aufforderung 
fie-aufzubilen, Wir konnten .nur eine. abſtracte Gefell- | u 
fchaftäbfanemie und ‚eng. heſchraͤnkte Staats⸗ Finanz⸗ £& } 
Sirthſchaft Tonnen, wicht. aber dad Peſen der National» 
hipmanie,, weil. wir keine dkonowiſch vereinigte Nation |! 
darftellten; md da. biefe beſtetzenden Finanzwirthfchafe 4% -: 
am. ald offenbar engherzig und ſchoaͤdlich für das 
ange, erfanut wurden, fa. mußte jene um fo tiefere 
Wurzeln im,.deutfchen Boden ſchlagen. 
„  Mie firh aber die Lehre der Geißler Bemädhtigte, ſo 
hemaͤchtigten ſich die Geiſter auch wiederum ber Lehre 
d.. h. fie erkanuten ſie mehr und mehr. auch in. ihrer Be⸗ 
ſchraͤuktheit. Wo hätte dieß aber früher and gruͤndlicher 7. 
geicheben koͤrnen, als in der Heimath ber fpeculativen 9, fe j 
Philoſaphie, in dem Lande, wo. pie Enmidielung der Ins 1. 
‚ huftrie, des Verkehrs, der materiellen. Productiokraͤfte Er — 
mehr als ſonſtwo aus ber ihr vorangegangenen Geiſtes⸗ 
bildung erwachſen iR, ſich demnach auch mehr ald ſonſt⸗ 
wo een begruͤndet und frei bewegt? Weit ent⸗ 
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ferut alſo, hlerin mit Hrn. OR unfere Stellung ungünſtig 
zu finden, ſehe ich darin vielmehr ihre Stärke Inder 


That, gerade in Bezug auf Volkswirthſchaft hat Die 


deutfche Wiſſenſchaftlichkeit einmal im Großen das deut⸗ 
ſche Leben gefoͤrdert: nicht nur in der wiſſenſchaftlichen 
Erkenntiß, ſondern auch durch fie in der praktiſchen An- 
wendung find wir darin allen Völkern vorausgeſchrtitten. 
Die Grundlagen und das Wefen der Oekonomie bed deut⸗ 
ſchen Zollvereines entfprechen aHein ber Höhe unferer 
Zeit, ben Forderungen der Wiſſenſchaft, fie allein find 
erfält von dem Geiſte und durchdrungen von den Ge 
danken, welche das Zeitalter bewegen, allein alſo 'geeig- 
net, ihnen die Erfüllung, Wirklichkeit zu geben: darum 
find wir in diefem Falle mindeftens berechtigt, Din oft 
wiederholten Vorwurf, daß die Deutfchen ſich begnuͤgten 
zu denken, während die anderen Bolker bandelten, zuruckzu⸗ 
geben, von woher er Auch komme, und ber uns häufig zu: 
gedachten Rolle, aller Welt Schulmeifter zu: werden; den 
edlen Sinn unterzulegen, daß wir als Volk auf ber 
Bahn der Entwickelung dien andern vorleuchten. 

Der Berein fuchte fein Dekonomieweſen In Einklang 
mit bet Forderungen ber reinen Wiſſenſchaft zu bringen, 
fo weit folches vernuͤuftiger Weiſe zu erreichen iſt. Die 
Grundfäße, worauf er fich dabei ſtuͤtzte und die beit Kern 
feines Spfteins enthalten, Taffen ſich Auf zwelerlei zuruͤck 
führen, nämlich: auf dns Princip der Gegenfeitigfeft 
in Beziehung nach außen, und auf das der Mögliche 
Teit der Coneurrenz mad innen. Beide vereinigt 
angewendet, bebfngen bie allmaͤhliche Herbeiführung einer 
allgemeinen Berkenrsfreheit, Teimmen alfo mit dem 
Grundpriueip der Theorie uͤberein, nur daß fie auf wirk 
lichem poſttivem Boden fußen. Um fo mehr verbienen fie 
in Betracht genommen zu werben, als fle zugleich daß 
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Bis ber VWerehnsdronomie zu der Theorie und ihre 
eyhiedenheit von der Staatswirthſchaft aller andern 
Kinder beſtimmen; auch erklaͤren fie die bisherige Wirr⸗ 
niß in’ den Anffähten ı über den Zollverein, daß der eine * 
Handelsfreiheit, der andere Ind 
u erkennen meint, und daß 
Unrecht haben. _ 
fteht darin, daß verfchiedene 
Vertrags gegenfeitige Ver⸗ 
ichem Gewicht gewähren, fo 
u Erleichterung fortfchreitend, 
reiheit fommen. Die aus⸗ 
igfeit iſt demnach Zoll 
‘aaten, indeni fie ihren Bund 
delsfreiheit, und ſie machten 
jenen ‚Principe, daß fie alfe 
itritt einluden und gegen die 
u jeder Verkehrserleichterung 
genſeitigkeit die Hand bieten 
3 bei dieſen Erklaͤrungen blieb, 
nmung ddmit wiederholt ent: 
si Seiten Preußens gemacht 
v.daß die Verſuche deßhalb 
cip ber Gegeuſelligkeit in den 
Schifffahrtsgeſetzen der andern 
keunung gewonnen hat — er⸗ 
ſeine Eingangözblle nicht ein: 
iten in Unterhandlung treten 
m weiß, daß Rußland feine 
felige‘ Meife abfperrt, wie 
eden herrfche. " Gegen folche 
Staaten nur ihre Selbftfucht 
g verfehmähen, ſich über die 
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andern Vortheile zu erfchleichen,- iſt dad nadte Princip 
unmaͤchtig. Hier muß das Princip der Gegenfeitigkelt 
noch auf wohlzielende Retorfionsmaßregeln ausgedehnt 
werden, ohne daß es deßhalb aufhörte dem der Handels⸗ 
freigeit zu dienen. Denn wo das eine Voll mit den 
Befchränkfungen und den Schugmaßregeln aller andern zu 
kaͤmpfen hat, ohne fie zu vergelten und fich felbft zu 
ſchuͤtzen, da miüffen nothwendig bei dem einen Theil 
Uebermuth und Webergriffe täglich wachfen, bei dem andern 
aber Entmuthiguug, Drud und Noth; wo aber dem 
Gegner auf Fräftige Weife vergolten wird, da erwaͤchst 
dem eignen Lande nicht nur Schuß und Kraft, fondern 
der Gegner wird fi) auch eher veranlaßt finden, fich zu 
befinnen und den vernünftigen Vorfchlägen Gehör zu 
fhenf:n. Das Princip der Gegenfeitigleit in feiner 
ganzen Strenge bleibt alfo unter allen Umftänden in Ein: 
lang mit den Forderungen der Wiffenfchaft: von ihm 
darf Fein Staat in feinen auswärtigen Handelöbeziehungen 
auch nur um einen Schritt abweichen, will er fic) anders 
auf der Höhe der Zeit erhalten und den großen Intereſſen 
feiner Angehörigen die noͤthige Stüße gewähren. 

Die Möglichkeit der Mitbewerbung befteht darin, daß 
ein Staat nicht durch zu niedrige Cingangsabgaben dem 
Inlande, durch zu hohe Zölle dem Auslande die Cons 
currenz auf den einheimifchen Märkten unmdglich mache, 
Dieß Princip entfpriht durchaus der Wiſſenſchaft; es 
drückt die Form aus, in welcher die dee der Handels⸗ 
freipeit allein in die Erfcheinung treten, Wirklichkeit und 
Leben erlangen Tann. Es widerfpricht nicht dem Ges 
danken Smiths, fondern es bildet feine pofitive Ergänzung, 
feine Verwirklichung. Denn in Wahrheit befteht dort 
keine Handelöfreiheit, wo ein Land vermöge feines irgend⸗ 
wie erzielten Vorfprungs freie Bahn hat, die Manufac⸗ 
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turen unb alle davon abhängemben geifligen und materiellen 
Kräfte eines andern Landes zu erbrüden; eben fo wenig 
wie dort, wo wenige Fabricanten durch zu hohe Schutzdlle 
ausſchließliche Monopole erlangen. Der Unterfchieb ift 
nur: daß die Hemmung, ber Drud und Zwang bed Landes 
im erften Falle von außen, im andern von innen fommen. 
Ohne Möglichkeit der Eoncurrenz gibt's in Wahrheit Feine 
Handelöfreiheit — ein großer Grundſatz, der die Politik 
norh Feines andern Staats ald bed beutfchen Zolluereind 
burchbrungen bat. England Tennt ihn fo wenig ale 
Sranfreih und Rußland; ihre Schugzblle ſchließen meiſt 
jede auswärtige Concurrenz aus, fogar manche Nohftoffe 
fremder Colonien, und die. Concurrenz auf ihre Gebiet 
herbeizulocken fällt ihnen nicht ein. Noch fleht ihr Agri- 
eniturintereffe gegenüber ihrem Manufacturintereffe, bie 
boch identifch find, eine Schaar von Monopoliften im 
Streit mit den Geſanmtintereſſen der Voͤlker. Die Un: 
freiheit, Die noch an der Dekonomie diefer Staaten haftet, 
muß fid) einft befkrafen. Ihr Abfland von dem Syſtem 
ner Bereindblonomie ift kurz ber: jene muß noch erfl von 
der reinen Theorie durchdrungen und überwunden werben, 
das unfrige aber hat diefe bereits überwunden. Will man 
mix die Manufacturböbe Englands, woflr es hundert 
Gruͤnde gibt, entgegenhalten? Uber es gab Zeiten, wo 
das englifche Syſtem weniger beſchraͤnkend, und andere, 
we ed weit angemeffener für die Entwidelung war ale 
gegenwärtig: durch alle diefe Jahrhunderte ſchwillt Die 
engliſche Macht unter fehr guͤuſtigen Verhältaiffen mehr 
und mehr an, und fie ift jetst groß genug, um allein durch 
den ihr einmal inwohnenden Impuls viele Schwächen zu 
bedecken, welche der Sortfchritt der Zeit enthüllt bat. 
Deutfchland erfreut fich erſt feit einem Decennium einer 
freien Verkehrsbewegung in feinem Innern und fchon 
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wächst fefhe Gewerkkraft ſetu Wohlſtaͤnd in nicht inlnberm 
Verhaͤltniſſe als die Englands, obſchon es in Zoll und 
Handel noch zerriffen, noch getrenut von feinen eigenen 


Meeren, jd ſeine Schifffahrt, das wichtigfte aller Gewerbe; 
noch völlig dem Auslände prels degeben iſt. 


Die Moglichkeit der Concurrenz, bedingt —— di 
Tariffäge, führt. und auf die nähere Betrachtung bed 
Bereinstarifes zuruͤck. Die Gefengebung von 1818, der 
er feinen Urfprung dankt, fette feſt, daß alle fremden 
Erzeugniffe, welcher Natur auch, in das ganze Königreich 
zum Verbrauch oder zur Durchfuhr konnten vingeführt, 
alle inländifchen eben fo ausgeführt werben. *) Die 
Tarifſaͤtze follten mäßig fein und leicht zu erheben; ein 
halber Thaler vom preußifchen Centner ward als die Regel 
beim Eingange von Waaren, Freiheit yon jeber Abgabe 
als die bei der Ausfuhr ausgeſprochen. Fuͤt freinde Fabri⸗ 
cate und Manufacte ſoll der Eingangszoll im Algemeinen 
nicht 10 Procent des Werthes nach dem mittlern Preiſe 
uͤberſteigen; ja er ſoll noch darunter erniedrigt werden, 
wenn ſolches ohne Benachtheiligung der einheimiſchen 
Fnduftrie geſchehen kann. Man wollte ſowohl im Inter⸗ 
eſſe der Finangen als der Verzehrer nur ſehr mäßige 
Schutzzoͤlle zugeſtehen, aber nirgend und niemals eine Auf⸗ 
munterung zum Monspole ertheilen: alle ihre Thaͤtigkelt 
und Kräfte entwitkelnd, ſich aller Mittel des Gelftes nud 
der Natur bedienend, Tollen DIE einheimifchen Fabriken und 
Manufacturen lampfen gegen die u de 
turteny 


— *) Nur Salz und. Sniellarten als Reggle machen eine Aus⸗ 
nahme davon. Die Tariſe der uͤbrigen großen Staaten 
probibiren Hunderte von Artikeln, 
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De ei Tarif huldigte im Prineip alfo der 
Handelsfreiheit,d. h. der Möglichkeit einer allgemeinen Mit: 
bewerbung. Auch fiel feine ganze Ansführing fo guͤnſtig 
aus, daß er dem Bebuͤrfniſſen der preißifchen Induſtrie, 
den Zeituihfkänden und feine: Hauptbeſtimmung, Vereins⸗ 
tarif zu werben, vodllkg entſprach. Schon der lehtern 
wegen mußte er in feineh Zollfägen ungleich billiger fein 
als die englifchen imd franzdfifchen Zollſyſteme, und be⸗ 
fonderB bermeiden, durch übertriebenen Schu dem deut⸗ - 

ſchen Verkehr mit dem Auslande zu ndhe zu treten. Denn 
dfe Aufgabe war, den Webergang aus der Zerriffenheit im 


} 
zweckmaͤßige, die Entrichtung ‚der Mauthgefälle ꝛc. bes 
treffende Anordnungen; endlich Hrittend auf einer folchen f 
Feſtſatzung der Zollfäge, daß daraus eine. reiche Einnahms⸗ 
quelle für die Binamgen: fließt und zugleich dent einheimi⸗ 2 
Ton Gewerbfleiß die Eoncurten mit dem Auslanbe ermodg⸗ | 
licht wird — auf Grundſaͤtzen atfo, "die mit den Forderüngen 
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der Freiheit, BWiffenfchaft und Bernunft ii vollſten Eins 
klange ftehen. 

Ein eigenthämlicher großer Vorzug des Tarifs beſteht 
— im Allgemeinen genommen — noch daxin, daß er bie 
Zollſaͤtze meiſt nach dem Gewichte, nicht nach dem Werthe, 
und nur ausnahmsweiſe nach Maß und Stuͤckzahl beſtimmt. 
Dadurch werden alle Geſchaͤfte auf der Mauth vereinfacht 
und beſchleunigt, der Verkehr alſo erleichtert. Den Zoll⸗ 
einnehmern wird die Gelegenheit benommen, Zweifel zu 
haben und Irrungen zu begehen, die ſonſt beim beſten 
Willen ſtattfinden koͤnnen; die zu niedrigen Schäßungen, 
das offene Schmuggeln und fonftige Beträgereien werden 
vermieden. Keine Mauth wird ihren Zweck ganz erreichen, 
wenn fie complicirte Verfahren anwendet; am ſchlimmſten 
aber ift, wenn der Willfür der Einnehmer zu großer Raum 
geftattet wird, wie ed bei Erhebung der Zölle nach dem 
MWerthe, wo fie die Waaren zu ſchaͤtzen haben, geſchieht.) 
Wie wichtig dieß alles, die Hauptfache aber. iſt die Eins 
wirfung jener Erhebungsweife auf die. Production. Die 
Gegenftände des allgemeinen Verbrauchs, die jedes Land 
am leichteiten felbft erzeugen kann und deren eigene 
Gewinnung wegen ihres haben Totalbetragd am wichtige 
ften für das Land ift, genießen durch fie einen hoͤhern 
Schuß als die feinern Foftbarern Warren derfelben Gats 
tung, weil fie mehr wiegen. Dieß ift Den gewerblichen 
Intereſſen angemeflen, denn jeder Gewerbszweig kann fich 
‚nur aus dem Rohen zum Feinen ausbilden, nicht umger 


*) Das Crhebungsfpftem nah dem Gewichte ift übrigens nicht 
nen in Deutfchland. Schon bie Inftruction für die 1799 
zue Berathung ber netten Zollgeſetzgebung Bayernd nieber- 
gefekte Commiſſion befagt: Tünftig fet nicht mehr nach der 
willkuͤrlichen Werthſchaͤtzung, fondern nach dem — 
oder Maße der Zoll zu erheben. 
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kehrt; erft muß man in dem einfachen Geweben die Con: 
eurtenz erringen, che man daran denken kann, auch ihre 
Ausſchmuͤckung mit Bortheil zu betreiben — Elberfeld 
wand Krefeld fenden bereits Waffen von einfachen Seide: 
Hoffen nach Frankreich, beziehen aber von dort noch die 


nn 


Softbareren Modezeuge. Sodann wird dadurch, daß der : 


Schutz zoll ſiakt, je leichter und koſtbarer die Waare, die 
Prämie und der Reiz des Einſchwaͤrzens gemindert in dem 
Maße als dieß Leichter wird. Eudlich bringt jene Er⸗ 
hebungsweiſe eine gubßere Staͤtigkeit in die Einnahme und 
innerhalb gewiſſer Gränzen eine paflende Regelung in den 
ESchutz, fo wie eine größere Unabhängigkeit von auswaͤrti⸗ 
gen Handelskriſen. Je wonlfeller das Ausland die Waare 
Ulirfert, dee höher ſteigt der Zoll; fällt 3. B. aus irgend 
welchen Urſachen der preis gemelner Baumwollwaaren im 
Nieſlande aufınte Haͤlfte, fo beträgt der Zoll dem Werthe 
nach doppelt fo viel’ als früher, unfere Fabricanten 
genießen alſo eines hoͤhern Schutzes. Steigen aber die 
reife im Auslande oder fallen fie bei und, vermdge der 
Fortſchritte ımferer Manufacturen, fo vermindert fich die 
She: des Schutzzolles. Auf feldre Weife wird diefer 
Ds :auf einen gewilfen Punkte von felbft geregelt, nad) 
dem Bebürfuiffe. Dabei verficht fi) von felbft, daß 
wenn die Veränderungen der Preiſe dauernd bleiben, dann 
in den brefjährigen Regelungen des Zolltarifs darauf 
Rüdficht ‚genommen wird. Zu Zeiten von Handelskriſen 
uͤberſchuͤttet England unſere Märkte mir Maaren zu 
Sportpreifen, überkaupt gibt es in Verbindung mit 
Trankreich und einigen Feineren Staaten ſich alle Mühe 
dũtch Medrige Preife unfere Manufacturen niederzuhalten 
— anfer Princiy, die Mitbewerbung dem Auslande offen 
3u halten, erleichtert ihnen derartige Verſuche. Es ift 
ugeuſcheinlich, daß wir gegen‘ biefelben noch weniger 
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— 
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ficher geſtellt wären. als gagenwaͤrtig, meema-ser Tarif die 
Zollſaͤtze nach dem Merthe beſtimmte. Darum iſt nament- 
lich den Englaͤndern unfer. Gewichtätarif: ein Dorn im 
Auge; abſurd aber iſt es, wenn fie behaupten, ex mache 
möglich, daß die deutſchen Fabriken doppelt und dreifach 
höhere Preife fießten als die englifchen ,. denn um den 
Betrag jeder Preifeminderung kann England die Waarex 
doch auch gegenwärtig wohlfeilr nah Deutſchland 
. fhaffen. DA8. Einzige, was fich gegen die Erhebungs⸗ 
L_— | weife fagen läßt, iſt die ſehr ungleichmägige Beftenerumg 
der Confumenten: bie gröbern Stoffe, welche den hoͤchſten 
| Zoll entrichten, verzehren die Armen; die feinften, "welche 
: 4,n£7 verhältuißraäßig fo viel wie nichts bezahlen, die Reichen. 
Die koſtbarſten Shawls, die- Gold wicht aufwiegt, und 
908 grobe Kleid des Hirten entrichten nach den Gewichte 
die Abgabe; die koſtbarſten und die gemeinſten Weine 
2 Haben dieſelbe Taxe. Es duͤrfte daher raͤthlich ſein, 
eine Beſteuerung nach ben Werthe, auf die einfachſten 
— zuruͤckgefuͤhrt, mit der nach dem. Gewichte zu 
| | verbinden, unmentlich eine Stener auf die Gegeaflände 
' ded reinen Luxus in Betracht zu nehmen. Bo man. fh 
aber wegen der immer bamit verknuͤpften Nachtheile nicht 
dazu entichließen kann, fo follte man Daun um ſt größere 
Ruͤckſicht für die maͤßig Bemittelten in Betracht ber 
übrigen Steuern mehmen; wovon man bis jebt Leider 
noch fo entfürus iſt, Daß diefe ebenfalls im ⸗Allgeneinen, 
wie namentlich Schlacht = nad. Mahlfieuer, mehr die 
untern. als wie hoͤhern Stände des Volkes treffen. 

. Auch die zwecknraͤßige Beilimmung endlich, weiche 
alle drei Jahre eine allgemeine Mevifion des Tarifes 
anordnet, während. alle übrigen Aenderungen und Jater⸗ 
pretationen. von Einfluß nur einmal des Jahrs eintreten 
duͤrfen und flets acht Wochen vor dem 1 Januar verbffent- 
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licht werben: nuſſen / AR dm, Ceit wahm Handa Efreiheit 

gedacht. Sie, enthält. die 

vechnungen, Irrthuͤmer, 

Nnarenpreifen zu, verbefler 

zu erflihen, den ſchaͤdlich 

niedriger Zollſaͤtze und das 

u. einer ‚gefäprlichen Ma 

Nicht bloß kennt das Zoll 

raͤnder eing aͤhnliche Beſti 

goch ein anderes ſolche zu 

meine, Renifion naͤmlich d 

ur, bie, Finanzen des Sta 

Heſammtigtereſſe des Volles dabei vor Augen, behalten. 

n.r Bezeichnend iſt die Ark, wie bie Reviſic on ſtatt hat, 

indem daraus hervorgeht, daß. man die Zollſaͤtze mit glei⸗ 

Ge Vechte ſinancielle wie ‚heilende. nennen Tann, 

Den Mapftab dafuͤr geben, die allgemeinen Zolltabellen 

des Derpins ber bie Cin⸗ und Ausfuhr und die Statiftif 

ber, innten Induſtrig; letztere geht hauptſaͤchlich aus der 

Zuſamm nſtellung der gemerblithen . Bewegung in den 

einzelnen Vereinsſtagten hervor, . mie denn namentlich | 

Preußen ſich mit, Recht, fortwaͤhrend über das Verhältniß 

des Verbrauchs, und, der Erzeugung, jn. feigem Rande die 

genaneſte Kennteiß, verſchafft. Die Hauptfrage nun bei 

der Repifion iſt die: ertraͤgt der Artikel einen hoͤhern 

Zollſatz als. den, befiebenben, oder dieſen Doch, oder beides 

aicht? „Nat. nämlich. die. Einfuhr. eines Erzeugniſſes be 

graͤchtlich zugenommen, die Ausfuhr, aber nicht, und ift 

die, inländifche Prabustion, desſelben Erzeugniſſes nicht 

vorgeſchnitten oder nur ‚unbedeutend oder gar zurücges 
aangen, fp laͤßt ſich daraus mit Sicherheit Schließen, daß 

dis. auswärtige: Concurrenz gegen die einhtimiſche in 
4 Bund, and in dieſem Sal erttaͤgt der — 


/ 
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einen höhern Zoll. Der höhere Anfas muß aber nicht 
nothwendig die Einfuhr, noch viel weniger die Zolleins 
nahme vermindern, vielmehr kann er letztere fogar noch 


bei etwas verminderter Cinfahr erhöhen. Der Artikel 


würde den Zollfa nicht mehr ertragen, wenn deffen 
Höhe die Einfuhr über die Möglichkeit der Concurrenz 
beſchraͤnkte. Alſo beruͤckſichtigt man, mit dem Zollfage 


fleigend, eben fo fehr die Finanzen als den Schuß des 


einheimifchen Gewerbzweiges. — Hat ferner die Einfuhr 
einer Waare ſich nicht vermehrt oder gar vermindert, 
während der Verbrauch, alſo die inländifche Production, 
berfelben doch beträchtlich geftiegen ift, fo beweist das, 
daß der Artikel den beftchenden Zoll nicht erträgt, und 
man geht damit herunter. In foldem Falle vermindert 


man den Schußzol zu Gunften der auswärtigen Concur⸗ 


renz und der einheimifchen Verzehrer, und erzielt durch 
vermehrte Einfuhr eine höhere Zolleinnahme. Man ficht, 
hierbei Farm fich Feine Neigung zum Monopole ausbilden, 
von einem Schutzſyſtem im englifchen, franzöftfchen und 
ruffifchen Sinne gar nicht die Rede fein: die Quellen ber 
Einkänfte ergiebiger zu machen, bildet die Haupttriebs 
feder, das Mittel dazu die allgemeine Concurrenz, d. h. 
das Handelsfreiheit vermdglichende Princip. 

Natürlich muß die Frage: welchen Eingangszoll eine 
Waare ertrage? bei denjenigen Gegenfländen anders vote 


 vden zu entfcheiden fein, welche im Inlande gar nicht oder 
„nicht hinlänglich erzeugt werden Fhnnen. Das gilt namentz 


lich von den tropifchen Producten. Diefe laffen fich in 


dfonomifcher Hinfiht in zwei Reihen bringen, darnach 
nämlich ob fie der heimifchen Erzeugung oder bloß zum 
Verbrauch dienen. Diejenigen von ihnen, welche als 
Rohfloffe in den Manufacturen oder in den Gewerben 
überhaupt verwendet werden, wie Baummolle, Farbftoffe ꝛc., 
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mäffen in der Regel ganz frei eingehen. Bei denjenigen 
aber, welche unmittelbar zum Verbrauch übergehen, wie 
Gewürze, Kaffee, Zuder ıc., hat die-Zollgefeßgebung den 
freieften Spielraum, zugleich aber auch die ſchwierigſte 
Aufgabe zu löfen. Zunächft dienen fie als die ergiebigfte 
Duelle aller Zolleinfünfte, deren kein heutiger Staats: 
haushalt eutbehren kann. Ya diefer Hinfiht darf man 
nur die Möglichkeit des Verbrauchs berücfichtigen, d. h. 
die Zollfäe nicht fo Hoch fielen, daß ſie durch Verrin⸗ 
gerung des Verbrauchs die Einkünfte fchmälern; nur 
wenn der Verbrauch einen hoͤhern Zollſatz erträgt, fteigt 
man, und umgekehrt. Sodann geben fie die Mittel an 
die Hand, vortheilhafte und die beimifche Induſtrie be= 
lebende Handelöverträge abzufchließen, zumal dem Zolls 
vereine, der Feine Befigungen in den tropifchen Zonen 
bat. In dieſer Hinficht find fie. auch für unfern Gewerbs 
fleiß von der größten Bedeutung — was leider noch nicht 
genug erkannt wird. Die Zollfäge -auf Fabrikwaaren 
Finnen. unter den beſtehenden Verhältniffen vernünftiger: 
weile nicht Gegenfland eined Handelsvertrags werben, 
wohl aber die auf Zuder, Gewürze, Reis ꝛc. Sagten 
wir z. B. England: zu, ben Zoll auf Gefpinnfte für 
ſechs Fahre nicht zu erhoͤhen, fo koͤnnten am nächiten Tage 
eine englifche Erfindung oder andere zufällige Uniftände fo 
auf die englifchen Preife zu wirken beginnen, daß binnen 
ſechs Jahren alle unſere Spinnereien den Todesftoß 
erhielten. Geſtehen wir hingegen den’ amerifanifchen 
Staaten Zollerleichterungen für ihren Zucker, Kaffee, Reis, 
Tabak zu, gegen gleiche Begünftigungen der Ausfuhr 


unferer Kabricate bahin: fo koͤnnen bieraus beiden Theilen- 


nur Vortheile erwachfen, und je billiger die Production 
in Amerika würde, deſto größere Vortheile zdgen wir aus 


dem Vertrage. Bleibt der Zollverein alfo Dem Principe 
Söften, der deutſche Zollverein, — 10 
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feines Tarife getran. ſo wird er ber die Abgabe auf 


Babritwaaren nur die Müglichkeit der Concurrenz ber 
fragen, über die auf Colonialprobucte aber, außer ber 


Ruͤckſicht auf den Verbrauch, vortheilhafte Handelsver⸗ 


\ 


träge nad) dem. Grundſatze der Gegenfeitigleit abfchließen. 
Das Princip iſt richtig, im Einlage mit dem ber Hans 
delsfreiheit, und e& liegt nur. an der unrichtigen Anwendung 
besfelben, wenn im beiden Beziehungen, wie wir. fpäter- 
fehen werden, große Tehler. begangen worden find. 

Noch auf zweierlei will ich in Kürze aufmerkfem 
machen. Nach dem Abgehandelten wirb es nun Jeder 
begreifen, warum der dflesreichifche Zolltarif ſich nicht 
wie ber preußifche zum deutichen Mereinstarife eignet: 
einmal war er zu hoch, als daß er die in den meiſten 
deutfchen Staaten beftehenden Verhaͤltniſſo und Verkehrse 
beziehungen nicht hätte verwirren ſollen; ſodann haͤtte :ew 
als nicht hervorgegaugen aus den Forderungen der Wiſſen; 
fchaft und zugleich aus den Beduͤrfniſſen der beutfchen 


: Nation, and) beiden nie genügt; er hätte jener erlauchseten 
: Prineipien entbehet, welche eben dien Dereindtarif um 
innerem Werthe über die aller andern Länder erheben 


Zweitens muß der Natur der Sache nach ich. im’ Vereins⸗ 
tarife eine Neigung zum Steigern ber Zollfäge kund gehen, 
Einmal-liegt dieß in der Berzollung. wach dem Gewichte, 
fodaun in der Ginwirkung der viel größern Schutzmaß—⸗ 
regeln des Auslandes, endlich in den außerorbentlichen 
Anftrengungen desfelben, die noch lange anhalten werden, 
die Entwickelung des Zollvereins, feine Ausbreitung fe wie 
die Erflarfung feiner Gewerffraft aufzuhalten. Wis 
gefagt, wir werben uns noch längere Zeit gendthigt ſehen, 
mit dem Tarife in die Höhe zu gehen, damit er feinen 
Zweck erfuͤlle. Raſcher wuͤrde ed damit gehen, wenn 
nicht die deutſchen Nerdſeeſtaaten durch ihre Trennung Die 


Eatwickeung des Gehammtvatertaudes auftieiten: erft } 4; 


muͤſſen wir ihnen den Auſchluß erleichtern und dieſen 
bewerkſtelligen, ehe wir. unſer Tarif⸗Syſtem _Eräftiger 
entfalten Tonnen, Indem aber alsdann unfer Tarif ſteigt 
und der oͤſterreichiſche aus ähnlichen Gründen, die nun 
entgegengeleit werden, faͤllt, fo wird hierburd) die An⸗ 
näherung der beiberfaitigen Tarife, alfe zugleich die bes 
Z3elloereind und Oeſterreicha angebahnt, mehr und mehr 
ein inniger Handelsvertrag thunlich und endlich die völlige 
Einigung von ganz Deutſchland in Ausficht geftellt. 

Das nun find die Grundzuͤge der politifchen QOekono⸗ 
mie des dentſchen Zollsereind.. Sie ſteht im Einflange 
ſowohl mit feinem eigewen Grundgedanken als mit den 
Forderungen der Wilfenfebaft. . Sie. verwirft nicht bie 
durch Smith begruͤndete Lehre, fonbern laͤutert, begranzt 
fie uud. erweitert bie Wiffenfchaft über fie hinaus: Jene 
Lehre, infofern fie in ihren Vorausſetzungen von Gefchichte 
und Beſtehendem abfirahiet, uͤberall die Wirklichkeit ver- 
neint und nie zu biefer gelangen kann, ifl bie negative; 
die. unfere hingegen die pofitine, denn ſie geht unmittel⸗ 
bar aus der gefchichtlichen Entwid’elung, aus dem Leben 
felöft hervor und hat jene ald ihr Negatives in ſich. 
Nicht ale ob Smiths Syſtem darum feinen Werth ein: 
büßte, vielmehr wird. ed von unferm Standpunfte aus 
erft begriffen in feiner: ganzen Wahrheit, aber auch in 
feiner. vollen Vegraͤnztheit; dadurch num bie Wiſſenſchaft 
der politiſchen Oekonomie ergaͤnzt und zu der Erkenntniß 
fortgefuͤhrr, durch welche ſie erſt den Voͤlkern Gedeihen 
und Früchte bringt und mit der Geſchichte verſoͤhnt. Sie 
ſteht in ihren Principien ganz auf der Höhe der bewe⸗ 
genden Zeitgedanken, fie erkennt die ſubjective Freiheit 


'» 


uch in der Staatsdkonomie an, fie verpflanzt das Princip _ 


der Handelsfreiheit aus dem Gebiete der Abftrastian: auf 
| 10 * 
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den Boden ber Wirklichkeit und flechtet es ein in bie 
grünen Zweige des Lebens. Weder ift fie dad Smith'ſche 
Spftem, zu dem fie fich verhält wie Sein. zu Nichtfeinz 
noch eine bloße Nachahmung der fremdländifchen Schuß« 
fofteme, zu welchen fie fich verhält wie Zreiheit zw 
Unfreiheit: fie ift eine beutfche Errumgenfchaft, dem 
Weſen unferer Eigenheit entfprechend, das deutfche Oeko⸗ 
nomieſyſtem, auf beffen Durchführung und lebendiger 
Entwidelung eine der wichtigften Selten von ber Zukunft 
Dentfchlands beruht. Darum halten wir fell an ihr, 
und ftatt uns in Gegenftrebungen zu verirren, fuchen wir 
ihre Principien vielmehr immer tiefer, ficherer zu begrüäns 
den. Denn noch ift fie erft im Werben und Nufleben, 
ſchwach und ringend, noch entbehrt fie der nöthigen 
Grundlagen zu ihrer Fräftigen Entfaltung, noch hat ie 
nicht alle gewerblichen Richtungen. des Vereins, nicht 
alle deutfchen Staaten mit ihrem Lichte durchdrungen, 
ia noch ſteht fie entfernt da von dem wichtigften Wirth: 
fchaftözweige der Nationen — der Schifffahrt, wie wenn 
Dentfchland fich niemals der großen Wirkungen derfelben 
erfreuen follte, 


Viertes Capitel. 
Per Eingang in den zweiten Zeitabſchaitt des Doltwereins. 


Im Herbſte 1840 verſammelten ſich Bevollmaͤchtigte 
der Vereinsſtaaten *) in Berlin, um über die Fortdauer 


*) C8 waren ihrer vierzehn an der Zahl: für Preußen der 
w. Geh. Oberfinanzrath Kuhlmeyer und ber w. Geh. 
Legationsrath Eichmann; für Bayern der Miniſterialrath 
Beyer; für Sachfen der Steuerdirector v. Bahn; für 





„re 149 


bed deutfchen Zoll⸗ und Handelsbundes und die etwp fuͤr 
ndthig befundenen Modiftcationen des ihm zu Funde 
liegenden Vertrages und zufäßlichen Beſtimmungen Bes 
rathung zu pflegen. War die Hauptfache, nämlich das 
Sortbeftehen des Vereins, auch ſchon entfchieden, indem 
jeder zum Ruͤcktritt entfchloffene Staat laut Vertrag folchen 
Entfchluß zwei Fahre vor Ablauf der erften Vereins⸗ 
periode (31 December 1841), alfo ſchon am 1 Januar 
1840, Tund gethan haben mußte, was von Teiner Seite 
gefchehen, fo gab es doch fo vielen Stoff zu behandeln, 
fo manche abweichende Anfichten, Wilnfche und Suter: 
effen zu vermitteln und zu vereinbaren, daß bie Verhand⸗ 
Iungen bei allem Fleiße und Eifer der Bevollmächtigten 
fih bis ber den Monat Mai 1841 hinauszogen. Noch 
nie hielt ein Vereinstag in gleich hohem Grade bie oͤffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit gefefelt, noch nie war er auch von 
gleich hoher Bedeutung — es galt ja den Beweis, daß 
der volksthuͤmlich gewordene Bund bie Feuerprobe be: 
flanden, die Erneuerung feiner Grundlagen und feine Fort⸗ 
bildung auf denfelben — mit Einem Wort feine -Feftigung 
für alle Zeit. Je dichter in Berlin bie Verhandlungen 
mit dem Schleier des Geheimniſſes umhuͤllt wurden — 


— — — — — 


Wuͤrtemberg der Geſchaͤftstraͤger am preußiſchen Hofe, Frei⸗ 

herr v. Linden, und der Oberfinanzrath Hauber; fuͤr Baden 

der Geh. Referendaͤr Regenauer und ber Miniſter-Reſident 

am preußiſchen Hofe, Obriſtlieutenant v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
fuͤrſtenthum Heſſen ber Oberdirector 
yerzogthum Heſſen der Miniſter⸗Reſident 

Oberſtlieutenant Freiherr v. Schaͤffer⸗ 

Geh. Oberfinanzrath Bierſack; fuͤr den 
der großherz. ſaͤchſiſche geh. Legationdrath 
der Geheime Rath Magdeburg; für 
or Dr. Souchay. 
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denn teider wiſſen bie Vereinsregierungen die Bortheile 
noch uſcht zu würdigen, welche eine angemeffene Deffent: 
lichFeit für fie wie fir die gefammten deutfchen Intereſſen 
mit fich führen würde; ſie wiffen die größte aller Stuͤtzen 
noch nicht zu fehätzen, die fie eben in diefer Anden Ibnuen, 
in einer Deffentlichfeit nämlich, welche einerfeitd das 
Volk über feine wahren Beduͤrfniſſe aufklaͤrt und fein 
volles Vertrauen erweckt oder nährt, und die andrerfeits 
Berufene antreibt, zur Aufhellung der wichtigſten Fragen 
dad Wort zu ergreifen — je geheimnißooller alfo bie Ber: 
handlungen geführt wurden, defto beyieriger ward man 
fie zu enthällen, deſto gefpannter laufchte man allem, 
“ wa8 durch die engen Thüren des Sikungsfanled doch zur: 
Deffentlichkeit gelangte. Su: 

Ein wichtiger Zeitabſchnitt war auf beim Punkte ſich 
für und abzufchließen und dem kommenden blickte man 
mir größerer Hoffnung entgegen. Waͤhrend desfelben hatte 
das, was in den drei fruͤhern Capiteln zu begruͤnden 
verfucht worden, mehr oder minder Elar im das Bewußt⸗ 
fein unferes Volkes Eingang gefunden; ſolbſt Diejenigen, 
welche anfangs dem großen Zollverbande entfchiebenen 
Widerfpruch entgegenſetzten, hatten ſich allmaͤhlich mit 
ihm innig befreundet. Man fühlte jebt allgemein, ver 
Zollgerein entfpreche einem dringenden Bedirfniffe und fei 
nur aus ihm in der Öeftalt, die er angenommen, hervor⸗ 
gegangen und nicht aus dem Sonderwillen ober Sonder: 
intereſſe eined ‚einzelnen Staats; er habe feine frifche 
Wurzel in der Tiefe bes deutſchen Volksthums gefchlagen 
und nicht in dem Treibhauſe exotiſcher Gewaͤchſe; daß er 
indeß noch. ſchwach daftehe, von.außen bebröht, von innen 
gehemmt, mithin noch Eräftiges Wachsthum und-organi- 
fcher Stuͤtzen weduͤrfe. Ye mehr ſich Deutſchkand hiervon 
durchdrang, mit um fe groͤßerer Hoffaunz:bflehee «ei auf 
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ben beglunenden MWersinktgg.— mas erwartete von ihm 
die innere Forthilduug des Zollvereins, feinen Aufbau. 
Das allgemeine Intereſſe verftaͤrkten noch gleichzeitige 
Begebuifle von großer Wichtigkeit. Die Beſorgniß von 
Berlängerung des Vertrags mit Holland rief lebhafte 
Erbrteruugen hervor, als pläglich die Nachricht von der 
AuffAndigung des ſelhen Deutichland in freubige Bewegung 
ſetzte. Das wuͤhrte nicht lange, au bald flimmte der 
nenere Vertrag mit Großbritannien die allgemeine Freude 
wieder heuah. Doch diente in etwas ald Gegengewicht der 
kraͤftigere Angriff der deutschen Eifenbahnftraßen, welcher 
ſich auf allen Punkten bemerkbar machte, fo wie die Zeitung 
von den Anſchluſſe Braunfchweigs an den Zollverein. 
Dad alles vereint fih, um ben Eingang in bie zweite 
Verrinsneriode als einen Zeitpunkt von hoher Bedeutung 
file Deutſchlands Zukunft hervorzuheben. Sehen wir 
nun, pie weit die Reſultate des letzten Vereinstages und 
bie gleichzeitigen Ereigniſſe wit ihren Wirkungen den 
gehegten Erwartungen entſprechen oder auch nur den fich 
von Tag. zu Tag erweiternden Bebirfniffen unfrer Nation, 
namentlich der Durchführung eines wirkfamen Handels: 
fnfem6 genuͤgen. Fr 
.. WMWas uns von den Ergebniſſen bes leuten Vereins: 
tags vorliegt, iſt hauptſaͤchlich der Vertrag über die Fort: 
bauer des Verbaudes nebſt Uebereinkunft wegen Beſteuerung 
des Ruͤbenzuckers. In deſſen Einleitung heißt es: „Nach⸗ 
dem die in Gemaͤßheit der Vertraͤge vom 22 und 30 März 
und ah Mai 1833, und vom 12 Mai uud 10 December 
1836 und vom 2. Januar 1836 zu einem Zoll: und Hans 
delägereine. verbundenen Regierungen — im Anerfenntniffe 
der wohlthaͤtigen Wirkungen, welche derfelbe, Ihren bei 
deſſan Srndung und Erweiterung gehegten Abſichten ent» 


ſprechend, für ıden Handel und gewerblichen Verkehr der 


\ 
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Vereinäftaaten, und hierdurch zugleich fuͤr die Beforderung 
der Verkehrsfreiheit in Dentfchland Aberhaupt herbeigeführt 
bat — in dem Wunfche übereingefonmmen find, den Fort⸗ 
beftand diefes Vereins auf eine ebeuſo den Intereſſen der 
Geſammtheit als den befondern Verhaͤltmiſſen einzelner 
Vereinsglieder zufagende Weife ficher zu fielen, fo find 
zur Erreichung dieſes Zweckes Verhandlungen gepflogen 
worden” — — — Und diefe haben zu folgenden Ergebs 
niffen geführt. Artikel 1 fest die Fortdauer des Zoll⸗ 
und Handelsvereins vorläufig auf weitere zwoͤlf Jahre, 
vom 1 Januar 1842 anfangend, alfo bis zum legten De: 
cember 1853 feft; für diefen Zeitraum bleiben die oben 
genannten Zollvereinigungs- Verträge auch ferner, jedoch 
mit den in den folgenden Artifeln enthaltenen Modificas 
tionen und zufäßlichen Beſtimmungen, In Kraft. Arti⸗ 
kel 2 hebt im Intereſſe des innern Verkehrs die gemein⸗ 
ſchaftlichen Anmeldeſtellen an den Binnengraͤnzen (die 
Zollſtaͤtten für Die Ausgleichungsfteuern) auf, und Artikel 3 
ordnet die daraus wegen ber annoch verfchiedenen Bes. 
fleuerung nothwendig hervorgehenden Maßnahmen an. 
sch Eomme hierauf befonders zuruͤck. Artikel 4 behauptet 
die Nothwendigkeit der Befleuerung des aus Runfelräben. 
bereiteten Zuckers und erklärt die hohen contrahirenden 
Theile für einverftanden, „daß, werm die Zabrication 
vom Zucker oder Syrup ans andern inländifchen Erzeug⸗ 
niffen ald aus Runkelruͤben, 3.8. aus Stärke, im Zoll⸗ 
vereine einen erheblichen Umfang gervinnen follte, dieſelbe 
ebenfalls in fämmtlidhen Vereinsſtaaten einer uͤbereinſtim⸗ 
nienden Befteuerung nach ben für die Ruͤbenzuckerſteuer 
verabredeten Orundfägen zu unterwerfen fein wuͤrde.“ 
Artikel 5 verfpricht die weitere Ausbildung eines gleich. 
artigen Muͤnzſyſtems auf der beveitö gewermenen Gruud⸗ 
Inge; der Zolltarif wird auch. fortan in zwei Haupt⸗ 


2}, 
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abtheilungen nach dem 14Thalerfuße und nach dem 
24 Guldenfuße angefertigt, in Silbermuͤnze gelten vier 
Thaler gleich fieben Gulden bei allen Zollhebeſtellen; die 
Befimmung aber, in welchem Silberwerthe die Gold« 
mänzen auf der Mauth angenommen werben follen, bleibt 
jeder Vereindregierung uͤberlaſſen. Dasfelbe verfpricht 
Artikel 6 in Bezug auf Maß und Gewicht — die gemeine 
fchaftliche Norm wird. auch-ferwer der bereits im Tarif in 


Auwendung gebrachte Zollcentuer geben. Auf Artikel 7, 


der fich auf die Vertheilung der gemeinfchaftlichen Eins 
nahmen bezieht, werde ich fpäter zuruͤckkommen. Der 
Aetikel 8, der Iehte, lautet: ‚‚fofern der gegenwärtige 
Vertrag nicht ſpaͤteſtens zwei Jahre vor deſſen Ablaufe 
gekuͤndigt wird, fell derfelbe auf weitere zwölf Jahre, und” 
fofort von zwblf zu zwoͤlf Zahren als verlaͤngert angeſehen 
werden.“. 

a Betrachten wir jet Die einzelnen Veränderungen und 
Zufaͤtze näher, zuerſt Die Beſtenerung des Ruͤbenzuckers. 
Dieſe ward von Preußen entſchieden gewänfcht, von andern 
Vereinsſtnaten beſtricten. Meinem Dafuͤrhalten nach hat 
erſteres den richtigen Grundſatz durchgefochten: dieß unter⸗ 
läge gar keinem Zweifel, wenn bie. jet nbthig werdende 


Stenueraufſicht uͤber die Zuckerbereitung aus Ruͤben ohne 


merkliche Belaͤſtigung Durchgeführt werben koͤunte. Zucker | 
gehdrt zu dDenjenigen Dingen, bie am erſten aund fuͤglichſen 
eine Steuer tragen, nicht bloß mehr ald Baumwolle, 


"rohe Seide, Gefäme.ic., fondern auch als Malz, Tabak, 


Wein, Kaffee ꝛc.; feine Beſteuerung bildet die engiebigfte 
Quelle ver inbireeten Einkihnfte; welche Bein: gentiger Staat 


fich ungeftraft verfiopfen darf; emblich gibt er: im großen 


Handel die wichtigfte Waare ab und kann bad Bindungs⸗ 
mittel zu vostheilhaften Hanbelsverträgen mit uͤberſceiſchen 
Ländern werben. Darum muß der Zollverein fich vorläufig 
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die Hand in Mezug:anf Zucker frei Halten, und ar. woͤrde 
durchaus fein Jucereſſe verkeunen, wallte er darch zu hohen 
Schub die Raͤbenzuckerindaſtrie doͤnſtlͤch aufſchwellen. 
Viele Landwirthe unh die ausgezeichnetſten Chile ſiud 
der Meinung, der Ruͤbenzucker werde im Handel, niemals 
den freien Mitbewerb wit dem Rohrzucker ertragen, und 
je laͤnger deſto weniger; er verhfene mithin, auf Specklas 
tion bereitet, Feinen Schutz; nur:dort feier vortheilhaft, 
wo feine Bereitung der Gutöbewirthichaft wahrhaft dieme 
und er nur als landwirthſchaftliches Nebenerzengniß 
erfcheine. Run find aber faft alle Staatsdkonomen bayia 
einverftanden, daß Schutzzoͤlle fir den Ackerbau ſchaͤdlich 
wirken, denn ein gewiſſer Schutz erwaͤchst dDiefem immer 
aus der Natur feiner Erzeugniffe, und wo er daruͤber ſteigt 
durch kuͤnſtliche Mittel, wicht er empfindlich anf Die, 
inländifchen Gewerbe und den Handel zuruͤck. Schwerlich 
diirfte mithin aus ſtaacamirtihſchaftlichen Gründen die 
Dortheilhaftigleit eines: hehen Schutzzolles für bie Ruͤben⸗ 
zuckerinduſtrie nachztweiſon fein. Zadeß iſt dieß Gewerbe 
für den Landbau immer vortheilhaft, und. nad andere 
Ruͤckſichten ſprechen für einen billigen Schutz; ich will 
nur zu erwägen geben, daß der Ruͤbenbau dan Kartoffel⸗ 
bau, in defien Ausbreitung eine Haupturſache bes über: 
mäßigen Brauntweinverbrauchs liegt, au niauchen Orten. 
mir Vortheil erfetzen Kann, und ob 45 nicht ein ange: 
‚ uehmener Anblieck ift, die Bauerufemilien bei den Syrup⸗ 
näpfen ſich wohlthun, als bei dem Fuſelglas ſich geiftig 
und koͤrperlich vergiftenn zu ſehen. Uebrigens ſteht der 
preußiſche Ecemdſatz einem billigen Schutze durchaus nicht 
entgegen: er bezweckt mar eine mäßige Hoͤhe und übers, 
einſtinuend mir dem Gruudſatze bei allen Tarifbeſflim⸗ 
mungen eine ſich ach der Gomcurzens. regrinde Stetigkeait. 
Dieſa waͤrde micht erbeicht. werten, mollte man don Raͤbau⸗ 


zucker unbefteuert Taffen und lieber mit dem Zoll auf 
eingehenden Zucker und Syrup fallen; felches würde für 
den Handel flörend ſeia, den Sollverein aber ungemein 
beengen und feine Einkuͤnfte ſchmaͤlern, denn während er 
jet vom Räbenzucker eine niebere Abgabe - unb vom 
Meohrzucher eine habe einnimmt, würde er alddann jene 

ganz ‚verlieren und ben dieſer einen großen Thal. Der 
preußiſch? Grundſatz duͤrfte um fo mchr Beifall gewinnen, 
als seine. Durchfaͤhrung, wie fie in ber betreffenden 
Uehereinfunft zwiſchen den Vereinsſtaaten angeorbnet, 
vortrefflich geriannt werben muß unb zum erfbenmäle ein 
wichtiged Princip für den Zollverein in Anwendung bringt, 
nämlich eine gleichmaͤßige innere Beftenerung und Ver⸗ 
theilung des Ertragd derſelben nach der Kopfzahl. Arti⸗ 
kel 1 lautet? „der im Umsfange des Zollvereins aus 
Runbelriben bereitete Zucker ſoll mit einer uͤberall 
gleichen Steuer belegt werben, Deren Ertrag ges 
meinſchaftlich ik and nach den ndmlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen, wie dad Einkommen an Eingangszoͤllen, unter die, 
Bereineſtaaten getheilt wird. Neben dieſer Steuer darf 
in keinem Falle eine weitere Abgabe won. dem Ruͤben⸗ 
zucker, weder fuͤtr Rechnung des Staats, noch für Rech⸗ 
nung ber Communen erhoben marden.“ Rach Artikel 2 
tritt bie gleichmaͤßige Beſtenerung mit dem 1 September 
1841 ein; die Gemeinſchaftlichkeit Des Steuereiafonmend 
dagegen wird bis gum 4. September 1844 audgefeht, um 
auf der Brundlage der reährend dieſes dreijaͤhrigen Zeit 
raums zu geweinnenden Erfahrungen zuvor Die Ange: 
moſſenſte Beſtenerungsweiſe gu ermitteln und: eine allge: 
nseine und uͤbereinftimmende Gefetzgebung zu vereinbaren. 
Vereinigungen mehyerer Vereinsſtaaten zu dem Zwecke, 
noch vor deur1 Sept. 1844 ſolche mter Gemeinſchaft⸗ 
Adpleitı des Eutengs einzufuͤhren, ſurd jeboch nicht aus⸗ 
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geſchloſſen. Nach Art. 3. kann jede Vereinsregierung die 
Ruͤbenzuckerſteuer bis zum 1 Sept. 1844 entweder a) 
von dem fertigen Fabricate, oder b) von den zur Zudkers 
bereitung zu verwendenden rohen Rüben, und zwar ents 
weder bei der Einbringung in die Aufbewahrungsräume 
oder unmittelbar vor ihrer Verwendung zur Fabricatien 
erheben laſſen. Art. 4 beftimmt die Höhe des Steuer⸗ 
ſatzes vom 1 Sept. 1841 bis dahin 1842 auf "/, Thaler 
(35 Er.) für den Zollcentner Ruͤbenrohzucker; ebenfo im 
zweiten und britten Betriebsjahre, alfo bis zum 1 Sept. 
1844, wenn nad) Zufammenrechnung bes in dem borans 
gegangenen. Betrieböiahre im gefammten Berein ver: 
flenerten Quantums Rübenzuder mit der im voranges 
gangenen Kalenderjahre. verzoflten Menge auslaͤndiſchen 
Zuderd fih ergibt, daß unter 100 Centnern der alfo 
ermittelten Gefammtmenge weniger ald 20 Eentner Rüben 
zucker begriffen find ; erreicht aber die Menge des letztern 
20 Procent, fo wird die Steuer vom Zollcentner Rübens 
zuder auf Y, Thaler; erreicht oder uͤberſteigt fie endlich 
25 Procent der gefammten Zudermenge, fo wird die 
Steuer auf 1 Thaler (1 fl. 45 Er.) feitgefeht. Urt. 5 
räumt ben Vereinsftanten gegenfeitig Dad Recht ein, von der 
Ausführung der getroffenen Stenereinrichtungen und deren 
-  Ergebniffen Kenntnif zu nehmen. Art. 5: ‚Nah Ablauf 

- der dreijährigen Perlode, alfo mit bem 1 Sept. 1844, tritt. 
in Abficht der Befteuerung des Näbenzuders, eben fo wie 
folches hinfüchtlich der genteinfchaftlichen Ein s, Aus = und 
Durchgangszölle der Fall ift, eine völlig übereinftimmende 
Gefeßgebung und Berwaltung in ſaͤmmtlichen Vereinsſtaa⸗ 
ten ein.’ Nach Art. 7 wird alddenn nad) folgenden Grunde 
fäßen verfahren werben: a) der Eingangszoll vem ans: 
laͤndiſchen Zuder ud Syrup, und die Steuer vom vers 
einslaͤnbiſchen Ruͤbenzucker zuſammen, ſollen für den Kopf 
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ber jeweiligen Beobllerung des Zollvereins jährlich min: 
deftens eine Bruttoeinnahme gewähren, welche dem Ers 
trage des Eingangszolls vom ausländifchen Zucker und 
Syrup für den Kopf der Berdlferung im Durchfchnitte 
ber drei Jahre 1838/40 gleichlommt; b) der Betrag der 
Ruͤbenzuckerſteuer wird jebesmal für einen dreijährigen, 
som "1 Sept. anlaufenden Zeitraum feftgefegt und we: 
nigftend 8 Mochen vor Anfang des letztern dffentlich bes 
fannt gemacht; ‚gleichzeitig damit werben auch die Eine 
gangszollfäge für ben ausländifchen Zucker und Syrup 
feſtgeſtellt und verkuͤndigt, daher folche aus der Reihe 


der übrigen, .mit dem Kalenderjahre laufenden Saͤtze bes 


Zolltarifs ausfcheiden; — c) die Rübenzuckerfieuer wird 
gegen den Eingangszoll vom ausländifchen Zucker ſtets 
fo viel niedriger. geftellt, als nöthig ift, um der inlän- 
difchen. Fabrication einen angemeflenen Schuß zu ges 
währen, ohne zugleich die Concurrenz des ausländifchen 
Zuders. auf eine bie Einkaͤufte des Vereind oder das 
Sgüterefie ber Confumenten (7) gefährbende Weiſe zu bes 
ſchraͤnken (warum ift nicht vielmehr daran, gedacht wor⸗ 
den, unfere-audwärtigen Beziehungen, namentlich etwaige 
für unfere Manufactusen vortheilfafte Handelöverträge 
nicht zu beeinträchtigen ?) ; d) in keinem Kalle, auch wenn bie 
Einnahme vom ausländifchen. Zuder hinter dem durchs 
ſchnittlichen Ertrage der Jahre 1838/40 nicht zuruͤckblei⸗ 
ben follte, wird die Steuer vom Ruͤbenrohzucker unter den 
Betrag von 20 Prorent des Zollfates für auslänpifchen, 
zum. Berfieden eingehenden Rohzucker geftellt werden, d. h. 
alfo, wenn ‚legterer wie gegenwärtig, 5 Thaler bezahlt, 
wird auf den Ruͤbenzucker mindefiens 1 Thaler Abgabe 
laften. Nach dem letzten Art. 8 follen alle Beftimmungen 
über die den Vereinsregierungen ruͤckſichtlich der Zollein⸗ 
nahen zufichende Theilnahme an der gewmeinfchaftlichen 





Geſetzgehung und Controle auch im Bezug auf die Nds 
benzuckerſtener volle Anwendung finden. — Gewiß, dieſe 
Hebereinkunft kann man nur ald ein Zeichen bed Fort⸗ 
ſchritts begrüßen, nicht bloß hinfichtlich Der Zuckergeſetz⸗ 
gebung, fondern auch hinfichtlich des ganzen Beſteuerungs⸗ 
wefens im Zollverein, indem fie in dasſelbe ein nenes 
wichtiged Princip praktifch einführt. Nur. einzelne Ber 
ſtimmungen des Art. 7 erfeheinen engherzig und mie von 


übergroßer Aengftlichkeit eingegeben, namentlich. die erſte 


unter a), welche feltfam klingt; weit mehr noch, ald vom 
dem Verhältniffe der Beſteuerung bed. Rohr⸗ und Des 
Rübenzuders, hängt die Einnahme an. Budierzoii vom 
Auffchwunge der beutfchen Gewerkkraft, Schifffahrt, 
Wohlfahrt ab, von Erdffnung neuer Märkte für unſern 
Gewerbfleiß und Unternehmungsgeift durch Handels ver⸗ 
träge, Macht und Einfluß. Aus Art. 7 d) geht her⸗ 
vor, daß vom 1 Sept. 1344 an ber Mebenzuder hoͤch⸗ 
fiens einen Schuszoll von 4 Thalern für der Eentmer 
genießen wird, vorausgeſetzt daß der zum .Merfieben ein- 
gehende Rohrzuder dann wie jet nur 5 Thaler Zell ent⸗ 
richtet — einen Schuß alfo, der Die Ruͤbenzuckerbereitung 
im Großen auf Speculation, wohl nur noch unter beſouderd 
günftigen Umftäuden wit Vortheil betreiben laffen wird. 

Ferner verdient dad näher in Betracht genommen 
zu werden, was ber neue Vertrag vom 8 Mai über 
die innern Ausgleichungsſteuern beſtimmt. Die Auss 
gleichungszoͤlle, bisher erhoben durch bie gemeinfchafts 
lichen Anmeldeſtellen an den Bimengraͤnzen, zwiſchen 
Bayern, Wuͤrtemberg und Baden einerfeits, und den 
übrigen Vereinslanden andrerſeits, haben den Zweck, 
die annoch beftehende. verſchiedene Beſteuerung einzelner 
. wichtiger Erzeugniſſe, wie namentlich von Wein, Moft; 
Bier, Branniwein, Tabak, ſei s bei deren Hervorbringung, 


fei’8. bei. derem Werbrandı,: auszugleichen. Sie ſind Heine 
indern Schutzzoͤlle, fie feilen nicht etwa, dr: Widerſpruch 
mit dem Gele des Hmmdelöbundes, bem preußifchen 
Winzer var dem pfoͤlziſchen, Dem tihuͤringiſchen Bierbrauer 
nor Dan bayeriſchen, aan Vortheil gewaͤhren, oder gegen 
die innern klimatiſchen Verhaͤltniſſe kuͤuftliche Einfluͤſſe 
geltend mochen, ſondern eingig zut Aubgleichung des ver⸗ 
ſchiedenen Beſteuerung dienen, wie es nur billig und 
gerecht iſt. Indeß hindern ſie den freien Tauſch der 
nach Verſchiedenheit des Klima's dem deutſchen Boden 
naturdichen Exgeugnifie;; binden den Welehr in dieſen an 
beſrinaner Otrußen und Aumeldeſtellen, Bilden immerhin 
innere Schranken und Zollſtaͤtten mit mannichfacher Be⸗ 
laͤſtiguug für den Handel. Sie aufzuheben, blieb daher 
fehr wuͤnſchenswerth. Sin: ‚manchen Sällen hätte dieß fofort 
ohne Mehtheil geſchehan Imeuz Bayern 3. B. duͤrfte 
durch das Aufgeben⸗ des: Ausgleichungszolls fuͤr feinen 
alzauffchlag wenig verlleren; da es trotz desſelben viel 
Bier aus⸗, wenlg einführt; allein. fo lange ber Verein 
Überhaupt. bei dem Grundſatze ‚der. Stenesauögleichung 
‚behargte, mochte auch ber einzelne Gtaak: nicht. Davon 
abgehen... Gruͤndlich Knntn fie nur dadurch befeitigt wer: 
ven, daß cine Bereinbarung über win gleiches Steuer: 
füftem int Zollverein Hinflchtlich der betreffenden Erzeug⸗ 
niffe zu. Stande kommt. , Diefe waͤre i in Betreff ber Ges 
traͤnke ſchon aus Ruͤckſichten Des Geſemdheit und Sittlich⸗ 
keitzzu woͤnſcheni alle-Deusfchin Staaten haben dasſelbe 
große Amterefft, ſewohl das Wrauen eines kraͤftigen ge⸗ 
funden Biers, und die Hervorbringung guter billiger 
Weine zu beguͤnſtigen, als dem Branntweintrinken ent⸗ 
gegen zu wen *) — — die ſeichte elende 
re — 
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Theorie, der die ſtete Vermehrung der Branntweinfleuern, 
nämlich die finfenweife Erhöhung derfelben, ohne Ein⸗ 
trag des Verbrauchs, wie ein Triumph der Geſetz⸗ 
gebung, der Sabrication, der Bluͤthe der Landwirthſchaft 
erfcheint, hoffentlich keinen Eiwuß mehr ausüben — 
eine Theorie, die bewirkt hat, daß es Gegenden im noͤrd⸗ 
lichen 2 gibt, wo man meilenweit weder 





“ allein dieß En plotlich bewirken, daß uͤberhaupt das Ziel 
nur allmaͤhlich und durch ein folgerichtiges Einwirken erreicht 
werben kann. Im England bat man ebenfalls der Bramıt- 
weinfeuche durch hohe Steuern entgegen su wirken geſuqht, 
die englifhe Steuer auf rohen Branntwein beträgt zehnmal 
fo viel, als diefer in Preußen fchon mit der Steuer koſtet; 
auch braut man vorkrefflihe Biere; dennoch wuͤthet dorf 
die Seuhe_fort — die eimmal von ihre Sroriffenen werden 
ſich felten von ihr wieder losmachen. Man muß die Hoff- 
nung auf die anwadfende Gencration ſetzen. In Preußen 
ift die Bierſteuer nicht ganz fo hoch, als in Bayern; ben: 
noch trinkt man bier nur Bier und keinen Branutwein. — 
Sufelfhenten find bier felten und in Verahtung — ſchon 
auf den Schulen bringt man den Kindern Abfchen vor der 
Branntweinpeft bei. Die gewoͤhnliche Behauptung, der Nor: 
den beduͤrfe der ſtarlen Getraͤnke mehr ale der Saden, if 
baarer Unfinn, Der. Norden bebarf nur fetterer Speifen, 
mehr Fleiſches, weil dieß und nicht Zufel die thierifche 
Wärme vermehrt; die Natur felbit hat dem Norden fettere 
Speiſen gereicht, im der See wie auf dem Lande — die 
Eskimos trinten Thran und verabfchenen Spirituoſa — viele 
Tonnen Thran bitten für die Erhaltung der großen fran: 
zoͤſiſchen Armee in Rugland Wunder wirken koͤnnen, Braunt⸗ 

wein ſie nur noch graͤßlicher aufreiben muͤſſen. Im noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland iſt gutes Bier noch ein Luxus artikel 
darum theuer; man forge durch Beſteuerung, Aufmunte⸗ 
rung, Brämien, durch koͤnigliche Mufterbrauereien, durch 
Schule und Kanzel dafür, daß dad Bier billig, gut, ein 
allgemeines und vollsthuͤmliches Getränt. werde. Mau siehe 





RE Wein findet, wo aber ber herabgekomnnene Land⸗ 
mann und Dörfler Abends nicht vergißt, eine Kanne 
Kartoffelfufel zum Nachttrunk vor fein Wett zu ſtellen; 
wohl Haben fich der Kartoffelbau und die Branntweins 
ſteuer vermehrt, und rähmen viele vornehme Brenner und 
Zandwirthe ihr fettes Schlachtvieh, aber um diefe zu 
mäften, daruͤber find Familien ind Elend geftürzt, ganze 
Dörfer entfittlicht und zerritter worden. Der Zufel ift 
ein corrofives Gift für den amnoch Fräftigen deutfchen 
Bauernfland und wird, wo nicht Abhilfe gefchteht, diefen 
leiblich und geiftig anfrefien, bis unfere Bauern wie. die 
romamifchen geworben find — Hörige der Städte, Knech⸗ 
te, Serfö. Geht doch Bin und vergleicht, wo die guten 
alten bäuerlichen Sitten eurer gepriefenen Geſetzgebung 
toiderfianden, und wo fie ihr, ber Fremidin der Branut⸗ 
weinpeft, erlegen find! Merkt ihr nicht den Unterfchteb 
In Ausfehen, Gang, Anſtand, Wohlſein, Bildung, Ehren: 
feſtigkelt? Der muͤnſterkaͤndiſche Bauer haͤft es noch für eine 
Unehre, Kurtofftlfuſel 'an feine Lippen zu bringen, und 
wie zeichnet er ſich in jeder Hinſicht vor den Bänern bes 
nachbarter Gegenden ans, bie leider weniger ſtandhaft 
oder weniger gluͤcklich waren: Eure raffinierte Weisheit 
fleht: doch im Grunde nicht viel höher, als die Enſicht 
bes Wilden, der einen Baum faͤllt, um ſeine Fruͤchte zu 
pfluͤcken; nur daß der Baum, denn ihr zu faͤllen aus⸗ 
geht, unendlich edler if - — ber Kerutheil — Volkes. 





bayeriſche Bierbrauer ins Land und foͤrdere die — 
auch begunſtige man fo viel moͤglich den Gerſtenban . 
gute billige Gerſte iſt eine Hauptſache. Endlih ermuntere 
man die "Winzer und dride fie nicht durch befchwerliche 
Steuern. Auch in diefer Hinficht iſt fehr zu bedauern, daß 
die Schweiz, Tyrol, Oeſterreich und ſelbſt bie ag u 
il gollverein gehören. 
Böfken, der deutſche Zollverein. 11 
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Eine eigene Schwierigkeit macht die preußiſche Daft 
fteuer, da andere Vereinsſtaaten, wie namentlich Bayern, 
vom Wein weder eine befondere Erzeugungs- noch eine Ver⸗ 
brauchöfteuer erheben, Das wichtige Gefeß vom 8 Februar 
1819, das auch Malz und Tabaksblaͤtter befteuerte und Die _ 
Schlacht: und Mahlfteuer, welche aubern Verereinsſtaa⸗ 
ten, 3: B. Bayern, ebenfalld fehlen, als zu wichtige Quel⸗ 
len des Öffentlichen Einkommens in Preußen  beftchen 
ließ, fegte Die jetzige Abgabe auf Weinmoft fell. Diefe 
ward von Jahr zu Jahr drüdender und verhaßter — 
vergeblich baten bie rheinifchen Provinrialftände wieder 
holt um ihre Abſchaffung. Sie hat ald Erzeugungs- 
fteuer alle Nachtheile einer folchen; zudem ift fie unbe⸗ 
quem und veratorifch; auch trifft fie die aͤrmeren Win⸗ 
zer am härteften, die ihr Gewächs felbft in den beften 
Jahren bald Iosfchlagen müffen, weniger die reichen Lar 
gerhalter und Großhändler, welche das Steigen ber 
Meinpreife abwarten koͤnnen; ferner ift fie eine. fehr 
unfichere Einnahme; im fchlechten Sahrgängen bringt fie 
nichts ein, die Weinlefe unterbleibt ihrethalben, oder fie 
wird ganz oder theilmeife erlaffen; endlich iſt ihre Es 
hebungsart Toftfpielig, fie exforbert. eine große Zahl über 
das ganze weinbauende Gebiet verbreiteter Auffeber und 
Einnehmer, bie ihren weit größten Theil verfchlingen 
und doch Gehalt in fchlechten wie in guten jahren bes 
zieben, fo daß ihr reiner burchfchuittlicher Betrag in gar 
Feinem Verhaͤltniſſe fteht zu der Lafl des Winzers. Letz⸗ 
tere warb noch fühlbarer, als durch Abſchluß des Zoll⸗ 
vereins alle deutſchen Weine in freiere Concurrenz traten; 
denn die preußifchen Weindifricte am Rhein und an 
der Mofel find, ungeachtet ihres vortrefflichen Erzeugs 
niffes, fchon im natuͤrlichen Nachtheil gegen die mehr 
füdlich gelegenen der andern Vereinsflaaten, und nun 
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kommen voch bie hihern und laͤſtigern Abgaben dazu — 
die meiſten Lagen befinden ſich hoch zwiſchen Schiefer⸗ 
felſen, muͤhſam dem Steinreich abgerungen und nur 
durch ſtete Sorgfalt zu erhalten; auf dem Kopfe muͤſſen 
die Winzer Duͤnger und Boden kletternd in die Wein⸗ 
berge tragen, ſie im Schweiße ihres Augeſichts beſtellen, 
und dennoch vernichtet unguͤuſtiges Wetter oder ein rauher 
Froſt haͤufiger als anderswo alle ihre Hoffnungen — 
in einer Nacht oft die Mühen eines Jahres. Mas hilft 
den preußiſchen Winzern die Ausgleichungsabgabe auf 
Moſt nnd Wein, die in die Staatscaffe fließt und zus 
legt nur von ben heimifchen Gonfumenten bezahlt wird? 
Sie ſchuͤtzt ſie weit weniger als die Moſtſteuer ſie be: 
laſtet; denn das iſt eben der Umſtand, daß letztere ne⸗ 
ben der Grundſteuer unmittelbar die geſammte preußiſche 
WBeinproduction trifft, während der Ausgleichungszoll 
nur die Großhaͤndler oder die Conſumenten, ferner nur 
die beſſeren Weinſorten und nur die verhaͤltnißmaͤßig im⸗ 
mer geringe Menge, die ins Preußiſche eingefuͤhrt wird, 
nicht aber die Producenten der verbundenen Staaten be⸗ 
ruͤhrt. Sehen ſich unfere bedruͤckten Winzer uur von der 
Moſtſtener befreit, fo werden- fie fich wahrlih um die 
Ausgleihungsabgabe gar nicht kuͤmmern. Der Zollvers 
band iſt für die Geſammtheit von unfchägbarem Vortheil; 
fordert darum ‚aber nicht die Gerechtigkeit eine billige 
Ruͤckſicht für diejenigen, welche Darunter bei den befichen: 
den Abgaben Leiden? Mochte die gewinnende Gefammt- 
beit das Aequivalent für den Betrag ber Moſtſteuer 
dem Schatze nicht leichter aufbringen alö bie verlieren, 
den Winzer? Sobald ber Zollverein ins Leben trat, 
‚bitte daher die Mofifteuer aufhdren müffen, um fo mehr 
als es ja galt, eine moͤglichſt gleichmäßige Beſteuerung 
imerhalb ia and bamit eine a innere 
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Verkehröfreiheit zu erzielen: Die Erfahrungen während 
des erſten achtiährigen Verbandes haben das Gefagte 
vollkommen betätigt, und man durfte Daher wohl hoffen, 
daß die Aufhebung "ver Moftftener endlich doch ven 
Eingang in die zweite Bereinsperfode aan werde. 
Leider ift es nicht gefchehen. " 

Neuerdings hat man in Preußen barak gedacht, 
die Erzeugungsftener auf Wein in eine Verbrauchsftener 
umzuwandeln, alfo anflatt die Moftabgabe bei den 
Winzern und die Ausgleichungsſteuer bei den Weinhaͤnd⸗ 
lern, lieber eine allgemeine Trankabgabe bei den Ber: 
zehrern zu erheben. Allein dieß würde, wie bie Erfah: 
rung genugfam erwiefen, noch Eoftfpieliger, laͤſtiger, druͤ⸗ 
ckender fein und noch mehr Unzufriedenheit erwecken, als 
die bisherige Erzeugungsabgabe. Es wäre überhaupt 
nur ausführbar, erftens: mittelft eines überaus zahl⸗ 
reichen, beauffichtigenden und uͤber den ganzen Staat 
verbreiteten Beamtenperfonald, und zweitens: durch An⸗ 
drohung hoher Gelbftrafen, Falls Jemand Mein in feinen 
Keller ablagerte, ohne der geeigneten Steuerftelle be: 
hufs der Entrichtung der Abgabe‘ Anzeige davon zu 
machen — mad um fo mehr einleuchter, ald Wein we⸗ 
iger in Wirthsſtuben als zu Hanfe getrunfen wird. 
Wie gelangt, die biäherigen Erfahrungen Tonnen nur 
davon abſchrecken; felbft das Erheben von Verbrauchs⸗ 
abgaben Auf Bier, obwohl Teichter zu bewerkſtelligen, 
ift öfters fchon bloß an der Schwierigkeit der Ausfuͤh⸗ 
rung gefcheitert; Umgehen der Eteuern und andere Uns 
terfchleife find dabei nicht zu vermeiden. Deßhalb find 
mehrere Vereinsſtaateit, wo foldye Art Steuern früher 
ebenfalls!’ beſtunden oder verſucht wurden, davon ganz 
abgegantzen, zu großem Wortheil des Verbrauchs wie 
ihrer geſammten Etzeuguns Noch ein anderer Unſtand 
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erſchmert die Gintährung. einer, allgemeinen Trankſtener 
auf Wein in Preußen, naͤmlich der zum Verbrauch ein- 
gehende nichtoereinständifche Mein. Das Geſetz des Zoll: 
herbandes unterſagt in feinem wohloerſtandenen Intereſſe 
ausdruͤcklich, daß eine bei ihrer Einfuhr einmal verzollte 
Waare ferner noch irgend einer iunern Verbrauchsabgabe 
unterworfen werde, da dieß ja, nichts Anderes wäre, als 
ein Zollaufichlag..zu Gunften des einen Vereindftaats.auf 
Koſten aller übrigen, alfo mit ben Grundfägen des Bundes 
and der gleichen Berechtigung alfer im Widerſpruch ſtuͤnde. 
Die fremden Weine duͤrften folglich night wie die vereins⸗ 
laͤndiſchen der allgemeinen Traukſtener unterliegen, was 
Abgefehen dayon, daß es ihnen eine ſcheinbare Bevorzugung 
‚geben wuͤrde, ſtrenge durchzufuͤhren unmdglic) iſt; denn 
ang ſo lange dürfte die. Steuer, ſollte fie uͤberhaupt Be⸗ 
Jang haben, vpau auslaͤndiſchen Weinen nicht erhoben 
werden, als deren Urſprung mit Gewißheit nachzuweiſen, 
was nur bis an die zweite Hand ausführbar erfcheiut 
und auch) bis dahin die Controle ungemein erfchweren und 
ven ganzen Weinhandel beläftigen müßte. — Es bleibt 
mithin. nichts Anderes uͤbrig, als daß. der Staatsſchatz 
zunaͤchſt im Intereſſe der preußiſchen Rheinlande und 
deren Winzer, ſodann aber auch in dem der gleichmaͤßi⸗ 
gen, Beftenerung und der Verkehrsfreiheit im Zollverein, 
bie. Moftfteuer gauz.. aufgipt und ſich ſouſtwie, wo es 
woth.thut, der Mittel ne ein folches Zi 
— zu koͤnnen. 

Wenn die verſchiedene Beſteuexung bie in Rebe ehene 
ben Erzeugniffe in ben früher bezüglich des Zolls, Ge: 
werhfleißes, Handels, abgefonderten deutſchen Staaten 
an ſich ganz natuͤrlich aus den ehemaligen Verhaͤltniſſen 
hervorgegangen iſt, ſo erſcheint ſie doch jetzt im Zollver⸗ 
eing wie durchaus BR und wpillkuͤrlich. . Depp, fie, iſt 
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nichts weniger als in ben Naturverhaͤltniſſen Deutfchlande 
begründet, welche vielmehr, Bei aller Mannichfaltigkeit der 
Erzeugung und Beſchaͤftigung, bei allem Wechfel vom 
Berg und Thal, Land und Waffer, Bodenfchägen und 
Kunfterzeugniffen, doch im wefentlichen zu gleichmäßig 
find und fich zu harmoniſch zu einem großen Ganzen 
vereinen, um auch nur entfernt irgend eine Berfchieden: 
heit in den Steuerfnftemen wuͤnſchenswerth zu machen, 
wie dieß wohl in den füblichen und ndrdlichen Theilen 
der Vereinigten Staaten Nordamerika's oder auch in 
Rußland der Kal fein koͤnnte. Oder liegt ed etwa in 
ber Natur der Dinge, daß Preußen feine Weinerzeugung 
und Tabaksfelder mit größeren Abgaben befchwert ats 
Bayern, daß diefes Malz höher befteuert als jenes? Der 
Natur nach follte e8 eher umgekehrt fein. Daher iſt es nicht 
bloß im Intereſſe, fondern auch durchaus in der Gewalt 
der Bereinsftaaten, ohne Benachtheiligung irgend eines 
Theils ein übereinftimmendes Steuerfoftem durchzuführen, 
das jede hemmende Beauffſichtigung und Beſchraͤnkung 
des innern Verkehrs ferner unndehig macht: nichts ſteht 
bem entgegen, wo nur der ernfte Wille da tft ſich zu 


vereinbaren. 


Indeſſen haͤngt die gleichmaͤßige Beſtenerung nicht 
allein von dem Einzelwillen ab; ſchon die Uebereinkunft 
wegen der gemeinſchaftlichen Verwaltung der Abgaben 
vom Ruͤbenzucker zeigt, daß im Weſen des Zollvereins 
eine innere Nothigung auf ſie hinwirkt. Bei ungehemm⸗ 
ter Entwickelung des Handelsbundes iſt mit Gewißheit 
der Zeitpunkt vorauszuſehen, wo fie unvermeidlich wird — 
eine Behauptung, deren Nichtigkeit zu bemeifen nicht 
eben viel Scharffinn erfordert. Es liegt, wie keinem 
aufmerkfamen Beobachter entgehen Fann, in der Natur 
bes deutfchen Zollverbandes, die Function eines Steuer⸗ 
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reglers für die Vereinsſtaaten zu 'Abernehmen. Unmits 
tefdar ſchon über den wichtigften Theil der Staatsein: 
Nafte beſtimmend, Abt er nothwendig auch auf die ganze 
Steuergeſetzgebung den entichtedenften Einfluß aus und 
muß fo, ebenfo gewiß alls Ruͤckſchritte von dem Geifte 
des Bundes ab uumdglich fcheinen, mehr und mehr, wenn 
auch Fehr allmaͤhlich, zu einem gleichen Finanzſyſteme 
inmechalb des Wereins hinfährem 

En ſehr gluͤcklicher Wrfland noch ımterftüßt eine 
ſPlche Entwickelimg. Derienige Bereinsfiaat nämlich, 
welcher fich im Allgemeinen des mildeften Abgabenſyſtems 
freut, hat, von andern Verhaͤltniſſen abgefehen, hin⸗ 
festlich der gefammten volkdwirthſchaftlichen Intereſſen 
vor den Übrigen natuͤrliche Vorzüge: nicht nur iſt die 
verhaͤltuißmaͤßig geringere Beſtenerung an und für fich 
eine Wohlthat für das Land, fondern fie wirft auch auf 
Ermäßigung des Arbeitslohns und der Waarenpreife ein, 
infoweit diefe in Geld, deffen Tauſchwerth fie allein 
fleigert, ausgedruͤckt werben, und verfchafft mithin Ge⸗ 
werben, Ackerbau nnd Handel jenes Staats große Vor⸗ 
theile in Benutzung ber durch den ganzen Verein erdffne- 
ten freien Concurrenz. Jede Erhöhung der Landesab- 
gaben "wirkt auf Verringerung des Tauſchwerths von 
Geld, auf Erhöhung ded Geldpreiſes vom Arbeitslohn 
und Lebensmitteln, erſchwert alfo die Eoncurrenz mit 
vem Auslande. Ein wenig belaftetes Land, wo erfte Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe und Lohn im Geldpreife billig flehen, hat 
unter fünft gleichen Umftänden entfchiedene Vorzuͤge vor 
jedem anbern, in welchem hohe Abgaben die Erzengniffe 
nnd Arbeit vertheuern. Es erklaͤrt fi) dadurch die merk: 
wuͤrdige Erfcheinung, daß hohe Landesabgaben, bie den 
"mittleren Durchſchnitt Überfleigen, in der Regel noch höhere _ 
hach fich ziehen, während geringe fich leicht noch mehr 
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verringern laten. Denn bei jenen finft das Geld, folglich 
auch die Schuldenlaft-an Werth; und man ift eher geneigt 
die Abgaben zu erhöhen, um den Werth ber. Schub. 
noch mehr herab zu druͤcken, als fie zu ermäßigen; indem 
aber ferner ber Geldpreis, ber Erzeugniſſe, ber Arbeit, 
ber Befoldungen, aller Verwaltungskoſten Reigt,, werden 
Exfparniffe immer. ſchwieriger, während bei dieffen das 
Umgekehrte ſtatt findet; ‚man iſt geneigt die Schaldenlaft 
zu verringern. und. Exfparniffe find: leicht möglich. - Ein 

Staat ſteht daun am Abgrunde des allgemeinen, Banker 
rots, wenn die Hoͤhe feiner Staatsſchuld es ihm unmdg⸗ 
lich macht, die zum Aeußerſten aufgetriebenen Landesab⸗ 
gaben irgendwie zu vermindern. In Holland vertheuern 
die hohen Abgahen Lebengmittel und Arbeit, doch bilden 
ſie ein Mittel, eine Zeit lang die unverhaͤltnißmaͤßige 
:Schuldenlaft zu tragen. Verminderte ed fie dergeſtalt, 
daß der Ausfall in. feinen Einkuͤnften größer wuͤrde ‚ale 
die möglichen Erfpamifje, fo wuͤrde das Deficit nicht 
nur bie Schuld vermehren, fondern diefe auch an Werth 
fleigen. Betruͤge die hollaͤndiſche Schuld gegenwärtig 
15 Procent des Landesvermoͤgens und es würden man 
durch Erniedrigung der Abgaben die Geldpreife ber 
Waaren, deö Lohns, des Grund und Bodens ıc. durch⸗ 
fohnittlich auf die Hälfte herabgebracht, fo bildete als? 
dann die Schuld 30 Procent der Landedcapitale — ein 
Verhaͤltniß, das unerträglich fein mınf, wenn das erftere 
fhon kaum zu ertragen war. Können aber die Abgaben 
‚vermindert werben ohne Schmälerung ber Einkünfte, fo 
ift dad nur von Vortheil und. ein Beweis, daß die Fi⸗ 
uanzlage des Staats. ficy befiert; denn fleige auch ber 
Werth der Schuld und aller Ausgaben, fo doch nicht 
minder ber Werth der Einnahmen. Es kommt alſo le⸗ 
diglich anf dag Verhältniß an, welches durch Abgabens 
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verminderung zwiſchen den Einkäuften und den Ausgaben 
entſteht. Die hohen brittiſchen Idile auf Getreide, Holg; 
Zucker ꝛc. nerthenern die Nahrungsmittel und verringern 
ben Tauſchwerth bes Geldes, alſo auch der Landesſchuld; 
man hat baher gefagt, fie ſeien vorläufig noch noth⸗ 
wendig, damit die. ungeheure Staatsſchuld England 
nicht erbpäde. Verhielte ed fi fo mit bem reichen 
Inſelreiche, fo märe es im. Vesriff bankerott zu machen; 
aber man hat dabei nur die eine Seite geſehen. Die 
Whigs „wollten allerbings bie Yhgaben vermindern, aber 
- um ein fehlerhaftes Syſtem zu. verbeſſern und dadurch 

die Staatseinkuͤnfte zu vermehren. Freilich wäre der 
Werth der Schuld, und ‚der Andgaben vermehrt worden, 
ah -eben fe. auch ber Perth, ber Einnahmen. Gie ber 
ab ichtigten durch die vorgeſchlggenen Maßregeln eine 
Menge wichtiger Vortheile zu gleicher Zeit zu erreichen; 
Vermehrung der Einkünfte und Verringerung der Aus: 
gaben, wohlfeiles Brod, niedrigere Waarenpreiſe, Befdr⸗ 
derung. der engliſchen Manufacturconcurrenz auf allen 
Märkten der Welt, Erſparniſſe an Vermaltungsfoften 
-jeder Art, die eben durch die niedrigern MWaarenpreife 
und dem hoͤhern Geldwerth moͤglich wurden. Die Ab⸗ 
gabenminderung iſt dann unter allen Umſtaͤnden am 
vortheilhafteſten, wenn ſie zu gleicher Zeit die Staats⸗ 
einkuͤnfte, ‚den Geldwerth und die Coucurrenzfaͤhigkeit 
der Landesgewerberzengniſſe erhöht. Nirgend aber kann 
ſie unter guͤnſtigern Verhaͤltniſſen ſtatt finden, als im 
deutſchen Zollverein, wegen der eigenthuͤmlichen Stel⸗ 
lung des einzelnen Staats zum ganzen Bunde. — 

Wenn ein Vereinsſtaat irgendwelche Abgabenmil⸗ 
derung eintreten läßt, fo kommt dieſe ihm nicht wur wie 
überall als ein erfpartes Landescgpitel zu gute, das 
nunmehr eine gewerbliche Anwendung fucht und den Verlag 
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und Wohlſtand des Lakdes mehtt, fonbern fie bringt feine 
Bewohner auch ummittelbar in ein gänftigeres Verhaͤltniß 
zu dem übrigen Vereinögebiete. Zugleich waͤchſt ber 
Werth feines Antheild an den gemeinfamen Vereinsein⸗ 
fünften in demfelben Maße, als durch innere Abgaben: 
milderung der Geldpreis ſteigt, alfo wirb bie Vermehrung 
ber Vereinseinkuͤnfte ihm von doppelten Mugen, Umgekehrt 
würde ihm ebenfo aus jeder Abgabenerhbhung unmittelbar 
ein zwiefacher Nachtheil erwächfen, nämlich ſowohl in 
Bezug auf ben eigenen Landesverlag als‘ In Bezug auf 
die Concurrenz im Verein, 'und auch die Vermehtung der 
gemeinfamen Zolleinkänfte ihm weniger voriheilhaft fett. 
Mit Einem Worte, die am wenigſten beftenertem Vereine: 
ſtaaten nehmen, ‚von den Übrigen Verhältniffen aAbgeſehen, 
die ginftigfte, die am meiften beftenerten die ungänftigfte 
Stellung in der dentfchen Handelsunion ein.‘ (Was, 
nebenbei bemerkt, wohl die Aufmerkſamkeit von’ Medien: 
burg, Hannover, den Hanfeftädten, Oldenburg, Holftein ꝛc. 
verdienen mbchte.) Da nun natürlich ſaͤmmtliche Ver⸗ 
einsſtaaten fi) beftreben eine moͤglichſt vortheilhafte 
Stellung hinſichtlich khrer Oekonomie ft Bunde zu der 
winnen, fo Farm 'man in Währheit fagen, es gehe aus 
der Natur des Zolverbandes eine unabweisbare Neigung 
hervor einerfeits auf Verminderung der Innern Abgaben 
in den einzelnen Staaten, andererfeits auf Vermehrung 
der ihnen gemeinfamen Einkünfte; was nichts anders 
beißt als: der Zollverein muß bei ungehemmter 
ruhiger Entwidelung zu einem gleichen Be 
ſteuerungs ſy ſtem der ihm angehdrigen Staaten 
fuͤhren. 

Auf das Beduͤrfniß dazu wird auch in dem neuen 
Vertrage vom 8 Mal 1841 hingewieſen. Artikel 2 hebt 
die binnenlaͤndiſchen Ausgleichungszollſtellen auf, und es 
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unterliegt in der Folge der Verkehr mit Hanbelögegen- 
fländen an’ den betreffenden Binnengraͤnzen Feiner weitern 
Brauffichtigumg als jener, die zum Behufe der Erhebung 
innerer Steuern in dem einen oder anderen Vereinsſtaate 
erfordertich iſt. Was letztere betrifft, heißt es im Arti⸗ 
kel 3, „ſo wird es auch ferner von allen Theilen als 
wuͤnſchenswerth anerfarint, hierin eine Uebereinſtimmung 
der Geſetzgebung und der Beſtenerungsfaͤtze in ihren Staa⸗ 
ten thunlichſt hergeſtellt zu ſehen, weßhalb ihr Beſtreben 
auf Herbeffuͤhrung einer ſolchen Gleichmaͤßigkeit, insbe⸗ 
fündere durch Vereinigung mehrerer Staaten zu gleichen 
Inneren Steuereinrichtungen, mit oder ohne Gemeinfchaft- 
Achkeit der Steutrerträge, gerichtet bleiben wird.” Bis 


bahin, wo dieß Ziel erreicht worden, ſollen hinſichtlich 


der vorbemerkten Stenern und des Verkehrs mit den 
davon betroffenen Gegenſtaͤnden unter den Vereinsſtaaten, 
zur Bermeidung der Nachtheile, welche aus einer Ver: 
ſchiedenartigkeit der inneren Steuerfnfteme überhaupt, 
und namentlich aus der Ungleichheit der Steuerfäße, 
ſowohl für die Producenten als für die Steuereinnahme 
der einzelnen Vereinsftaaten erwachfen koͤnnten, folgende 
Grumpdfäße in Anwendung kommen. Bon auslaͤnd i⸗ 
Then Erzeugniffen, die bereits die zollamtliche Be⸗ 
handlung bei einer Erhebungsbehdrbe des Bereins beftanden 
haben, darf Feine weitere Abgabe irgend einer Urt, ſei's 
für Rechnung des Staats oder fir Rechnung von Com⸗ 
munen und Corporationen erhoben werden; jeboh — 
was das Eingangsgut betrifft — mit Vorbehalt derjenigen 
innern Steuern, welche in einem Vereinsſtaate auf die 
weitere Verarbeitung oder auf anderweite Bereitungen 
aus folchen Erzengniſſen, ohne Unterfchied des ausländi- 
ſchen, tuläudifchen oder vereinslaͤndiſchen Urfprungs allge 
mein gelegt find. Bon vereinsländifchen Erzeug⸗ 





AR 


niffen, welche nur durch einen Vereinsſtaat tanfitien, 

um entweber ia einen aubern ober nach dem Auslanbe 
geführt zu werden, dürfen Feine innern Steuern erhoben 
werden. Jedem Vereinsſtaate bleibt es zwar freigeſtellt, 
die auf der Hervorbringung, der Zubereitung ober dem 
Verbrauche von Erzeugniffen ruhenden innern Steuern 
beizubehalten, zu verändern ober aufzuheben, fo wie neue 
Steuern diefer Art einzuführen; jedoch follen dergleichen 
Abgaben für jeßt nur auf folgende inländifche und gleiche 
namige vereindländifche Erzeugniffe: Braumtwein, Bier, 
Eſſig, Malz, Wein, Moſt, Cider Obſtwein), Tabal 
Mehl und andere Muͤhlenfabricate, Backwaaren, Fleiſch 
und Fett gelegt werden duͤrfen; auch wird man ſich, fp 
weit ndthig, über beſtimmte Saͤtze verflänbigen, ‚Deren 
Betrag bei Abmeſſung der. Steuern nicht Überfchritten 
werben fol, Bei allen diefen Abgaben wird gegenfeitige 
GSleichmäßigkeit der Behanblung dergeftalt flattfinden, 
daß das Erzeugniß eined andern Vereinsſtaats unter 
feinem Vorwande höher oder in läftigerer Weife als das 
inländifche oder ald bad Erzeuguiß. der übrigen Vereins: 
ftaaten befteuert werden darf: wenn alfo Vereinsflanten 
yon einem inländifchen Erzeugniffe Feine innere Steuer 
erheben, dürfen fie auch das gleiche vereinsländifche. nicht 
befteuern; *) wo die Steuer bei dem Kaufe oder Verkaufe 
oder bei der Verzehrung erhoben wird, darf fie von den 
aus andern Vereinsftaaten berrührenden Erzeugniffen der 


*) Ausnahmsweiſe foll den keinen Wein erzeugenden Vereins⸗ 
fiaaten freiftehen, eine Abgabe von dem vereinsländifchen 
Weine nad den befonders getroffenen Verabredungen zu 
erheben. ine gar kleinliche Beftimmung, nur dadurch 
erflärlich, daß Preußen noch immer nicht zu dem Entfchluffe 
kommen kann, die ne m vi. — jener — 
aufageben. 
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maͤmlichen Gattung nur in gleicher Weiſt geforbert werden, 
fann dagegen von den nad) anbern Vereinsſtaaten übers 
‚gehenden Gegenftänden unerhoben bleiben oder ganz oder 
theilweiſe zurädigegeben werden; wo bie Steuer auf Her: 
vorbringung oder Zubereitung liegt, Tann ihr gefeglicher 
Berrag bei der Einfuhr des Gegenflandes aus andern 
Vereinsftaaten voll erhoben und bei der Ausfuhr nach 
diefen Staaten theilmelfe oder bis zum vollen Betrage 
 ztrtikcferflattet werden; fo weit zwiſchen mehreren Vereins 
ſtaaten eine Bereinigung zu gleichen Steuereinrichtungen 
befteht, werden fie in Anfehung der Befngniß, die bes 
treffenden Steuern gleichmäßig auch von vereinsländifchen 
Erzengni fr zu erheben, als ein Ganzes betrachtet. In 
der Regel [OH die Erhebung der Innern Steuern von ben 
bamit betroffenen vereinslaͤndiſchen Gegenftänden in dem 
Lande des Beſtimmungsorts fattfinden, infofern fte nicht, 
nach befondern Vereinbarungen, entweder durch gemein- 
ſchaftliche Hebeſtellen an dent Binnengränzen ober im 
Lande der Verſendung für Rechnung des abgabeberech- 
tigten Staats erfolät; auch follen die zur Sicherung der 
Stenererhebung erforderlichen Maßnahmen, :fo weit fie die 
bei ver Verfendung and einen Vereinsſtaat im den andern 
einzuhaltenden Straßen: und Eontroken betreffen, auf eine 
ben Verkehr midglichft wenig befſchraͤnkende Weiſe verabredet 
werden. Die Erhebung von Abgaben fuͤr Rechnung von 
Eommunen ober Corporationen, ſei es durch Zuſchlaͤge 
zu’ ben Staatsſteuern oder für ſich beſtehend, ſoll nur 
für- Grgenflände, die zur drtlichen Conſumtion beflimmt 
frid Tabak jedoch überall ausgenommen), nach ben beß- 
halb getroffenen befondern Vereinbarungen bewilligt werben, 
und dabei dieſelben Grundfäge wie bei den — 
in Anwendung kommen. 

Niemand wird zoͤgern anzuerkennen, vo in obihen 
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Beſtimmungen fich ein bebeutenber Fortſchritt kund gibt. 
Obſchon das Beduͤrfniß eines gleihmäßigern Steuerweſens 
nur ausgeſprochen, nicht aber durchgefuͤhrt worden iſt, 
alſo die Ausgleichungsſteuern nicht eigentlich wegfallen, 
ſondern nur auf zweckmaͤßigere Weiſe erhoben werben, 
fo ift Doch ohne Zweifel der Weg betreten und gelichtet 
worden, der dem gebachten Ziele zufuͤhrt. Nicht bloß 
verfchwinden damit die leßten, dem innern Verkehr fo 
unbequemen Zolllinien innerhalb des Vereins, fondern bie 
einzelnen Staaten koͤnnen jetzt auch mit größerer Freiheit 
und nad) den Umfländen zweckmaͤßige Veränderungen und 
Vereinbarungen hinfichtlich ihres Steuerwefens treffen — 
noch einen Schritt weiter, und des Zollverein erfreut ſich 
in Betreff der erwähnten Erzeugnifle eines genteinfomen 
Abgabenſyſtems. 

Der dritte Punkt, über welchen der Verlaͤngerungs⸗ 
vertrag vom 8 Mai Neues beftimmt, betrifft die Ver⸗ 
theilung ber Vereindzolleinnahmen. Bisher wurden bie 
Eingangs =, Durchfuhr = und Ausfuhrzdlle zuſammen, 
nach Abzug ber Graͤnzbewachungs⸗ und Hebekoften, untex 
den fämmtlichen Vereinsſtaaten nach ihrer Bevdlferung 
vertheilt; nur bie freie Stadt Frankfurt genoß wegen 
ihres ſtarken Verbrauchs an zollpflichtigen Waaren einen 
etwad groͤßern Autheil, und Preußen empfing wegen 
feiner befonders hohen Durcchfuhrzölle in dem Gebiete 
dftlich der Dver und wegen feines Rechts an den Weſer⸗ 
zölen ein Präcipuum von 300,000 Thalern aus der 
Vereinsoaſſe. Das Priucip der Mertheilung der gemeins 
ſchaftlichen Einkünfte wach der Kopfzahl ift das natur 
liche, auch das einfachfie, Billigfte, dad am meiften 
aufprechende; es bildet eine der wefentlichen Grundlagen 
bes Zollverbandes, eine der ficherfien Garantien für die 
gleiche Berechtigung, von ber nicht abgewichen werben 
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kann, ohne das Vand zu ſchwaͤchen, welches bie Vereius⸗ 
ſtagaten aneinander knuͤpft; jedes andere, den einen oder 


andern Staat, begimfigsude. widerſpricht, auch wenn es 
ſich von der Form eines Tributs noch fo entfernt hielt, 


dem Geiſte des Bundes und lockert dad gemeinſame 


Sutereſſe. Dennoch mußte um feine Aufrechthaltung am 
meiften und bartmädigfien ‚auf. dem leiten Vereindtage 
gekaͤmpft werben. In der That: bat der Zollverband, 
die Gemeinſchaftlichkeit feinex Einnahmen, fehr verfchieben 
und mehn ober minder günflig auf die Finauzen ber 
einzelnen Staaten eingewirft: Preußen weist beträchtliche 
Verluſte an feinen Zolleinfünften nah, während ale 
Ährigen Staaten daran gewonnen haben. Es fragt ſich 
aber. noch, ab dieſe Verschiedenheit ihren Grund in jenem 
Principe ober auch davon ganz unabhängige Urfachen 
babe Meiner Meinung nach iſt letzteres der Zall, doch 
in der, bedingten Weile, daß alle obwaltenden Urſachen 
mehr und mehr bei ber Entwickelung bes Zollvereind 


dverſchwinden muͤſſen; daß es mithin auf dieſe ankommt 


und darum ſchon von jenem Principe, als ihr förderlich, 
im sigenen JIntereſſe Preußens nicht abgewichen werben 
darf. Ehe ich näher auf die Frage ‚eingebe, wil ich 
einen Mangel, des biäherigen Einflema hervotheben, beffen 
Abhuͤlfe ſchon etwas zu einer. gleicheren Vorthailhaftigkeit 
beitragen wird: diejenigen Vereinsſtaaten naͤmlich, welche 
gar. Mine. oder nr geriage Graͤnzgebiete zu bewachen 
haben. wie die thuͤringiſchen Länder, Naffau, Heſſen⸗ 
Dasmfadt, Wärtemberg, ſtehen fich im Allgemeinen befler 
als Diejenigen, melde wie Preußen, Bayern, Boden eig 
langes Graͤuzgebiet file den Verein. zu beſetzen haben, 
weil die ſaͤmmtlichen Koſten für das ‚Geben. und den 
Schup der Zölle in erfler und zweiter Linie mehr betragen 
als dar Uehereinkunft nach verguͤtet werben Mine bag 
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ganze Donanenweſen und bie gefamitite Zollverwaltümg 
umfaflende feſte Ordnung wird um fo noͤthiger, als ber 
Zollverein binnen Turzem feine natuͤrliche Gränze an der 
Nordfee erreichen muß und bier Träftige Anſtalten gegen 
den Schmuggel erforderlich find; das Ganze follte der 
Leitung einer Eentralbehdrde des Bereins untergeben ſein 
und alle und jede im Intereſſe des Zollvereins gemachten 
Ausgaben von den gemeinſchaftlichen Einkuͤnften vor deren 
Vertheilung nach der Kopfzahl abgezogen werden. 

Die preußiſchen Zollliſten beweiſen unwiderlegbar, 
daß die Zolleinkuͤnfte Preußens vor Abſchluß des großen 
Verbandes von Jahr zu Fahr bedeutehd legen, der 
inländifche Verbrauch alfo in gleichem Maße wuchs; daß 
nad) Zufammentritt des Vereins der an Preußen fallende 
Antheil der gemeinfchaftlichen Einnahme ſich weit geringer 
als früher die eigene Einnahınd Keransftellte, obwohl ber 
Verbrauch im Inlande wie früher zunahm; daß‘ endlid) 
zwar diefer Antheil ebenfalls von Jahr zu Jahr gewachſen 
ift und auch bereitd den Stand der Einfünfte zur Zeit des 
Anfchluffes weit überragt, daß aber das Steigen biefes 
Antheils an der Zollsereinseinnahme in einem geringern 
Verhältniffe vor fi) geht als ehemals das ber eigenen 
Einnahme, Preußen alſo fortdauernd eine Einduße erleis 
det, indem die Zunahme feines Verbrauchs an fleners 


pflichtigen Waaren :fich Über den ganzen Iollderein, der 


im Allgemeinen weniger verzehren fol, nach bem geltenden 
Theilungsprincipe gleichmaͤßig vertheilt. Dagegen haben 
die Äbrigen Vereinsfiaaten in ihren Zolleinfünften durch 
den Verband außerordentlich gewonnen, fo daß fie. dadurch 
zum Theil in Stand geſetzt wurden die innern Landes⸗ 
abgaben zu vermindern, was ihre Angehdͤrigen bei dei 
freien Eoneurrenz aller Erzeugniffe im Zollverein den 
preußiſchen gegenäber in die guͤnſtigſte Stelung Bringt. 
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Das Mißverhaͤltniß zwifchen der Einbuße auf der einen 
and dem Gewinn auf der andern Seite fleigt noch da⸗ 
durch, daß Preußen in feiner Stellung als europdifche 
Großmacht, die zu jeder Stunde über ein zahlreiches 
Heer gebiete, höhere innere Abgaben aufzulegen fich ver: 
Anlaßt ſah als die Übrigen Vereinsſtaaten, fo daß fich 
in dieſen durchfchnittlich die Preife der Lebensbeduͤrfniſſe 
geringer, ‘der. Geldwerth aber höher herausftellt als in 
Preußen, alfo jede Erhöhung der allgemeinen Zolleinnahme 
für fie auch noch einen verhältnißmäßig höhern Werth 
darſtellt. 

Auf dieſe Thatſachen ſich ſtuͤtzend, forderte Preußen 
eine Abaͤnderung des bisherigen Steuervertheilungsprin⸗ 
cips zu ſeinen Gunſten. Es ſuchte ſeine Einbuße auf 
den Nachweis zuruͤckzufuͤhren, daß der Verbrauch an 
zollpflichtigen Waaren in feinen Landen größer fei als in 
dem übrigen Bereinögebiete ; daß ed alfo zu den Zoll: 
einnahmen bes Vereines, die von den Conſumenten getragen 
werden, verhältnißmäßig mehr beifteure als die andern 
Staaten, ihm folglich audy rechtlich ein größerer Antheil 
heran zuftche. Man Lönnte gegen die Richtigkeit des 
Schluſſes nichts einwenden als nur höhere Ruͤckſichten zur 
Verhütung .der Nachtheile, welche aus der Aenderung bes 
natärlichen Theilungsprincipes fließen würden, wenn es 
möglich waͤre, jenen Nachweis über jeden Zweifel ficher 
zu führen, Möglich, daß ber eine DVereinsftaat verhält- 
nißmaͤßig weniger verbraucht, alfo auch weniger beifteuert 
ald der andere; aber diefen Uebelftand muß man auf 
eine Weiſe zu beſeitigen ſuchen, welche die Grundlagen 
des Zollvereines ſelbſt nicht antaſtet, wenn dieſer uͤber⸗ 
haupt beſtehen ſoll — und es gibt Mittel dazu. Und 
ſollten Sachſen, Baden, Darmſtadt und noch andere 
kleinere Vereinsſtaaten nicht verhaͤltnißmaͤßig eben fo viel 

Söften, der deutſche Zollverein, 12 
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om fleuerpflichtigen Waaren verbrauchen als Preußen? 
Freilich ift nicht zu bezweifeln, daB dieſes weten ſeiner 
nähern Lage zur See und der id ihm vorherrſcheuben 
Lebensweife an einigen Colonialwaaren, Rum, JZucket, 
Thee, fremden Weinen, Tabak nnd Seeprobucten mehr 
verbraucht als die meiften andern Vereinsſtaaten; allekn 
wollte man ihm, wie es beantragte, in einigen diefer 
Artikel eine Befondere Abgabe zugeftehen, fo hätten 3.8. 
die fädlichen Vereinsſtaaten gleichfalld das Recht, im 
andern Artikeln, bie fie amı mekſten verbrauchen, vole 
franzoͤſiſche oder ſchweizeriſche Erzeugniffe, auch filt fich 
befondere Verbrauchsfteuern: in Anſpruch zu nehmen. 
So würden eben den allgemeinen Zöllen eitie Menge 
Einzelabgaben wieder erflehen und der Zoffverband dert 
ehemaligen Zuftande, d. h. feiner Ahflöfung entgehen: 
ſchreiten. Man kann ed nicht dringend genug twieber- 
holen, jeder Schritt ruͤckwaͤrts führt Deutſchland zu 
Verwirrung und Unheil. Das oberfte Gebot dB Gemein⸗ 
wohls ruft uns laut zu: vorwärts! und nur ihm gefolgt, 
und jene Verſchiedenheiten werben fich von felbft aus⸗ 
gleichen. Zwei @reigniffe, benen wir entgegenfehen, 
werben darauf Träftig einwirken: ich meine den Atrfchluß 
Medienburgs, Hannovers, der Hanfeftädte an ben Zolls 
verein, und daB Zuſtandekommen der deutſchen Eifen: 
bahnlinien. Ale jene Staaten berühren das deutſche 
Meer, und ihr Verbrauch an Eolonial = und Seeerzeug⸗ 
niffen und an fremden Weinen ſteht dem Preußens min⸗ 
deſtens nicht nach; alfo wuͤrde Das von dieſem darin 
behauptete Mißverhaͤltniß durch deren Anſchluß unmittelbar 
vermindert werden. Die Eifenbahrien, die ſich raſch 
verbeffernden und vermehrenden Transportikirtel werdeun 
das Uebrige thun. Eiſenbahnen nähern das Binneuland 
dert Meere, die Häfen den entfernteften Märkten, alle 
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Produete der Ste’ und ferner Zonen bezieht man auf 

ihnen überall faft mit derſelben Leichtigkeit — mehr und 

fi der Verbrauch in ein gleiches Verhältniß. 

Abſt hat in dieſer Hinſicht ſchlagende Erfahrungen 
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meiften verbraucht, fo erfreut es fi) auch der günftigften 
Rage, vorgefchrittener Manufacturen und des ausgedehns 
teften Handels. Waͤr's nun billig, wenn ein Vereinsſtaat 
zu den Vortheilen, die ihm aus feiner fchwungreichern 
Induſtrie und ſeinem bluͤhendern Handel erwachſen, auch 
noch einen groͤßern Antheil von den gemeinſchaftlichen 
Einkuͤnften beifuͤgen wollte? 

Daß Preußen uͤbrigens ſeine Einbuße nicht allein 
ſeinem groͤßern Verbrauche beimeſſen duͤrfe, geht aus 
Folgendem klar hervor. Durch Abſchluß des großen 
Verbandes erſparte es zwar die Beſetzung ausgedehnter 
Graͤnzen, viele Koſten und Kraͤfte; aber es verlor dagegen 
alle die Abgaben, welche es fruͤher von den Erzeugniſſen 
der übrigen Vereinslande bei deren Ein- oder bei deren 
Durdyfuhr, fo wie von den fremden Waaren, die durd) 
Preußen in die übrigen Vereindlande gingen, erhoben 
hatte. Diefer beträchtliche Verluft nun ift dem preußi- 
ſchen Schage an Zoͤllen unmittelbar nicht erſetzt worden. 
Die andern Vereinsftaaten verloren allerdings auch, da 
die innern deutfchen Zollſchranken fielen und nad). der 
äußern Gränze verlegt wurden, an Eingangs = und 
Durchgangszöllen, jedoch in weit geringerem Maße, da 
diefe niedrig waren und nicht viel mehr eingebracht hatten 
als die Bewachung der unverhältnißmäßig ausgedehnten 
Gränzen gefoftet. Diefen Verluſt erfeßten aber ihrem 
Schage mehrfach die Abgaben, welche jet nach dem 
viel höhern preußifchen Tarife auf der Mauth entrichtet 
werden mußten. Sie wurden durch den Zollverein höher 
befteuert, Kaffee, Zuder, Reis, Tabak, Meine, alle Stoffe 
fliegen im Preiſe: natürlich, daß diefe höhern Abgaben 
fi) auch in der Staatöcaffe fuͤhlbar machen mußten. 
Preußen hingegen ward durch den Zollverein niedriger 
befteuert. als früher, und zwar um ben Betrag ber — 
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die vordem auf der Einfuhr vereinsländifcher Erzeugniffe 
und auf der Ausfuhr Inländifcher dahin ruhten: natürlich, 
daß ſich ‚auch dieß dem Schage fühlbar machte. Auf 
der einen Seite war bie Bevdlkerung beſchwert worden zu 
Gunſten, auf der andern war fie erleichtert worden zum 
Nachtheil der Staatscaffen. Ein anderes Refultat war 
— ten. Merkwuͤrdig genug, daß die 
Birfungen des Zollvereins nach innen 

f ungeheure Erſparniſſe an Bewa⸗ 

Vortheil des geſammten Vaterlands 

zweitens auf eine Milderung und 

hiedenen Abgaben! Jetzt aber, wo 

en, dort die Laſten uͤberwunden, wo 

ime, welche der Zollverband barg, 

en aufzufprießen beginnen — jeßt 

daran denken noch einmal an den 

n zu ‚rütteln. Hoffen wir, daß 

wie das Intereſſe des Zollvereines 
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Was nun die Tünftige Verteilung der in die Ge: 
meinfchaft fallenden Abgaben betrifft, fo fest Artikel 7 
des neuen Vertrags folgendes darüber fefl. 1) Der 
Ertrag der Eingangsabgaben wird nad) Abzug a) der 
Koften, welche an den gegen das Ausland gelegenen 
Sränzen und in dem Gränzbezirfe für den Schuß und 

rlih find, b) der Rüde 
ebungen, c) der auf dem 
licher DVerabredungen er⸗ 
Ermäßigungen, zwifchen 
ch dem Verhältniffe der 
dem Geſammtvereln ſich 
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befinden, vertheilt. 2 Der, Ertrag. her Jus⸗ und Durch: 
gangsabgaben wird a) fo weit fie bei den Heheftellen in 
den dftlichen Provinzen des Königreichs Preußen (alfo, 
mit Ausnahme der Provinzen Weſtphalen und Rheins . 
land), im Koͤnigreich Sachſen und im Ögbiete Des thuͤ⸗ 
ringiſchen Zoll- und Handelsvereins eingehen, zwiſchen 
dieſen Staaten nach dem von ihnen zu gerabredenben 
Theilungefuße, Dagegen b) fo weit diefelben bei den Hebes 





* mongp: bie weſchiche fuͤr firh datſelbe Priucip qu⸗ 
wendat, die oͤſtliche dagegen noch einen Theilungsfuß 
yexabreden will, indeß auch wohl auf die. Kopfzahl zuruͤck⸗ 
kommen wird. Dieſe Trennung, durchaus nicht im Geiſt⸗ 
des Zallverbandes und noch weniger in der Hoffnung 
feines Fortſchrittes erbacht, iſt ein blofed Experiment 
und als Ausweg zur Vermittlung der preußifchen For⸗ 
berungen unb des natürlichen Theilungsprincips. auöges 
funden. Preußen hofft durch diefelbe, ungeachtet es 
ſelbſtregend damit auf feine frühere. Vormegnahme von 
300,000 Thalern aus den Vereinseinkänften verzichtet 
bat, einen größern Autheil an diefem zu erzielen. Wie 
* hinſi ichtlich der Ausgangsabgaben geſchehen koͤnne, 
üft nicht wohl abzuſehen in Betracht der ruſſiſchen Graͤnz⸗ 
reichifchen Schutzſyſtems; — nament- 
alle unfere ehemaligen Abzugscandle 
hrt auch unfern dftlichen Durchfuhrs 
8 zuruͤck. Doc) dürfte fi) die Gi:- 
Hälfte an Durchgangsabgaben vers 
fiellen als die der weftlichen, weniger 
8 größern Zranfithanbels, obwohl fie 
seichfel, den Niemen und bie preußis 
ſchen Sechäfen. umfaßt, als weil in ihr die Tranfi tzölle 
durchſchnittlich weit höher geſtellt find, als in der weit: 
lichen Hälfte, Möglich auch, daß die. vielen Eiſen— 
bahnen, welche in Brandenburg und. Sachfen. theild aus⸗ 
geführg, theils noch im Werk find und ſich bald nach 
—— Stettin, Breslau, Böhmen, Mähren und 
rn auäbehnen, werden, den Öftlichen Tranfithandel 
Kch en. Indeß muß die Erfahrung. erfl lehren, oh 
Preußen unter ben obwaltenden Graͤnzverhaͤltniſſen bie 
ermarteien Voprtheile aud der Spaltung ber Vereinding 
texelſen in einem, wichtigen Stuͤcke ziehen, werde. Und 
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träfen fie ein, würden fie bie Nachtheile diefer Scheis 
dung oder auch nur die Nachtheile der hohen dftlichen - 
Durchfuhrzölfe, worauf'fie fich ftäßt, aufwiegen? Wenn 
endlich die norddeutfchen Staaten an der Elbe, Wefer 
und am deutfchen Meere fich dem Zollvereine anfchließen, 
zu welcher Hälfte follen fie alsdann zählen, oder follen fie 
etwa hinfichtlid der Aus- und Durchgangsfteuern noch) 
eine dritte Abtheilung für fih in dem Handelsbunde 
bilden? Daß man doch niemals von den Grundlagen 
des deutſchen Zollverbandes einen Schritt abweichen 
möchte! 

Warum die beliebte Scheidung des Verbands in 
zwei Hälften noch befonders beklagt werden muß, ift 
der Umftand, daß fie den Zollverein.hindert fein Syſtem 
binfichtlich des gefammten Tranfithandels zu vereinfachen 
und zu vervollftändigen. Unfer Durchfuhrzoll⸗Tarif gleicht 
einer Mufterfarte, bildet eine wahre Confuflon; und es 
erfehien nöthig darin endlich zu feften Grundfägen durch: 
zudringen. Statt ſich im Fleinlichen Vortheilscafeul gegen: 
einander umher zu winden, hätte man lieber die große 
gemeinfame Aufgabe feft im Uuge behalten folen. Denn 
Deutfchland hat wegen feiner Lage im Herzen Europa’s 
ein bedeutendes Intereſſe am Durchfuhrhandel. Groß: 
britannien, Sfandinavien, die drei füdenropäifchen Halb: 
infeln Tennen diefen Faum mehr als dem Namen nad). 
Dagegen find Frankreich und Rußland auf beiden Seiten 
unfere Nebenbuhler — beide geben ſich alle Mühe, ven 
Tranfit an fi) zu ziehen, jenes feit langer Zeit, dieß 
befonders feit Einem Decennium mit viel Gluͤck — beide 
bieten vor uns den Vortheil der Einheit. Es handelt 
fi) um die Gersinnung des Vekehrs zwifchen dem Nor: 
den und Süden von Europa, zwifchen der Oſtſee und 
Nordfee einer: und dem mittelländifchen und fchwarzen 


+. 
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Meere andererſeits, zwifchen dem Norbweften Europa’s 
und dem Drient, ja felbft dem mittlern Aſien — alfo 
gewiß um einen hohen Preis, wohl eines Heinen Opfers 
werth. Mir Fonnen unfern Durchfuhrhandel nur be: 
gänftigen, 1) durch Herftellung wirkfamfter Verbindungs- 
wege in den‘ großen Handelsrichtungen; 2) durch Ein: 
heit im Zollwefen; 3) durd) einen zweckmaͤßigen Tranſit⸗ 
zolltarif. Gottlob! zu der Einficht find wir gekommen, 
daß bie vor zwei Sahren in Vorfchlag gebrachte Eifen: 
bahn von Danzig nach der fchlefifch = dfterreichifchen 
Gränze bente nicht mehr eine Chimäre genannt werden 


kann, wie es damals gefchah; gewiß nicht unfere ges 
druͤckten Oftprovinzen, Rußland allein konnte wünfchen, 


daß jener Vorſchlag wirklich eine Chimäre bleibe und 
wir ruhig, die Hände im Schooße, dem zuſchauten, was 


es jenſeits der Graͤnze ausführt. Eine eiſerne Doppel⸗ 


bahn von Danzig, Stettin und Konigsberg über Bres⸗ 


lau nach Olmüß und Wien, und eine andere von Ham: 


burg über Leipzig, Dresden und Prag eben dahin, und die 
Sortfeßung derfelben nach) Trieft und nach der Wallachei — 
das’ wird beilduffg, wie man endlich einzufehen beginnt, 
die befte Antwort. auf die jenfeitigen Maßnahmen und 
das verfuchte Trockenlegen unferer Ströme fein, fo wie 
auf die perfiden Einflüfterungen derjenigen, welche nicht 
nachlaſſen uns allerwegen, felbft durch die deutfche Preffe, 
übel zu berathen, um und zu theilen, zu fchwächen und 
endlich zu beherrfchen, wie meiland Polen. Die Nach⸗ 
barn willen recht gut, daB Deutfchland nur fo lange 
ſchwach ift, als feine einzelnen Kreife fich im Gegenſatze 
zu einander fühlen, ven fie daher um keinen Preis ſich 
der höhern Volkseinheit moͤchten unterordnen ſehen, aber 
ſtark genug, um ihnen zugleich‘ die Spike zu bieten, 


wenn Defterreih, "Preußen, alle deutſchen Staaten zu⸗ 


[ 
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ſammen ſtehen und, ienes, Bergnfitfein auch In und, erftarke, 
- beffen ſich der Frauzeſe, Engländer, Ruge- erfreut, das 
Berynotſein, daß die Deutſchen nach außen nur. ein ges 
meinfames Nationalintereſſe haben, vor dem Ännere Ger 
aenfellungen, Parteinugen,. welcher Ars. auch, zufuͤck⸗ 
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eiche Soſtem H verheſſern, wodurch Aber Jahr und 
Log ohne Zieifel und große Portheile erwachſen wur⸗ 


den, fpaltet man licher ein wichtiges. Intexeſſe des Zoll: 
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leben ja einer feiner Hauptzwecke iſt, von der allergroͤßten 
Wichtigkeit, und gewiß wird man allgemein mit lebhaf⸗ 
tem Bedauern ſehen, daß auch) in dem neuen. Vertrage 
feine Ruͤckſicht darauf genommen worden. Das hohe 
Briefporto, überhaupt das ganze Poftregal, wie es heute 
noch audgeäbt wird, hängt fich mit bleiernen Flügeln 
an den aufftrebenden deutfchen Handel, und wo irgend 
in der Verwaltung, fo thun hier durchgreifende Refor- 
men noth. England ift mit glänzendem Beiſpiel voran⸗ 
gegangen; je mehr wir ihm in den Verbefferungen zu 
folgen zögern, in deſto größeren Nachtheil kommt unfere 
Handelöwelt gegen das Ausland. Das Bedirfniß en 
allgemein gefühlt und als zeitgemäß ausgefprochen., 
barf auch dem Staatömanne nicht der Muth fehlen = 
entgegen zu kommen. Nichts ift dabei zu verlieren, viel 
für die Volkswirthfchaft zu gewinnen — jede wahre Vers 
befferung trägt goldene Früchte, Alles was der einzelne 
deutfche Staat darin thun Fann, bleibt Stüdwerf; Zu: 
fammenwirfen ift ndthig; und auch hier kdmmt das für 
den Zollverein fo wichtige Princip einer gleichmäßigen 
Befteuerung in Betracht. Welchen Gewinn würde der 
beutfche Handel daraus ziehen, wenn der Zollverein fi ch 
eines gleichen wohlgeordneten Poſtweſens mit billigen 
Portoſaͤtzen erfreute! Doch gingen auch gleiche Vortheile 
daraus hervor fuͤr Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur, fuͤr alle 
geiſtigen Kraͤfte — um nur Eins hervor zu heben: die 
Maſſt ſchlechter Winkelblaͤtter wuͤrde einer groͤßern An⸗ 
zahl gediegener Zeitſchriften Platz machen, die jetzt wegen 
des hohen Porto's nicht aufkommen koͤnnen. Unverkenn⸗ 
bar alſo gehoͤrt zu den wichtigern Aufgaben des deutſchen 
Zollvereins auch die: Einigung im Poſtweſen und in den 
Grundſatzen herzuſtellen, welche dem geſammten Trans⸗ 
portibefen a Grunde liegen. Ebenfo vermißt man uns 


— 
gern jede Vereinbarung uͤber ein Wereinspatentgefet, 
das ein fo wichtiges als ndthiges Reizmittel bildet 
für ben Erfindungsgeift und den Gewerbfleiß. 


Fünftes Eapitel. 
Die Stellung des Dsilvereins zu Oeſterreich; Ausficht und 
Mittel zur Annäherung beider Handelskörper. 


Wie geläufig unferer Zeit auch bie irennende Be: 
zelchnug „Nord- und Suͤddeutſchland“ geworden, fo 
wenig ift Doch bee Wegriff klar, den fie damit verbindet. 
In dem gewoͤhnlichen Sinne, nuͤmlich auf Stammesver⸗ 
ſchiedenheit bezogen, it” fie nicht wohl zu rechtfertigen. 
Denn fie entſptingt geraͤde aus dem’ Verwachſen der deut⸗ 
ſchen Volksſtaͤmme, aus dem Erbleichen der alten grellen 
Unterſchiede, inſofern ſolche ſich feindſelig gegeneinander 
verhielten, das. nur noch das dunkle Gefuͤhl einer Haupt: 
verſchiedenheit zwiſchen dem Norden und Suͤden, aber 
ohne ſolche feſte Graͤnzen, wie die deutſchen Staͤmme 
ſprachlich fie haben, im Bewußtſein unſeres Volkes zu⸗ 
ruͤckgelaſſen hat. Die Mundarten bilden das vorzuͤg⸗ 
lichſte Erkennungszeichen unſerer Volksſtaͤmme; eben dar⸗ 
um koͤnnen fie. nicht die Marklinie zwiſchen dem deut⸗ 
fen Süden und dem deutfihen Norden bezeichnen. 
Zwar’ zerfallen fie Im Allgemeinen in die platten oder 


. niederbeutfchen und in die oberbeutfchen Mundarten, 


nach dem Hauptmerkmale, daß jene die fogenannte Ver: 
fhiebung der Mitlaute, welche die deutſche Sprache vor 
alfen andern indogermaniſchen auszeichnet, nur einmal, 
diefe Hingegen weimal mehr oder weniger dur chgefuͤhrt 
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eihen; ) und man kann in Bezig darauf, fo wie in 
* auf Lage und akioerbäteniie Ydiorn 8 Nieder⸗ 
und Oberdeutfchland ziemlich ſcharf bon’ 'eihander treu⸗ 
nen, welche richtige Unterfcheidung denn auch volkoͤmaͤßig 
ift, namentlih in Weſtphalen, Oftphalen und Nieder- 
land, wo man immer nur von Nieder und Oberdeutſch⸗ 


land, nie aber von Nord⸗ und Silppeutfchland fpricht. 


*) Diefe Innere Bewegung der Millauter nach Gefegen, fo wie 
die kbenſo beftimmiten umlautenden Reihen hinifichtlich der 
Selftlauter heben fämmtliche germanifhe Sprachen auf 
charakteriſtiſche Welle vor Allen verwandten hervor. Die ein: 
malige Verſchiebung der Selbſtlauter hat in allen germa⸗ 
uifhen Sprachen, fo weit uns Mefte daraus vorkiegen, im 
Gothiſchen, Altſaͤchſiſchen, Augelſächuſchen, Altnordiſchen 
ſtatt gefunden. p fgman vergleiche pellis, pes, potop. 
zeodw mit den germaniſchen — dafür); b= p (ide, 
xavvaßes); f = b (fagus, frangere, fremere); k—=h 
(corna, eälamus); g=ktkehu); h=% (höstis, hortus); 
d =.t(decem); t— th (tegere) u. ff. MWaͤhrend fi 
nun das Plattdeutiche, Friefiſche, Daͤniſche, Schwediſche mit 
der einmaligen Varſchiebung begwägtan, und in. dieſer Hüg 

fiht völlige Uebereinſtimmung unter ihnen h t findet, wie; 
derholten bie oberdeutfhen Mundarten biefelde, wie wenn 
beweglicher, und bei allen fonftigen Ruͤancirungln vildet dieſe 
ihnen gemeinſame Eigenthuͤmlichkeit ihre nähere Verwundt⸗ 
ſchaft. Dieſe zweite Verſchiebung faͤllt in die geſchichtucht 
Beit; Tann mau auch den Zeitpunkt und die Umſtaͤnde, me 
ter welchen fie vor ſich ging, nicht genau angeben, fo. ugif 
man gewiß, Daß. einzelne oberdeutiche Mundarten, wie bie 

ftaͤnkiſche, ürfpränglich nur. die erſte Verſchiebung wie alle 

noͤrblichen Mundarten Hatten; im Althocdeitichen iſt Die 

zweite bereits durchgeführt. So iſt das plattbeutſche Faut 

oberdeutſch Fuß, Tol Zol, Vader Water, Pipe Pfeife 24 

„pie Verſchiebungsreihen, wie fie vorkommen, find folgende; 

l; b, p, f, pf, wi ir 9 Pr Eh, oder ha th,.d, 6,1, 
und ß, th. | 
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AU wicht nur Werfteht Federinalnn "ih gibßeres Geblet 
unter Rordbentſchland, alb "bie Plaltdeutſthhe Mundart 
umfaßt, ſondern es find auch in oͤſtlichen Kreiſen des 
Befanmivaterlandes verſchledene deutſche Mundarten fo 
bermengt unb verwachſen, daß Aran fie kalum einer he⸗ 
fordern zuzaͤhlen kann. &o heißt Preußen ein nord⸗ 
deutſcher Stadt, obwohl bloß fein weſtphaͤltfcher Theil 
butchaus niederdentſch, feine rheiniſthen ind thuringiſchen 
Lande aber meiſt oberdeutſch, und ſeine dſtllchen Prb⸗ 
voinzen thells fachfiſch, thells thuͤtingiſch Mitt mannich⸗ 
fuchen Faͤrbungen und Nuaucirungen ſprechen. Das 
Kurfürflehiepum Heſſta, "die (äihfifcheh Herzogthumer 
umd dlis Kbuigreich Saͤchſen heißen norddeutſch, ungeach⸗ 
det mit In geekugen Theilen ihres Gebiets niederdeutſch 
gefprochen wir, Kaſſel Thon iſt obetdeutſch. 
en hr die Mundarteu nicht die Scheidelitike 
zwifchen Nord⸗ und Suͤddeutſchlaud, fü folglich ati 
Hecht die Stammesverſchledenheit, welche fie bezelchnen; 
Merhaupt dirfee daͤher keine Scheidelinie beſtehen. Es 
gibt in Wahrheit nur deatſche Staͤmme, welche ſich in 
Befrhiniten Gänze umerſtheiden dafen ind die Schwa— 
hen inet den Franken oder Thuͤringern eben fo nahe, 
As vieſe den Weſtphalen oder Bayern. Fuͤnf große 
Semtie haben füch id Deutſchlaͤnd aus der genmeln⸗ 
ſchufttichen yerniantfäheh Warzkt vrgankſch herausgebli⸗ 
vers ſie ſtellen “die reithe Entfalcung dar des eitien deut⸗ 
ſchen Gruudſtocko; "feine natürliche giſunde Glieberliig, 
bie kraͤftigen Aeſte unnd Zweige an dem deutſchen Le— 
bensbaum, deſſen Blätter und Bluͤthen ih den Mund: 
atten und deren Dichtungen aufbrechenn, deſſen Krone 
ber in Der gemeinſamen Schriftſprache bluͤht und 
buſtet und zu ihret Ämter reichern Entfalkäng deß 
freien Zufluſſes der friſchenSufte Ads dei kigenen 
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Stamme und dem eigenen Boden nicht , ausländifcher 
Zuthat bedarf: fie bilden in ihrer. Einheit das große 
deutfche Voll, | 

Der niederdeutfhe Stamm, weſentlich der fächfis 
ſche, reicht von Flandern und Brabant über Holland, 
Weftppalen, Hannover bis Pommern, und geht in nord⸗ 
Öftlicher Ausbreitung, verfchiedentlich nuancirt und unters 
brochen, in Livland aus. Im Meften breiten fich füd- 
lih davon aus die heißblätigern lebensvollen Franken, 
über das mittlere Nheingebiet, in den Heilen (die Katz 
ten gehdren zu den Uferfranfen:oder bilden vielmehr deren 
Hauptflod), am Main, bis an den Nedar und in Die 
Vogefen. Im Often ziwifchen dem Harz und bem Thuͤ— 
ringerwalde leben, weſtlich von den Franken (Heffep), 
begrängt dftlich in weiter Ausbreitung bis in bie ſlavi⸗ 
ſchen Gebiete, Die gefangreihen Thüringer (Hermun⸗ 
duren), deren wohllingende Mundart unferer Schriftſprache 
am nächften fteht. Die füdweftlichen Gebiete von Deutſch⸗ 
land — das Nedar:, obere Donaus und obere Rheins 
gebiet — nimmt. ber poefievolle, wanberungäheitere 
fhwäbifdh -alemannifche Stamm ein; die füddft- 
lichen Gebiete der Fräftige, altehrenfeſte Banerftamm 
in weiter Öftlicher Ausdehnung namentlich der Donau 
entlang. So haben ſich die deutſchen Stämme nad) 
langen Wanderungszigen, innern und äußern, Kämpfen, 
in welchen manche aufgeldst ober ald Eroberer. romaf 
nifirt wurden, in den heutigen Graͤnzen feftgefegt und 
zu einem, großen Volke ausgebildet, dabei den Kern 
ihrer Eigenheit bewahrend. | 

Der Strom der Manderung, welche die germanis 
ſchen Voͤlker über die Gränze des ermatteten Melt: 
reichs der Römer hintrieb, von Oſten und Norden nach 
Weſten und Süden, fleht der Richtung, in welcher ber 
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chriſtliche Glaube von Güden nach Norden um fich griff, 
gerade entgegen: wie von borther geiftiged Licht ein⸗ 
drang, follte von hier aus das Leben felbft erfrifcht wer» 
ben. Das mnterwärfige Rom unterwarf fich mit der⸗ 
felben gewaltigen Lehre, die feine alten Götter eben ges 
fiärzt, von neuem feine Sieger. Hierdurch gefchah der 
Fluth jener Strömung Einhalt, die neubelehrten Länder 
begannen fi) zu fefligen und ihre Waffen umzus 
tehren gegen die im Rüden gebliebenen Hei: 
den und Schritt vor Schritt wich die Heidenfchaft dem 
Chriſtenthume. An diefem Kampfe nun gegen bie von 
Dften nach Weſten vordringenden Völker nahmen haupt: 
ſaͤchlich die Sachfen, Thüringer und Bayern Theil, ins 
den bie Branfen nach dem Tode Karld des Großen in 
diefer Richtung weniger thätig waren, obwohl ihr Ein⸗ 
fluß zwiſchen den Thuͤringern und Bayern ſich weithin 
nad) Oſten bemerklich macht. Der Kampf ward fiegs 
seich gefuͤhrt: Dem verdanken wir die wurzelhafte Wie⸗ 
- derberftelung ımb Ausbreitung des Deutfchthumd in uns 
fern bftkichen Kreifen, fo wie das Entfichen der beiden 
beutfchen Großmächte, beflimmt das hier Errungene — 
deutfches Wehen, deutfche Gefittung und deutſche Macht — 
gegen allen oͤſtlichen Andrang zu erhalten und weiter 
fortzuführen. Diefe hohe Aufgabe ift noch immer zu 
erfüllen, ja der Anlaß dazu größer ald je; denn füd- 
lich . eilt das verrottete Reich der Osmanli feiner Bes 
-flinnneng entgegen — der Aufldfungss und Gährungs- 
floff bereiter fi) für Jahrhumderte hier vor, und näher 
noch bat fi) der enropdifche Oſten mit weiten Gebieten 
Afiens zu einer Macht organifirt, die mit ihrem ganzen 
Gewichte, von innern Triebfedern unabläffig fortbewegt, 
Über die Gräber felbft der von ihr gebrochmen Volker 
gegen Welten vorbrädt. - So find die beiden dftlichen 
Höften, der deutfche Zollverein. 13 
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bentfchen Staaten nicht umſonſt groß gewachſen — bie 
Bollwerke und die Wächter bilden fie nach wie vor der 
beutfchen Gefittung und: europäifcher Freiheit. Welche 
Aufgabe zu erfüllen nur dadurch moͤglich wird, daß_fie 
ihrem Principe, ihrer Wurzel getreu, im innigſten orga⸗ 
nifchen Verbande bleiben mit der deutfchen Geſammtent⸗ 
widelung; jede Entfernung davon wuͤrde fich wicht ur 
an dem Staate beftrafen, fondern auch Deutfchlande Ent: 
faltung hemmen und feine Freiheit gefährden. Von dies 
fem Geſichtspunkte aus ift der Schluß auf die Dringlich⸗ 
teit von Defterreichd Annäherung an den Zollverein leicht 
zu machen; indeß will ich die Unterfuchung langſamen 
Schrittes fortführen. 

Dreien unferer Volksſtaͤmme alfo begegnen wir im 
der dftlichen Ausbreitung. Das fächfifche Element herrfcht 


mehr oder minder ausfchließlih vor in Holftein und. 


Schleöwig, Medlenburg, Pommern und allen beutfihen 
Oſtſeeprovinzen. Das thäringifche breitet fich über das 
Königreich Sachfen, bie beiden Laufitzen und Schleſten 
aus; nördlich vermengt es fich mit dem ſaͤchſiſchen; ſelbſt 
im Brandenburgifchen bis zus preußifchen Hauptſtadt ift 
es vielfach eingeflochten; füdlich dringt es mit dem fräns 
Fifchen in Böhmen vor; auch erfcheint ed ftellenweife noch 
weiter als bloße Niederlaffung, wie fich ja auch ausge⸗ 
dehnte fächfifche Anfiedelungen in Siebeubuͤrgen vorfinden. 
Die Ausbreitung des Bayerfiammes endlich verdient für 
unfern Gegenſtand befendere Beachtung. Er wohnte urs 
ſpruͤnglich an der Elbe und erfcheint frähzeitig mächtig 
in Böhmen, von wo fein gegenmärtiger Name fich hers 
fchreibt; er bewachte bier und weiter ſuͤdbſtlich an ber 
Donan bie deutfchen Marken gegen Römer unb frembe 
dftliche Völker, womit fein fräherer Name „Marlomane 
nen’ in Verbindung flehen durfte. In Felge der allge 
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meinen Voͤlkerbewegung wandte fich fein in Bdheim ans 
fäffiger Theil, dort Raum laſſend für die andringenden 
Czechen, einen flavifchen Stamm, nad) der Donau und 
ließ fich in deren Gebiet nördlich und füdlich derfelben 
gzwiſchen den Kranken, Schwaben und Langobarben (Ita⸗ 
lien) nieder, *) welche letztere wahrfcheinlich feine nahen 
Stammesverwandten find, Bon ben älteften Zeiten her al: 
fo die füddftlichen Marken Deutfchlands bewahrend und 
ausdehnend, breitet er fich jet von Franken und Schwas 
ben über die Oberpfalz und das Donaugebiet, ſuͤdlich über 
Tyrol uud Steiermark bis nach Ftalien aus, wo er ſtets uns 
ter den Deutſchen ben bedeutendften Einfluß äußerte, dftlich 
über dad Erzherzogthum Defterreich fo weit die deutſche Zunge 
Klingt. Ohne Frage muß er den flärkfien und kernhafte⸗ 
ſten deutfchen Bruderfiämmen beigezählt werben; etwas 
reauh freilich, hartnaͤckig und ungefchliffen ift er, wie feine 
Mundart, bie übrigens zu den befterhaltenen deutfchen 
gehört, aber innerlich gefund und Durch und durch tüch- 
tig. Auch behauptet er eine Macht, wie fich deren Fein 
anderer deutfcher Stamm ruͤhmen dürfte; denn er bil- 





*) Erſt nah dem Ausziehen aus Böhmen kommt der Name 
Bayer” urtundlid vor. Boͤheim hieß in Munbarten 
kurzweg Baia und daraus ift Bayer gebildet wie aus 
Schweiz Schweizer, aus Wien Wiener — einer, der im 
boͤhmiſchen Lande wohnt oder gewohnt hat, und aus demfel: 
ben fortzieht. Dasſelde bebeutet das zufammengefonte Wort 
Berwaren oder Bawaren, welches latinifirt zwar meiſt im 
deu Urkunden vorkommt, aber wicht vollemäßig, alfo nicht 
Ianbesbräudlih war. Die Bojomanie ift bloß noch laͤcher⸗ 
lich. Daß Bapern nicht von den Bojen herftammen Tann, 
bat Zeus ſchlagend nachgewiefen. Schon koͤnnte aus Bojen, 
dem Namen eines Volksſtammes, nie Bayer werden, 
eben fo wenig als aus Schwaben ein Schwaben, and Franu⸗ 
Ten ein Franker ıc. * 
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bet dad herrfchende Volk im deutfchen Kaiferflaate und 
ben vorwiegenden Volksſtamm im zweiten beutfchen Kbs 
nigreiche. \ 

Es handelt fih nun um die Fünftige Stellung dies 
ſes Volksſtammes oder doch des größten Theild des⸗ 
felben zu dem übrigen Deutfchland. Gewiß, er bildet 
ein zu wichtiges Glied an dem bdeutfchen Körper, als 
baß jemals der Gedanke Raum finden dürfte, ihn fich 
davon entfernen, von der gemeinfchaftlichen Wurzel ab- 
loͤſen und in der Vereinzelung hindorren zu ſehen. Es 
wäre dad größte Nationalungluͤck, wenn die Trübfehen: 
ben Recht behielten, welche glauben, Defterreich werde 
ſich allmählich in einen flavifchen oder ungarifchen Staat 
umwandeln. Doc) .ift es unmdglidh; die Grundlagen 
des Reichs, die oft bewährte Kraft des dfterreichifchen 
Namens, die in den letzten Kriegen mit Frankreich 
fi) unerfchdpflich erwies, während das große Ungarn 
gar wenig beiwirkte, die Natur der Dinge fprechen 
dagegen: Defterreich wuͤrde ſich in feine Beftandtheile 
auflöfen, in Anarchie gerathen oder den Nachbarn zur 
Beute fallen, Würde fi) aber auch nicht, da die deut: 
fhen Stämme in ihrer Einheit das deutfche Volk bil- 
den, durch die Abreißung eines Gliedes die empfindlichfte 
Wunde dem ganzen Körper mittheilen? Nein, jenen 
Gedanken bloß zu hegen, ift Hochverrath am deutfchen 
Volle wie am beutichen Staatenbund! Darum eben 
befeelt alle Baterlandsfreunde, ſowohl in Defterreich als 
in den übrigen deutfchen Landen, einmuͤthig der Wunfch, 
daß es micht länger zdgern möge, ſich dem beutfchen 
Handelsbunde zu nähern. Die Frage betrifft die ges 
fammte Eutwidelung, die Zukunft Deutfchlandd, und 
ihre Wichtigkeit wird noch durch alle politifchen und 
Natnroerhältniffe vermehrt. 
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Die Bildung eines Volks hält gleichen Schritt mit 
der Befreiung feines Bewußtſeins; diefe ift überhaupt 
der Endzweck menfchlicher Entwidelung. Alles was das 
Bewußtſein eines Volks wie eines Menfchen verdüftert, 
ift eine Zeffel der Bildung; was es erleuchtet, zerreißt 
eine folche unwiderſtehlich. In dieſem Sinne verfteh' 
ich die Befreiung Deutſchlands, alfo im Heben, Läutern, 
Erleuchten des allgemeinen Volksbewußtfeins, im Be⸗ 


freien von allem demjenigen, was die Einigung, bie 


Entwidelung hemmt. So aufgefaßt, flellt die deutfche 
Geſchichte einen wahrhaft großartigen Fortgang dar, fldßt 
fie die gewifle Hoffnung ein, daB unferm Vaterland eine 
größere Zukunft vorbehalten fei. Urfpränglich war das 
Einigungsband des beutfchen Volks ein bloß natürliches 
wie das der Ölutsverwandtfchaft, mithin ein folches, das 
zwar im nächften Kreife innig einigte, aber lofer und 
fhwächer ward, je weiter er ſich ausdehnte. Das Be: 
wußtfein ging felten über den Hof, die Gemeinde, den 
Stamm hinaus, ed haftete am Nächten, und ein allges 
meines des Volks als folches befand kaum. Offenbar 
hatte fo die Stammesverwandtfchaft ein natürliches, die 
Entwicelung hemmendes Uebergewicht über die Volks⸗ 
einheit; diefe ward nur dußerlich im Oberhaupte, dem 
gewählten Könige, dargeftellt, und ging nicht weiter ald 
deſſen Gewalt und Majeftät fi Geltung verfchafften, 
fpäter auch, ſchon mehr entwickelt, in der Reichöverfaffung. 
Das allgemeine Volksbewußtſein fchlummerte noch in 
tiefer Nacht, wie herrlich diefe fonft auch im Sternen: 
glanze prangen mochte. Um daraus zum Tage hervor⸗ 
zugehen, mußte nothwendig zuerft jened Webergewicht 
zerflört, d. h. die natärliche Stammgliederung gefchwächt 
werben. Dieß gefchah glüclicherweife nicht durch gewalts 
fame Einwirkung auf die Eigenthuͤmlichkeit und Gefittung 
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der Stämme, alfo nicht auf defpotifchem Wege wie in 
andern Ländern und ganz jüngft am entfeßlichiten im 
ruſſiſchen Reiche, fondern im Zufammenhange mit der 
beutfchen Entwidelung überhaupt, alfo im freien Fort⸗ 
gange. Vorzüglich wirkten günftig darauf ein die Kirche, 
der Aufſchwung der Städte, das Entftehen von freien 
Körperfchaften, geiftlichen, weltlichen und gewerblichen, 
die großen Städtebiinde und andere, die Kreuzzuͤge, das 
Aufleben großer gemeinfamer Kunftrichtungen und ber 
MWiffenfchaft, das Ausbilden der NReichsverfaffung und 
früher noch ganz befonders das Lehnweſen und bie Zer⸗ 
fplitterung der alten Herzogthümer. So erwuchs bem 
deutfchen Volfe an Ideen, Einficht, geiftigen Kräften und 
Intereſſen allmählich ein Gemeingut, welches das alte 
natürliche Band verflärkte und ihm einen geiftigfreien 
inhalt beigab — eine allgemein deutfche Errungenfchaft, 
die in ihrer jugendlich Fühnen, durch Feine Erfahrung 
gezügelten, ſiegsgewiſſen Bewegung fich bald ſtark genug 
fühlte, dem Alten und allem was ihr Hemmniß bünkte, 
felbft ihren eigenen, ihr jetzt abgenn&t fcheinenden Trieb⸗ 
federn entgegenzutreten. Der großartigfte Kampf begam, 
der jemals eine Nation erfüllte, namentlich trat er hervor 
in den Beftrebungen zur Verbefferung der Kirche und der 
Neichöverfaffung. Das Chriftenthum war den Deutfchen 
äußerlich zugefommen; bie Kirche hatte einerfeitö ben 
Einzelnen an eine beflimmte Zucht, an eine Gemeinde, 
oft wohl an einen Heiligen gebunden, andererfeits aber 
auch eine höhere allgemeine Gemeinfchaft eröffnet und ein 
ewiges Licht angezündet. Erft ald es fich im Wolfe vers 
innerlicht hatte, als es die natürlichen Zuftände durch⸗ 
drungen, alle Tiefen des deutfchen &eiftes erfuͤllt hatte, 
fonnte es freier in ihm aufleben, konnte das freiere 
chriftliche Bewußtfein den alten Zwang und die Außere 


Gcholtung ber Kirche unndthig, wo nicht unerträglich 
finden. Jener Kampf mußte fi) daher an das religidfe 


Bewußtſein knuͤpfen und von diefem feinen Ausgangspunkt 


‚nehmen, um fo mehr ald von ihm die geiftige Entwidelung 
war getragen. und fortgeführt worden. Die bewußts 


gemorbene Verinnerlichung des Ehriftenthums im deutfchen - 


Volke begehrte mit Recht eine Kirche, die ihr entfpradh, 
nud nicht jener Form, in ber es dußerlich aufgebrungen 
war und die um fo umfreier erfchien, als fie nach erfüllten 
Zwecke einer fihnellen Verderbniß entgegengeeilt war. I 
ihr bewegten fich alle Geiſter, in ihrer Erringung vers 
einten fih alle Winfche und Hoffnungen — fie ſchien 
- Wied zu gereähren, jeden zu befriedigen. Der Kampf 
galt alfo Religionsfreipeit, d. h. Geiſtesfreiheit überhaupt: 
kein anderes Princip hatte noch Raum neben dem allges 
meinen. Darm Tounte das Volksbewußtſein als folches 
ſcch nicht entwickeln — ed war aufgegangen in das relis 
gidſe, allgemein geiftige. Im Oegentheil, fofern das 
Reforumtionsprineip im confequenten Gange ſich noth⸗ 
wendig gegen das Beftchende, Gewordene und Natürliche 
auflehute, mußten bei Dem großen Umſchwunge der Dinge 
auch die befichenben Einheitäbande fich noch lockern oder 


ganz zerreißen. Aus dem natürlichen Iufammenhange - 


des alten Reichs follte die Nation losgeriſſen, von den 


natärlichen Wurzeln abgelöst werben: aus ihrem Geifte - 


wollte die Reformation dagegen eine neue Kirche, einen 
neuen Staat, eine nene Reichsverfaſſung weicher gebären, 
deren Prinrip bie Freiheit bilden follte. Alein wegen der 
Verwirrung, des Auftobens aller Leidenfchaften und der 
endlopen Kriege, bie Daraus emtiprangen, mußten die 
naͤchſten Erfolge ganz anders fein. . Statt der ehemaligen 
Uirchlichen Einheit herrſchte jet eine troſtloſe Zerriffenheit ; 
Sie nene Meihönerfaflung war nur noch ein Schatten ber 
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vormaligen ſo bildungsfähigen und in ihrer ganzen Er: 
fheinung wahrhaft großartigen; bie alte Kreiseintheilung 
mir Ruͤckſicht auf die Stämme war fo gut wie erlofchen, 
Fürften herrſchten mit volllemmener Landeshoheit in 
Staaten, deren Gränzen bunt durcheinander liefen; bie 
alte Majeftät des römifchen Reichs deutfcher Nation war 
erblichen, nirgends mehr Einheit, fichtbarer Plan, Zufams 
menhang, Nationalbewußtfein, überall Schwäche nad) 
außen, Uneinigfeit nad) innen — es hatte den Aufchein 
ald werde fi) der Reichskoͤrper von felbft auflöfen, 
wenn er nicht früher ſchon einem glädlichen Eroberer 
erliege, und fchon riffen die Nachbarn fchönfte Glieder 
anf unerhörte Weile von ihm ab. Wahrlich, ein theuver 
Preis für die errungene Geifteöfreiheit! Aber dieß Kleinod 
erwies fich der unfchägbaren Opfer werth: fie erfeßte die 
fhwachen natürlichen Einheitsbande allmaͤhlich durch 
freie, geiſtigerrungene, welche den Stuͤrmen der Zeit 
nicht erliegen; durch ſie ward die Vaterlandsliebe eine 
freie und nicht eine bloß angeborne, ward das beutiche 
Volksthum in unfer Bewußtſein gepflanzt und Darin 
lebendig, ward dieß gehoben, geläutert, befreit. Ihr 
verdankt Deutfchland , daB ed die Chriftenheit geiflig 
erfrifcht hat, wie vordem volklich das ermartete Weltreich 
der Römer; daß es in der geiftigen Eutwidelung den 
höchften Rang unter den Bblfern behauptet; baß es 
geiftig, frei und kuͤhn und gewaltig bafteht wie Fein 
anderes Volk der Erde, und feine Zukunft die bedeutung: 
vollfte fein wird für die Gefammtentwidelung der Menfchs 
heit. Ihre fchönfte Frucht für uns if die deutſche 
Narionalliteratur, womit unferm Volke ein geiftig eini⸗ 
geudes Band errungen werben, das fo lange halten wirb 
‚als die deutſche Sprache tönt. Ja der deutichen Wiſſen⸗ 
fchaft, worin ſie am gewaltigſten und täglich : bedentungs- 





voller wirkt, bat fie ein amdered Band gewoben. Der 
darch fie angefachte freigeitslichende Geiſt hat fich in 
ben franzbfifchen Kriegen bewährt, die fo lange ungluͤck⸗ 
lich waren, bis jemer Geift das Schwert unfrer Heere 
führte; das Aufflammen unfers Volksbewußtſeins har 
Napoleon vom Throne und Frankreich in feine Gränzen 
zuruͤckgeworfen, wie es jüngft neuauftauchenden Anmaßun⸗ 
gen an der Seine ihr Recht angebeihen lafien. In dem 
Zollverein endlich, auf deſſen Entflehen fie am meiften 
eingewirkt, findet das Volksbewußtſein organifche Stuͤtzen, 
erwachſen und große gemeinfame Jntereſſen, wovon jedes 
ein neues Band umfrer Einigung bilbet. Und wie, glaubt 
man, ein einzelner deutfcher Staat könne fich von diefem 
allgemeinen Entwidelungsgange des deutfchen Volkes 
Iosfagen, eine tiefe Kluft zwifchen ihm und ben übrigen 
"entfichen Iaffen, ohne fich übel zuzurichten, ja auf bie 
Dauer zu vernichten? Wie er fi) den Intereſſen des 
deutſchen Bells entfremder, fo wird dieß fi) auch von 
den ſeinigen entfernen. Mag er waͤhnen den gefährlichen 
Verſuch trotzdem ducchführen zu können: jedenfalld hemmt 
er die gefunde Entwidelung der Geſammtheit, feinen 
eigenen .deutfchen Stamm aber verlett er tbdtlich. 
Anders freilich wäre es bei anderer Entwidelung; 
aber da diefe nicht zu dndern ik, fo that Anfchluß an 
fie, Berföhnung, noth. Der Bayerſtanm ift freilich ſchon 
an ſich mächtig und alle deutfchen Stämme hätten fich 
vieleicht zu eigenen refpecrabeln Staaten ausbilden koͤnnen, 
wie fie fchon verfchiedentlich auf dem Wege dahin waren. 
Allein alddann hätten wir bloß Stamm: und Feine Volks⸗ 
entwidelung,, ja gar Fein deutſches Volk; anftatt einer 
reichen Nationalliteratur wahre verfümmerte Mundart: 
literaturen, wie die hollaͤndiſche und daͤniſche; und fehlten 
alle die Bluͤthen der deutſchen Bildung. Und wahrfcheins . 





lich würden die Stämme dann auch kruͤppelhaft erſcheinen, 
während fie jeßt doch frifch und gefund in ihrem Weſen 
find. Denn wie die Schriftfprache aus den Mundarten 
ſtets Nahrung faugt, in ihnen ihren Grund, ihre Er- 
klaͤrung, ihr geheimftes Leben und den Immer fprubelnden 
lebendigen Quell findet, in dem fie fich verjüngt nud 
erfrifht, und von ihnen abgeldst bald erflarren und 
verwelfen müßte, gleich der reichen Krone eines Baumes, 
die von ihrem Stamme und dem aus ben Wurzeln quels 
lenden Safte abgeriffen wird, fo wirkt fie auch wieder 
wohlthätig auf die Volksfprache zuruͤck. Dasfelbe gilt 
in jeder andern Beziehung : aus den Eigenthuͤmlichkeiten, 
den Vorzügen, den Anlagen, Richtungen und bem ganzen 
Leben der deutfchen Stämme erwächst die reiche Entfals 
tung des beutfchen Volks, und der Reichthum des letztern 
wirkt hinwieder fordernd und erhebend auf bie Cutwide- 
lung des einzelnen Stammes ein. Es kam alfe darauf 
an, daß die Stämme fi) zwar ihrem Weſen, ihrer Ges 
fittung nach entfalten Tonnten, aber im inwigften Zuſam⸗ 
menhange mit der Gefammtentwidelung; daB de Stamms 
gliederung zwar ungefränft beftehen blieb, aber nur mit 
Unterordnung unter die höhere Volkseinheit. Dazu wer 
noͤthig einmal ihre Außerliche Zerſtuͤckelung und zweitens, 
daß einzelne Stuͤcke verfchiedener Stämme in viälfachen 
Verfchlingung zu einem Staate zufammenwuchfen, bamit 
fie auf zahllofen Punkten in Beruͤhrung miteinander 
kamen. Oft hat unfere Gefchichte auf merkwürdige Weife 
Anlaß zu folcher Vertheilung gebeten; doch iſt biefe im 
Allgemeinen keineswegs dem Zufalle beizumeffen, weſent⸗ 
lich hatte fie aber den angeführten Orund, daß das 
mächtige Erſtarken eines Stammes dem Ganzen, dem 
Reiche gefährlich ward. Bon diefem Geſichtspunkte aus 
muß anerfannt werden, daß gerade die Menge deutidyes 


tasten und ihr Durcheinandergreifen ein wichtiges 
Moment für die eigenthämliche deutfche Entwidelung 
bilden (in den andern Ländern, die auf ihrem, meift 
unfreiern Wege zur Einheit durchgedrungen find, gab es 
keine ähnlichen Stämme wie in Deutfchland), und daß 
diejenigen fich fehr irren, welche in unferer ſtaatlichen 
Zerfplitterung gerade das größte Hinderniß der deutfchen 
Einheit erblicken wollen, der fie doch eben vorzugsweife 
gedient hat und moch dient — mohlverftanden, wenn von 
der Einigung auf freiem Wege und nicht Durch Zwang 
und Unterdrädung die Rede fein fol. Die Stämme 
haben meiſt einzelne Hauptftaaten, doch fo, daß diefe 
auch noch andere Stammtheile umfaſſen. In Defterreich 
allen wohnt wefentlih nur ein beutfcher Stamnı, und 
hierin liegt eine weitere dringende Aufforderung ihn nicht 
zu vereinzelm — eine Aufforderung, die Dadurch noch vers 
flärft wird, daß er ſtatt mit deutſchen mit fremben 
Wilkern ſtaatlich verbunden iſt. Tritt er nicht in innigen 
Berband mit dem Abrigen Deutfchland, fo muß er, un⸗ 
geachtet aller feiner Friſche und Tüchtigkeit, allmählich 
verborren, wie der Zweig, welcher von feinem Aſte 
gefchmitten wird. Noch eins. Wie zwilchen den ver: 
fchiedenen Stammtheilen eines Staats, fo ift auch) zwifchen 
den einzelnen Staaten, die fich im nähern Bunde befinden, 
ein gewiſſes Gleichgewicht erforderlich, damit der eine 
Theil feinen ungebührlichen Einfluß auf die andern aus⸗ 
Abe. Wie weit entfernt man fei, in diefer Hinficht wegen 
des Zollvereins auch nur den leifeften Verdacht gegen 
Preußen faffen zu koͤnnen, fo ift doch ohne Zweifel für ' 
die Zukunft auch im Zollverein ein größeres Gleichgewicht 
wilnfchenswerth, welches allein der Anfchluß Defterreichs 
. geroähren kann; unb das um fo mehr, als Deutfchland 
im Suͤden bie wichtigſten Iutereffen zu wahren hat. 
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Ich komme auf die Naturverhaͤltniſſe. Klimatifhe 
Verfchiedenheit zieht eben fo wenig als ftammliche eine 
Gränzfcheide zwifchen Sud = und Norddeutſchland. Deutſch⸗ 
lands wärmfte Landfchaften liegen am mittlern Rhein, 
am Main, an der Mofel und im Defterreichifchen. Auf 
dem bayerifchen Tafellande füdlich der Donau ift es nicht 
wärmer, ftellenweife bie Luft rauher und das Wetter ver⸗ 
änderlicher als in der Fläche Brandenburgs oder an den 
niederbeutfchen Meerfüften — fchon der ſtaͤmmige Mens 
ſchenſchlag und feine Tracht deuten dort auf ein hartes, 
fcharfes Klima. Die rauhe Alp beſchaͤmt an Friſche oft 
ben nordifchen Winter. Deutſchlands Boden erhebt fich 
flufenweife von den nördlichen Meeren mit feinen Fluͤſſen 
aufwärts (dad Mainbett liegt mehrere hundert Fuß tiefer 
ald das Donaubett) bis nach feiner füdlichen Gränze, 
und gleicht dadurch den Unterfchied im Breitengrade aus: 
bloß an dem herrlichen Alpentranze, deſſen Gletfcher im 
Sonnenlichte nach Stalien hinabbligen, ragen deutfche - 
Bergſpitzen über die ewige Schneelinie empor. Auch 
nicht in Bezug auf Naturerzeugung fpalter fi) unfer 
ſchoͤnes Vaterland. Vielmehr ift diefelbe gleichartig bei 
allem Wechfel im Einzelnen. Zlächen mit dem reichften 
Aderbau umgürten Gebirgsland, wo Bergbau oder Ges 
werbfleiß oder Viehzucht vorwiegt; waldreiche Höhenzüge 
wechfeln mannichfach mit reizenden Thälern und mit 
fornwogenden Ebenen; faft überall forgfältig gepflegte 
blühende Landwirthfchaft, überall eine reiche Bewäfferung, 
an die fih mehr als fonftwo über dad ganze deutfche 
Gebiet vertheilt Gewerbanlagen knuͤpfen; auch anmuthige 
Rebengelaͤnde durchflechten verfchiedentlich den übrigen 
Bodendbau. Hat die nieberdeutfche Ebene in der Erzeugung 
nicht eine überrafchende Aehnlichkeit mit dem ſchwaͤbiſch⸗ 
bayerifchen Tafellande? Stoͤßt an jene füdlic nicht ebenfo 








2086 
das thälerreiche, vielgefpaltene und frifche mirteldeutfche 
Gebirgsland, das fich von Schlefien bis in Frankreich 
zieht, wie an biefed die erhabenen thals und feereichen 
Alpenketten? Die Natur unferd Bodens ſtimmt überein 
mit dem Charakter unferes Volks; auch hat fie, indem 
fie Kreis neben Kreife alles Nöthige mit Maß gewährt, 
bie von den Deutfchen am meiften geehrte und geübte 
Tugend ded Mannes, die Selbftändigkeit, ſtaatlich und 
fittlich gefdrdert. Bei aller Abwechfelung im Grundton 
Uebereinftimmung, bei aller Mannichfaltigfeit Gleichartigs 
feit im Großen. Deutfchland ift dad Land des Maße: 
durchweg ein gemäßigtes Klima, das fchönfte Verhältniß 
in der Ausbreitung der Gebirge und des Zlachlands, die 
Gewaͤſſer auf das gluͤcklichſte vertheilt. Zlüffe von wahr: 
haft normaler Schoͤnheit, mäßige Seekuͤſten, vie ver- 
ſchiedenartigſte Thätigkeit und Feine überwiegend, nament⸗ 
lich in den Hauptgewerbrichtungen, Landwirthichaft, 
Sabrication, Bergbau und Schifffahrt ein glüdliches 
Verhaͤltniß, nirgend ein weiter bloßer Manufacturdiftrict, 
nirgend Berhältniffe, welche ein gefpaltenes Handels ſyſtem 
wänfchenswerth machten, Feine herrfchende Stadt, Dagegen 
hundert Herde fir Ausbreitung der Wiſſenſchaft, Kunft 
und des geiftigen Lebens. Dieß Ichöne Maß in Natur⸗, 
Stamm, Gewerb » und Staatöverhältniffen ,- das 
Deutichland fowohl vor der Centralifation und den res 
" volutiondren Schwingungen der Franzofen ald auch vor 
ben brittifchen Handels = und Induſtriekriſen bewahren 
wird, enthält die unabweisliche Forderung auch _eines 
gleichmäßigen Zoll: und Handelsſyſtems fir das Ganze, 
foll es gedeihen und Früchte tragen. Denn wird das 
Bufammengehdrige gegen die Natur und Politif getrennt, 
fo wird jenes Maß dadurch geftort und auf alle Thaͤtig⸗ 
keiten, auf alle. Gewerbrichtungen, auf die Verbindung 





und Wechfelwirkung ber Kräfte, auf geiſtiges, buͤrger⸗ 
liches, nationales Leben, auf die gefammte Entwidelung 
hemmend und fchädlich eingewirkt. 

Die Unterfcheidung zwiſchen dem Norden und Süden 
von Deutfchland hat alfo nur im geometrifchen Verflande 
einen Sinn. Sonft hafter fie nur in der noch unfreien 
Anfchauung, die ſich von dem letzten unklaren Gegenſatze 
der deutfchen Verhältniffe nicht losmachen kann. Das 
freiere Bewußtfein umfaßt immer das eine deutfche 
Volk, dad aus feinen großen Stämmen durch feine Ente 
widelung eingeworbene, und mit gleicher Liebe das 
Donau= wie das NRheingebiet, die iftrifche Kuͤſte wie das 
Oſtſeegeſtade. Für Deutfchland als ein natärliches und 
geiftiges Ganzes haben die Donau und Trieft dieſelbe 
‚Bedeutung wie irgend ein anderer Strom und Hafen. Oder 
denkt man etwa, der Südoften Deutfchlands fei für deſſen 
Entwidelung und Zukunft weniger in Betracht zu nehmen 
ald der Nordoſten? Man täufche ſich nicht: Rußlaud 
bat fi) an das ſchwarze Meer ausgedehnt wie nach ber 
Dftfee — über das ſchwarze Meer geht die natuͤrliche 
beutfche Handelsftraße nach ber Levante und ganz Aſien, 
und die Meerenge von Konftantinopel hat Feine geringere 
Wichtigkeit ald der Sund. 

Bedenken wir, daß der größte Theil des ſuͤdlichen 
Deutfchlauds dem Stromſyſteme der Donau angehört, 
deren fieigende Wichtigkeit auf ihrem ganzen Laufe, daB 
bei dem täglich ſich vervolllommmenden Landtransporte 
Trieft, das bereits feinen Handeldeinfluß landeinwaͤrts 
über Defterreichd Gränzen hinaus und felbft Aber die 
Hälfte der Schweiz ausgedehnt hat, umd die andern 
dfterreichifchen Häfen am abriatifchen Meere, dieſe Stuͤtz⸗ 
punkte des deutfchen Verkehrs nad) zwei Welttheilen, in 
bem auflebenden Ofthandel für Deutfchland von immer 
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größerer Wichtigkeit werden; und bliden wir dann auf 
die lange Mauthlinie, weldye in großen Kruͤmmungen 
mitten durch Deutfchland vom Krakauiſchen bis an den 
Bodenfee gezogen iſt — eine Sperrkette, die kaum 
zwiſchen fremden Mächten flraffer angefpannt werden 
Ibante, die unfere Intereſſen wie unfer Gebiet zerſchneidet: 
fo koͤnnen wir und des ſchmerzlichſten Gefühle nicht ers 
wehren, noch des lebhaften Wunfches, daß diefe riefen: 
Hafte Hemmkette, die dem gefammten beutfch = dfterreichis 
ſchen Handel um deu Nacken gefchlungen, wegfallen und 
der von ihr befreite Verkehr zwifchen Freund und Freund 
und zwifchen beiden und dem Auslande bie ihm von ber 
Matur . angewiefenen Bahnen gewinnen und ben vollen 
ungehenmten Aufſchwung nehmen möge. Welch' eine 
Entwickelung würde ‚ber deutfche Handel nehmen, wenn 
a ſich frei an vier Meere Ichnen und fich innerhalb . 
diefer. Seemarken ungefeſſelt bewegen koͤnnte; wenn er, 
befreit von ber Verpuppung, ſeine goldenen Fluͤgel mit 
jugendlichen Muthe entfalten kodnnte! Wie wuͤrde die 
deutſche Schifffahrt wachſen und aus ihr eine deutſche 


Marine! Muͤßte bie bfterreichifche Flotte, wie ſchwach 


auch noch, nicht bald ber Kern einer achtunggebietenden 
deutſchen Seemacht, die fo nöthig TR, im mittellaͤndiſchen 
und im ſchwarzen Deere werben? Wer ficht nicht ein, 
daß deutſche Anfiedelung mehr und mehr füd- 
oͤſtlich vorruͤcken wirde? Warum follten wir nicht 
im Archipelagus, in Weſtaſien Stapelpläge gewinnen für 
Ausbreitung unferd Handel? Der überfchießenden deut- 
Shen: Bevblkerung wuͤrde auch zu Lande und Doman 
abwaͤrts ein Abfluß in die herrlichen Länder der europaͤi⸗ 
ſchen Tuͤrkei verfchafft, deutfcher Verkehr und deutſcher 
Einfluß gewaͤnnen hier feſten Boden — und Sinftuß iſt 
Macht. Duͤrften wir den Tag ſchruen, wo die Pforte 
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ihrem Schickſale verfallen wirb ? Und wie wohlthätig 
wuͤrde der Anfchluß unmittelbar auf Böhmen, die Erz: 
berzogthümer, Tyrol, Illirien, die Lombardei, das fees 
handelnde Trieft und Venedig einwirken! 

Doch wie groß die Ausficht, wie wenig wir mäbe 
werden bürfen das Ziel einer allgemeinen deutfchen Hans 
deldeinigung zu erftreben, weldye ein heiliges Verfprechen 
in der Bundesacte befiegelt, fo wenig laffen ſich die 
Schwierigkeiten verkennen, die und noch von ihm trennen 
und nur durch allmähliche Annäherung befeitigt werden 
fonnen. Sie beruhen Feineswegs bloß auf Einbildung 
oder auf falfcher Berechnung, aber fie find auch nicht 
unüberwindlich. Und werden fie und auch noch einige 
Zeit hindurch den Nichtanfchluß Oeſterreichs, deſſen Volk 
weſentlich unferm Kreife fehlt, bedauern laflen, fo deuten 
doch viele Zeichen fchon auf erfreuliche Annäherung hins 
fichtlich der beiderfeitigen Mauthſyſteme, fo ift doch gewiß, 
daß die Schwierigkeiten mehe und mehr und zwar im 
demfelben Verhältniffe fchwinden muͤſſen, als der Verkehr 
auf beiden Seiten zunimmt. 

Die Hinderniffe Finnen nicht politifcher Natur fein. 
Der Kaiferftaat kann durch innigern Verband mit ben 
übrigen deutfchen Ländern und die Daraus folgende Stärs 
fung des deutfchen Elements ſich nur feitigen, nur 
gewinnen; und wenn man behauptet hat, Defterreich 
fehle in mercantiler Hinficht dem Verein mehr als ber 
Verein ihm, To gilt im politiſcher Hinficht cher das 
Umgelehrte — nur vereint mit den andern deutichen 
Landen kann es feinen Beruf erfüllen. Eben fo wenig 
vollswirthfchaftlicher Natur. Der Kunftfleiß Oeſterreichs 
hat fich feie dem Frieden und namentlich während des 
letzten Jahrzehnts fo ſchoͤn entwickelt, daß er am wenigs 
fien die freie Mitbewerbung innerhalb der deutſchen 


Graͤnzmarken zu fürchten hat. Vielmehr wuͤrde diefe 
auf feine landwirthfchaftlichen, gewerblichen und Handels- 
intereffen im Ganzen böchft erfprießlich einwirken; nur 
bei einem nicht abgefluften plöglichen Anfchluffe koͤnnte 
manches Privatintereſſe verlegt, manches nur Fünftlich 
beftehende Gewerbe gedrüdt werden. Was fehlt dem 
Kaiferreiche zur gläclichften Mitbewerbung? Nicht Reich: 
thum an Bodenfchägen , Steinfohlen, Eifen und andern 
Erzen, an Bodenerzeugniffen, Holz, Korn, Wein, nicht 
herrliche Waflerkräfte und andere Naturfonds, nicht 
Capitale und geiftige Kräfte. Zudem find die Auflagen 
nicht flärker, die Preife der Lebensbedärfniffe nicht höher, 
die Verbindungsmittel nicht feltener ald in den Gebieten 
des Zollvereines; auch hat das gegenwärtige Syſtem 
polstechnifche Vorbildung und Bells mannichfacher Ab- 
fagwege vorbereitet, Nur das DVerhältnig Ungarns zu 
den übrigen Erbftaaten bildet ein volfswirthfchaftliches 
Hinderniß. . So lange zwifchen ihnen Feine gleichmäßigere 
Befteuerung befteht und namentlich die Ungarn von Feiner 
Grundſteuer wiffen wollen, fo lange muß audy natürlich 
wesen diefer Merfchiedenheit zwiſchen ihnen eine Aus: 
gleichungsſteuerlinie aufrecht erhalten werden. Doch 
konnte ſich vorerft der Anſchluß bloß auf die nichtungari⸗ 
ſchen Provinzen des Kaiſerſtaats erſtrecken; — in der 
Hoffnung, daß der Stein des Anſtoßes der Groͤße wech⸗ 
ſelſeitigen Vortheils mit der Zeit weichen werde, daß die 
größere Entwickelung der Nachbarlande auf Handel und 
Stimmung Ungarns günftig einwirken und Zugeftändniffe 
bes Landtags herbeiführen werde, wie fie die Auffchlie- 
fung großer reicher Märkte wohl verdienen. 

Die dfterreichifche Mauthlinie gegen dad Vereinds 
gebiet hat alfo weder einen politifchen Zwed (wie etwa 
die ruffifche Sperre gegen Deutfchland), vielmehr ihre 
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Aufhebung hätte ſolchen; noch einen lediglich volkswirth⸗ 
fhaftlichen zum Schutze des bflerreichifchen Gewerb⸗ 
fleißes. Wefentlich hat fie nur Bedeutung für die Staats⸗ 
einnahme — eine Rädficht, die für Preußen kaum minder 
wiegt. - Hierunter find die gewerblichen Monopole nicht 
gemeint, deren reiner geringfügiger Ertrag in keinem 
Berhältniffe zu den Nachtheilen ſteht, welche allen Mono- 
polen anhängen, und der durch eine Patentftener mehr als 
erfeßt würde. Diefelbe financiele Rüdficht, welche Defter- 
reich noch nicht feine interprovinciellen Steuerlinien völlig 
befeitigen ließ, beftimmt es noch weit mehr fich die Zoll⸗ 
einfinfte an der Bereinsgränge zu erhalten. Zwar wilrben 
bei weitem nicht alle Zölle, die jet hier auf beiden 
Seiten erhoben werden, dem gemeinfamen Schaße ver: 
loren gehen; denn alle nichtdeutfchen Erzeugniffe wuͤrden 
nad) wie vor, nur an einem andern Orte, zu verzollen 
fein und wahrfcheinlich eine höhere Einnahme gewähren 
als jeßt, indem der ganze in jenen fremden Erzengniffen 
geführte Schleichhandel alsdann auf der binnenländifchen 
Graͤnze aufhdrte; ebenfo würde die Durchfuhrabgabe 
von den Waaren, die durch das ganze Vereimögebiet 
tranfitiren, nach wie vor, nur dann an der äußern Gränze, 
erhoben werden. Allein es würden doch diejenigen Zoͤlle 
wegfallen, welche gegenwärtig Defterreich von vereins⸗ 
ländifchen Erzengniffen und ber Zollverein von: bfterreis 
hifchen Erzeugniffen bei deren Ein- oder Durchfahr 
erhebt, fo wie von den fremden Waaren, die durch 
Defterreich in den Zollverein und durch diefen nach jenem 
gehen. Nun werden diefe Abgaben freilich, mit Ausnahme 
nur der Durchfuhrzoͤlle, von dem Lande felbft getragen, 
das fie erhebt; indeß ift folche imdirecte Befteuerungsart 
gerade die bequemfte und nicht leicht durch eine ambere 
gleichwenig druͤckende Auflage zu erfeben. Zwar wären 
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nun ferner auch dieſe wegfallenden Zdlle noch nicht baarer 
Berluft für den Schatz zu gleich hohem Belaufe. Denn 
es würben die ungeheuern Ausgaben und Kräfte filr die 
Bewachung der vielgefchweiften Gränzlinie von Krakau 
um Schlefin, Sachen, Bayern bis an die Schweiz, 
d. h. eine Graͤnzbewachung von beildufig 250 Meilen, 
auf beiden Seiten erfpart werden — welche Erfparniffe 
allersingd anfangs durch die Penfionen für die vielen 
entbehrlich gewordenen Zollbedienteften zum Theil wieder 
aufgegehrt würden; allein immerhin dürfte den Staats⸗ 
caffen, wenn plößlicher und nicht abgeftufter Anſchluß 
erfolgte, fär die erſten Jahre ein Ausfall ermachfen, wie 
die von Preußen im Zollwerein bereitö gemachte Erfahrung 
zu betätigen ſcheint. 

Mit Recht kann man hierauf nun antworten, dieſer 
Ausfall komme in gar keinen Betracht gegen das Wohl 
des Ganzen, gegen die großen gebietenden Ruͤckſichten 
für die Geſummtintereſſen — das was man erreichen 
wärde ,. wire andy noch größerer Opfer nicht unmerth. 
Und ob diefe Opfer nicht am Ende bloß fcheinbar feien ? 
Zugegeben, daß die Staatobeduͤrfniſſe Feine Einbuße ge⸗ 
ſtatteten, fo träte ſolche ja doch höchftens nur für einige 
Sabre ein und würde fpäter vielfach erfeßt werden. 
Endlich koͤnnte man bei dem Anfchluffe auch fo zu Werke 
gehen, daß die fräber von Preußen erfahrnen Nachtheile 
in feiner ummittelbaren Zoffeinnahme ll vermieden 
würden. 

Mie dem ſei, thatſaͤchlich tieg in der Beſorgniß 
eines Ausfalls in den Staatseinkuͤnften von Seiten 
DODeſterreichs ſowohl als Preußens eine Hauptſchranke der 
Zoll⸗ und Handelseinigung. Gelingt es mit aller Achtung 
vor dem Geſetze der Thunlichkeit, auf welches Staaten 
ſich mir Recht un vi Beforgniß aus Elaren Drenden 
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zu beſchwichtigen, zu zeigen, daß der Auſchluß erfolgen 
koͤnne, ohne weder die Staatseinkuͤnfte noch Privat⸗ 
intereſſen zu beeintraͤchtigen, noch irgendwelche Stoͤrungen 
in den gewerblichen Verhaͤltniſſen hervorzurufen; fo kommt 
ed alsdann nur noch auf den Willen an, auf ein auf: 
richtiges beiderfeitiges Entgegenfommen. 

Die Frage ift alfo, wie die Einigung vorzubereiten 
fei, ohne daß Nachtheile daraus erwachſen? Faͤnde fie 
bei merflicher Verfchiedenheit der beiderfeitigen Zolltarife 
ftatt, fo Fönnte fie, auch wenn ein mittlerer Vereinstarif 
beliebt würde, möglicherweife anfangs die Zolleinnahmen 
mindern und Störung in die beftehenden Gewerböunter- 
nehmungen bringen. Daher erfcheint als erftes. Erfor- 
derniß das unaudgefeßte Beftreben von beiden heilen, 
ihre Zolltarife fo viel möglich zu nähern. Dieß Beftreben 
unterftägt ohnehin die Natur der Dinge: im Zollverein 
zeigt fich eine nachhaltige Tendenz zum Steigern feiner 
Tarifſaͤtze, einmal wegen der Werzolung nach dem Ge⸗ 
wichte, fodann weil es im feinen mit Handelsfreiheit 
zufammenhängenden Grundverhältniffen liegt, daß mit 
feiner Erweiterung umd der Eutwidelung feiner Gewerk⸗ 
fraft das Bedürfniß nach höherm Schuge zusimmt; im 
Öfterreichifchen Tarife hingegen liegt die Tendenz zum 
Fallen, weil der Kreis, für den er gilt, fich nicht erwei⸗ 
tert umd die innerhalb desfelben erftarkende Gewerkkraft 
mehr und mehr zu ihrer Mitbewerbung nur mäßiger 
Schußzöle bedarf, während hohe ausfchließende diefe 
lähmen und die Zolleinnahme fchmälern würden. Haben 
nun durch folches Entgegenfommen ſich die beiden Tarife 
ziemlich gleichmäßig geftellt, fo kann die mit Umficht 
durchgeführte Vereinigung fchon auf Handel und Gewerbe 
nicht mehr flörend einwirken. Beide Theile verblieben 
unter dem nämlichen Schuße, und was fich in den Graͤnz⸗ 
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verhaͤltniſſen änderte, kdunte ihren nur zum WBortheife 
gereichen. : Denn das Beſtehen der gleichmäßigen Tarife 
fette natürlich auch eine gleichmäßige Erftarfung der 
nduftrie voraus, und zudem Fäme ihnen nicht nur der 
freie Gränzverkehr , die abgefchafften Abgaben, die Er: 
fparniß der langen Sränzbewachung unmittelbar zu gute, 
fondern es erdffneten fich ihnen auch‘ weitreichende reiche 
Märkte für ihre Erzeugnifle, auf welchen fie nicht mehr 
wie Ausländer, fondern wie Einheimifche betrachtet wär: 
den, wodurch immer und unansbleiblid) der Unterneh 
mungögeift gefpornt, die Capitale vermehrt, die Mit- 
bewerbung angefenert, die Erzeugung gehoben und die 
Gewerkkraft geftärkt wird. Daß ferner in Folge folchen 
allgemeinen Aufſchwungs auch die meiften Zweige ber 
Staatseinkünfte eimträglicher werden muͤſſen, kann keinem 
Zweifel unterliegen. Indeß wäre, wie oben auseinander 
geſetzt, doch immer mdglih, daß in den erften Jahren 
die Zolleinnahmen einen geringern Ertrag abwuͤrfen als 
fruͤher. Um auch biefen zu vermeiden, gibt wiederum 
die natürliche Beruͤckfichtigung der Umftände den gewiflen 
Meg an. Die Zollfähe des einen Vereinstarifes nämlich, 
der felbfiredend vorher feſtgeſetzt ſein muͤßte, koͤnnten 
fuͤglich durchgehends um einige Procent hoͤher geſtellt 
werden, in der Weiſe, daß die dadurch zu erzielenden 
größern Einnahmen auf den äußern Zollgränzen ungefähr 
die wegfallenden Binnenzölfe ausglichen. Die Verzehrer 
hätten Feinen Grund fich darüber zu beklagen, da bie 
Abgaben im Ganzen nicht vermehrt, fondern wegen ber 
erfpärten Graͤnzbewachung vermindert würden, auch die 
Erzeuger in Wahrheit Keine hoͤhern Schußzblle gendffen; 
denn die audwärtige Mirbewerbung wuͤrde fi) nicht 
minder verftärken, als die inländifche und beide die Waaren⸗ 
preife herabdruͤcken. Je größer und reicher das Zollgebiet 
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wird, einen deſto färfern Reiz übt ed auf des Auslandes 
Mitbewerb aus, defto höher muͤſſen die Zollſaͤtze fleigen, 
um das alte Gleichgewicht in der Concurrenz aufrecht 
zu erhalten. Auch erlangte die fremde Mitbewerbung 
materielle Vortheile und könnte alfo die Wanren billiger 
liefern: fo fielen die Durchfuhrabgaben von den Waaren 
weg, die durch den jeßigen Zollverein nach Oeſterreich 
ober durch diefes in den Zollverein gehen, bie große Be: 
fhwerde mehrmals die Mauth zu berühren, die Verlufte 
an Koften und Zeit. Der Zollverein bleibt daher den 
Grupndſaͤtzen feiner politifchen Delonomie durchaus getreu, 
wenn er mit dem Anfchluffe Defterreiche feine Tartffäße 
verhältnißmäßig höher ſtellt. Als er ins. Leben trat, 
Fonnte der preußifche Tarif nicht wohl fofort erhöht 
werden, weil die übrigen Vereinsſtaaten niedrigere Tarife 
hatten; darum büßte Preußen unmittelbar an Zollein⸗ 
nahme ein, während alle andern Bereinsftanten, die doch 
auch ihre befondern Ein⸗, Aus = und Durchfuhrzoͤlle 
verloren, in viel höherm Verhältniffe daran gewannen. 
Der einen Erfahrung fteht alfo die andere gegenäber: 
die Zolleinnahme derjenigen Vereinsſtaaten wuchs, die 
aus einem niedrigern Zolltarife unter einen höhern traten. 
Man befolge die für den Schatz günftigern, indem man 
eine angemeflene Erhöhung der Zollfäße in dem neuen 
Bereinstarif eintreten läßt, und die Zolleinnahme wird 
durch den Anfchluß Depıame nicht den EN Aus⸗ 
fall erfahren. 

Waͤhrend die beiderſeitigen Tarife lmaͤhlich zur 
Einheit vorbereitet wuͤrden, waͤre die Annaͤherung zugleich 
noch auf andern Wegen anzubahnen, vorab durch einen 
Handelsvertrag. Diefer muͤßte den gegenſeitigen Berkehr 
moͤglichſt zu erleichtern ſuchen, ohne jedoch das Schatz⸗ 
intereſſe zu vernachlaͤſſigen. Die Zollerleichterungen wärs 
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den alfo hanptſaͤchlich diejenigen Erzeugniffe treffen,. welche 
anf dem andern Gebiete am meiften Ubfat finden Tonnen, 
fo daß durch. den belebtern Verkehr und verringerten 
Paſchhandel, der in eben dem Maße ald die auf ihn 
geſetzte Prämie abnehmen muß, die Zolleinnahme fich 
wicht verminderte. Zugleich koͤnnte man fich über die 
Unterdruͤckung des Schmuggeld verfländigen, der auf 
den langen Graͤnzmarken fehr lebhaft betrieben wird und 
die bejderfeitigen Zollcaffen beeinträchtigt. Defterreich 
wuͤrde Daraus allerdings den größern Vortheil ziehen, 
indem bes Schmuggel aus dem Vereinsgebiet nach Oeſter⸗ 
reich weit ftärfer iſt als umgelehrt, einmal weil das 
dieffeitige untere Zollperfonal beffer befoldet wird als das 
jenfeitige, fodann weil der Vereinstarif niedriger ift als 
der oͤſterreichiſche; Kaffee, Zucker, Tabak, Seidenftoffe ıc. 
gehen auf tquſend Schleichwegen unverzollt hinüber, und 
in manghen.dfterreichifchen Graͤnzbezirken wird z. B. troß 
der Ausſchließung ausländifchen Tabaks faft nur deut: 
ſcher, pfaͤlziſcher Tabak geraucht. Indeß Tonnen die 
deutſchen Länder doch. nicht münfchen, fich gegenfeitig 
durch den Schmuggel zu uͤhervortheilen. Boͤte man ſich 
gegenſeitig die Hände und errichtete eine Controle zur 
Bewmachung nicht bleß der Einfuhr, fondern auch der 
Ausfuhr, fo müßten die Zollumgehungen und felbft die 
Beſtechungen fo gut wie verfehwinden und hieraus den 
Zolgafien beträchtfiche Vortheile erwachfen. - Bereits if 
fruͤher ein ähnlicher Antrag zur Unterhandlung, leider 
aber nicht. in Ausführung gekommen. Man follte ihn 
deßhalb mieder, aufnehmen und mit einem Handelsver⸗ 
trage in. Verbindung bringen. An der Geneigtheit ber 
Vereinsſtaaten dazu läßt füch wicht zweifeln. Immer 
gingen annähesube Handels vertraͤge der vollſtaͤndigen 
Foleinigung felbſt voranf. Durch, die gegenſeitigen 
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Tariferleichterungen würde der Verkehr des einen Theils 


auf dem Gebiete des andern zunehnten, die Intereſſen fich 
nähern und mehr und mehr ineinander wachfen; durch 
beider Auffchwung würden die Zolleinnahmen an ber 
äußern Gränze ſich in größerm Verhältniffe mehren als 
bisher und dadurch zu neuen Zugeftändniffen auf der 
Binnengränze die Mittel gewonnen werden, bis endlich 
die gemeinfamen NHandelsintereffen fo angewachfen, fo 
mächtig und vorherrfchend geworden wären, daß jede 
andere Rädficht vor ihnen in Schatten träte und der 
Schas im eigenen Vortheile die innere Zollfette zu be= 
feitigen wünfchte. Auf folchem, gewiß „‚thunlichen‘ Wege 
ift jenes große Ziel zu erreichen, das vornehmlich die 
füdlichen und Defterreich benachbarten Vereindgebiete her- 
beimänfchen. Unmittelbar würden Schlefien und das 
ganze DOdergebiet zu einer Handelsthätigkeit geweckt wer: 
den, die bis jet von ihnen nicht gefannt oder in Ber: 
geffenheit gefommen tft; Sachſen und das Elbgebiet 
faͤnden einen noch welt größern Markt als der Zollverein 
bisher ihnen gedffuet hat; Schwaben, Franken, Bayern 
würden wieder fleißiger die italifchen und füddftlichen Märkte 


mit ihren Erzeugniffen befchiden und ihre Städte den 


alten Flor wieder erobern, den fie einft ſchon ihrem 
füdlichen Handel verdankten; andrerfeitS würde die Ers 
zeugung von Böhmen, Mähren, dem Erzherzogthum, 
Tyrol, Steiermark und den andern Provinzen die größte 
Yufmunterung finden, würde Defterreich, durch die Donau 
im Zufammenhange mit Bayern und Wirtemberg, durch 
den Ludwigscanal mit Main und Rhein, durch Elbe 
und Oder mit dem Norden, durch Eifenbahnen in ſich 
und mit allen benachbarten Gebieten, der Zräger und 
Vermittler des ganzen füddftlichen Handeld von Deutfche 
land werben und der Verkehr feiner Seehäfen und Donau 
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"abwärts einen noch vor einem Jahrzehent kaum geahnten 
Aufſchwung zum Welchandel nehmen. 

Ein ferneres wichtiges Mittel zur Annäherung bildet 
die Berbefferung der Verbindungswege, namentlich bie 
Regelung des Donanbettes von Ulm bis an die Außerfte 
Graͤnze Ungarns. Wenn man bie flolze Waffermaffe der 
Donau fo fchiffeleer hinabzichen ficht und fich dagegen 
der erheiternden Bewegung der taufend Segel und Wim⸗ 
peln auf dem Rhein erinnert, es möchte fich einem vor 
Trauer das Herz faft umkehren. Oberhalb Regens- 
burg, mo die. Dampffchifffahrt abwärts anhebt, kann 
man Zage lang in dem ftillen Thale umberwandeln, ohne 
ein größeres Handelöfahrzeug zu Geficht zu bekommen. 
Die GSegelfahrt fchlummert gänzlihd. Noch Hat die 
Donau nicht den Unfchein einer großen Berkehrsftraße, 
die fie dereinft bäden wird: ein Bach flüftert Faum heim⸗ 
licher im Wiefengrund, als diefer mächtige Strom noch 
in dem weiten Canale binabraufcht, welchen die Natur tief 
durch das Tafelland zwifchen den mitteldeutfchen Gebirgs⸗ 
rücden und den Alpen gezogen hat. Nicht Werfte und 
Werkflätten, nicht jene regfame vielgliedrige Betriebſam⸗ 
keit, welche fich fonft gern an allen großen Straßen 
niederläßt, begleiten ihren Lauf; einſame Gehdfte ſtoßen 
an fie heran, wo das Thal Raum bietet, und zahliofe 
Heerden von Gänfen umfchnattern ungeftört ihre Ufer. 
Fir- den engern. Partin, wo das grandiofe Thal fich 
zwifchen den beiden Bergreihen immer feeartig abichließt, 
fieht man gar Feine Häufer, ja oft ſtundenlang nicht 
einmal einen Verbindungsweg längs den Ufern, fo häufig 
zwiſchen Linz und Paſſau; und höher aufwärts in Bayern, 
wo der Fahrweg muͤhevoll durch Zellen gehauen ift, 
ſchreibt fich die koſtbare Anlage erft aus ber neueſten Zeit 
her. Wo die Donau eine Stunde oberhalb Kelheim, 
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ähnlich dem Rheinburchbruch bei Bingen, aus dem weiten 
Flachland gewaltfam und ſchaͤumend zwiſchen hohen, 
ſenkrecht und wunderſam aus den tiefen Fluthen auf⸗ 
tauchenden Felsmaſſen in das lange, ſich mit mannich⸗ 
facher Abwechſeluug bis Wien hinabziehende Gebirgsthal 
eingeht — ein Eingangsthor, das an Naturreiz mit dem 
Herrlichſten wetteifert — da iſt uͤberaus freundlich das 
Kloſter Weltenburg gelegen, eine Stiftung aus den Zeiten 
Karls des Großen: hier herrfcht wahrhaft feierliche Stille, 
die tieffte Einfamkeit, man hört das Herz der Natur, 
nicht dad ber Menfchen pochen, und auf dem Klofter, 
defien Grundmauern die breite Donau west, kann man 
fi noch heute wie vor taufend Jahren dem Geräufche 
der Welt entzogen denken. Warum nun fließt der maͤch⸗ 
tige Strom, doch von der Natur felbft zu einer Haupt: 
ader bed deutfchen Verkehrd und ber deutichen Wohlfahrt 
beftimmt, noch fo dde, fo traurig wie felbft über feine 
Berlaffenheit murrend dahin? Unfruchtbarkeit und Armuth 
des Landes traͤgt nicht die Schuld. Die Gegend weit umher 
iſt reich; die ausgedehnte Landſchaft, die man von der 
Walhalla ſuͤdlich uͤberblickt, gehoͤrt zu den wohlhaͤbigſten 
in Deutſchland; auf dem breiten Striche von Paſſau 
mehrere Meilen landeinwaͤrts gegen Straubing und Regens⸗ 
burg liegt ein großer Markt neben dem andern, und au 
einem Markttage ſieht man Hunderte von Bauern im 
eigenen mit zwei Pferden befpannten Gefähr berbeisilen. 
Und welch’ prächtige Gehbfte bedecken im Erzherzogthum 
das Donauthal — drei Gefpann Pferde und eben fo viele 
Soc Ochfen ift gewöhnlich — ſtundenlang wandert man 
unter faft von. ihrer ſchoͤnen Laſt brechenden Obſtbaum⸗ 
allen, den lieblichften Gefilden am Rhein vergleichbar. 
Deutſchlands alter Segen ifk ſain freier Banerftand, den 
die romaniſchen und ſlabiſchen Laͤnder kaum Tonnen, und 
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jede Gegend befiuber ſich wohl, mo ein ſolcher beſteht; 
- irgend aber im Bayerland find fettere Höfe als im 
Bereich der Donau. Auch nicht Trägheit oder Mattheit 
der Bewohner trägt die Schuld. . Das Volk iſt ruͤſtig, 
arbeitfam und mäßig, und an Kern uud Stärke ſteht es 
keinem -anbern nach. Aber was hemmend auf die Ents 
wickelung feiner Zuftände, des Gewerbfleißes, des Verkehr, 
der ganzen Bildung einwirkte, war die Abgeſchloſſenheit 
feiner Lage, theils in ben Naturverhaͤltniſſen, theild in: 
der Nachbarfchaft der dftlichen, hinter der wefteuropäifchen 
Cultur weit zurädftehenden Voͤlker, theils in der Staats⸗ 
und Handels getrenntheit Deutfchlands begründet, Die 
Geſchichte des Bayerſtammes ſowohl in Bayern als in 
Defterreich, feine Hartnädigkeit und Zähigkeit, feine 
ganze Haltung in den bdeutfchen Entwidelungsfämpfen 
iſt ohne Ruͤckſicht auf Die Naturs, Nachbar = und Gränz- 
verhältniffe gar nicht zu verſtehen. Das von ihm 
bewohnte Gebiet bildete mehr als ein anderes deutiches 
ein in fich abgefchloffenes Binnenland, ohne große Abs 
zugswege zu dem Weltverkehr und deſſen Märkten, von 
deren Ruͤckwirkungen es mithin: faft unberührt blieb; der, 
einzige Strom, ber es durchzieht, ‚Tief in barbarifche 
Länder, durch welche der. Verkehr unterbrochen war; bie 
metfte Verbindung beſtund noch mit Italien mittelft 
ſchwieriger Kunſtſtraßen Durch die Alpen. So erklaͤrt 
ſich die Kiadheit der Douauſchafffahrt hinlaͤuglich. 
Indeß alles verſpricht ſich guͤnſtiger dafür zu ges 
ſtalten. Die Donau iſt in ihrem ganzen Laufe aufge⸗ 
ſchloſſen, und der Verkehr auf ihr mit dem Auslande, 
dem Orient zu, zeigt einem guten Fortgang; die auf⸗ 
blühende Dampffchifffahrt belebt mit dem innern Verkehr 
auch die Übrige Schifffahrt, namentlich von dem zwifchen 
den Fluͤſſen Donau, Yan, Ilz fo veizend gelegmmm Paſſanu 
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abwärts. Auf der andern Seite haben ſich durch ven 
Zollverein mindeſtens dem freien Verkehr Bayerns dad 
übrige Deutfchlaud und deſſen Handelöwege erbffnet. 
Beide Richtungen vereint der fchöne Canal, welcher die 
Donau mit dem Main verbindet, zu der größten Handels: 
ſtraße des mittlern Europa ; dieß ift die Hauptbebentung 
bes Ludwigscanals, wie wichtig er auch für den innern 
Verkehr der bayerifchen Lande insbefondere erfcheinen mag. 
Dringend hängt damit zufammen die Verbefferung bes 
Donaubettes bie Ulm und des Maind bis Bamberg aufs 
wärts; alsdann die Schiffbarmachung der großen Neben⸗ 
flüffe der Donau, welche leider meift nur noch zum Flöten: 
von Holz, Salz, Kohlen ıc. benußt werden, obfchon fie 
an Waſſermaſſe die doc) fchiffbelebten Nebenfläffe bes 
Rheins weit übertreffen. Befahren ſogar Dampfichiffe 
die Mofel bis Trier und bis Mes, warum ſollten fie 
nicht auch 3.3. den herrlichen Sinn, ber beim Zuſammenfluß 
mit der Donau diefer an Waſſerreichthum nicht nachfteht 
und deſſen reiches Gebiet viele Erzeugniffe zu verfenden 
und zu beziehen hat, bis Waflerburg, Roſenheim oder 
ſelbſt bis Innsbruck und die reisende Salzach bis Salz- 
burg und Hallein hinauf beleben ? Genannte Bauten fo 
wie bie im Plan liegenden Eifenbahnen werben dad Werk, 
die völlige Auffchließung des fündklichen Deutſchlands 
für den Verkehr, vollenden, und für die freie Handels: 
bewegung bleibt alsdann nur noch Das Eine zu wünfchen 
übrig, daß endlich auch die Zollbaͤume nach Tyrol, 
dem Erzherzogthum und Böhmen fallen mögen — ein 
Wunfch, der, ſchon jebt lebhaft auf beiden Gränzen 
genährt, fi mit Gröffnung des Canals und ' dem 
Aufblühen der Donauſchifffahrt noch ungemein verftärken 
dürfte. i 

Wichtig erfcheint: eine mehrfache Verbindung zwi⸗ 
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ſchen dem Donaugebiete und den nieberdentfchen See _ 
haͤfen. Die Eifendahn von Wien nad) Schlefien ſchrei⸗ 
tet raſch vorwärts und am ihrer Fortfehung über Bres⸗ 
lau, Frankfurt, Berlin nach Stettin und Hamburg 
wird an mehreren Punkten gearbeitet; höher aufwärts 
it eine Eifenbahn von Augsburg und Nürnberg über 
Bamberg, Hof und Leipzig In Angriff, und eine dritte 
über, Prag und Dresden. - Da nun der Ludwigseanal 
die Donau mit dem Rhein, den hollaͤndiſchen und bels 
giichen Häfen verbindet, fo bleibt nur noch die Herſtel⸗ 
lung einer entfprechenden Handelöftraße von der Donau 
und dem Canal, alfo von Bamberg nach der Wefer und 
nad) Bremen, dem bequemften Seehafen für das mittlere 
Deutfehland, in Frage, Solche liegt unmittelbar im 
Soutereffe des Donaugebiets, des Bereichs des Ludwigs⸗ 
canald, des Maingebiets, von Thüringen, Kurheſſen und 
den die Weſer berährenden Ländern; mittelbar auch 
des gefammten deutfchen Handels, weil fie den mono- 
polifirenden Handelötendenzen der Holländer entgegen 
wirken würde. Und was hatıdenn die Ausführung. einer 
fo wichtigen Straße verzdgert?. Die Koftenfrage nicht, 
da die Natur auf ihrer weit laͤngſten Strede eine Waf- 
ferfiräße hingezogen bat; . die Schifffahrt dringt Die 
Meier und Werra hinauf bis Manfried, einem alten 
‚Stapelort des Binnenhandeld, und 20 Meilen füdlid) 
davon läuft der Main. Es fehlte mithin, um jenen 
deutfchen Seehafen zu erreichen, nichts als eine Eifen- 
bahn aus dem MWersathale nach dem Main, von Wan⸗ 
fried mach. Bamberg, welche zugleich mit der im Plan 
liegenden thüringifchen Bahn in Verbindung treten und 
über. Kaſſel in Weftphalen nach der Kippe, dem Rhein 
und der Ems vorbringen würde. Allein da find. gegen 
den Verkehr auf jener Maflerfiraße eine Menge kuͤnſt⸗ 
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licher Hinderniſſe aufgehäuft worden, die der Zorträg- 
mung feit 26 jahren vergeblich) harren und doch, ob⸗ 
gleich fie die ganze Schifffahrt auf der Weſer in Feſſeln 
ſchlagen, fo geringfügiger Art find, daß ein Eräftiger 
Eutfhluß fie nothwendig mit einemmale zum Wohl 
ſaͤmmtlicher Anwohner fprengen müßte; alte Bruͤcken, 
welche die Dampfichifffahrt hindern, bei Münden ein 
Wehr ohne Schleuße quer über den Fluß zum Umla⸗ 
ben nöthigend, laͤſtige Weſerzoͤlle, die ein Uferflaat auf 
Koſten des andern erhebt und wodurch alle nur ver- 
lieren. Das Verdrießlichſte an diefen Hindernigen if, 
daß fie zu Gunften Hollands erfunden zu fein feheinen; 
dieß wird fich in feinem Monopolgeifte je mehr beftär- 
fen, je länger wir die Wefer und die Ems verwahrlofen. 
Rußland übertreibt, indem es den Verkehr derjenigen 
polnifchen Flüffe, derem unterer Lauf durch preußtiches 
Gebiet geht, auf weiten Unmvegen. nad) eigenen Häfen 
zu leiten fucht; wir übertreiben, indem wir umgekehrt 
uns alle Mühe geben, unfern Handel in frembe Höfen 
zu bannen. Wir verflopfen den Zugang zur Weſer⸗ 
mündung, damit unfer Heberfluß einem Staate zufließe, 
der und mit Colonialwaaren überfchätten darf, ohne 
unfere Flagge in feinen Colonialhaͤfen begünftigen zu 
mäflen. Bremen felbft verfendet eine Menge amerikani- 
fcher Erzeugniffe nach Dberdentfchland nicht auf der 
Weſer, fondern über Holland, Schaffte man bie Weſer⸗ 
zoͤlle ab gegen eine allgemeine billige Schifffahrtsabgabe, 
legte man im Mündener Mehr eine Schleuße an und 
nähme mit der Fahrbahn der Weſer eine gründliche Ber: 
befferung vor, fo würden die Frachtfäße von Bremen 
nach Wanfrieb umd zuruͤck fofort auf die Hälfte, ja auf 
ein Drittel der jeßigen fallen, ohne daß die Schiffer ſich 
fehlechter dabei befaͤnden, die Fahrten wuͤrden ſchueller uud 
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dfter als gegemvärtig gemacht werden unb ber Gewerb⸗ 
Fleiß weithin einen Eräftigen Impuls erhalten. 

Die Bremer Nhederei bietet vor der bolländifchen 
manche Berzüge dar. Bremens bdffentliche Handelsein⸗ 
richtungen koͤnnten kaum mit größerer Ruͤckſicht anf 
Deutfchlands Beduͤrfniſſe angeordnet werben. Bon allen 
feewärts eingehenden Guͤtern wird Procent des Werths 
entrichtet zum Unterhalt ber Schifffahrtsanftalten, von 
den Ausfuhren nur Y, Procent; was landwaͤrts ein⸗ 
fommt, ſei es auf der Wefer feis auf der Achfe, if 
zolfrei. Un Unternehmungögeift wetteifert es mit allen 
Sechäfen der Well. Seine Schiffe find befigebaut, 
feine Werfte in: voller Thaͤtigkeit. Ueber 200 große 
Beefchiffe hat es bereits im Handel befchäftigt; mit 
den Käftenfahrzeugen der Ortfchaften an der Unterweſer 
ftellt e8 eine Handelsflotte von 600 Segeln mit 50,000 
Laſt; an Schnelligkeit und Vollkommenheit werden fle 
von Feiner andern übertroffen, was fi) befonders da⸗ 
durch). bewährt, daß fie bei Mangel an einheimifcher 
Beſchaͤftigung faft in allen Meeren einen Theil bes 
Zwiſchenhandels an fich gezogen haben, wie zwifchen 
Weſtindien, Suͤd⸗ amd Norbamerila. Bremen handelt 
faſt ausſchließlich mit eigenen Schiffen und verkehrt 
meiſt nur mir fernen Welstheilen, da «8 den enropdifchen 
Handel .an die übrigen Weſerſtaͤdte abläßt; 1839 er- 
ſchienen Bremerfchiffe zum erſtenmale nad) ben Kreuz⸗ 
gen wieder in der Levante, im felben Fahre entfalteten 
ihrer acht zugleich die bremifche Flagge in den Gewäf- 
fen von Oſtindien und China; bereitd nehmen fie am 
Wallſeſchfange: im Suaͤdmeer Theil, und eine regelmäßige 
Dampfichifffahrtsnerbindung mit Amerika flieht bevor. 
Seine Einfuhr beſteht lediglich in Rohftoffen, deren Ver⸗ 
brauch in Doutichlaub gerabe ſo wie die fie verwendende 











Induſtrie zunimmt, fo dag mithin die Vermehrung der 
Ausfuhr dentfcher Fabricate die der bremifchen Einfuhr 
bedingt. Die bremifchen Schiffe, welche aus Amerifa 
Colonialwaaren holen wollen, müffen auch hingehend eine 
Fracht gewinnen, um die fremde Mitbewerbung beftehen 
zu koͤnnen, alfo mit deutfchen Erzeugniffen beladen 
fein. Bremens junge Kaufleute begeben fich meift auf 
eine Reihe von Jahren ins ferne Ausland, knuͤpfen dort 
Verbindungen an, laffen fich dort nieder oder Fehren an 
Kenntniffen über den Bedarf vieler Länder und an Mit- 
teln bereichert in die Vaterſtadt zuruͤck. Ueberhaupt 
haben die Bremer eine wahre Leidenfchaft gefaßt für 
Seefchifffahrt und alles was ſich daran knuͤpft; fie be- 
fisen jenen Fühnen ausdauernden Unternehmungsfinn, 
der erforderlich ift um im Welthandel einen Rang zu 
erobern und auf der See flarf zu werben. Kaum dürfte 
auf der andern Erdhälfte ſich eine Seeſtadt ohne bre⸗ 
mifche Niederlaffungen oder Commanditen vorfinden, die 
unabläffig den Vertrieb heimifcher Erzeugniffe im Aus- 
taufche gegen fremde anregen, welche forglich und wach⸗ 
fam, fchon im eigenen Intereſſe, den vaterländifchen Ge: 
werbfleiß auf alle Verbrauchögegenftände des Ausland 
aufmerffam machen und ihnen Wege zur glücflichen 
Mitbewerbung angeben. Eine innigere Verbindung mit 
Bremen wäre daher ein doppelter Sporn zur Thätigkeit. 
Die Bremer in der Lage uns reichere Ladungen an Roh⸗ 
fioffen zuführen und die im auswärtigen Zwiſchenhaudel 
verwandten Schiffe jetzt im weit vortheilhaftern deutſchen 
Bedarfshandel befchäftigen zu kͤnnen, würden auch ben 
überfeeifchen Markt für unfere wichtigften Gewerbzweige 
in allen Richtungen erweitern. Hamburg und Bremen 
haben den Beruf Weltmärkte des Zollvereins zu bilden, 
und man muß fie in Erfüllung besfelben unterflügen, 
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fo weit minbeftens, daß fle gegen den ausländifchen Mit: 
bewerb-nicht im Nachtheil ftehen, daß alfo auch Bremen 
eine wirffame Handelöftraße in fein natürliches Handels⸗ 
gebiet, das mittlere Deutfchland, finde und die Weſer 
eine mächtige deutfche Verkehrsader werde, wozu die 
Natur fie beftimmt hat. Selbft Rheinland, wiewohl zu: 
nächft auf Niederland hingewieſen, ift bei Erhaltung 
banfeatifcher Mitbewerbung lebhaft intereffirt, weil nur 
diefe und eine nähere Verbindung mit Belgien ed gegen 
die holländifche Colonial- und Handelspolitik wirkfam 
zu fchügen vermögen. Je größer aber die Concurrenz 
unter den ein= und ausführenden Weltmärkten ift, befto 
‚ maabhängiger fteht das Binnenland da, deſto günftigere 
Bedingungen wird es für die Befriedigung feines Be⸗ 
barfd und den Abfat feiner Erzeugniffe erlangen koͤnnen. 

Safofern Eifenbahnen ſich als mächtige Hebel für 
Deutfchlands Einigung darfiellen, verdienen fie noch eine 
befondere Beachtung. Da ihre Bedeutſamkeit Niemand 
"beftreitet, den die Mühe nicht verdrießt fich nach ihren 
Wirkungen. in den Ländern umzufehen, fo bleibt lediglich 
die Frage zu beantworten: liegt die Anmendung der 
Dampflraft in der allgemeinen Entwicelung begründet 
und erfcheint fie im Befondern heilfam für Deutfchland ? 
Muß fie bejaht werden, fo ift aller Widerfland dagegen 
nicht bloß himärifch, fondern auch gefährlich. 

Zuvbrderſt ndrhigen uns dazu ſchon äußere Gründe. 
In Amerika fehen wir Dampfgefähre als Civiliſirungs⸗ 
mafchinen arbeiten und ungeheure Naturmafien bewäl- 
tigen, wozu animaliſche Kräfte allein in Sahrhunderten 
nicht außreichten; fie nähern die weiten Gebiete, ver- 
dichten die zerſtreute Bendlferung, befdrdern den Zuſam⸗ 
menhalt der Staaten, das Verfchmelzen der verfchies 
denen Stoffe und Zufluͤſſe. England, wo die neuen 

Höffen, der deutiche Zollverein. 15 
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Transportmittel aus den Schäßen feines Bodens her⸗ 
vorgingen, Fönnte derfelden nicht niehr entbehren ohne 
feinen Handel, feine auswärtigen Beſitzungen, feine Sees 
macht zu gefährden; man nehme ihm die Dampffraft, 
und ed wankt die Macht Großbritanniend in ihren 
Gtunbveften. In Rußland führt das Staatsprincip zur 
Anlage von Eifenbahnen, fie find ihm Mittel zu polis 
tifchen Zwecken, Verwaltungsmafchinen, Heerftraßen, Ans 
griffs= und Zerftörungshebel; — nur die Politik des 
Staats, nicht ein Verkehrsbeduͤrfniß erfordert z. 9. den 
Ban einer Eifenbahn vom Niemen nach Libau. Solche 
befondere Gründe, deren urfachliches Verhaͤltniß vorerft 
nicht in den Gang der allgemeinen Entwidlung bineinzu- 
reichen fcheint, fommen auch für Deutfchland mehr oder 
minder in Betracht; ja fie find es allein, weldye in der 
Regel zur Unterftägung jener Anlagen aufgezählt wer⸗ 
den. Auch gibt es noch eine andere dußere Nöthigung 
dazu: die nämlich, daß die Dampffraft nun einmal 
befteht and in andern Ländern mannichfach angewendet 
wird. Durch Vernachläffigung der wichtigften Verkehrs⸗ 
hebel wärden wir an relativer Macht in immer größerm 
Maaße verlieren; an Mitbewerbung im Auslande duͤrf⸗ 
ten wir gar nicht denken; wir müßten vielmehr in come 
merciele Abhaͤngigkeit finfen, welche die pelitifche nicht 
felten vorbereitet. Wie follten unfere Fabricanten mit 
denen anderer Länder concarriren koͤnnen, bie alle Roh 
ftoffe, Mafchinen, Brennftoff, bequemer, fegneller und _ 
billiger beziehen, ihre Zabricate eben: fo abſetzen, alle 
Reifen und Gefchäfte leichter abmachen? Wie follten 
wir Maſchinen, d. 5. das Werkzeug aller Jaduſtrie, 
fo billig und zweckmaͤßig als andere Länder erzielen, 
wenn nicht Eifenbahnen unfere Steinlohlen, Cifenerze 
und Waflerkräfte zuſammen führen? Und wie koͤnnen 
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Handel und Verkehr über unfer Gebiet ihre Bahnen 
nehmen, wenn Nachbarländer vortheilhaftere Straßen, 
Märkte und Häfen darbieten? Endlich ift noch die 
Ruͤckſicht auf Landesvertheidigung fehr wichtig. Die Eifen: 
bahnen von Paris nach Straßburg und Lille, fo wie die 
ruffifchen an unferer Graͤnze haben ohne Zweifel militärt- 
[de Bedeutung. Die Bahn von Libau nach dem Nies 
men und Warfchau, eine andere von Kiew am Dniepr nach 
Warfchau, endlich die von Warfchau nach Krakau bilden im 
Zufammenhange mit den neuen großartigen Befeftigungs- 
anlagen in Polen ein wohl combinirtes Angriffsſyſtem, 
dad Rußland in den Stand ſetzt, mit überrafchender 
Schnelligkeit zahlreiche Heermaſſen am unferer Granze 
ind Feld zu ſtellen und gegen das Herz der deutfchen 
Großmaͤchte, Wien und Berlin, vorriden zu laffen. 
 Defterreich hat den ruffiihen Anlagen auch keineswegs 
ruhig zugefehen: die Fatferliche Nordbahn, die über Lem; 
“ berg bis Brody and an den Pruth fortgefeßt werben 
"WU und Arme nach Krakau, Schlefien und Prag aus⸗ 
ſtrecken wird, fo wie die weftliche und die fübdliche Bahn, 
welche die wichtigſten Landesfeftungen miteinander ver- 
binden, haben nicht minder eine firategifche ald commers 
cielle Bedeutung. Zudem ift nicht zu vergeffen, daß 
bluͤhende Graͤnzprovinzen die Gicherheit der Staaten 
vermehren, was Preußen nenerbingd mehr als früher zu 
beberzigen fcheint. Die Nöthigung zur Anlage umfaffens 
der Eifenbahen wegen bed Mitbewerbs im Handel und 
Aus Ruͤckſicht für die Kandeanmtheldigung tritt alfo bee 
ſonders für Deutfchland hervor, wegen feiner Lage im 
Herzen Europa's zwifchen den beiden mächtigften und 
ehrgeizigften Staaten des Continentd. Man Fönnte fie 
in Bezug darauf - Anlagen * Ausgleichung and ber 
Gegenwehr nennen, — 
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Doch gibt ed auch eine Nöthigung dazu, die auf 
unferer Entwidelung felbft beruft. Die innere und 
äußere Cultur eines Volkes — ich meine Polizei, In⸗ 
buftrie, Reichthum, Macht, Givilifation, Weltbärgerei _ 
gegenüber der Bildung des Geiftes und Charakters, 
Religiofität, Gefinnung, Humanität, Volksthuͤmlichkeit — 
müffen ſich im Gleichgewicht befinden, follen die dffent- 
lichen Zuftände gefund fein. Vollkommen jedoch ift dieß 
Gleichgewicht nie, nur das Streben nach ihm iſt und 
muß beftändig vorhanden fein. Es erfcheint nicht we⸗ 
niger gefährlih, wenn die innere Eulturentwidelung die 
äußere, als wenn diefe jene weit hinter fich zuruͤcklaͤßt. 
In Griechenland war mehr das erftere der Fall, und 
ed bußte darüber feine Unabhängigkeit ein; im Römer: 
reiche mehr das lebtere, und ed verfanf in feine innere 
Hohlheit, das Endergebniß ift das nämliche — Unter: 
gang. Im Mittelalter wird, ungeachtet aller innerlichen 
Anbildung und obwohl zwifchen den Theilen des fich 
anhäufenden Culturſchatzes immer noch Maß bleibt, 
mehr und mehr, namentlich mit den SKreuzzügen, die 
äußere Richtung vorherrfehend. Der Gegenfchlag beginnt 
mit den großen Bewegungen, welche der Reformation 
vorausgehen. Aber im Verlaufe derfelben zerfließt der re= 
formatorifhe Geift in ein Fleinliches Federgezänfe von 
Orthodorie und mit der inneren Leere verknuͤpft fich 
noch äußere Schwäche. Aus diefem traurigen Zuftande 
ging die Menfchheit an der Hand der Poefle und Wiffen- 
{haft hervor — in diefen erfrifchte fi) das Volksthum, 
befreite fich der Geiſt von dem fcholaftifchen Zwange und 
verbreitete fich weitleuchtend das Licht. Gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts war das Mißverhältniß zwifchen 
der geiftigen Errungenfchaft und dem Leben zu ungeheu- 
rer Höhe angewachſen, unter den heftigften Erſchuͤtte⸗ 


rungen trat das Streben nad) Wiederherftelung des 
Sleichgewicht ein; was auf dem geiftigen Gebiete 
gewonnen worden, muß fich im Leben geltend machen, 
fol es nicht wieder in Schwäche zerfließen. Es bedurfte 
dazu neuer Formen, in die ber geiftige Inhalt ſich gießen 
konnte, materieller Traͤger. 

Und dieß Beduͤrfniß ſelbſt trieb und fuͤhrte zu den 
zahlloſen Erfindungen, deren Wirkungen wir jetzt anſtau⸗ 
nen und durch die der Geiſt Herrſchaft uͤber die Natur 
gewinnt und das Leben ſich entſprechend ausbildet. Sie 
dienen alſo in hoͤchſter Inſtanz mit zur Herſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen innerer und aͤußerer Cultur, wor⸗ 
auf die Geſundheit der ganzen Entwickelung beruht. 
Dem Umlaufe der allgemeinen Ideen, durch welchen 


jeder mitempfindet was im entfernteſten Winkel der 


Erde gefchieht, dem Fosmopolitifchen Theile des geiftigen 
Inhalts der Zeit entfpricht ganz befonders die bewegende 
. Dampffraft ald die Form, durch welche er in die Er: 
fheinung gelangt; denn fie eint nicht bloß Voͤlker in 
fi, fondern nähert auch MWelttheile und belebt den Ver: 
kehr jeder Art. 

Noch eine Bemerkung will ich beifügen. Es gibt 
Erfindungen die ausſchließlich der äußern, andere welche 
zugleich der innern Cultur dienen. Letztere find ſegens⸗ 
reicher, weil fie an ſich das Gleichgewicht der Entwide- 
lung zu vermitteln fireben, welches jene einfeitig aufzu⸗ 
heben Neigung haben. Das Pulver und die Buchdruders 
preffe zeigen dieſen verfchiedenen Charakter fo fehr, 
daß die Preſſe heute ein Hauptmittel gegen die bloß 
nach außen gerichteten verderblichen Wirkungen des Pul- 
vers erfcheint. Dieß hat eine deftrustive Tendenz, weil 
ed das Gleichgewicht zwifchen der innern, humanen 
Kraft und der äußern Macht der Civiliſation zu Gunften 
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der letztern flört, und wäre bie Preſſe nicht bald nach 
demfelben erfunden worden, es bliebe zweifelhaft, ob jenes 
gefunde Gleichmaß fich hätte wieder: herftellen können. 
Auch die Dampfmafchine, unftreitig mit der Preffe und 
dem Compaß die wichtigfte aller Erfindungen .die je 
gemacht worden, hat jenen heilfamen, das Gleichmaß 
der Entwidelung fördernden Charakter, indem fie dem 
Geifte und der Macht der Ideen Faum meniger bient, 
als dem Gewerbfleiß und dem Verkehr. 

Das Geſagte gilt vorzüglich für Deutfchland. Gegen 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts gingen die germa⸗ 
nifchen und romanifchen Völker weit auseinander; bie 
Reformation trieb jene mehr in die Tiefe, die Entdeckung 
ber neuen Welt führte diefe mehr in die Breite, Spanien 
und Portugal wenden fi) erft der Richtung nach innen 
wieder entfchiedener zu, nachdem fie ihre Miflion in 
der neuen Welt vollbracht haben. In Niederlaud und 
in England trafen beide Richtungen, die germanifche 
und romanifche, zuerft zuſammen, und dieß bewirkte hier 
nad) zwar heftigen aber auögleichenden Erſchuͤtterungen 
den gediegenen und großartigen Entwidelungsgang. 
Fuͤr das in fih hinein vertiefte Deutfchland war aber 
die Periode des Ungluͤcks und der dußern Schwäche her⸗ 
angekommen: die mächtige Hanſa zerfiel, der deutiche 
Handel ward vernichtet, der zahlreichen Städte Bluͤthe 
gefnidt — die äußere Cultur lag in vollem Rüdgange, 
und was davon geblieben, zeritdrte der dreißigjähräge 
Krieg. Nicht nur verlor der Kaifer den Primat in 
Europa, war er nicht mehr ber Chriftenheit Schirmer 
und Oberherr, Mehrer des Reichs, die Könige der 
Nachbarländer feine Vaſallen, fondern das Reich konnte 
auch nicht einmal fein eigenes Gebiet fhügen: ſchoͤne 
Prohinzen an der Oftfee, fo ruhmvoll erfämpft, Burgund, 
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Elſaß, ‚Sothringen ‚gingen ihm verloren, andere wurden 
nacheinander ungeſtraft verwuͤſtet. Erſt als es zum 
Aeußerſten gekommen, als Deutſchlands Unabhaͤngigkeit in 
Frage ſtand, faud es Rettung in der Kraft feines Volks⸗ 
thums. Wer ſieht nicht ein, daß vor allen Laͤndern mir 
das fo lange bei und verddete Zeld der äußern Eultur nach 
allen Richtungen hin bebauen müffen? Wie anders ſollen 
wir uns in Stand ſetzen, nicht immer an bloße Erhal: 
tungskriege denken zu müflen? Die Einheit, die gefunde 
Entwickelung jeder Nation wurzelt nicht in den Wolken, 
ſondern im vaterländifchen Boden, im ganzen Leben des 
Molfes. Darım darf die befondere Pflege ver äußern 
Eultur der Stagtämann nicht von der Hand weifen, welcher 
bie Unabhängigkeit und das Wohl des Gefammtvaterlandes, 
das in letzter Jnſtanz doch mit dem der einzelnen Staaten 

identiſch ift, begründen helfen will. Gewiß, es wuͤrde 
und keinen Nachtbeil bringen, wean manches anbere Feld 
zur Herſtellung des Gleichgewichts in unfrer Eutwickelung 
eine Zeitlang brach. liegen bliebe, wir Fönnten nicht bes 
Hagen, wenn bed Schreibens weniger, ded Handelns mehr 
würde, wenn das entnervende literarifche Zerfließen einer 
groͤßern Thatkraft und einem ſtarken gefinnungsvollen 
Willen Plag machte. Es ift Zeit, daß wir dad Schwelgen 
im Weltfchmerze, die Bücherfeligfeit, alled jene müßige 
Gezaͤnke überwinden, das nur zu fehr an die theologifchen 
Streitigkeiten ‚ber Byzantiner erinnert, Noth thut und - 
wicht die Buͤcherunſterblichkeit, ſondern ber politifche Auf - 
bau, bie Einheit und Kräftigung Deutfchlande. Jene 
Heinlihe Sucht, geboren aus der leerſten Eitelfeit und 
dem Verfall der Literatur, wird mie eine Zierrath Der 
beutfchen Sefchichte bilden, die doch allein dem Einzelnen 
ſeines Volks Nachruhm fichern kaun: fie muß erbleichen 

_ nor dem höhere Ehrgeize der That — einer That für des 


Vaterlands Ruhm und Freiheit — vor dem Glanze, der 
Achte Gefinnung, einen großen Willen und unerſchuͤtter⸗ 
lichen Muth umftrahlt. 

Deutfchlande Machtentwidelung ftellt ſich noch in 
dem Betracht als dringend dar, daß wir es früher nur 
mit einem ehrgeizigen Nachbarn im Werften zu thun hatten, 
jet noch mit einem zweiten im Often. Während der Zeit, 
da unfere dußere Macht abnahm, entwidelte Rußland 
die feinige und dehnte fie biß hart an unfere Marten aus, 
Was um fo drohender erfheint, als ed von vornherein 
einen dem deutſchen Entwicelungsgange ſchnurſtracks 
entgegengefetten eingefehlagen hat: es trachtet nur nad) 
äußerer Macht und ift feiner ganzen Anlage nach erobernd. 
Nom und Griechenland fanden ſich in ihren Principien 
faum entfchiedener gegenüber ald Rußland und Deutfch- 
land; daran hindert nicht, daß wie in Rom griechifche, 
in Rußland deutfche Bildung eindringt. Bei größerer. 
innerer DVerfchiedenheit ift es durch die Außere Richtung 
boch einiger. Freilich fehlt ihm das Eulturgleichgewicdht 
nach der und entgegengefeßten Seite und feine ganze Ents 
widelung ift daher Feine gediegene; aber felbft das Krank: 
hafte in den Zuftänden diefes Staats dient dem Principe 
deöfelben. Rußland ſchreitet wenig an Intenfiver Bildung 
fort; die Zuftände der Maffe der Bevoͤlkerung von Großs 
rußland, der unter Die Menfchheit erniedrigten Leibeigenen, 
find feit Sahrhunderten ſtarr. Selbft was beim erften 
Blick ſich ald innere Bildung darftellt, ift bei Licht befehen 
nur eine gefünftelte, weit minder dem geiftigen Leben der 
Rufen entquollen als von außen zugefommen. Es hat 
nur Die äußerlichen Momente der Eivilifation und Macht; 
aber in diefer Richtung hat es anch erfiaunenswerthe Fort⸗ 
fhritte gemacht. Schon hat ed dem germantfchen Eins 
fluffe KAurland, Livland, Efthland, Finnland entzogen, 
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die weiten Länder des alten Polens verſchlungen, ſchon 
ift e8 bis an die Donau vorgebrungen, fchon drüdt es 


auf alle unfere dftlichen Provinzen. Darin liegt für uns 
ein neues Gebot der Einigung, der thätigen Anwendung 


. aller Hebel, wodurch die Einheit, Vertheidigungsfähigkeit 


und Stärke Deutfchlands gefdrdert werben kann. Zu 
ſolchen Hebeln gehören große Verkehrsſtraßen von den 
Oftfeehäfen nach Trieft, von Niederland nach Ungarn, von 
Brody nach Kehl; fie werden die deutſchen Gränzländer 
träftigen, deutſches Leben in Defterreich wie in den Nie 
derlanden fördern und den Zufammenhang in und durch 


- einen eifernen Guͤrtel feftigen. 


Oder hält man feindfelige Berährungen mit Rußland 
noch für gar fern? Hat dieß fein Geläfte auf preußifche 
Provinzen nicht ſchon vor 1807 verrathen, wo es nicht 
Anftand nahm feinen eigenen Bundesgenoffen zu berauben ? 
Sa ſchon ſtreckte es die Iäfterne Hand nach Böhmen bis 
ins Herz von Deutfchland aus! Unter uns fchwächende 
Spaltung zu bewirken und der Entwidelung unfrer Macht 
Zeffeln zu bereiten, das iſt feine Politik; darum bie über: 
triebenen Sperrmaßregeln gegen Verträge und zur Schau 
getragene Freundfchaft. Während es gierig an dem 
Marke unfers Volkes faugt, uͤberſchuͤttet es unfere Höfe 
mit Blumen, mit Lob und Liebkoſung, kuͤßt es unfern 
Zürften die Hand, daß wir nur die erfte Pflicht — die 
Pflicht der Selbfterhaltung — vergeffen follen. Das arme 
dentfche Volk belehren ja fogar deutfche Zeitungen in 


'weitfchweifigen Erdrterungen, welche dad DVerrätherantliß 


verdecken ſollen, daß Defterreich Fein deutfcher Staat 
mehr fei, fondern ein flasifcher und wir nur noch Unter: 
grabung unferer Freiheiten (!!) von ihm zu erwarten 
hätten! Was follte Daraus folgen? In dem hochfinnigen 
Rußland unfern Schub zu fehen und unter ihm Defter- 
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reich, das mur noch unfern „Kerkermeiſter““ bilde, zu 
befeinden. Aber man hält die Deutfchen dach für gar 
zu Furzfichtig in der Politik. Deutfchland mit Defkerreich 
ift ſtark und braucht fein auswaͤrtiges Buͤndniß zu ſcheuen; 
aber getrennt und vereinzelt haben fie Feine Sicherbeit.. 
Und würde Defterreich ein flanifcher Staat, hätte Preußen - 
— alsdann die einzige beutfche Großmacht — wirklich 
noch eine fichere Exiſtenz? Nicht einmal die Oderlinie 
konnte es behaupten. Schlefien wäre zwifchen ſlaviſchen 
Staaten wie eine Schraube in der Mutter eingeflemmt ; 
Weſte⸗ und DOftpreußen und Pofen kaum minder: was 
erfchiene natürlicher ald daß Rußland die — wie Jedermann 
weiß — erfehnten Oſtſeeprovinzen und Pofen, das flavifche 
Defterreich aber Schlefien und die Laufig an fich nehmen, 
Um dem Werke die Krone aufzufeßen, koͤnnte nun allers 
dings Preußen entfchädigt werben Durch deutfche Länder, 
etwa durch Hannover, Oldenburg, bie Hanfeftädte u. f. w., 
wie ed fchon im Wiener Frieden für das flavifche Sub: 
preußen, das an Rußland fam, mit Sachen bedacht ward; 
aber Deutſchland verlöre Dabei nicht minder. Und würde 
Sranfreich nicht auch feinen Beuteamtheil fordern, minder 
ſtens die Rheingraͤnze? 

Weil aber dieß die natuͤrlichen Folgen einer Entfrem⸗ 
bung Deutſchlands von Oeſterreich wären — unfere Er⸗ 
niedrigung, Verhoͤhnung der heiligſten Rechte, Mediati⸗ 
ſirung der meiſten deutſchen Staaten, Schmach und Elend — 
darum iſt fie unmöglich, Darum läßt Fein Deutſcher auch nur 
deu Gedanken au eine Trensung vom SKaiferflaate aufs 
kommen, Wer fein Vaterland liebt, hält, über einige 
Mißſtaͤnde wegfebend, feſt auch an Defterreich, das ſchon 
feit einem Jahrtauſend des Reiches Schugwehr nach Oſten 
und Suͤden bildet, und Blur von unfern Blute ift, Geift 
von unferm Seife: Deutfchland. kaun nimmermehr bie 
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Stuͤtzpunkte fo wenig am adriatiſchen Meere und an der 
untern Donau wie an ber Oftfee aufgeben, die ihm für 
feinen Handel, feine Unabhängigkeit, feine ganze Ent⸗ 
wickelung von gleicher Wichtigkeit find; und damit dieß 
im Bewußtſein aller Deutichen lebendig werde, auch 
darum bleibt eine ber Bundesacte gemäße innigere Ver: 
bindung aller Bundesftnaten zu wuͤnſchen und duͤrfen bie 
Triebfedern nicht vernachlaͤſſi igt werben, welche dem großen 
Ziele zuführen. 


Sechstes Capitel. 


Des Dollvereins Beziehungen zu den Wiederlanden, den 

Hanfekädten und Dänemark; im Iufammenhange dargeſtellt 

mit der Handelspolitik diefer Staaten und ihrem Verkehr 
mit den übrigen Ländern. 


Sm dreizehnten Jahrhunderte fühlten bie — 
ſchen Seeſtaͤdte, bedraͤngt wegen ihrer Zerſplitterung von 
Raͤubern ze Land und zu Waſſer, die Nothwendigkeit ſich 
enger zu Schutz und Wehr zu verbinden. Gering war 
die Hauſa im Beginn; bald ermuatert aber durch das 
Gefüpl jugendlicher Kreibeit und Kraft und aufblühender 
Macht, umfaßte der Bund, welchen Lübed! und Hamburg 
in Jahr 1241 abgefchloffen, noch im nämlichen Jahr⸗ 
hundert alle Städte vom einiger Bedeutung — fünfund- 
achtzig au der Zahl — an der Nordſee, der Oſtſee, an 
den Ufern der Oder, Elbe, Weler, Ems und bei Rheins. 
Immer kuͤhner in ihren Unternehmungen mit bem Fort⸗ 
fchreiten ihres Einfluffes, bildete die Danfa zuerft im 
Norden eine umfaſſende Handelspolitik aus, worin im 
Süden Venedig ihr vorangegangen war. Weil der große 
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Seehandel ſich nur durch Seemacht erringen und behaupten 


läßt, diefe fih aber auf eigene Handelsfchifffahrt und 
Sifchereien ftüßt, fo erließ fie das Geſetz, daß hanfifches 
Gut nur auf hanfifchen Schiffen verführt werden dürfe, 
und legte fie große Seefifcherelen an. Diefem die Schiff: 
fahrt ſchuͤtzenden Gefeße, das die Hanfa befeelte und 
deffen weitreichende Wirkungen andere Staaten zur 
Eiferfucht reisten, ift Die englifche Ravigationsacte nach: 
gebildet worden: Klagen wie jet von deutfchen Rhedern 
und Fabricanten, verlauteten damals auf englifcher Seite, 
und noch im Jahr 1551 befchwerten fich englifche Kaufs , 
leute, daß die Hanfen 44,000 englifcye Tücher, fte felbft 
aber nur 1100 des Jahrs hätten ausführen Fünnen. 

In London befaß die Hanfa ein großes Etabliffement, 
berühmt unter dem Namen Stahlhof (steel-yard), 1250 
gegründet. Ein anderes Contor in Nowogorod, 1272 
errichtet, erhandelte Pelzwaaren, Flachs, Hanf und andere 
Rohſtoffe meift gegen Manufacte. Das 1278 errichtete 
Eontor zu Bergen In Norwegen befchäftigte fich befons 
ders mit Fifchfang, Thran= und Fifchhandel. Die in 
England und den nordifchen Reichen erhandelten Robftoffe 
brachten die Hanfen nach ihrem 1252 gegründeten Etablif- 
fement in Brügge, vertaufchten fie hier gegen belgifche 
Tücher 2c. und gegen bie aus Sitalien kommenden orienta= 
lifchen Erzeugniffe der Natur und Kunft und verführten 
leßtere wiederum nach allen an ben norbifchen Meeren 
gelegenen Ländern. In Folge dieſes ausgedehnten, durch 
Geſetze geſchuͤtzten Handeld wurhfen ihre Seemacht, ihr 
Einfluß und ihr Reichthum erſtaunlich. Sie colonifirten 
alle füddftlichen Küftenländer der Oftfee und befreiten die 
Meere von Piraten. Sie behandelten die Könige von 
Dänemark und Schweden Jahrhunderte lang wie Bafallen 
und festen fie nach Belieben ab und eins noch ben 
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letzten Hereicher des unirten Skandinaviens, den König 
Kriftiern, fließen fie vom Throne, und als Guſtav Waſa 
fiegreich in Stockholm einzog, wurden die Schlüffel der 
Hauptſtadt zuerft in die Hände eines Luͤbecker Schiffsherrn 
gelegt. Noch in der erften Hälfte des fechzehnten Jahr: 
hundertö befriegte die Stabt Luͤbeck das Königreich Dänes 
mark, ja ging fie darauf aus ed ihrer Herrfchaft zu 
unterwerfen; ein Luͤbecker Orlogfchiff wid damals noch 
nicht zwei oder bdreien fremden und die Lübeder Flotte 
brachte ungefähr zur felben Zeit an zwanzig hollaͤndiſche 
Kriegöfchiffe auf einmal in den Hafen der Stadt ein. 
Bis auf Elifaberh herab lich die Hanfa wohl den Koͤnigen 
von England Schiffe, um ihre Schlachten auszufechten, 
nahm fie ihre Krone für Aulehen in Verfa und zwang 
fie ihre Privilegien anzuerkennen; ja einmal trieb fie ihre 
Inſolenz gegen England fo weit, daß fie hundert (?) 
englifche Kifcher ertraͤnken ließ, weil fie gewagt hatten 
ihrem Fiſcherreviere nahe zu kommen. 

Indeß war der hanfifche Handel nicht, auf inländifche 
Erzeugung und inländifchen Verbrauch), nicht auf die . 
Yasbildung und das Gleichgewicht der innern Gewerffräfte 
“ gegründet, noch von hinreichender politifcher Macht unter- 
ftäßt. Lediglich Zwiſchenhandel, begänftigte er mehr den 

. Aderbau und die Gewerbe fremder Länder ald des eigenen 
- Baterlandes — die Schafzucht in England, die Eifen- 
erzeugung in’ Schweden, die Gewerbrhätigkeit Belgiens. 
Dieß geſchah um fo mehr, als die Hanfeftädte leider-in 
keinem Zerritorialverbande ftunden und Dadurch die gegen 
feitigen Interefien zwifchen Land und Stadt geihwächt 
wurden. Als nun die aufftrebenden Länder, wo fie Fauften 
und verkauften, anfingen fie von ihren Märkten auszu⸗ 
fchliegen, Konnte ihr überfläffiges Handelscapital weder 
ine heimifehen- Acferbau noch in den heimlichen Gewerben 
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Unterkunft finden — es wanderte nach Holland und England 
und vergrößerte deren Macht. „Der Kaufmamn,“ fagt 
Adam Smith für den Fall mit Recht, wenn der Handel 
wie bei der Hanfa fich nicht auf dad Inland ſtuͤtzt, „iſt 
mit feinen Sutereffen an Tein befonderes Land gekettet. 
Eine leichte Urfache zur Unzufriedenheit mag fhn veran- 
laſſen in ein anderes Land zu ziehen und fein ganzes Gapital 
und damit alle Induſtrie, die Dadurch genährt wird, mit 
fich fortzunehmen. Dieß Capital kann als einem befon- 
dern Lande angehdrig nicht betrachtet werden, fo lange es 
nicht im Aderbau, in Gebäuden, Mafchinen ıc. demſelben 
gleichſam einverleibt worden if. Bon dem großen Reich: 
thum, den die Hanfeftädte befeffen haben follen, ift 
feine Spur mehr vorhanden ald etwa in den alten Ehre 
niken.“ 

Das Band der Hanſa war zn locker, die Intereffen 
zu zerfplittert, Fein politifcher Mittelpunkt vorhanden. 
Das Streben nach befondern Vortheilen fo wie nach vor⸗ 
berrfchender Gewalt verbrängte ben Bundesgeift ud fette 
das Sonderintereffe an die Stelle des allgemeinen. Es 
entftund Eiferfucht, Abfall und Verrath. So ſuchte Köln 
Englands Feindfeligkeit gegen den Bund, Hamburg ven 
Streit zwifchen Dänemark und Luͤbeck zu feinem Vortheil 
auszubeuten. Die fogenannten wendifchen Städte, nament⸗ 
lich Luͤbeck, die wahre Hauptſtadt Nordgermantens dama⸗ 
liger Zeit, trugen Verlangen nach ausſchließlichen Handels⸗ 
privilegien. Solches naͤhrte einen langen Streit mit den 
niederlaͤndiſchen Staͤdten. Dieſe, Amſterdam, Rotterdam 
und andere, waren die erſten, welche die große Hanfa der 
niederdeutfchen Städte verließen — ein Schritt, der, hers 
vorgegangen aus jenem &treite mit ben mächtigen wendi⸗ 
[hen Bundesgliedern, Miturfache des Verfalld der Hana 
ward, Guluaͤcklich, daß ſolche Irrungen den nenen deutſchen 
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Handels verein wicht fo leicht vergiften koͤnnen, weil deſſen 
Lebensprincip ja eben bie gleiche Berechtigung aller Mit: 
glieder iſt! 

Zudem wirkte die Entdeckung des Wegs um das 
Eap nach Oſtindien zu ihrem Nachtheil. Ebenſo bie 
wiebertäuferifchen und verwandten Ausſchweifungen, weldye 
in manchen norddeutfchen Städten, wie. namentlich) amch 
in Luͤbeck, die. Reformation begleiteten. Endlich der 
Nationalaufſchwung anderer Länder. Schweden unb 
Daͤnemark fuchten fich für ihre lange Unterthänigkelt an 
den Baufen zu rächen und legten ihrem Handel alle moͤg⸗ 
ſtehen Hinderuiffe in den Weg. Die Nitterorben, Jahr: 
hunderte lang ihre Verbündeten und zum Theil aus ihren 
Städten hervorgegaugen, geriethen in Aufldfung. Die 
Zare von Rußland ertheilten einer englifchen Compagnie 
Privilegien; die englifchen Könige vertrieben die Kaufleute 

des Stahlhofes aus London ; die Holländer ımb Engländer 
verdrängten fie von allen Märkten und flachen fie an allen 
Höfer aus. Jetzt in der Bedraͤngniß wandten fie fih an 
ben Reichötag: die-Eugländer führten jährlih 200,000 
Stud Tuch aus, einen großeu Theil davon nad) Deutſch⸗ 
land, und das einzige Mittel ihre “alten Privilegien in 
England wieder zu erlangen, beſtehe in dem Berbot der 
Einfayr engliſcher Tücher. Uber der brittifche Geſandte 
beim Reichötage wußte eimen dahin abzielenden Beſchluß 
zu hintertreiben, Mit dem -Zufammenwirken war auch 
bie Kraft der Freiheit, . der alte Muth, der großartige 
Unternehmungsgeiſt dahin. Mehr und mehr verfanken 
fie tn Unmacht, bis endlich im jahr 1630 der Bund 
förmlich aufgelböt warb — „nachdem fie. an allen Höfen 
Europa's um Cinfuhrprisilegien gebettelt hatten und 
uͤberall mit Hohe waren abgewieſen worden.“ 
5 ZH gzlaube, man darf es ein Nationalnngluͤck nennen, 
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daß die Hanfeftädte ftetö wie außer den Reiche bläeben, 
Während der Zeit ihrer Macht, da Zürften und Könige 
ihren Bürgern als den Herren der See den Hof machten, 
und fie ganze Reiche ‚unter dem Daumen‘ hielten, 
fehienen fie dem deutfchen Reiche gar nicht mehr anzu: 
gehdren; fpäter, ald der Meere Seepter ihren Händen 
entfunfen, blieb ihnen nicht einmal Einfluß genug, um bei 
dem Reichstage ihren Handel als eine Nationalangelegens 
beit geltend zu machen, vielmehr fuchte man die Ge⸗ 
demuͤthigten vollends zu unterdräden. Die Binnenftädte - 
fielen nach und nach unter die Gewalt der Fürften, Damit 
verloren bie Seeftädte ihre Verbindungen im Junern uud 
mußten ihr Leben bettelhaft mit den Brofamen des Aus⸗ 
lands friften. So blieb Deutfchlauds Schwerpunkt gar 
zu fehr nach) Süden verlegt, ed war wie abgeriffen von 
den nördlichen Meeren und dem wichtigen Käftengebiete, 
das gleichfam einen Kreis für fich bildete. Wer begreift 
nit, was dadurch für Deutſchlands Entwidelung, 
Macht, Größe verloren gehen mußte? Denn bärten die 
Hanfeftädte zur Zeit ihrer Bluͤthe im Vereine mit den 
oberbeutfchen Städtebündniffen nicht dem gleichzeitigen 
Streben für Berbefferung der Reichsverfaffung einen feften 
Halt zu geben, der Reichsariftofratie das Gegengewicht 
zu halten, ein mächtiges Unterhaus zu gründen und in 
Verbindung mit der Faiferlichen Majeftät Nationaleinheit 
zu erzielen vermocht, hätten fie fo die ganze Küfte von. 
Dünfirchen bis Riga nicht in der gemeinfamen Entwicke⸗ 
lung vereinen und dem beutfchen Bolfe den Vorrang in 
Gewerbe, Handel und Seemacht erhalten Fbnnen? Was 
damals verfäumt worden, ift heute noch nicht wieder 
nachgeholt — noch immer fehen wir die niederdeutfchen 
Länder fammt und ſonders außer dem dentfchen Handels: 
bunde in der traurigen Sonderftellung verharren! Warum 
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mußte Preußen and) auf dem Wiener Eongreß fo leichten 
Kanfs das hochſinnige Oſtfriesland aufgeben, das von 
einem ſo wichtigen Zluffe wie die. Ems durchzogen wirb 
und wohl den erſten, größten und ficherfken Hafen an der 
Mordfee befikt, Emden am Dollart? Wäre, wenn ber 
Zollverein von Anfang au bier die Nordfee berührt hätte, 
Emden nicht bereitd ein großer Weltmarkt; wuͤrden bie 
wiederländifchen und die Hanſeſtaͤdte fi) uns nicht ſchon 
mehr gendhert haben? Leider ift es traurige Thatfache, 
daß die Hanfeftädte heute noch nicht uͤber die Urfachen 
des Werfalld ihres Bundes aufgeklärt find, ja daB ihnen 
gzweihundert Jahre nach ber Aufldfung desfelben noch fo 
fehr aller höhere Muth abgeht, jetzt den nationalen Weg 
einzuſchlagen — ungeachtet.fie ermunternde Beifpiele dazu 
haben: wie Amſterdam, London, Liverpool, Newport — 
daß fie.alle Erinnerung an ihre vormälige Groͤße wie bloße 
Yhantafien verbannen moͤchten. Würde Hamburg — 
eiuſt in allen Meeren berühmt wegen feiner Dienfte in 
Verfolgung ber Seeräuber — im Jahr 1828 nicht noch 
lieber durch: einen ſchmachvollen jährlichen Tribut an bie 
algieriichen Piraten. füch Sicherheit erlauft, *) als fich 
einem preußiſchen Zolltarife angeſchloſſen haben? 

Dar Hanſa Schifffabrt und Handel hatten nicht 
Geimifchen Bodenbau ımd Gewerbfleiß, nicht die Blürhe 
— — — Emile und = innerer Verkehr 


*) Dahrend der hauſi — — ite als 
Feind der <ivilifirten Welt wo. n . Die 
Holländer fingen an nad andern anbeln 

‚ und die Seeräuber der Berbere er zu 
betrachten, welche mitten im Friede mderer 


WVaäͤctter Aören zu ihrem Vortheile. Auch die Engländer 
duldeten ihr abicheuliches Treiben, bis endlich die Franzoſen 
ſich das Verdienſt ihrer Ausrottung erwarben. -— 

Häften, der deutſche Zollverein. 16 
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ſtund in keinem Verhältwiffe zu dem audwärsigen. Anders 
in den Ländern, we Handel und Schifffahrt wie perſon⸗ 
liche, kirchliche und politiiche Freiheit fich ohne Deein⸗ 
trächtigung der volflichen Einheit und Macht entwickelten. 

Die deutfchen Reichögebiete an den Mändungen ber 
Scyelde, Maas und des Rheins, Flandern, Brabant 
und Holland, waren befonders günftig gelegen. Nirgends 
war der innere Verkehr durch ausgebreitete See s und 
Flußſchifffahrt gleich fehr unterſtuͤtzt, und beren wehl⸗ 
thaͤtige Wirkungen auf Landwirthſchaft und ſtaͤdtiſches 
Gewerbe mußten hier ſchon fruͤhzeitig die Herſtellung 
kuͤnſtlicher Waſſerſtraßen zur Folge haben. Wenn die 
Natur ſie in Bezug auf Ackerbau, Viehzucht, Schifffahrt 
und Handel beguͤnſtigte, ſo kam ihnen auch die Nachbar 
fhaft einer uralten gewerbrhätigen, fpinnenden und 
webenden Eeltifchen Beublferung zu gute. Auch erfannten 
die Grafen Flanderns frühzeitig den Werth dffentlicher 
Sicherheit, guter Straßen und blähender Staͤdte; Diele 
behaupteten große Freiheiten und auf dem Lande wurden 
die Naturalabgaben früh im Geldzinfe umgewandelt und 
überhaupt das Feudalweſen befchräntt. Viehzucht, Schaͤ⸗ 
fereien, Flach8 = und Hanfbau kamen auf, und zur Vers 
edlımg der Rohftoffe fanden ſich auch Bald Hände und 
Geſchick: Flandern ward durch feine Woll⸗ und Linnen⸗ 
gewerbe zum Mittelpunfte des noͤrdlichen Welthanbels, 
Brügge Jahrhunderte lang deffen erfter Markt. Allmaͤh⸗ 
lich machte fich die ginftige Lage Antwerpens geltend, 
befonders als die flandrifchen Staͤdte Beſchraͤnkungen 
trafen, in Folge welcher viele Kräfte und Gapitale nad) 
Brabant überfiedelten: Antwerpen warb nun zum erften 
Handelsplatz, Ebwen zur erſten Manufacturſtadt im noͤrd⸗ 
lichen Europa. Inzwiſchen hatten Die Hollaͤnder zu ihrer 
Fünftigen Secherrfchaft den Grund gelegt; die Ungunft 
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wis: die Guuſt ber Natur wirkten darauf gleich vortheilhaft 
ein, Der ſtete Kampf mit den Fluthen des Meeres 
erweckte Thätigkeit und Unternehbmungsgeift, und dem 
mit fo unfäglichen Anſtrengungen erworbenen und zu 
beſchuͤtzenden Boden konnte nicht Sorgfalt und Wirths 
ſchaftlichkeit genug gewidmet werben. Gezwungen zum 
Theil dur Krachtfuhr zur See wm Zwiſchenhandel ihr 
Beduͤrfniß an Getreide, Baus und Breunfoff zu erwerben, 
‚. weil von der Natur auf Schifffahrt, Fiſcherei, Fleiſch⸗, 
Butter = und Kaͤſegewinnung und anf Semifebau bez 
fhränft, mußten fie mehr und mehr als Nebenbuhler 
der Hanſa mit vereinigter Kraft auftreten. Seine Wurzeln 
aber hat Holland Handel in dem reichen Stromgebiete 
bed Rheins, deſſen eigene Schifffahrt fich bis im bie 
Schweiz erſtreckt und befien NRebenflüge faft ohne Aus⸗ 
nahme fchiffbar find: je fruchtbarer und fehiffereicher ein 
Stromgebiet if, deſto mehr wird fein Küftenland aufs 
blähen. Die Fiſcherei iſt Die zweite Grundlage feiner 
Groͤße; fir flieg unglaublich. durch Peter Böcels Erfindung 
des Haͤringſalzens, bie geheim gehalten ward und Jahr⸗ 
hunderte lang den hollaͤndiſchen Serfifchereien die beſten 
Preife umd vorzugsweiſe Abſatz ficherte: damals baueten 
die Holländer jährlich an zweitaufend meue Schiffe. | 
. Was aber die belgiſch⸗niederlaͤndiſchen Städte vor 
deu Dnnfeflädten am meiſten voraus hutten, war ihr 
Territorialzuſammenhaug. Die Vereinigung ber belgiſch⸗ 
belländifehen Niederlande unten der buwgundifchen Herr⸗ 
ſchaft war die größte Wehlthat für ke und bildete einen . 
Compler von Macht und’ Kräften, der mehr werth war als 
alle Goldgruben der Erde und fich im aͤbrigen Deutichlaub 
wicht wieder fand. Die vereinigten Nieberlande erreichten 
eine bis dahin nie gelannte Bluͤthe und einen feſten am 
Boden klebenden Wohlſtand, ber nicht wie der bewegliche 
16 * 
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hanſiſche Reichthum ‚bei der Ungunft der Umftaͤnde ver⸗ 
ſchwand, ſondern in ſeiner Grundlage alle nachfolgenden 
Wirren und unheilvollen Zeitverhaͤltniſſe uͤberdauerte. 

Indeß wußten die ſpaͤtern Regenten, von Karl V 
an, die Natur dieſer Kräfte weder zu ſchaͤtzen noch zu 
behandeln. Anftatt fih auf ihre Einigung und Entwis 
ckelung zu flüßen und durch fie die größte See - und 
Landmacht zu gründen, bie je beftanden, ordneten fie 
dieſelben andern Nüdfichten unter, welche and ihrer 
Weltſtellung als deutfche Kaifer oder als Könige von 
Spanien entfprangen. Mehr und mehr verbiendet, woll⸗ 
ten fie ihnen die Luft ber Freiheit nehmen, im ber fie 
groß gewachfen und allein gebeigen konnten. Daran 
entſpann fich ein achtzigjähriger Freiheitskampf. Aber 
nur die nördlichen Provinzen, unbefiegbar. durch das 
Element das. fie beherrfchte, errangen ihre Unabhängige 
feit. So trennten ſich bie Niederlande wieder in zwei 
Hälften, wodurch die füdliche am meiſten ober vielmehr 
vorerft allein verlor. Denn bie nördliche erſetzte an 
Dichte und Compactheit ziemlich wieder was an Aus⸗ 
dehnung verloren ging, ihre Kräfte waren jetzt inniger 
vereint zu gemeinfamen Zwecken und umemdlich belebter 
denn früher. Die. holänbifchen Stäbte basten wicht Raum 
genug alle beigifchen. Slächtlinge, meift Gewerbtreibende, 
MWollenweber und andere zw ‚fühlen, und ein großer Theil 
von ihnen :mußte und England, Köln, ins Bergiſche 
(BWupperthal), nad) Sachſen. wandern; anch ließen ſich 
viele Kaufleute und Großhaͤndler aus Antwerpen um 
1605 im wohlgelegenen Hamburg nieder. Amſterdam 
ward an ber Stelle Antwerpens nach deſſen Ruin (1585) 
gum Mittelpunkt des Welthandels, der fi) nad) der 
Entdeckung ber beiden Indien immer guoßartiger entfals 
tete. Dewm in dan langen Freiheitskampfe gebornen 
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Heldengeiſte zur &ee erſchlen nichts zu ſchwierig oder zu 
kuͤhn. Caperei gegen die fpanifchen Silberflotten, ein 
unesmeßlicher Schleichhandel mit Belgien und- der Halbs 
infel bereicherten Holland. - Ja nach der ‚Bereinigung: 
Portugals mit Spanien eroberte ed Die ‚bebeutendften 
portugieſiſchen Befigungen in Dftiebien. und einen Theil 
Braftlims, und von biefer Zeit am erbob e& fich zu eier 
großen Colonialmacht. Noch in der erften Hälfte des 
fiebzehnten Jahrhunderts bleiben die Holländer in Schiffs 
fahrt, Colonial⸗, Handeld = und Seemacht den Englaͤn⸗ 
bern Äberlegen. 

Yllein die Grundlage der hollaͤndiſchen Macht war 
und iſt auf ein zu enges Gebiet beſchraͤnkt um haltbar 
zu fein; um mit der Nationalentwickelung anderer Länder 
gleichen Schritt halten zu Fönuen, bazu bedurfte es einer 
Erweiterung derfelben über fein großes Hinterland; Hols 
land mußte ſich auf die deutfche Nationalität fügen, 
wollte es feine Colonialmacht, feine Stellung zur See 
behaupten. Leider fieht es "die Nothwendigkeit hiervon - 
noch nicht ein, worunter es ſelbſt wie ganz Deutfchland 
gelitten bat. Unter den erweiterten Handelsverhältniffen, 
unser der Mitbewerbung großer Polker im Weltverkehr 
kann Fein Land, Fein Gebiet, wie günftig fonft auch ges 
kom, Beute gedeihen, es werde ‚denn, unterſtuͤtzt durch 
‚einen mächtigen Natiomalgeift, Als ‚die brittiſche Nation 
in ſich erſtarkt war und mit dem exrwachenden Selbſtbe⸗ 


wußtſein ſich die Thatkraft der neugebornen Republik 


verhand, da konnte die brittiſche Schifffahrtsacte der 
Sxypyrematie von Holland ein. Ende machen, und der eigenen 
die Bahn brechen. Holland vermochte, einer folchen Maß: 
regel durch Teine Ähnliche zu begegnen, weil es in fich 
Beinen, Stügpunkt hatte, ſondern fchuglos daſtand; ihm 
lich, ‚nichts uͤbrig aqſs den Kampf entſcheiden zu laſſen, 





sis 


und in dieſem mußte es unterliegen, weil ihm der Rüde 
halt und die Kraft eines großen Volkes fehlten. So 
verlor ed an England den größten Theil feines Handels 
mit den nordifchen Reichen und mit Oft und Weftindiem, 
feiner Kifchereien, den Pafchhandel nach Spanien und 
deffen Golonien ; der Methuenvertrag (1703) verfegte feinem 
Handel mit Portugal and mit Oftindien den empfindlich 
ſten Stoß. Auch Colbert hatte gefunden, daß von deu 
gefammten Frachtfuhren zur See, die ungefähr 20,000 
. Segel befchäftigten, auf die Holländer viel zu viel, 
nämlich 16,000 Fämen; die Begünftigung der eigenen 
Schifffahrt, Zifchereien und Gewerbe in Frankreich that 
ihnen großen Abbruch; zu ihrem Nachtheil ferner dehnte 
dieß in Folge der bourbonifchen Thronbefteigung in Spas 
nien feinen Verkehr über die Halbinfel, endlich auch im 
der Levante aus. So kam Holland nun feinerfeitd durch 
die Schmälerung feines auswärtigen Handels in die Lage, 
mit dem im Inlande Fein Unterfommen mehr findenden 
Theile feiner Capitale meift in Zorm von Anleihen felbft 
denjenigen Nationen Hülfe zu Teiften, welche ihm bie 
Suprematie entriffen hatten. Darum fiel Holland, weil 
ed den Handelöfpftemen jener Reiche Fein eigenes in fich 
kraͤftiges entgegenzufeßen hatte, weil es — ein Strich 
Küftenland — für fich felbft eine große Seemacht bilden 
wollte und das Binmenland, mit voelchem es ein Ganzes 
ausmachte, ald fremdes Land betrachtete und fo behan⸗ 
delte. = 

Mit der Beſteigung des englifchen Throned durch 
den Prinzen von Dranien, mit dem Begime des acht: 
zehnten Jahrhunderts wird das Hinfchwinden der hollaͤndi⸗ 
ſchen Größe ſichtbärer. Gleichen Schritt hielt damit 
eine fleigende Verderbniß im Staates Schwächung des 
Staatsprincips wirkt nicht minder in Republiken als in 
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Monarchéer wie ein ſchleichendes, alle Zuſtaͤnde anfıef 
finbes Gift. Schifffahrt und Handel bildeten die Seele 
ber. Republik der Bereinigten Generalftaaten, dad fie 
tinigende Band, dem Niederland feine Groͤße verdankte; 
der Schweiz, dem Staatenbunde an den Quellen des 
Rheins, fonft in manchem Betrachte dem an der Diündung 
besfelben Stromes ähnlich, fehlte folche ale lieder ums 
fpanmende, einigenbe Richtung, darum Fam fie nie zu 
einer gleichen Einheit und ‚Kraftentwidelung. Als nun 
aber Handel und Schifffahrt nachließen , da ſchwaͤchten 
fi) auch die alten Triebfedern, der Lebensnerv erkrankte 
and der Staat begann zu werberben. Der wahre Grund 
dieſes Uebels liegt in feier Iſolirung, und fo lange diefe 
dauert, wird es nicht zu hefeitigen fein. Mir Finnen 
ihen unfere Theilnahme nicht verfagen, obwohl wir mit 
barunter leiden. Sin den altem Kirchen zu Deift und 
Amfterbam fpiegelt fi) au den. Grabmaͤlern feiner vielen 
Seehelden Hollands allmählicher Hinfal. Nicht ohne 
BWehmath kaun man die Juſchriften auf ihmen der Zeits 
folge nach leſen: einfach.und würbig für die ältern Helden, 
werden fie, je weiter man aufſteigt, immer ſchwuͤlſtiger, 
breiter, eitier, beziehen fie fich immer weniger auf das 
Gemeinweſen, immer mehr auf den Statthalter; — erft 
van ˖ Spyl's N trägt wieder eine kurze unse 
Jufchriſt. 

Der Hinfal * Hanbelöregublit endete mit * 
Verlufſte ver Unabhaͤngigkeit: ſie warb. eine franzdfifche 
Provinz unter verſchiedener Form. Das num über Nies 
derland einbrechende Ungläd. war furchtbar — dennoch, 
ſcheint es, ging die harte Lehre verloren. Belgiens Loos 
war bergleichBweife mild: fchon unter der bfterreichkfchen 
Regierung blaͤhte ‚der. Ackerbau - wicber auf, und mit 
Frankreich vereinigt richtete ſich auch die alte Gewerb⸗ 
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thaͤtigkeit wieder empor. Holland hingegen buͤßte alles 
ein, feinen Handel, feine Colonien, feine Schifffehrt und 
einen ‚großen Theil feines Reichthums; ja, bei der raf⸗ 


. finirten franzdfifchen Gentralverwaltung, die nicht einmal 


die Oeffnung eines Deiches, welche die Meereöfluch ein⸗ 
geriffen, ohme höhere Genehmigung in Paris zu verſtopfen 
zugab, kam das fchbne monumentale Gebiet, die faure 
Errangenfchaft von mehr als einem Sahrtaufend in ' 
Gefahr von den Wogen wieder verfchlungen zu werden — 
faum konnte Das Land noch die Koften für Inſtandhaltung 
der gegen bad Meer ſchuͤtzenden Deiche erfchwingen. In 
dem Uebermaße des Elends und der Erniebrigung. fchlug 
aber auch der Funke eines hoͤhern Patriotismus veieder 
auf, der noch nicht verglommen: ſelbſt die reichften 
Kaufleute verfchmähten die Gunft des Kaiferd und hielten 
fih fern von der Hofftabt, fo viel ald möglich fuchte 
man die Capitale im Lande zuruͤckzuhalten, obfchon fie 
in dem großen Reiche bie vortheilhaftefle Anwendung 
finden konnten. Man vpferte in der Doffnung einer 
befiern Zukunft und dadurch wurden die Mittel erhalten 
zu neuem Aufſchwunge. Endlich brachten deutiche Heere 
den niederländifchen Bruͤdern die erfehnte Befreiung. 
Set nach allen den trüben Erfahrungen, welche 
aus ‚der Trennung gefloffen waren und nachdem man 
fi in einer großen gemeinfamen That wieder gefunhen 
hatte — jebt hätte man denken fellen, der Augenblick 
fei gefommen, .um bie alten deutſchen Gebiete mit dem 
Geſammtkoͤrper mieder gu vereinen, ‚Aber Fremde faßen 
über unfere Intereſſen zu Rathe und daraus iſt und immer 
nur Unheil erwachſen. Wollte man bie.beiden Niederlande, 
welche. dritthalbhundert Fahre getrenat waren und fid) ſehr 
verfchieben entwidelt hatten, zum zweitenmale vereinigen, 
fo mußte doch immer für die Eigenthuͤmlichkeit beider, die 
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ubsbige Bernäefchaft aufgerichtet und vorall das vereinigte 
Kbnigreich dem deutfchen Bunde zugefügt werden. Das 
durch Hätte batfelbe an Selbftändigfeit nicht verloren, 
ſondern gewonnen, fein Befland wäre durch ein höheres 
Merbälmiß geſichert, die fpätern Wirren, Störungen und 
Nachtheile großentheild vermieden worden. Deutſchland 
hatte ja ohnehin noch die Trennung der Schweiz, ben 
Berluft des Elfaffes und des deutfchen Kothringens zu 
ertragen, und dem germanifchen Einfluffe waren Polen, 
Finnland und Schöne Oftfeeprovinzen an Nußlaud verloren 
gegangen! Aber dad Königreich der Niederlande follte 
für ſich beſtehen — eine ſchwache Schöpfung zwifchen 
Frankreich und Deutfchland; für den Ehrgeiz des erftern 
follte es einen Zügel, dem letztern ein Bollwerk bilden. 
So trug es einen Widerfpruch in fihb und in feiner 
Stellung nach außen: fofort verfolgte es auch eine 
ſchwankende zweideutige Politif, wäherte ſich bald dem 
‚einen, bald dem andern Nachbarn, Confequenz zeigte es 
uar in ſchamloſer Anslegung der Verträge gegen Deurfchs 
laud, in Hemmung der freien Rheinfchifffahrt bis ins 
Meer, in Berfolgung «iner und feindfeligen Handelspolis 
tit, in Verlegung deutſcher Intereſſen — und Preußen, 
dem es folches bot, hatte eine halbe Million waffenges 
übter Maunfchaft zu feiner Verfügung! Nicht ein Bollwerf 
ſchien es errichtet, fondern ein großer Hemmſchuh für 
Deutſchlands Entwidelung zu Gunſten des Auslandes. 
Dech fruͤh genug rächte ſich eine folche undeutfche Politik 
as ihrem Urhebern: fchon bei Dem en Sturme brach 
die neue Schöpfung zufammen, 
Mag man immerhin Belgien und Holland ein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Jutereſſe zugeſtehen, nicht um dieß handelt es 
fih dort jetzt in erſter Linie, ſondern um die Jutereſſen 
der beiden Nachbarlaͤnder, die ſich in ihnen — dem viel⸗ 








leicht wichtigften Punbte Europa‘ — frinklich begegnen. 
Die Franzofen haben den Vorſprung gewonnen, weil fie, 
während wir den Dingen ruhig ihren Lauf ließen, dir 
anwachfende Oppofition gegen die nieberländifche Regie⸗ 
rung fich zu verbinden, fie aufzuftacheln und ihr zu 
wichtigen Erfolgen zu verhelfen wußten; fie haben das 
gegen fie errichtete weitgermanifche Bollwerk geiprengt, 
Im Frieden einen großen Sieg über und erfochten und 
und in die Lage gebracht, jebt auf den Trümmern bes 
doch in feinem Grunde deutfchen Königreich Stellung 
nad Stellung gegen ihren vordringenden Einfluß vers 
theidigen zu muͤſſen. Indeß ift ihre Hoffnung, nad 
Sprengung des Bollmerks fi) auf den fchduften Bes 
ftandtheilen desfelben ganz beimifch einzurichten, bis 
jet nicht in Erfüllung gegangen, vielmehr fühle der 
Kern jener Oppofition mit jedem Tage lebhafser ber 
Franzoſen Sreundfchaft wie eine Laft, ihre Hülfe wie eine 
Feffel, und er beginnt Anftrengungen zu machen fi) von 


der Zudringlichkeit wieder zu befreien. Andrerſeits übers: 


zeugt fi) Deutfchland mehr und mehr von der Wich⸗ 


tigkeit deffen, was in. Belgien und Holland auf dem - 


Spiele fteht; der gleichgältigen oder gar mit dem Gegner 
fompathifirenden Zufchauer gibt es bei uns, Gottlob! 
immer weniger; wir haben einfehen gelernt, daß es fich 
um eine Lebensfrage für und handelt, weil Frankreich 
nie ımd nimmermehr herrfchenden Einfluß auf die Muͤn⸗ 
dungen ber Schelde, der Maas und des Rheins ausäben 
darf, wenn Deutfchland ſich gedeihlich entwickeln, * 
Kraͤfte frei und maͤchtig entfalten ſoll. 

Sobald das Königreich der vereinigten Miederlande 
fih in feine Hauptbeſtandtheile aufloͤſte, war nur das 
eine gewiß, baß Feiner von ihnen weder den Zweck bes 
Ganzen zu erfüllen noch ſich felbft in vbdllig ſelbſtaͤu⸗ 


diger Stellung auf die Dauer zwifchen Frankreich und 
Dentfehland zu behaupten vermdge. Darum mußte von 
dem Augenblicke an, wo der frühere Stantsverband ums 
möglich ward, die deutfche Politik darin beflchen, jene 
Hauptbeftandtheile unter eigenthuͤmlicher Verwaltung zu 
cönfdderiren und diefen Foͤderativſtaat als ein felbitäns 
diges Glied dem deutfchen Bunde einzuverleiben. Es gab 
einen Zeitpunkt, wo die vereinten deutfchen Mächte dieß 


durehfuͤhren konnten, der Zweck blieb ber alte; die Bels 


gier ſelbſt wünfchten anfangs nicht mehr, an der Bes 
rechtigung dazu konnte Niemand zweifeln, oder wo doch, 
wog der Zweifel nicht viel gegen das Gewicht bes einigen 
Deutſchlands, der Verträge, des Nechts. und afler In⸗ 
tereffeit des germanifchen Gebiete. Es ward verfinmt — 
mir Muͤhe warb die Krone von dem Haupte eines fran- 
zoͤſiſchen Prinzen. fern gehalten, der alsdann Berufene 
ward Ludwig Philipps Eidam; bie Franzoſen belager: 
ten das Fuͤnfeck von - Antwerpen und Chaffe mit feinen 
Braven opferte fich umfonft. Als endlich der beutfche 
Theil des Großherzogthums Luremburg von dem wallos 
wifchen abgeldst und nebſt Limburg auch factifch Deutſch⸗ 
land Furuͤckgeftellt warb, gebot das nächte: Intereſſe, 
ums’ dieſe Theile, in welchen ber franzdfifche Schweif 
ebenfalls gefchäftig gewebelt hatte, affogleich wieder zu 
Hädern nnd fie aller der Vortheile, die wir ‘ihnen bieten 
konnden; theilhaftig zu machen. Man erwartete ihren 
ſofortigen Anſchluß am den Zollverein. Selbſt in den 
berztſchen Kammern hielt man den Schtitt fuͤr ſelbſtredend, 
und man vertröftete bie ſcheidende Bevdlkerung mit ber 
Geibißheit in ven großen‘ denefchen Zolfverband einzus 
treten. Denn ungeachtet ſich im Großherzogthum eine 
frangofenfüchtige Churakterloſigkeit auf die unverſchaͤm⸗ 
tefte WBeiſe breit machte, verflaͤrkte doch vas Gebot der 





Politit noch das der Noth. Die unglädliche Lage der 
Stadt Luremburg mahnte dringend baren. Die Stadt, 
mit dem Seflungsrayon rings abgefchloffen, war beinahe 
auf das tiefſte Maß des Elends herabgedrüdt, Dis 
meiften Gewerbtreibenden und Beguͤterten hatten ſie ver⸗ 
laffen, mir ihnen floben fie Verkehr und Wohlſtand, 
viele Häufer fanden leer, die Straßen lagen oͤde; beſſer 
flimmten zu dem traurigen Bilde die langen Schaaren 
bleicher Bettler, welche die Thuͤren einiger wohlthätigen 
Häufer umlagerten, als die klingende Janitſcharenmufik 
marfchirender Regimenter; felbft von der zahlreichen 
Garnifon hatte fie feinen Gewinn, denn biefe bezog ihre 
Beduͤrfniſſe an Zleifch, Mehl, Wein, Kaffee, Zucker ꝛc. 
zollfrei Über die Militärftraße von Trier, während bie 
unglüdliche Buͤrgerſchaft noch hohe Steuern zahlen mußte. 
Und folher Zuftand mußte fich über dad ganze Groß⸗ 
berzogthum ausdehnen, blich es, wie früher Die Haupt: 
ftadt, noch länger abgefchloffen von den Douanenketten der 
angränzenden Länder, ohne Ausgang für feine Erzeugs 
niffe und feinen Verkehr: die größern Gewerbe, Die 
Gapitale und. der Wohlftand mußten es nach und nad) 
fliehen und das ganze Gebiet zuletzt nur eine Niederlage 
der Schleichhändler werden. War es diefe Ausficht, 
welche die gallomanen Patrloten ein Jubelgeſchrei dar⸗ 
uͤber erheben ließ, als der Großherzog auf unklugen 
Rath den Zollvereinigungsvertrag nicht ratificirte? Denn 
ber Gedanke, ſich dem weſtlichen Nachbarn anzufchließen, 
würde Hochverrath geweſen fein, wenn er nicht Bloͤdſing 
wäre. Sollte Deutfchland nur defhalb das iroßker 
zogthum von Belgien abgeldst haben, um es an Sranks 
reich zu vermachen? Nur die beutf he Gränze fonnte 
fih Luxemburg Öffnen zur Zolleinigung, und dieß allein 
entfpricht auch allen feines gewerblichen und Naturvers 
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haͤltniſſen. Ward dieſe Hälfe nicht ergriffen, fo blieb 
bloß bie Frage: ob Deutfchland es zugeben dürfe, daß 
eines feiner Gebiete und zwar ein als Gränzland fo 
überaus-wichtiges wegen fremder feindfeliger Zwecke dem 
gewiſſen Untergange preiögegeben werde? 

Der Anfchluß Luremburgs, obwohl von keinem er: 
heblichen Vortheil file die Mereinsinbuftrie, verdreifacht 
doch unfere Beruͤhrungélinie mit Belgien, verftärkt alſo 
die Anziehung, welche ein großer Handelskoͤrper wie 
der Zolfverein immer auf den Eleinern benachbarten ans⸗ 
Abt, uud damit unfer Gegengewicht gegen ben frans 
zoͤſſſchen Einfluß in Belgien. Auch Holland, das aller: 
dings ‚fürchtet, Deutſchland möge fid) Belgien, Autwer⸗ 
pen und Oſtende zu innig nähern, zieht nur Mertheile 
daraus. Das. wohlhäbige Belgien verbraucht verhält: 
nißmäßig viele Colonialwaaren, ohne eigene Anſiede⸗ 
lungen zu beſitzen; vor ber Trennung von Holland vers 
zehrte es nur deſſen Colonialerzeugniſſe und auch jet 
bilder ed fir dieſe noch eimen bedeutenden Markt. 
Denn nun Belgien in einen engem Lollverband mit Frank⸗ 
reich traͤte, fo wuͤrde es natuͤrlich mehr franzbfiiche Co⸗ 
lonialwaaren verbrauchen, daraus mithin für Holland 
ein empfindlicher Verluſt erwachſen; noch mehr, der 
darch den leuten Bertrag mit Frankreich aufbluͤhende 
holländische Colenialhandel nach dem Elſaß und nach Loth⸗ 
ringen wuͤrde ungemein geſchmaͤlert werben: Es liegt da⸗ 
her im hollaͤndiſchen JIntereſſe, Die Auſchließung Belgiens 
an. Fraukreich zu verbinden, was nur dadurch er⸗ 
reicht. werben kann, daß es die Anziehung des ebenfalls 
- eolanielofen Zollvererins auf Belgien begaͤnſtigt. Möchte 
uͤberhaupt Niederland fruͤh genug dad Unmogliche von 
dein Unvermeidlichen unterfcheiben lernen! ‚Ummbalich 
iſt die. Anatliche Wiedervereinigung Belgiens und Hol⸗ 
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lands troß ber orangiſtiſchen Umtriebe; unmhekirb -zu 
verhindern, daß der Rhein durch Waſſerſtraßen und Ei⸗ 
fenbahnen in innigfie Verbindung mit der Schelde, der 
Emd und ber Weler Eomme und fomit Rheinland neue 
Seehäfen weftlich und dftlich von Holland an der Nord⸗ 
fee erlange, daß Hannover und die Hanfeftädte dem Zoll: 
verein beitreten und diefer eine immer Träftigere Haus 
delspolitif befolge — und darum ift eine nähere Verbius 
dung Holland mit dem deutfchen Handelsbunde zum 
unermeßlichen Vortheil beider Theile ungermeldlich. Wäre 
es nicht Elüger gehandelt, fich zeitig dem Unvermeidlichen 
zu befreunden, ald mit unnatürlicher Anftrengung das 
Unmdgliche zu verfuchen; fi der beutfchen Entwicke⸗ 
lung thaͤtig anzufibließen und mit zu ernten an ihwen 





Segnungen, ald in fchwacher entnervender Abgeſchloſſer⸗ 


heit fich ihr entgegenzuftenmen, oder fie gar in blindem 
Wahn niederhalten zu wollen? Weldy ein Perkehr wuͤrde 
in ben niederländifchen Häfen aufleben, welden Auf: 
ſchwung die Colonien und die Schifffahrt nehmen, wenn 
fih die maritimen Kräfte Hollands niit den lebendig aufs 
quellenden Gewerkkraͤften in dem ganzen Rheinthale 
und deſſen reichen Mebenthälern zu Einem großen Zwecke 
einten! 

Natürlich erſcheint auch nach dei Aufchluſſe Luwen⸗ 
burgs jeder Einfluß Hollands auf des Zolloereins innere 
Angelegenheiten fo lange durchaus unſtatthaft, als es 
ſelbſt dieſem nicht verbunden if. Eine Muͤckſicht, jet 
am meiſten zu beherzigen, wo der deutſche Handelsbund 
im Begriffe ſteht den folgenſchweren Schritt an: das 
deutſche Meer zu machen und dadurch allmaͤhlich in den 
Befitz derjenigen Mittel zu gelangen, deren er noch zar 
kraͤftigen Entfaltung ſeines Handelsſyſtems bedarf. Eine 
aufgeklaͤrte Politik gebietet Holland feine JIutereſſen mit 


den benffihen zu verſchmelzen und die Märkte fir den 
Abſatz deutſcher Ergeugniffe fo viel möglich zu erweitern; 
denn hiervon allein hängt unſer Verbrauch an hollaͤn⸗ 
diſchen Golonialmaaren ab. So lage aber die Verträge 
danern, welche es im Herbſte 1837 mit Großbritannien 
und neuerdings mit Fraukreich abgeſchloſſen, kaun es 
und keinen beſondern Vortheil bieten, noch irgend einen 
groͤßern Rachtheil zufuͤgen, und haben wir keine Urſache 
wis mit ihm in Unterhandlungen über einen neuen Han⸗ 
belövertrag einzulaffen. Bis dahin maflen wir ihm ge 
genüber die entfchiedenfte, unſern Intereſſen entfprechende 
Haltung behaupten und ihm den dentfchen Markt nach 

Erſorderniß beſchraͤnken, damit es fe Zeit habe zu AÄberr 
legen, ob eim inniges fefles Buͤndnuiß mit Deutfchland 
ihm vom größerem Werthe fei, als ein halbes mit Frauk⸗ 
reich und Cugland. Wir bezwecken dadurch ja nicht 
eine Entfernung Hollands, ſondern eine dauernde An: 
naͤherung beöfelben — das Aufhoͤren des gemeinfchäb- 
lichen ſchwankenden Verhaͤltniſſes. Dicht veigen, erbit: 
vom, unicht drohen {offen wir, ſondern die Vorurtheile 
beflegen, indem wir die Einſicht in das wahre beiderſei⸗ 
nige Jutereffe forbrrn. Einem Wolfe, das bewieſen hat 
nicht minder dulden als handeln zu koͤnnen, das unter 
den truͤbſeligſten Verhaͤltaiſſen den Much, den Glauben 
an ſich nicht verlor, das unter dem franzoͤſiſchen Joche 
nur für die Zukuuft zu retten ſuchte mas zu retten war 
web im hoͤchſten Ungluͤcke wicht: verzweifelte am Heil 
des Vaterlandes — einem folchen Volke Darf man nichts 
abtrotzen wollen; jeber Schein von Ziveng wuͤrde feine 
Woxurtheile nur deredein und es bis. zum Aeußerſten 
daria beſtaͤrken. Go überzeugt‘ ich bin, Hollands Zu⸗ 
kunft ruhe in der Verbindung mit Deutſchland, fo ges 
wiß vertraut ich Auch, das hollaͤndiſche Bolk werde noch 





gu diefer Einficht Fommen und dann ohne Rädkalt in 
die dargebotene Hand des deutfchen Bruders eiwfchlagen. 
Durd) die Bereinigung mit Belgien erweiterte Hols 
land fein Handelögebiet, vermehrfachten fich feine imern 
Hälfsquellen und die Merfchiedenheit der gewerblichen 
Kräfte; die wiedergewonnenee Colonien boten die Mits 
tel dar zu einem felbftändigen Überfeeifchen Handel, zu 
einem geficherten Ausſstauſche der Eolonialerzeugniffe gegen - 
Producte des Mutterlands, zur rafchen Belebung alte 
der Manufacturen und ber Schifffahrt. So konnte ein 
eigenes wirkſames Handelsſyſtem in ihm erfichen; um 
fo mehr als feine Lage und Bodenbefchaffenheit die gün- 
ftigften find, das vereinigte Gebiet wohlabgerundet und 
das benachbarte Deutichland noch zerfplittert und ſchutze 
108 war. Die Wiederaufldfung des Königreiches, was 
mit das Schutzſyſtem feine bisherige Grundlage verlor, 
hatte einen fehr merkwuͤrdigen Erfolg. Die beigifche 
Induſtrie verlor zwar große Gapitale, viele Märkte und 
fichere Abfauwege, auch den Impuls einer blühenden 
Schifffahrt und üÄberfeeifcher Befigungen; alte fie war 
unter dem frähern Schugfufleme und durch die Huͤlfe 
holländifcher Eapitale bereits dermaßen erftarkt, daß fie 
die erften Erfchätterungen glädlich zu überwinden ver 
mochte. Alnterflägt ward fie darin durch das alle Kräfte 
anregende Gefühl der errimgenen Unabhängigkeit, durch 
Bodenreichthum und günftige Lage des Landes, durch 
eine fparfame Verwaltung und umfichtige Handeläger 
feßgebung, durch Verträge, Aſſociationsgeiſt und patrio⸗ 
tifche Geſellſchaften, befonders durch bie erſtaunlich 
ſchnelle Ausführung eines Eiſenbahnnetzes über das ganze 
Land. Wie hoch nun auch diefe Mittel und Kräfte au⸗ 
zufchlagen find, wie lange fich auch die voraus geſchrite 
tene belgifche Induſtrie noch in ber Höhe des allgemri⸗ 
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nen Verkehrs erhalten kann: dennoch ift mit Gewißheit 
vorauszuſehen, daß fie für fich auf die Dauer bie 
Mitbewerbung gegen bie großen Handelsreiche nicht zu 
beſtehen vermag und gendthigt fein wird, durch den Anz 
fhluß an einen größern Verein fi eine fichrere und 
. breitere Grundlage zu gewinnen. 

Auf Holland wirkte die Trennung überrafchend guͤn⸗ 
ftig ein, was nicht wenig beigetragen hat es in feinen 
alten Handelömarimen zu beftärfen. Auch hier fenerte der 
aufgeweckte Patriotismus alle Thaͤtigkeiten an; die großen 
Dftindienfahrer zogen fich nacheinander aus den belgiichen 
in die bolländifchen Häfen zuräd, der ganze aufblühende 
Colonialhandel warb nur unter hollaͤndiſcher Flagge 
geführt und ber reihe Gewinn floß ausfchließlich in 
holläudifche Caſſen; die Wirkfamkeit der niederländifchen 
Handelögefellichaft fo wie die Capitale concentrirten ſich 
auf dem kleinern Gebiete, fpornten zu Unternehmungen 
aller Art, zur Ausdehnung der Schifffahrt, zu Einfuͤh⸗ 
rung neuer Fuduftriezweige; bie Manufacturen von Gent 
und: Brabant, weldye den Abfa nach den Eolonien vers 
loren, erfianden unglaublich fchnell in Holland; alle die 
vielen auf Schifffahrt bezüglichen Gewerbe, alle im Küftens 
Iand befonders vortheilhaft betriebenen Fabriken blühten 
auf, felbft Eifengießereien und Mafchinenfabrifen wur⸗ 
den angelegt, und ruhige Gärtnerortfchaften wanbdelten 
fi) binnen wenigen Jahren in fummende Fabrikftädte 
uam. Was der Staat an Ausdehnung verloren, ger 
wann er am intenfiven Leben wieder; von neuem ergriff 
die Holländer, wie feit einem Jahrhundert nicht mehr, 
die alte Hanbeldleidenfchaft, und das alte Staatöprins 
cip flieg wie mit verjüngter Kraft aus der Trennung 
von Belgien empor, Allein noch mehr als von diefem 


gilt son Holland, daß der aufblühende a bes fi m 
Höfen, der deutfche Zollverein. 


Fundawents entbehrt und ein breiteres gewinnen muß, 
wenn er nicht bei den erſten heftigen Weltſtuͤrmen wie⸗ 
der zuſammen brechen ſoll; auch davon ganz abgeſehen, 
daß auf denſelben eine ungeheure Stagtsſchuld, eine 
kaum noch zu ſteigernde Abgabenlaſt, die Erhaltung 
einer Land- und Seemacht, eine vexwickelte koſt⸗ 
ſpielige Verwaltung und den Handel erſchwerende ver⸗ 
altete Einrichtungen druͤcken. Denn Holland ſtuͤtzt ſich 
jetzt weſentlich auf feine Colonien und den von ihm 
monopoliſirten Umſatzhaudel feiner Colonialerzeugniſſe 
gegen europaͤiſche. Nun kann aber der naͤchſte Seekrieg 
ihm möglicher Weiſe die erſtern rauben, und bie rings⸗ 
umher aufſtrebenden Handelsreiche duͤrften es mehr und 
mehr in ihrem Intereſſe finden, den Colonialhandel zu 
eigenem Vortheil zu betreiben. 

Die hollaͤndiſche Handelspolitik laßt ſich unter fol: 
gende vier Punkte ‚zufammenfaffen: 1) größtmögliche 
Ausdehnung des Colonialanbayes bei moͤglichſt billiger 
Erzeugung, alfo bei geringem Verbrauch an europaͤiſchen 
Waaren; 2) Sorge für den vortheilhaften Abfag der 
Eolonialerzeugniffe durch DWerträge und andere Mittel, 
da das Mutterland felbft nur einen geringen Theil der⸗ 
felben verzehren Tann; 3) Betreibung des Golonialhan- 
dels in eigenen Schiffen, überhaupt Belebung der Schiff- 
fahrt; 4) Vefdrderung der Induſtrie im Mutterlaude, 
namentlich folcher Zweige, welche die Bedürfniffe der 
Colonien und der Schifffahrt deren, um fo auch den 
Einfuhrhandel in .diefelben dem eigenen Laude zu ges 
winnen. Es fragt fi), wie weit Die Durchführung bier. 


ſer Grundſaͤtze mit dem.beutfchen Intereſſe uͤbereinſtimmt, 


das im Colonialwaarenhandel folgendes unabänderlich 
erheifcht: Deutfchland muß in- denjenigen Ländern ſei⸗ 
nen Bedarf an Colonialerzeugniſſen Kaufen, welche ihm 








dafiir Danufact abnehmen, und dieſen Golonialhandel 
als feinen Antheil am Welthandel möglichft in eigenen 
Schiffen und ohne Zwifchenkunft fremder Voͤlker be: 
treiben. 

Der holländifhe Colonialanbau bar in den lebten 
zehn Fahren eine außerordentliche Ausdehnung gewonnen 
und fohreitet in noch größerem Verhältniffe fort. In 
Rotterdam und Anfterdam wurden eingeführt: 

Faͤſſer: Kiſten: Matten: 
an Zucker 1834 21,500 31,058 94,680, 
„. 1840 29,299 67,621 190,892. *) 
Un Kaffee 1834: 555,731 Ballen und 2084 Fäffer. 

„ 1840: 866,620  „ 5895 „*) 

Die Einfuhr von Reis betrug aus den eigenen 
Kolonien 1836 31,721 Ballen, 1839 262,101 Ballen; 
von Indigo 1834 2726, 1840 aber 9054 Kiften, von 
Pfeffer 1834 5931, 1837 23,100 Ballen, Nach dem 
officiellen Werthangaben war die Geſammtausfuhr aus 
ben holländifchen Colonien (Java und Madyrg) in run⸗ 





*) Da bie Kiften fremden Urſprungs find, von Brafllien und 
Hapanna, und um das Doppelte zugenommen haben, fo kann 
bie Vermehrung der Production in den eigenen Colonien 
alfo doch mit dem noch rafchern Auen des Geſchaͤfts 
nicht Schritt halten. 

**) Die Ausfuhr aus Java betrug: 

Pic. Zucker P. Kaffee P. Reis pro. Ind. P. Matis 
1828 25,869 
1829 73,780 281,662 808,740 46,369 180 
1837 676,085 684,947 1,003,550 822,492 1213 _ 
1838 735,000 590,000 1,000,000 743,000 1500 
1840 1,013,878 1,132,375 2,123,911 | 
Die Einfuhr in Holland war: i 
1829 36 Mill. Pfd. Kaffee und 60 Mill. Pfd. gudei; 
1839 89 Pr 143 = jL 
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den Summen 1828 16 Millionen, 1834 29, 1836 40 
und 1839 58 Millionen Gulden. Bei diefer ungeheuern 
Zunahme der Ausfuhren fliegen die Einfuhren in den 
Colonien Faum nennenswerth, denn der Werth derfelben 
betrug 1828 fchon beinahe 18 Millionen, 1834 18%, 
und 1836 nur wenig über 18°, Millionen, mit Inbegriff 
der Einfuhren aus China, Japan, Neuholland, Benga⸗ 
Im ꝛc. Dieß für die europäifhen Manufacturen fo 
unginftige Mißverhältniß wird dadurch befonderd für 
Deutſchland durchaus unerträglid, daß Holland gerade 
den weit größten Theil feiner Golonialerzeugniffe an uns 
abfest, Dagegen aber wenig Manufacte von und bezieht, 
wir überhaupt bei dem ganzen ungeheuern Colonialhan⸗ 
del direct faft gar nicht betheiligt find. Die Ausfuhr 
aus Java und Sumatra nad) Europa flieg von 1828 
bi8 1836 von 10 auf 30 Millionen Gulden, während 
die Einfuhren in den holländifchen Colonien aus Europa 
und Amerika zwifchen 8 und 9%, Millionen fchwanften 
und 1830 10%, Millionen erreichten; von diefen famen 
für 57, Millionen aus Holland und bavon wieder für 
4/, Millionen mit boländifchen Urfprungserzeugniffen, 
fo daß der deutfche Ausfuhrhandel hoͤchſtens mit 1, 
Millionen Gulden daran betheiligt war. Gerade bei den 
für und wichtigften Gegenftänden nimmt bie fremde Eins 
fuhr in Sava ab; 3. B. frande Wollenwaaren 1834 
für 193,440, 1836 uur für 114,800; fremde Leinen: 
und Baumwollenwaaren 1834 für 4,120,000, 1836 nur 
für 2,900,0005 Glas: und Irdenwaaren 1834 für 
303,000, 1836 nur für 209,000; Stahl und Stahls 
waaren 1834 für 82,000, 1836 nur für 52.000 Gulden 
u: ſ. f. Die holländifchen Fabriken felbft führen mehr 
und mehr ein. Der Werth der Einfuhr allein in Leinen- 
und Baummollenwaaren betrug in ben holländifchen Co: 


‘ 
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Ionien 1839 über 10°, Millionen Gulden; aber davon 
kommen auf die holländifche Nationaleinfuhr 7%, Millio⸗ 
nen (1%, mehr als 1838), auf die fremde nur 3%, Mil: 
lionen (/, weniger ald 1838), und von Diefer fremden 
fommen wieder auf England allein 2%, Millionen, mit- 
bin bleiben für Deutfchland und die übrigen europäi: 
fben Staaten nur ungefähr /, Millionen oder 600,000 
Gulden ald Werth der ganzen Ausfuhr von Leinen= und 
Baummwollenwaaren nad den holländifchen Colonien. 
Bon den europäifchen Einfuhren in diefen kamen nur 
14 Proc. aus Deutfchland, aus England aber 42 Proc., 
und Das Uebrige aus Holland — und doch machte 
Deutfchlands willige Abnahme holländifcher Eolonialer: 
zeugniffe deren ausgebehnten Anbau allein möglich! 


Bel dem directen Handel mit den holländifchen Colo⸗ 


nien bat Deutfchland nur einen erbärmlichen Antheil. 
1839 gingen aus Java nad) Holland Zuder 744,995 Picul, 


” Hamburg „, 9,4855 „ 
5 Holland Kaffee 678,279 „ 
7 Hamburg „, 28 „ 


Bon dem Totalwertb ber Ausfuhren von Java umd 
Madura gingen 1839 nad) Holland für 40,214,399 fl., 
nach) Hamburg für 227,894 fl., nach Bremen für 23,380 fl. 
Die Einfuhren in Java und Madura, im Werth 
von 24,961,012 fl., betrugen aus den Niederlanden 
für 11,348,958 fl, aus Hamburg für 276,000 fl., 
aus Bremen für 22,870 fl. in Waaren. Nach ben 
zn Batavia amtlich heraußgegebenen Tabellen ift der 
Werth der 1836 auf Java eingeführten Waaren-- bes 


rechnet zu 5,777,043 fl. 
bavon mit holländifchen Urfprungszeugs 
niffen sverfehen 4,212,076 fl. 


bleiben alfp nicht hollaͤndiſchen Urſprungs für 1,564,967 fl. 


— 
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von welchen nur ein Feiner Theil auf deutfche Erzeng⸗ 
niffe fommt. Seit jenem Jahre .ift die hofändifche 
Senduftrie nicht zuruͤckgegangen, fondern vorgefchritten ; 
außerdem find die belgifchen Maaren feit 1839 in die 
Reihe der begünftigtften eingetreten; endlich hat Eng: 
fand bei gleicher Begünftigung weit mehr Gelegenheit 
zum Abſatze nach Java ald wir; aud) werden 3. B. 
englifhe Twiſte nicht nur direct nach Oſtindien ge⸗ 
fandt, fondern auch nah Holland, hier zu Stoffen 
verwebt und dann als holländifches Fabricat nad) 
den holländifch »oftindifchen Colonien ausgeführt. Diefe 
Verhaͤltniſſe find, wie gefagt, unerträglich für Deutſch⸗ 
land, will ed anders feine Manufacturen, feinen 
Handel und feine Schifffahrt der Muͤndigkeit entgegen 
führen. 
Sm Jahre 1840 betrug: 
die Sefammteinfuhr in Java 26,434,624 fl., 
die Gefammtausfuhr aus Java 74,230,553 fl.,. 
Ueberfchuß der Ausfuhr 47,795,929 fl. 
Die Einfuhr aus ben Niederlanden 15,226,586 fl., 
bie Ausfuhr ad . „ 56,904,473 fl., 
Meberfchuß der Ausfuhr 41,679,287 fl. 

Bei diefem ungeheuern Mißverhältniß zwifchen Ein: und 
Ausfuhr kommen noch über drei Funftheile des ganzen 
Handels auf Niederland allein. 


Bon welchem Werthe iſt uns dagegen der Handel 
ber Hanfeftädte, nantentlich ber directe nach Weſtindien, 
Sud⸗ umd Nordamerika! Hambung hat in den lebten 
Jahten jaͤhrlech fir 6% Millionen Gulden von einem 
einzelnen deutfchen Fabricate, Leinwand, bezogen, und 
den Geſammtwerth ber ihm zugeführten dentfchen Er⸗ 
zeuguiſſe aller Urt kunn man auf 52 Millionen preußi⸗ 











ſche Thaler ſthaätzen. Ferner kommen im ungefähren 
Durchſchnitt der letztern Fahre and transatlantiſchen 
Häfen, mit Ausſchluß der hollaͤndiſchen Colonien, jaͤhr⸗ 
lich nach Amſterdam und Rotterdam 210, nach Ham⸗ 
burg und Bremen aber 500 Schiffe. 

Die hoklaͤndiſche Geſetzgebung, namentlich die Schutz⸗ 
und Unterſchiedszoͤlle laſten erdruͤckend auf dem deutſchen 
Handel mit den hollaͤndiſch = oſtindiſchen Colonien. 
Bald nachdem Niederland feine Colonien im indifchen 
Archipel von England zurüderhaltn, entftanden Zer⸗ 
wirfniffe aus der Art des Verkehrs dahin, die endlich 
durch den Tractat vom 17 März 1824 ausgeglichen 
werden follfen. Derfelbe fette fehl, daß Fein Unterthan 
oder Schiff der einen Nation höheren ald den doppelten 
Abgaben unterworfen fein follte, welche Unterthan oder 
Schiff der Nation, welcher der Hafen gehdre, zu ent⸗ 
richten habe; Waaren, bie letztere gar nicht verzolle, 
ſollen für jene mit keinem hoͤhern als einem Werth: 
zoll von 6 Procent belegt werden. Nicht lange aber, 


- fo befchwerte ſich England, beſonders daß brittifche 


Baumwollwaaren einen Einfuhrzoll von 25 Procent ent⸗ 
richten müßten, wenn fie it niederländifchen Schiffen 
eingeführt würden, und Bie man in allen andern Fäl- 
Im mit einer Abgabe von 50 Procent zu belegen drohte, 
wogegen niederlaͤndiſche Baumwollwaaren zelifrei eins 
gingen. Erſt nach einer fehr nachbrädlichen Sprache 
Lord Palmerſtonb gub die hollaͤubiſche Regierung fo weit 
nah, daß fie gegen Ende 1835 verfägte: auch nieder: 
laͤubiſche Wollen⸗ und Baumwollwaaren föllten Fünftig 
einen Zollk von mindeſtens 12%, Procent oder die Hälfte 
beffet, was brittifche Waaren zu zahlen Buben, ent: 
richten. Der neuen Vorftellung Lord Palmerftons, daß 
die britiiſchen Waaren gegen die Feſtſetzungen des Wer: 


— 





trags dem höhern Zoll auch dann unterworfen fein wuͤr⸗ 
den, wenn fie auf niederländifhen Schiffen nach jenen 
Häfen kaͤmen, ward durch einen Tarif vom 10 Auguft 
1836 abgeholfen, welcher beftimmt: es entrichten 


in niederländifchen Echiffen in fremden 
Baumwollenwaaren 12%, Proc. 25 Proc. 
Leinen 6 „ 12 „ 
Mollenwanarn 12%, „ 25.99 
alle andern Waaren 6 „> 12: >; 


Die englifhen Kaufleute koͤnnen fid) nicht mit Grund 
beflagen, jene Abgabe auf hollaͤndiſche Waaren fei 
trügeriich, indem fie durch eine geheime Vergütung bei 
der Ausfuhr wieder ausgeglichen würde, weil man in den 
englifh = oftindifchen Häfen es den Holländern reich: 
li vergilt. Und Deutichen aber fteht eine folche 
Miedervergeltung in Colonien nicht zu Gebote und wir 
leiden fowohl in den englifchen als in den holländifchen 
Häfen unter den trügeriichen Tarifen; wir koͤnnen es 
ihnen nur durch Dieffeitige Zollerleichterung für unfere 
eigene Schifffahrt uud unfern eigenen Handel entgelten 
laſſen, was nicht gefchieht. . Nehnliche Nachtheile treffen 
uns aud im holändifhen Mutterlande. Wir fehen 
unfere wichtigſten Intereſſen von einem der bebeutendften 
Märkte ausgefchloffen, zum Dante dafür, daß wir 
bemfelben für feine Producte die wichtigften: Abnehmer 
find. | 

Doch wir haben unfere ‚eigene. Nachläffigkeit anzu⸗ 
Hagen, daß wir und in eine fo-falfche Lage gegen Hol⸗ 
land und feine Colonien verſetzt ſehen. Denn was hat: 
Deutfchland gethan, fie von ſich abzumälzen? . Haben 
wir nicht alle Unbilden Holands in Geduld hingenom⸗ 
men, felbft die faubere Deutung bed jusqu'à la ‚mer, 
dieſe Prätention auf hollaͤndiſche Oberherrlichkeit über. 
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dad Meer? Ale die Pladereien gegen die. Rheinfchiffe 
fahrt und noch neuerdings die Verordnung über das 
Bugfiren von, Frachtfchiffen auf helländifchem Flußge⸗ 
biete, das doch den holländifchen Dampffchiffen auf den 
deutfchen Fliffen geftattet worden und laut Verträgen 
nicht, unterfagt werden Tann? Haben wir nicht die 
Schifffahrt auf der Elbe und Weſer erſchwert zu Gun; 
fien der holländifchen Politik, die Ems und ihre Waffer- 
verbindung mit dem Rhein und der MWefer vernachläffigt, 
Emden und andere oftfriefifche Häfen vergefien?. Ers- 
tragen wir nicht noch immer die Anmaßung Hannovers, 
‚ den Stader Zoll zu einem Seezoll zu ftempeln? Wo 
haben wir nach Plan und mit Cinigfeit gehandelt? 
Die Trennung vom deutfchen Meere lähmt die Politik 
des Zollvereind, und wie follen die Sechäfen ohne Hin⸗ 
terland Bedruͤckungen zuruͤckweiſen, wie fie aus unfern 
Verhältniffen zu Holland und faft allen Ländern für 
unfern Eechandel entfpringen? Nur durch Einigung 
gewinnt Deutfchland die wirffame Waffe der Recipros 
eität,.. die Kraft zu einem erfolgreichen Kampfe gegen 
die feindfelige Handelöpolitif fremder Staaten. 
Bewundern dagegen müffen wir die Eluge Fuͤrſorge, 
mit welcher die Holländer ihre Sintereffen wahrgenom: 
men haben; bemundern die Eräftige Handelspolitik, 
welche den Grundflein ihres in fo wenig Fahren errichtes 
‚ten glänzenden Handelögebäudes bildet. Schade nur, 
daß: diefe Klugheit nicht in einem größeren Verhaͤltniſſe, 
in. einem innigern zu Deutfchland: angewendet ift, daß 
dirfed Gebäude ungeachtet aller Anſtrengungen anf feiz, 
. ner- bisherigen Grundlage unhaltbar fein wird, Nein, 
auf die Dauer Tann ei. Holland nicht geftattet bleiben, . 
feine Colowialerzeugniffe nach Deutfchland abzufegen, da⸗ 
gegen fein Beduͤrfniß an europaͤiſchen Erzenguiffen ba 
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zu nehmen wo es ihn beliebt. Das HE vom hoͤhern 
Gefichröpunfte aus betrachtet ſogar gegen fein eigenes 
Inkereſſe; denn würde es den beutfchen Manufarten in 
den Golonien wie im Mutterlande den Borzug geben, fo 
wuͤrde die Nachfrage Deutfchlande nach hollaͤndiſchen 
Colonialwaaren in demſelben Verhaͤltniſſe fteigen, in 
welchem der Abſatz an deütſchen Maͤnufacten dahin 
zunimmt, waͤhrend England, es mag noch ſo viel Waaren 
nach Holland abſetzen, immer den größten Theil feiner 
Beduͤrfniſſe ar Colonialerzeugniffen aus feinen eigenen 
Befitzungen beziehen wird. Entweder muß daher Deutſch⸗ 
land (ich meine den erweiterten Zollverein) in Holland und 
deffen Colonien für feine Erjengniffe einen bevorzugten 
Markt gewinnen, oder es ficht fi mehr und mehr ge⸗ 
udthigt, in Unfehung der Eolonialmadreneinfuhr zu Gunften 
von Mittel = ımd Sudamerika und der freien Märkte von 
Weftindien einen Differenzzoll einzufuͤhren. 

1838 führte Holland 84 Millionen Pfand (Zolls 
vereimdgewicht) Zucker ein; die Wiederausfuhr ald Roh⸗ 
zucker betrug 24 Mil. Pfund, was alleia, den Zollcentner 
nur zu 15 fl. gerechnet, einen Werth von 3,600,000 fl. 
gibt. Die Übrigen 60 DEU. Pfund gingen in die hollaͤn⸗ 
diſchen Raffinerien und kieferten etwa 56 Mill. Raffi⸗ 
naden und Syrup, wovon mindeftend 36 Mill: audgeführt 
wurden. Hiefuͤr find mit dem NRobzuder zufammen 
etwa 11 Mill. Gulden an Geld oder Geldeswerth ind Land 
gefloffen, und dabei iſt noch der Gewinn ber Fabrication, 
ber Rhederei und des Tauſchhandels mit Java gar nicht 
in Anſchlag gebracht. In den Ietten Jahren tft die 
Ausfuhr beſonders vor Lompen, alfo and) der Gewinn 
noch ungleich größer geweſen; natuͤrlich daher, daß Hol⸗ 
laub alles aufbletet umnn dtefen Hundelszweig zu behaupten. 
Um ihn am das Nutterkaub zu Binden, ſucht man moͤglichſt 
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weſnig Rohzucker und mogllchſt viel Raffinabe anszufuͤhren; 


zu dieſem Zweck bewilligt die Regierung der Raffinerie 
im Großen, gegenwaͤrtig nur von drei Haͤuſern betrieben, 
eine Ausfuhrprämie in der Form eines Ruͤckzolles bei der 
Wiederausfuhr von Lompen und Raffindde, in deren 
Folge unfere Heinen Raffinerien theikweife ihr Geſchaͤft 
"aufgeben und die großen dasſelbe meiſt anf bloßes Um⸗ 
ſchmelzen der Lompen it eine andere Geftalt zuruͤckfuͤhren 
mußten. Befonders in ben oͤſtlichen Provinzen war dieß 
der Ball; wogegen Kdin bei feiner günftigen Lage zu 
Holland fein Iudkergefchäft, wo nicht ansdehhte, boch 
behauptete: Das beutfche Intereſſe erheifcht aber drin: 
gend, einen Eigenhaudel im Zuder hervorzurufen, was 
nur dadurch möglich wird, daß der Schußzoll gegen 
fremde Raffinade dirette Beziehung des Rohzuckers aus 
den Productionskaͤndern zulaͤßt; weßhalb ein großer Zoll⸗ 
unterſchied zwiſchen Lompen und Raffinade nicht zu 
billigen iſt, indennt Lompen nur Raffinade find, die zur 
Ihgehung des Zolles verdorben und noch einmal umge: 
ſchmolzen werden. Eigene Zuckermaͤtkte find um fo wuͤn⸗ 
ſchenswerther, ats ſte die eigenen Raffinerien in Stand 
ſetzen, ihren jebesmaligen Bedarf an Rohzucker vom Lager 
der Speculanten kaufen zu koͤnnen. Die Zuckereinfuhr 
nach Europa iſt die Hälfte des Welthandels, und Deutſch⸗ 
lands Theilnahme am demſelben beruht auf dem Austauſche 
tropiſchen Zuckers und ſeinet Fabricate. Directe Zucker⸗ 
einfuhr nuͤtzt alſo unermeßlich dem Handel der Sechäfen - 
und Der Indnuſtrie zugleich. Bis jetzt aber verbraucht Det 
Zolloereini Auf den Kopf nur 4 Pfund, während Hoͤllaud 
8 und England fogar 20 Bis 23 Pfund auf den Kopf 
jährlich verbraucht; dieß unguͤnſtige Verhaͤltniß ruhrt 
davon her, daß Holland uns feine Naffinade zuſtndet und 
Pr nöch keinen Eigenhaudel im Rohzucker huberi. Wie 
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ſich dieß zum Beſſern ändert, muß fi) auch der Betrag 
ber Zolleinnahme vermehren, - ber dadurd) nicht wenig 
gemindert ward, daß die Holländer und bei demfelben 
Ruͤckzoll lieber Lompen ald erflärte Raffinade zufandten, 
indem diefe einen um 4, Thaler hoͤhern Zoll als jene 
entrichten mußte; ferner ift der Zoll von 5 Thalern auf 
Rohzucker dem wirklichen Zudergehalt nach gerechnet 
höher ald der Zoll von 5'/, Thalern auf Lompen. 

Die Stipulationen des holländifchen Vertrags verleß- 
ten die fo wichtige Zucerinduftrie in allen ihren Zweigen, 
die Sintereffen des Aderbaues, der Fabrication, des Hans 
dels, der Schifffahrt und der Staatseinkuͤnfte, ohne für 
die Sonfumenten auch nur die mindefte Erleichterung her⸗ 
beizuführen. Die Fortdauer des darin aufgeftellten Zucker⸗ 
tarifes würde folgende Wirkungen dußern: 1) die Rüben 
. zuderfabrifen gingen zu Grunde, auch die bloß im land: 
wirthfchaftlichen Intereſſe betriebenen; 2) Holland ver= 
forgte immer auöfchließlicher alle deutfchen Märkte mit 
Zucer, und an einen eigenen Zuderhandel wäre nicht zu 
denfen; 3) die deutfchen Zucerfiedereien würden theils 
noch mehr eingehen, theild auf dad Gefchäft des Um⸗ 
ſchmelzens holländifcher Raffinade zurüdgeführt, ohne 
weiter ftnatsdfonomifche Vortheile für uns zu haben; 
4) hieraus erwüchfen den Zolleinkünften: des Vereins im⸗ 
mer empfindlichere Verluſte. Preußifcherfeitd wurden 
diefe Nachtheile zwar nicht verfannt, aber wie ein un: 
vermeidliches Uebel betrachtet. Denn, hieß ed, wir 
koͤnnen weder die holländifhe Ausfuhrprämie aufheben, 
noch verhindern daß Raffinade unter dem Namen Lompen 
eingeführt wird; und wollten. wir auch den Zoll auf 
Lompen dem auf Raffinade gleichfegen, jo würde ber 
leßtere doch unter der Bezeichnung Rohzuder eingehen. 
Angenommen, es verhielte fich fo, es ließe fich Fein eins 
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faches Verfahren auf der Mauth zur Unterfcheidung von 
Rohzucker und Raffinade auffinden, fo wäre offenbar 
nichts einträglicher, ald einen und denfelben Zoll von 
allem eingehenden Zuder zu erheben. Nur weil wir, 
ohne eigenen Colonialzuder, bloß unfere Siedereien zu 
befchügen hatten, befteuerten wir den rohen Zucker nie⸗ 
driger als den gefottenen; ift aber das Beſtehen der 
dollverein nur ein trüägerifches, fo 

n Schuß nicht, die in dem Gewerbe 

ürden eine vortheilhaftere Anwen 

» für die. unmittelbaren Verluſte 

rn Zolleinnahmen eine billige Ent- 

Gaͤbe folche Anordnung zu viele 

man von dem allgemeinen Zollfage 

Rohzuckers abgehen, der unmittelbar 

edung bezogen würde, Welches, 

hätten wir Colonien, alddann natürlich das in. ihnen 
gewonnene Erzeugniß wäre (ein gewiß für Holland bee 
achtenswerther Umſtand!), gegenwärtig alfo der Rohzucker 
uns durch vortheilhafte Handelöverträge verbündeter Länder 
fein koͤnnte. jedenfalls wäre foldhe Anordnung dem 
frühern Tarife vorzuziehen; denn er würde den Rüben: 
fabrifen einen wirffamen Schuß verleihen, das Einfchwärs 
zen von Raffinade zu geringerem Zoll verhindern, Die 
Zolfeinkünfte vermehren und den deutfchen Handelsbund 
in eine vortheilgaftere Lage zur Abfchließung von Hans 
belsverträgen bringen. Der letzte Vortheil, obwohl erft 


nach Aufkuͤndung des im März 1841 mit England abge 


fhloffenen Vertrags zu erreichen, ift nicht hoch genug 
anzufchlagen; denn was würde und z. B. nicht Brafilien 
fär unfere Manufacturen gewähren, wenn wir ‚feinem 


Rohzucker zur Berfiedung in unfern Raffinerien 50 Procnt 


Abſchlag von dem allgemeinen Zucerzoll gu gut kommen 
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liegen! Indeſſen hält man es heuerbings für moͤglich, 
den. rohen Zucer von dem gefottenen nach dem fpecifi= 
[ben Gewichte oder nad) den Procenten des Zuderftoff: 
gehalts fchnell und ficher auf der Mauth zu unterfcheiden. 
Dieß voraudgefegt, dürften die neuen Tariffäge die frühern 
weit übertreffen. Kolgende Beltimmungen find immer 
feftzuhalten: der niedrigfte Zollfag trifft nur Denjenigen 
Rohzucker, welcher zur wirklichen Merfiedung bezogen 
wird; der Rohzucker aber, welcher fogleich in den Handel 
zum Verbrauch übergeht, entrichtet bereitd eine um 10 
bid 20 Proc. höhere Abgabe; Lompen endlich werden wie 
Raffinade befleuert. Unfere Siedereien erhalten dadurch 
einen angemeflenen Schuß, und wenn Holland, Belgien ıc. 
auch fortfahren die Ausfuhrprämie zu bezahlen, fo werden. 
fie diefelbe doch nicht fo erhöhen koͤnnen, daß fie den 
Zoll auf Raffinade ausgleicht; follte aber der Verfuch 
dazu gemacht werben, fo wäre ber Zollverein gezwungen, 
einer ſolchen Maßregel fofort eine abmwehrende entgegen: 
zuftellen. Auch die. Rübenfabrifen kommen in eine guͤn⸗ 
fligere Lage, weil der zum Verbrauch eingehende Rohzuder 
höher befteuert und das Mebergewicht der fremben Go 
Ionialguckerfiederei fich mindern wird. Endlich wird 
der neue Zudersarif den Einfluß Holands auf unfern 
Märkten befchränfen und den deutſchen Seehandel unab- 
bängiger machen im Kistaufche des Rohzuckers der 
tropifchen Länder gegen deutſche Waaren, mas binreicht, 
fo lange der Märzvertrag den Zollverein in Abfchliefung 
wahrhaft vortheilhafter Handelsvertraͤge mit den freien 
Staaten tropifcher Zonen behindert. 

Gegen die jet allgemein gültige Herabfeßung bes 
Eingangszolld für niederländifchen Reid von 3 auf 2 Thlr. 
ift nichts einzumenden; nur muß bemerkt werden, daß 
Meis megen des allgemeinen unmittelbaren Verbrauchs zu 


Benjenigen fremden Erzeugniffen gehört, welche ſowohl 
für die Zollcaffe als für Handelöperträge von Wichtigkeit 
find. Dagegen war bie Beflimmung ein Fehler, wonach 
der ZoU für Erzeugniffe der bolländifchen Viehzucht auf 
die Hälfte der Eingangsabgaben erniebrigt wird, wie 
fie beftauden oder in der Folge feſtgeſetzt werben möchten; 
um fo mehr ald von Ähnlichen Differenzzöllen zu Gunften 
des Zollvereind durchaus nicht die Rede mar, Im Ar⸗ 
tikel 5 des hollaͤndiſchen Vertrags machten ſich die Vers 
einöflaaten verbindlich, ihre Zariffäge auf die wichtigften 
hollaͤrdiſchen Handelsartikel nicht zu erhöhen, ebenfalls 
She ſich eine Ähnliche Verpflichtung von Seiten Hollaud⸗ 
geben zu laflen, Obwohl Durch Urtifel 3 die Beſtimmungen 
des preußifch = holländifhen Schifffahrtövertrages vom 
3 Junius 1837 auf die Flaggen der andern Rheinufer: 
ſtaaten ausgedehnt. werden, fo ift die Rheinfchifffahrt 
nach: wie vor nicht frei; weßhalb auch hauptfächlich Der . 
Plan der Wiederhelebung ber alten Fülnifchen Seeſchifffahrt 
fcheiterte. *) Zudem will Holland wohl Rheinfchiffe, die 
das Rheinſchifffahrtspatent führen, zulaſſen, aber mit neuer 
Muslegungsfunft nicht Rheinſeeſchiffe; es ließ ein Schiff 
son Danzig, den „Thomas,“ nicht Durch, ungegchtet 
deſſen Sesbriefe ‚die Erlaubniß beigefügt war den Rhein 
au befahren, verhindert alfo ben Verkabr zwilchen den 
Provinzen ainer and derſelban Monarchie und derjenigan 
*) Beiher hahen die Holländer in der Wiener Acte, trotz deren 
Erklärung über bie Freiheit des Mheing, das Recht erworben, 
droit fixe und Octroi erheben zu diirfen, welche Belaſtung 
bei werthvollen Gütern 10 fl. pr. Tonne erreicht, wenn 
unvermeidlihe Nebenkoften beigerechnet werden, wodurd 
dem directen Mpeinferhandel die Thaͤre verſchloſſen iſt. 
Dieß Recht kann zwar nur auf friedlichem, aber auch nur 

anf energiſchem Wege beſchwaͤnkt werben. 
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gerade, mit welcher der Vertrag abgeſchloſſen ward. 
Wie wichtig die freie Schifffahrtsverbindung zwiſchen dem 
Rhein und den preußiſchen Oſtſeehaͤfen iſt, geht aus dem 
hervor, was A. v. Binzer in der deutſchen Vierteljahrs⸗ 
ſchrift als Thatſache anfuͤhrt, daß naͤmlich Koͤln und 
Neuß allein in einem Jahre von dortigen Erzeugniſſen 
genug bezogen, um 60 Kuͤſtenfahrer zu befrachten. 
„Wie würde aber der Rheinhandel wachſen und gedeihen, 
wenn die Schifffahrt frei wäre, wenn die zahlloſen kleinern 
Seefchiffe dge Oftfee, der daͤniſchen Weftküfte, der Elbe, 
Weſer, Ems ungehindert ein = und auslaufen dürften. 
Es bedarf dazu Feiner eigenen Rheinfeefchiffe; im jenen . 
Gegenden wimmelt es von Käftenfchiffen mancher Art 
(das holfteinifche Dorf Blankeneſe allein hat deren 155 
von nahe an 3000 Kommerzlaft), die alle die Nordfee 
durchfahren und eben fo gut geeignet find bis nach Koͤln 
. hinauf zu Formen — verfteht fih mit Schleppdampfe 
ſchiffen, denn fie haben weniger Zeit übrig als die Rhein⸗ 
ſchiffer. Später würde es dann auch nicht an Rheinfees- 
fhiffen fehlen, da Holland allein nicht im Stande ift, 
unfern ganzen auswärtigen Handel zu vermitteln; dem 
Mheinlanden wuͤrden alfo die Vortheile der NRhederei zn . 
Theil werben, und das wenige Holz, das Holland von 
und bezieht, würde doppelt und dreifach gewinnbringend 
zu eigenem Schiffbau verwandt. — Jede Befchränkung 
der Rheinfchifffahrt erfcheint uns als eine Verlegung der 
beutfchen Nationalwuͤrde, daher wahre volle Freiheit der 
Rheinmundungen ald conditio sine qua non, und ohne 
die bündigfte Sicherung diefer Bedingung jede weitere 
Unterhandlung vom Uebel.” 

Die wenigen Bortheile, welche dem Zollverein im 
holländifchen Tractate zugeſtanden und durch deffen Nach- 
ttheile für uns freitich weit Äberboten wurden, verringerten 
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ſich noch durch .die Verträge, welche Niederland mit 
England umd Frankreich abſchloß. Der holländiiche 
Boden, wie fruchtbar auch und wie geſchickt zur Viehzucht, 
weir über den Bedarf benußt, iſt doch zu eng, um aud) 
nur die unentbehrlichfien Lebensbeduͤrfniſſe in hinreichender 
Menge zu liefern. Außerdem fehlt ed an Holz und 
Metallen. Sonach ift Holland abhängig vom Ausland 
und es kann Deutfchland nicht entbehren. Die nennends 
werthen Erzeugniffe, die wir an Niederland abfegen, find 
ſolche, die es aus der Fremde und zum Theil durchaus 
son und beziehen muß; wie hoch. ed die letztern befteuert, 
Tann uns ziemlich gleichgältig fein. Dahin gehbren Holz, 
Steine und Mörtel (mas auch nach England geht), ein 
Theil des Kohlenbedarfs (im Allgemeinen verförgt England. 
die Küftenftäbte mit Kohlen, wir in Eoncurrenz mit Belgien 
mehr die Innern Landestheile); gleichfalls viele feine 
Eifen s, Stahl⸗, Quincailleriewaaren (deren wir in nicht 
geringerer Menge nach England einfähren), wohingegen 
es feinen Bedarf an gröbern Gußwaaren theild aus eigenen 
Fabriken, theild aus England bezieht, mit dem wir darin 
nicht concurriren koͤnnen, weil wir leider Fein fo wohlfeiles 
Eifen haben *) (auch erhält ed andere Eifenwaaren, wie 


>) Unmfer Eiſenbetrieb hat erfreuliche Fortſchritte gemacht. Im 
preußifchen Staate betrug der Werth der Bergbauerzeugung 
1837 23,629,572 Thlx., 1839 27,868,057 Thlr.; alfo in 
zwei Jahren eine Sunahme von mehr als 18 Procent. Die 

Erzewinnung fileg zwar nur von 1,513,201 auf 1,861,219 
Thlr., bie Geſammtproduction des Huͤttenbetriebes dagegen 
von. 16,372,910 auf 18,804,339 Thlr. Werth, wovon auf bie 
Ciſenprodaction 12,511,466 und 14,291,47& Thlr. und von 
diefen wieder auf Gußwaaren 620,336 und 2,571,715 Thlr. 
tommen, fo daß bie Zunahme an Erz 16'/,, in ber geſamm⸗ 
ten Eiſenhuͤttenproduetion 13%/,, in Gußwaaren allein. 

DHöften, deu deutfche Zollverein, 18 i 
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Nägel ıc., aus Belgien, was felbft während ber belgiſchen 
Mevolution auf dem Umwege über England geſchah); 
dasſelbe gilt von gewirkten Strümpfen, Nürnberger Spiel: 
waaren und dergleihen. Die Ausfuhr von allen dieſen 
Gegenftänden nach Holland hing son den im Vertrage 
fiipulirten Zeollerleichterungen wenig ab, es Tann ihrer 


3141/, Procent betrug, während die Production von Rob: 
und Friſcheiſen 1839 um 1%, Proc. geringer war ald 1837. 
Preußen Fönnte diefer wichtigen Subuftrie auh an Rohſtoff 
weit mehr liefern. In den Jahren 1829/31 wurden durch⸗ 
ſchnittlich au Roheifen, Gußeiſen ıc. 51,864, an geſchniedetem 
Eifen, Blech und Drath 55,248, sufammen 107,112 Ei. 
mehr ein= ale ausgeführt; dagegen an Eiſenwaaren 68,111 
Etr. mehr aus- als eingeführt. Für den ganzen Zollverein 
ſtellt fih ein ähnliches Verhältniß heraus. 1834 wurden 
von Roheiſen, Schmiebeifen, Blech, Drath und Anterketten 
384,849 Etr. mehr ein = als ausgeführt, von Eiſenwaaren 
90,423 Ste, mehr aud= als eingeführt. Die 

jener beteng aber 1836 nur 248,179 und 1837 nur 242,754 
Etr., und die Mebrausfuhr diefer hob fih 1836 auf 108,527, 
1837 auf 102,075 &tr., von feinen Eifenwaaren betrug 1834 
die Einfuhr 1887, die Ausfuhr 12,161 Ctr., 1837 aber ftieg 
jene auf 2275, diefe anf 16,425 Str. Der Auſchluß Defter- 
reichs mit feinen reichen Eifenfchägen an ben Verein würde 


für den deutſchen Huͤttenbetrieb vom größten Vortheil . 


fein. — Auch die Maſchinenſabriken haben an Zahl⸗ und 
Zeiftumgsfähigteft bedeutend zugenommen; zu den in Preußen 
allein 1833 beftehenden 23 Etabliffements diefer Art find 
ſeitdem wieder mehrere Hinzugelommen, andere erweitert 
worden, worauf bie Gewerbeſchulen gunffig einwirken, 
namentlich das Gewerbinſtitut zu Berlin, das, einzig in 
feiner Net, unter der Reitung des verdienten Geh. R. Beuth 
blüht. Die Sahl der auf der Schule, in ber Prarid und 
auf langen Meifen gründlich durchgebilbeten preußifchen 
Mechaniker wächst mit jedem Fahre, und die Maſchinenkraft 
Deuntſchlands erhält dadurch einen ſichern Grund. 
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nicht entbehren und fie. nirgends gleich billig und gut 

finden. a 
Anders aber verhält es fich mit einigen Bodenerzeugs 
niffen, gumal mit deutfchen Weinen. Wenn Holland alle 
Meine auf der Mauth gleich behandelt, To koͤnnen wir 
wur auf geringen Abſatz dahin rechnen. Die Fracht von 
ſterdam ſtellt fich nicht höher als die 
m Mittelrhein und dem Main dahin; 
inbau koſtet aber weniger Mühe und 
itſche, und der Holländer Worurtheil 
a Weine den unfrigen vor. Um daher 
curriren zu koͤnnen, muͤſſen wir im 
Holland begänftige werden. Der Tractat ermäßigte num 
zwar den Einfuhrzoll auf Wein in Fäffern von 2 fl. per 
- Hectolitee auf 10 Cents; allein diefer Zoll betrifft nur 
den Zwiſchenhandel, den bie holländifche Gefeggebung nad) 
der nasärkichen Lage des Staats ohnehin im eigenen Vor⸗ 
Weil erleichtern muß, und bie Aenderung ift für Deutſch⸗ 
fand vom Feiner Erheblichleit, da der beffere Wein in 
Flaſchen immer noch mit 5 Cents für die Slafche belaftet 
ift und aller Wein, außer dem Eingangszoll, noch einer 
Varbrauchsfteuer (Acciſe) unterliegt, die mit dem Octroi 
in ven Städten 4 bis 5 Sgr. per Flaſche beträgt. Ein 
wirklicher Vortheil kdunte dem deutſchen Weinhandel nur 
durch Verſendung nach Java erwachſen; aber die Differenz⸗ 
zoͤlle fuͤr Wein in Flaſchen ſind dort ſo hoch, daß der von 
Holland kommende Wein beinahe zwei Drittel weniger Zoll 
zahle als der von Deusfchland kommende; in Folge davon 
fabrieisen die Hollaͤnder ſelbſt ven Wein aus franzdftfchen: 
und verfenden ihn in Flaſchen, genießen alfo den Vortheil 
des Gefchäfts allein. Bei der Einfuhr in Zäffern zwar 
beſteht jener Unterfchied nicht, aber der deutfche Mein 
ann in Faͤſſern nicht Die Linie paſſiren. Endlich ift Dusch 
18* 
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den neuen Tractat mit Frankreich der Eingangszoll auf 
franzöfifche Weine in Faͤſſern ganz aufgehoben, was 
denn unfere Weine von den holländifchen Märkten bis auf 
die Liebhaber verbrängt. Bald genug Fünnte ed dahin 
kommen, daß der hollaͤndiſche Weinabſatz nach Deutfchland 
ftärler wäre als umgekehrt. Der Weinhandel des Zoll⸗ 
vereins fieht fich überhaupt wenig beguͤnſtigt; die Seeftädte 
der Niederlande, fo wie Bremen, Hamburg, Lüber haben 
nicht nur den Vortheil des bequemern Bezugs, der große 
artigen Lagerung, langer Erfahrungen in der Behandlung 
fremder Weine voraus, fondern auch den beträchtlichen 
Vortheil, daß die bei der Lagerung im Faſſe fchwindenden 
Weine nicht von ihnen verzollt zu werben brauchen. Um 
den letztern Nachtheil auszugleichen, tft zwar den Groß 
haͤndlern des Zollvereins ein hoher Zollrabatt für die bei 
ihnen lagernden fremden Weine bewilligt worden; aber 
biefer Rabatt geht doch der Zolleimahme verloren und 
mindert den Schuß für die einheimffchen Gewächfe. - Erft 
wenn Emden, Bremen, Hamburg, Luͤbeck dem Vereine _ 
angehören, kann dem holländifchen Weinhandel eine fee 
Echranfe zu Gunften des deutfchen gefeßt werben. 

Die Holländer haben den Franzofen zum Nachteil 
Deutſchlands Zugeftändniffe gemacht, nur um ihrer 
anfchwellenden Eolonialerzeugumg neue Märkte, das Elſaß 
und Lothringen, aufzufchließen. Sie geben fich aber das 
Anfehen, ald hätten fie diefen Vertrag mit edler Uneigens 
nuͤtzigkeit abgeſchloſſen, im der großfinnigen Abfiche bie 
Kreife der freien Handelsbewegung für alle Volker zu 
erweitern, vorall aber im Intereſſe der loyalen Deutſchen, 
ihrer Stammverwandten. Es fei noch fehr proßdlematifch, 
fagen fie, und die Zeit erft muͤſſe lehren, ob fie felbft 
befondere Vortheile daraus ziehen würden, wie ohne 
Zweifel Srantreih, am gewifleften aber Deutfchland ; 


2 


denn ebenfalls wuͤrde dadurch unfer Tranfit auf dem 
Rhein vermehrt werden; *) wir müßten uns ihnen. daher 
zu Dan? verpflichtet fühlen und diefe Geſinnung dadurch 
bethätigen, daß wir uns der edlen holländifchen Handels⸗ 
freundſchaft auch fernerhin in die Arme wuͤrfen. Solche 
Argumentation freilich bedarf Feiner Widerlegung, ohnehin 
klingt fie jedem Ohr wie zweifchneidige Ironie, die nicht 
minder ſcharf unfere bisherige Handelspolitik ald die 
alten felbftfüchtigen Grundfäge Hollands trifft. 

.. .. Ein zweites fogenanntes Zugeſtaͤndniß von hollaͤndi⸗ 
fcher ‚Seite ift die Ermäßigung bes Eingangszolls auf 
Getreide um 10 Procent. Diefer Zoll gleitet nach der 
‚ Höhe des Preifes: gilt 3. B. Weizen 5 fl. oder weniger 
für den Malter, fo beträgt der Zoll 3 fl.; gilt er 5 bis 6, 


*) Wohl! aber doch nur dann, wenn Holland feinen Colonial⸗ 
handel nach dem Elſaß und nach Lothringen vermehrt, alfo 
in unvergleichli höherem Grade gewinnt. Außerdem bilden 
feine Häfen den Stapelplag für diefen Handel und nicht 
die unfrigen, fie verdienen die Speien, die Koften der 
Lagerung, Umladung, der Spedition, und wir genießen ohne 
Zweifel das große Vergnügen alljährlich einige hollaͤndiſche 
Schiffe mehr ald gegenwärtig durch unfer Gebiet fegeln zu 
fehen. Und wenn auch Mainz ein Umladungsplatz für dieſen 
Handel würde, ſollte das uns auch nur dem gefchmälerten 
Weinabſatz erfegen? Die Eoftbaren Eolonialmaaren — und 

fie werden hauptſaͤchlich in Kaffee, Gewürzen und Baummolle 
beftehen — haben fir den bloßen Tranfit überhaupt wenig 
Bedeutung. Eine Steintohlenzehe an der Muhr liefert 
et mehr Stoff ald der gefammte Colonialwaaren⸗ 
aufwärts, nnd eine an ben Rheinufern auf: 
ve Werkftatt mag allein uns für die Tranfit 
entfchädigen. Don hoͤherm Gewichte für uns 
nftand, wenn in Folge des Tractatd Straßburg 
ve in das Leben ber uͤbrigen aufftrebenden Rhein⸗ 
fäbte eingeflochten wuͤrde. | 


- 
23 6 bis 7, 1%; 7 bis 8, 15 8 bis 9, "5 gilt er IE - 
und darüber, fo erreicht der Zoll mit /, fl. feinen nie 
brigften Stand. Die bewilligten 10 Proc. betragen nun _ 
Bei dem böchften Sage zwar 30 Cents ober für bie Laſt 
(zu 30 Malter) 9 fl., was erheblich wäre, wenn ber dann, 
alfo in den guten Jahren, noch bleibende Zoil von 81 fl. 
für die Laft ein umfangreiches Gefchäft überhaupt zuließe; 
in geringen Jahren aber wicht mehr ale %, fl. für die Laſt. 
was dann am wenigften noch eine Zollerleichterung iſt. 
Dieß gilt um fo mehr, als noch befondere Berbranchöfteuern 
bad Brod in Holland fo vertheuern, daß Jedermann bert 
eben fo wohlfeil fih am Kleifch md Fiſchen, was. das 
Land alles in Ueberfluß und befter Guͤte bietet, als an 
Brod nähren kann, ja dieß häufig ein Luxusartikel wird. 
Und wenn der Zollverein die Producte der bolländifchen 
Biehzucht um bie Hälfte der jehigen und aller kuͤnftigen (!) 
Tarifiäße zuließ, fo hätte nach dem Grundſatze der Gegen⸗ 
feltigfeit jene Ermäßigung mindeftens 50 Proc. betragen, 
auch auf Mehl und Schiffsbrod ausgedehnt werden 
muͤſſen, und Holland fich nicht die Befugniß ausdruͤcklich 
vorbehalten duͤrfen, fie nach Belieben auch Rußland und 
andern Aderbauftaaten zu gewähren. Auch hätte der 
vermeintliche Vortheil den Zollverein gleichmäßig umfaſſen, 
nicht aber auf Nationalfchiffe, alfo auf die Rheinlande 
und die preußifchen Oſtſeehaͤfen heſchraͤnkt werben müffen, 
da die Binnenländer des Bereind, deren Ausfuhren auf 
Weſer und Elbe feewärts' gehen, davon ansgefchloffen 
blieben. Das niederländifhe Korngeſetz hat Im Lande 
felbft entfchledene Gegner, denn mit feiner Einfährung 
hat Holland aufgehört ein Hauptfiapelplag der großen 
Kornvorraͤthe aus ben Oftfeeländern zu fein und Hamburg 
tft im Getreidehandel an feine Stelle getreten; ‚auch liegt 
es im Intereſſe des Handelsſtaars und feiner Khederei, 


0. 


Mehl, Schiffähren x. woͤglichſt billig zu beziehen. Aber 
die ungeheure Schuldenlaft erheifcht hohe Abgaben. 
Darum werben auch noch eingehende Rohſtoffe, Steine; 
Mut = und Bauholz und nach weit höher geſaͤgtes Holz bes 
Inftet, im Miderfpruch mit. deu Forderungen einer aufs 
geflärten Polis, . 

Endlich find bie für den Gewerbfleiß ber Vereins⸗ 
ſtaaten im Tractat behungenen Ermäßigungen des holz 
Undifcben Tarifes auf England ausgebehut worden, 
sende anf. den. Staat, gegen defien Uebergewicht die 
tentfihe Induſteie den Beiſtand Hollands in Vermittelung 
bed Abſatzes beburft hätte, und damit fällt denn auch 
dig. letzte ſcheiabare Begiinftigung in nichts zufammen. 
Scheinbar aber war fie an fich fchon, weil der ganze 
Handel mis Java in den Händen der nieberläudifchen 
REN: vereint iſt, von der ich fogleich ſprechen 


— Vertrag war mithin ganz angethan, Niederland 
in feiner falſchen Stellung zu uns zu beſtaͤrken. Darauf 
ausgehend mit feinen Colonialerzenguiſſen unfere Märkte 
an Aberſchuͤtten, ohne unfese Ausfuhr nach feinen Colonien 
zu: begünftigew, und im Heinen Mutterlande eine kuͤnſt⸗ 
liche Induſtrie zu weder, - trieb er mit vollen Segeln 
dem Ziele entgegen: den wichtigen ‘Theil des dußern 
deutſchen Handels in feinen: Händen zu monopoliſiren 
und Deutſchlande Zukunft au fein Kaufmannsſchiff gu 
Saunen. Und Holländer. haben bie Stirn zu behaupten, 
das Aufgeben eines ſolchen Wertroges non unferer Seite 
fei eine Beengung des Kreiſes beuticher Handelsbewegung, 
eine Berletgung der .germennifchen- Intereſſen, das Signal 
eines traurigen Muͤckſchrittes anf ven Bahnen ber Eisili- 
farton? Zärtlichkeit für deutſche, für germaniiche Inter 
eſſen an Den ———— des veterl ͤudiſchen Stromes 
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zu finden, haben fie und zwar ſchon lange entwoͤhnt; doch 
kommen fie damit auch etwas fpät, fie find uns immer 
willkommen. Nur Iügt nicht, jene Gefinnung habe beim 
Abſchluſſe des Vertrags obgewaltet, von deſſen Ents 
ftehungsgefchichte noch der Schleier gelüftet werben foll. 
Zur Ueberrafhung fehr ehrenhafter Männer, die an 
feinem Zuftandefommen felbft mitarbeiten follten ımb nach _ 
bemmfelben ihren Abfchied aus dem Staatsdienſte begabt: 
ten, ſah man ihn plbttzlich abgefchlofen — vergebens 
waren die nachträglichen Ausftellungen feitens einiger 
Bereinsflaaten. Das deutfche Volk, dem eben fo wenig wie 
einem andern der Juſtinct für fein Wohl fehlt, nahm ihn 
mit der entfchiedenften Ungunft auf; übestreibende (Ges 
rüchte, die immer einen fo jungen Band im der bffents 
lichen Meinung gefährden, kamen durch perfide Feinde 
fo wie durch heftige Freunde des Zollvereines in Untlauf. 
Dem oranifchen Haufe konnte er nicht zur Stäge dienen: 
würde man Niederland wicht plaumaͤßig anf jener ges 
fährlichen Bahn, von der ſich ohne gewaltfume Vorgaͤnge 
loszumachen ihm immer ſchwieriger wird, vorwaͤrts ges 
drängt und gerade zu dem hingefährt haben, was man 
verhindern weite? Den deutfchen Handel vermag Holland 
wicht mehr zu beherrfchen, weil es bei den entwickeltern 
Verhaͤltniſſen der Nationen nice die Heere und flotten 
unterhalten Tann, die dazu erforderlich wären. Nur im 
Bereine mit Deutfchland kann es noch groß fein, mb 
Unterſtutzung in jedem andern Sinne gereicht ihm auf die 
Dauer. mar : zum Verderben; feine Beduͤrfniſſe, ſeint 
Schuld, feine Laften. megren ſich fonft vom Jahr zu Fahr, 
die es jetzt ſchon kauchend unter den ungehenerſten Aus 
ſtrengungen zu tragen ſacht durch ſchritthaltende Ver⸗ 
mehrung des Handels. Und wie haͤtten bie Jutereſſen 
des deutſchen Handelsbundes, die Intereſſen fo. vieler 
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Staaten und Negierungen, die Intereſſen von 26 Mils 
livnen Menſchen einer fremben politiſchen Abſicht unters 
geordnet oder gar hingeopfert werden ſollen? Geſtehen 
wir lieber, daß wir ein Lehrgeld bezahlt haben. Das 
Fahrenlaſſen des Vertrags iſt ein Fortſchritt, denn einen 
Ruͤckſchritt zuruͤck machen bringt wieder vorwaͤrts. Wir 
ſehen gewiß nicht mißguͤnſtig auf den hollaͤndiſchen See⸗ 
handel und die daraus fließenden Segnungen, aber wir 
wollen nicht, daß der deutſche Seehandel daruͤber in der 
Kindheit bliebe. Wir find der Handelsfreiheit im Prin⸗ 
eipe augethan, aber darum. eben wollen wir nicht, daß 
der. deutfehe Handel fich im bolländifchen Händen monos 
solfire und aus den Bahnen lebendig quellender Ents 
wickelung anf Fahrzehmte zurdcigefchleudert werde. Und 
man will druͤben ben deutſchen Zollverein an ein liberales 
Hanbdels ſyſtem mahnen? Wenn die Leute in Amſterdam 
oder in Paris oder in London ein ſolches wie dad unfrige 
Gästen, fo wuͤrden fie Tag für Tag in die Welt ansrufen, 
fie allein realiſtrten die Idee der Handelsfreiheit, die 
andern Voͤlker ſeien nach Sklaven ihrer Vorurtheile; fie 
Kunden an der Spike bed Calturlebens, fie bildeten 
Das Haupt der werdenden Epoche. Und Holländer wollen 
und rufen vor: den Michterfiubl der Humanitaͤt? Sie, 
die mehr ald ein Jahrhundert lang Mutter und Bruder 
vergeffen, verkannt, verbittert haben und fich erft jet 
wieder ihrer erinnern, um fie wo möglich noch länger 
Ä andqubeuten ? | 
Nicht genug iſt «8, den Vertrag nicht erneuert zu 
haben, ſondern es muß uns auch vdllig klar werben, daß 
bie beſtehenden niederlaͤndiſchen/Verhaͤltniſſe den Abſchluß 
eines neuem ud vortheilhaftern für bie naͤchſte Zukunft 
noch unmdglich machen. Wollte Holland dem deutſchen 
Handel auch einige auf die. Colonien hezuͤgliche Zuges 
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ftänduige machen, fo wuͤrden folche doch obllig trageriſch 
fein, fo lange die nieberlänbifche Handelsgeſellſchaft den 
Haupttheil des Colonialhandels vertragamäßig in ‚Hand 
behält. Andererſeits aber erweist fich der einfach groß⸗ 
artige Handelsbetrieb dieſet Geſellſchaft den Staats: 
einfünften, dem Aufblähen ver Pflanzungen in Oftiabien, 


dem rafchen Abſatze und dem hohen Preifen der Colonial. 


erzeugniffe,. dem heimifchen Gewerbfleiße, der Schiffs 
fahrt, bean gefammten hokkänbifchen Handel fo. gäuftig, 
daß eine radicale Umänderung bed gegenwärtigen Suftems 
noch gar nicht abzufehen if, . ungeachtet fich im eigenes 
Lande ein zwiefacher Widerſtand gegen dasſelbe aufthut, 
von ber einen Seite nämlich bloß gegen ungebaͤhrlich 
fcheinende vertragsmäßige Vortheile der Geſellſchaft, um 
der andern aber auch gegen dad Princip felbft zur Aufte⸗ 
bung ihres Privilegiums und zur Herfiellung einer freien 
Concurrenʒ im Colonialhandel für jeden Hollaͤnder. Hier⸗ 
aus ergibt fich von ſelbſt, daß der Zellverein vorläufig 
fi) andern und zwar folchen Colonialländern zu nähern 
babe, die ihm einen großen Markt und reelle Abfatzbe⸗ 
guͤnſtigungen für feine Erzeugniſſe darbieten, und daß 
dieß der einzige Weg iſt, das immer tiefere GSinniſten 
des jetzigen hollaͤndiſchen Syſtems zu ‚verhindern und bie 
Niederlande am früheften in bad richtige, fir beide 
Theile gleich wohlihätige Werhaͤltuuß zu Deutſchlaud 
hinzuführen. 

Es lohnt fich jedoch der Mühe, das große Juſtitut 
der Handelsmaatfchappy näher ind Auge zu fallen, das 
die Grundlage und die Seels des neuem hetlandiſchen 
Handelsflors bildet amd für den Zollverein auch is 
Veuchtendes Vorbild von der Wirkſamkeit umfaſſender, 
‚mit den ndthigen Befugniſſen auögeftatteter Hanbelöges 
fellfchaften ‚von der hoͤchſten Bedeutung if. Die nlds 


derlaͤndiſche Haudelsgeſellſchaft ward urſpruͤnglich gegräus 
det, am die Inlänbifche, d. h. bie belgiſche Induſtrie zu 
heben und durch großartige Einfuhren die Englaͤnder 
ven den wiedererlangten hollaͤndiſch⸗ oftindiſchen Maͤrk⸗ 


ten zu verdraͤugen. Großbritannien beherrſchte damals 


den Handel des eben erſtandenen Koͤnigreichs der ver⸗ 
simigten: Niederlande, wie heute noch den deutſchen; es 
hatte beinahe alle Frachtfuhren zur See am ſich gezogen, 
es vermittelte die europäifche Auswanderung nach 
Amcribha, nach Neuholland, in felbft nach Java; es bot 
nach allen Punkten bie bequemſte Schiffögelegenheit, 
feine Schiffe zogen beladen nach Oftindien und kehrten 
beladen heim, brachten alfo doppelten Gewinn; *) feine 
wmgcheueen Aadfuhren uaͤberſchwenmten die Colonien, bie . 
eignen wie die: holländifchen. Dagegen waren bie nie 
derluͤndiſchen Kräfte noch ſchwach und gerfplittert, die bel- 
giſchen Kunftergeugnife zu gering und zu theuer; den 
Schiffen fehlte 08. an Tracht, namentlich auf der Ausfahrt, 
und des Aubau in den Colonien war noch vbllig unent: 
wickelt. Es Tam alſo vorerft Darauf an, bie ſchwachen 
Kräfte durch Einigung zu flärfen, die Induſtrie Durch Directe 
Umerſtuͤtzung fo wie durch fichere Abfabwege emporzu⸗ 
heben, bie. eigene: Schifffahrt zu beleben, den Anbau in 
den Colenien zu fbrbern,. sub das alles in einen fo im 
nigen Zaſammenhang zu beingen, daß bie eine Thaͤtig⸗ 
Teit die Stäge der andern werde. Dazu war ein lei: 
tendes Haupt udthig, ein Hanbelöfbrper, ber mit 


7 Die engliſchen Rheder verdienen bei dem Ueberſchiffen von 
Beamten, Militaͤrs, Straͤflingen, Answanderern ꝛc. reiche 
Frachtgelber, weßhalb fie no heute für ein Frachtgeld von 
120 oder 100, ja 80 fl. für die Laft eine Rikklabung ein: 
"epimen, während bie hollaͤndiſchen Kaufleute —— 150 
bis 180 fl. fuͤr die Fracht nn en 








binreichenden Mitteln ausgerüftet alle Kräfte zu. einigen 
und allen Thätigfeiten einen Impuls zu geben vermochte. 
Diefe Beftimmung erfüllte bie 1823 auf Actien (im Bes 
trage von 40 Millionen Gulden) errichtete Hanbeläges 
ſellſchaft. Der König. Wilhelm felbft berheiligte ſich 
nicht nur an berfelben, fordern garantirte ihr auch aus 
feinem Vermoͤgen 4/, Procent Zinfen für ben langen 
Zeitraum von 20 Jahren. Indeß war der Anfang 
fhwierig; ber hartnädige Kampf gegen bie englifche 
Ueberlegenheit forderte Opfer auf Opfer; die Gelbmit- 
tel der Geſellſchaft, wie groß auch, hatten doch überail 
noch zu viel zu unterflügen,. namentlich hingen fie ohne 
verhältnißmäßigen Gewinn in ben belgifchen Induſtrie⸗ 
zweigen; *) diefe hoben fich zwar wie bad ganze Lamb, 
aber die Gefchäfte der Gefellfchaft waren zum Theil 
noch verluftbringend — bis zur Abfonderung Belgiens 
mußte der König alljährlich Zufchäffe machen zur Des 
ckung der Zinfen, und von einer Dividende war noch 
feine Rede. Seht aber war die lange harte Prüfung 
überftanden uud die Beharrlichkeit erutete die wohlver⸗ 
bienten Früchte, was und mahnen mag, baß wir, die 
in ähnlicher Lage find und auch Ähnlicher Triebfebern 
zur Erwedung bes felbfländigen Handels bedürfen, ums 
fern Muth umd unfere Ausdauer nicht nach ben Ergeb; 
niffen der erſten Jahre abmefien mögen. Könnte die 
rheinifch ».weftindifche Compagnie jetzt nicht eine Han⸗ 
delsmacht bilden, wenn fie mehr Schuß von oben erhal 


*) Zu den erften Jahren machte die Compagnie auch Geſchäfte 
mit Brafilien web Weftindien und hatte an mehreren 


Dlägen ihre eigenen Etabliſſements. Alle diefe Nebengweige 


gab fie fpäter auf, während fie ihr Actiencapitel um 15 Mils 
lionen Gulden vermehrte. Fuͤnf Jahre nach der Treunung 
Belgiens fliegen ihre Actien auf 170. Pracent. 
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ten und far. ſich groͤßere Beharrlichkeit bewiefen Hätte? 


Heute hat die niederlaͤndiſche Mantfchappy nicht nur 
dem König alle Vorfchäffe zurädgezahlt, ſondern fie iſt 
bereit auch ein Hauptgläubiger des Staats geworben 


und vertheilt alljährlich an die Actionnäre eine hohe Di⸗ 


vidende. Biel trug dazu bei, daß ihre Geldmittel fi ch 
im Holland concentritten, nun einiger und kraͤftiger in 


venigen Hanptrichtungen wirkten, anſtatt wie früher 


von ber belgifchen Induſtrie faft abforbirt zu "werben, 
obwohl fie auch ihren erflen Zweck, den inlänbifchen 
Sewerbfleiß zw fördern, nicht aus den Augen verloren 


hat. 


NMar ſehr wenige Pflanzungen find in den oſtindiſchen 
Befikungen Hollands frei, d. h. Privateigenthum. Faſt 
bie ganze dortige Colonialtultur ſteht unter dem Mono: 
Hole der Regierung; feld daB die Pflanzungen für 
deren Rechnung betrieben werben, feld daß fie den 
Pflanzetn gegen Lieferung der gewonnenen Producte zu 
feften Preifen nad) der Guͤte überwiefen find. *) Die 
Handelsgeſellſchaft erhält num laut Eontract mit ber 
Regierung, der tn ihren. Statuten aufgenommen worden 


iſt, bereits in den Golonien alle diefe Erzeugniffe, verla⸗ 


der folhe nach Holland und verkauft fie hier für Rech⸗ 
ming der Regierung, natlrlich gegen Vergütung von 
feſtgeſetzten Frachten, Provifionen ꝛc., ohne alfo felbft 
verlieren zu Finnen, Man fieht, die Sache iſt vortreffs 
ch geordnet, um fowohl fremde Schiffe als fremde 
Märkte bei dem ganzen Handel änszufchließen. Denn 





*) Statt einer Pacht in Geld muͤſſen die Pflanzer an jähr: 
liher Rente meift fo viel Droducte liefern als auf 90 Ar- 
beitötage Tommen, und was fie mehr ——— an die 
Negierung zu niedrigen Preiſen ablaſſen. 








was follen die fremden Schiffe, ob beguͤnſtigt oder nicht, 
nad) ihren Häfen in Java einladen, da die Gefellfchaft 
dort faſt alle Güter in Hand hält und verpflichtet iſt, 
fih Ber Nationalfchiffe zu bedienen? Dieß Gefchäft 
nun iſt für die Gefellfchaft das am. meiften ‚Gewinn 
bringende. Zwar bat man feit drei Jahren die Pros 
vifion von ben Erzengniffen bei den vermehrten An 
fuhren ermäßigt, jedoch würden Privatkaufleute dieſelbe 
gewiß gern auf die Hälfte fielen und auch Vorſchuͤſſe 
leiften, wenn ihnen einzelne Ladungen zugerichtet 
würden. Diele find der Meinung, lebteres wäre fir 
die Regierung wie fir den Handel vortheilhafter; jene 
würde dadurch billiger bedient und der Hanbel käme in 
mehr Hände und nuͤtzte alſo vielen. Indeß iſt folches 
and folgenden Gründen zu bezweifeln. Ieht haͤlt die 
Geſellſchaft in den beiden Haupserzeugmiffen (Kaffee und 
Gewürzen) nur zweimal jaͤhrlich und zu gewiffen Zeiten 
Yuctionen, und fo bedeutend auch inzwiſchen bie Au⸗ 
fuhren fein mögen, nichts kommt davon mehr an dei 
Markt; die Verkäufe geſchehen in Quantitaͤten, ben 
MWerthbetrag von 3 bis 4000 fi. für den Kauf, laſſen 
alfo dem vermdgenden Specnlanten um fo mehr freie 
Hand, da er weiß was am Markte if, weichen Preis 
jeder nad) Qualität angelegt hat und ed dem Kleine 
händler, Winkelier ıc. an Mitteln fehle, devartige nu 
in einem Artikel folche Summen betragende Einkäufe zu 
machen. Sicher iſt fermer, daß jeder Kaufluſtige ſich 
beeilt in dieſen Auctionen aus erfter Hand zu kaufen, 
die Concurrenz der Kaͤufer iſt alſo immer groß, was 
die Preiſe ſteigert; immer wird alles flott verkauft und 
durchſchnittlich hoͤherer Preis erzielt, als man voraus 
berechnet hatte. Auch haben die Speculanten ein bei⸗ 
nahe ſicheres Geſchaͤft, de ihnen bei Einkauf fuͤr Maar⸗ 
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zahlung und an Gonrtage merkliche Vortheile bewilligt 
werben. And föllte denn hierbei umdb bei der unjireitig 
einfachern Verwaltung nicht auch die Megieruug gewin⸗ 
nen mäffen? Man fagt, es kaufen num auch Fremde in 
Auction, die ſonſt zu Großhaͤndlern kommen müßten. Allein 
dieſe muͤſſen doch den Commiſſionaͤren, Maͤklern ıc. Pro: 
viſton verdienen laſſen, und was mehr Werth hat, es 
raͤumt ſich ein großer Theil des ungeheuern Vorrathes 
ſofort gegen. baaves fremdes Geld auf, mad bie Tauſch⸗ 
mittel vermehrt und uͤberdieß den Speculanten eine 
beſſere Ausficht auf einen fleigenden Markt gibt, als 
wenn die Waarenvorraͤthe verfüglich blieben und durch 
sägliche were Aufuhren fich mehrten. Würden die Las 
dungen an verſchiedene Häufer gefandt, fo müßten pars 
cielle Merkäufe tagtäglich ſtattfinden, die ausländifche 
Frage waͤrde ſich durchgängig nur auf Beduͤrfniß bes 
ſchraͤuken, die Preiſe immer ſchwanken und bei friedlicher 
VFonjunetur ficher weit niedriger ſtehen als gegenwärtig, 
ſomit auch ben freien Plantagen, ja ſogar den Kaffee⸗ 
pilanzunge ini ſuͤhlichen und wefllichen Amerika ſcha⸗ 
den. Diefe Behauptung erweist fich ald richtig, wenn 
man den Hambel:in: Haffee und Gewürzen mit bem ik 
Zuder, der eine andere Grundlage hat, vergleicht. Java, 
Bumatra zc. erzeugen jetzt jaͤhrlich über eine Million 
Ballen Kaffee CtEN5 Inum 100,000), welche Maſſe in 
zweri Auctionen am Den Markt Jommd; Holland ift bier 
dearche Hesrin bed. Kafferhandels ber: ganzen Belt, ba 
ſalbit ‚England auf dieſen Ihsstienen kaufen muß. *) 


—— — — 


N 


”) England will auch gern den guten Javakaffee trinten, aber 
die. hohen Eingangsgölle ungern dafuͤr entrichten. Was ge: 
ſchieht? Javakaffee wird in Amſterdum ander Rotterdam 
getauft, davon nach jeder Auction einige Ladungen wach dem 





Und troß des vermehrten Anbaues find feit 10 bis 12 
Fahren die Preife um 20 Procent geftiegen! Unmbglich 
kann fih der Verbrauch ſeitdem im Verhaͤltniſſe zur 
Production vermehrt haben, alfo muß dad Verkaufs⸗ 
fuftem der niederländifchen" Gefellfchaft dieß günfige 
Nefultat hervorgerufen haben, Rohe Zuder, bie fein 
Lager erleiden Ponnen, haben weit weniger in Anpflanzung, 
weit mehr aber im Verbrauche zugenommen als Kaffee; 
dagegen find fie, weil jede Ausfuhr einzeln fofort vers 
fauft werden muß, während desfelben Zeitabfchnitts 15 
bis 20 Procent im Preife gefunken und koͤnnen, obgleich 
alles fchnell verkauft wird was von Zuder anfommt, 
fich Feinen beffern Markt verſchaffen. Der fchlechte Preis 
bat feinen Grund nicht in dem Räbenfurrogate, fondern 
in den fortwährenden gezwungenen Verkäufen, was dar⸗ 
aus noch mehr einleuchtet, daB rohe Zuder in den 
oft= und weftindifhen Colonien 20 Procent höher vers 
fauft werden als zu Amſterdam, London, Hamburg oder 
Antwerpen, alfo Fein Meberflaß an diefem Erzeugulß in 
den Pflanzungen fich vorfinder, und die Speculanten, 
welche nach Europa remittiren muͤſſen, gezwungen find 
ſich felbft des Verluſtes zu getrbften, um mur im Credit 
‚für ihre bendthigten europäifchen Einfdufe zu bleiben. 
Eine natärliche Folge des vermehrten Anbanes in 
ben oftindifhen Befigungen war Geldverlegenheit beim 
Departement der Colonien oder vielmehr bei der oſtin⸗ 
difhen Regierung; denn folche ausgebehnte Laudes⸗ 
eulturen erheifchen große Capitale für Anlagen, Aus⸗ 
fast, Anpflanzung, Arbeitslohn zc., die zum Theil erft 


Vorgebirge der guten Hoffnung geſchickt, dort in englifche 
Schiffe uͤbergeladen und als eigenes Eolonlalerzeugniß in 
England eingeführt, 


nach Jahren Zinfen oder fonftige Vortheile abmerfen. 
Die oftindifche Regierung wandte fich bei dem erfchbpf: 
ten Zuflande der Finanzen fowohl ber Eolonien als des 
Mutterlandes (leßtered mußte fogar für eigenes Beduͤrf⸗ 
niß bedeutende Anleihen zu LKaften der oftindifchen Be⸗ 
figungen fchließen) an die Handelögefellfchaft, die ihre 
Fonds bereitwillig gegen gute Zinfen bergab, ja wie ed 
‚noth that, ihr Betriebscapital zu diefem Ende faft um 
das Doppelte erhöhte. Man fhäßt das mobile Ca⸗ 
‚pital der Gefellichaft über 40 Millionen Gulden, und 
beinahe diefe ganze Summe foll fie dem Gouvernement 
ald einen Geldvorfehuß dargereicht haben..*) Dagegen 
verpfändete ihr die Regierung fämmtliche bereitö gewon⸗ 
‚nene oder noch zu gewinnende Producte der oftindifchen 
Befigungen bis zum Belaufe jener Vorſchuͤſſe in ihrem 
‚reinen Ertroge auf bolländifchen Märkten. Diefe Vor: 
ſchuͤſſe konnten nicht ald durchaus folid belegt ange, 
ſehen werden; ‚denn Niemand ahnete den hohen Auf: 
ſchwung des Colonialanbaues und andere würden ihre 
‚Sopitale nicht fo gewagt haben. Kann man es baher 
‚des Handelögefellichaft. verargen, daß fie hohe Zinfen 
„sder fonftige vortheilhafte Bedingungen verlangte, oder 
der Regierung, daß. fie folche zugeftanden? Wäre das ' 
Culturſyſtem mißgluͤckt, wo hätte. fie Erfaß gefunden? 
‚Und . hätte bet Anbau * die genannten Vorſchuͤſſe 
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* Der- -Yunkt ie noch ae ganz — in den Nieder⸗ 
landen wird die Geheimthuerei uͤberhaupt noch viel geht 
itniß iſt Macht; ſogar ſoll die 
ten der niederlaͤndiſchen Han⸗ 
de nicht mehr gedruckt werden, 
derſelben koͤnnten ſonſt leiden; 
den von der vorjaͤhrigen Rede 
su verſchaffen⸗ 


Höften, der deutſche Zollverein. 
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wohl die jebige Bluͤthe erreicht — eine Bluͤthe, die noch 
täglich zunimmt, über ganz Niederland Vortheile ver: 
breitet und dem oftinbifchen Handel, dem Schiffbau und 
was damit verbunden, eine felbft in den beften Zeiten 
der oflindifchen Compagnie nicht gefannte Höhe ver: 
fhafft? — Noch immer bedarf der oftimdifche Anbau 
der Fonds der Handelögefellfchaft, und diefe wird gewiß 
nach Ablauf des KEontractes, jekt wo die entwiceltere 
Eultur Thatfache ift, auch Billigere Bedingungen ftellen, 
um nur ihr Capital rentegebend zu halten. Zudem tft 
noch zu merken, daß die @efellichaft von der Hälfte 
ihres Betriebscapitals Feine Dividende, fondern lediglich 
3 Procent Zinfen bezahlt. :;Die Dividende von der ans 
dern Hälfte ift fchon außer den 5 Proceut Zinfen auf 
8%, Procent feftgeftellt worden! Daraus erklärt fich ber 
Einfluß der Gefellfchaft. Faſt ohne Ausnahme find die 
Obligationen in den Händen holländifcker Capitaliſten 
und zwar der reichften, d.h. jolcher, die ſonſt gern ihr Geld 
zu 2 und 2°, Procent ficher unterbringen möchten. Der 
große Gewinn vertheilt fih alfo unter : die Mächtögften, 
und es ift daher vorauszuſehen, daß der Gefellichaft 
auch für die Folge gute Bedingungen gefichert werden. 
Bei dem Sintereffe, welches dieß vermdgende und umfaſ⸗ 
fende Suftitut an der Erhaltung und ferneren Entwide- 
lung der oftindifchen Cultur hat, fteht folche gleichſam 
unter der Oberaufficht feiner überall ſtationirten gewand⸗ 
ten Agenten und bat die oſtindiſche Regierung fomit 
sine für Das Wohl des Ganzen ‚gewiß mie zu verach⸗ 
tende Eontrole, welche Privatkaufleute nimmer darſtellen 
Fonnten. Das fcheinen auch die Generakftaaten beruͤck⸗ 
ſichtigt zu haben, als fie jüngft den Antrag verwarfen, 
eine Anleihe von AO Millionen zu 5 Procent zu fchließen, 
um damit der Hanbelögefellfchaft ihren Vorſchuß zuruͤck⸗ 


zuzahlen, wodurch Die Regierung freie Hand in Betreff 
der oſtindiſchen Erzeugung erhalten hätte.  Möglicher 
Weiſe gewaͤrne ber Staat dabei zuerſt eine Million 
-Zinfen, was jedoch leicht nur die Hälfte betragen koͤnnte; 
würde aber die Golonialverwaltung daruͤber nachläffiger 
und ihrer fcharfen Eomtrole beraubt, fo möchte dem 
eande dadurch ein ungleich empfindlicherer. Nachtheil 
zugefägt werden. 

Btgen die Gegner der Handelögefellfehaft fucht ihr 
Praͤſident Hr. v. d. Hemden zu beweifen, Daß nur fie 
"Haupturfache der Bluͤthe der oftindifchen. Eolonien war 
und. bleiben kann, daß dadurch dem Mutterlande uner⸗ 

meßliche Vortheile gefichert. werden, nicht minder für 
Induſtrie, Handel, Schiffbau ꝛc., als fuͤr einfache, bil: 
Hge und zwedimäßige Verwaltung, und daß nur Bor: 


urtheil oder Mißgunſt dem Juſtitute Vortheile verweigern 


Fonwen, welche ſich naturgemaͤß mit der Ausdehnung der 
"Dperationen ermaͤßigen, jeboch bei der. Gombinirung 
der Mebeiten immer eintraͤglich bleiben muͤſſen. Auch 
"macht er auf den Machtbeil-.aufmerkfam, welcher den 
hollaͤndiſchen Capitaliſten daraus erwachfen witsde, wenn 
durch Einziehung der. Contracte mit der Regierung ber 


Merth der Effecten der Handelsgefellſchaft zuruͤckzinge 


and ſich Bald vielleicht auf 70 Procent ſtellte. Alsdaun 
zwuͤrden 40 Millionen Capital nur 28 Millionen Werth 


Darſtellen, während jeizt 20 Millionen Actien, welche Nacht 


"auf Dioldende Haben; etwa 170 Procent, alſo 34 Mil⸗ 
ionen, iund die Wrigen 20 Millivnen etwa 110Prooent, alſo 
ma Millionen werth find, mithin: ein -Mermdgen. zuſam⸗ 
"wer von 56 Millionen ober doppelt ſo viel darſtellen. 
Die hollaͤudiſchen Capituliſten wuͤrden alſo um ‘beinahe 


80 Millivnen aͤtmer. Daß directe oſtindiſche Anleihen 


"den: einzelnen Capitaliſten aͤhnliche Bargttung Dissen 
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würden, ift zu bezweifeln, da früßere Anleihen zu Laſten 
der oftindifchen Befisungen fich felten auf Pari ſtellen 
und. meift um 95 Procent verhandelt werden, obgleich 
der Staat an 5 Procent Zinfen garantirt hat. — Die 
Handelögefelfhaft legt uͤberdieß noch jährlich be: 
beutende, ſchon Millionen betragende Refervefonds zu⸗ 
ruͤck für fchlechte Fahre; dieſer Reſervefonds ift Eigen⸗ 
thum der ganzen Gefellfchaft, und es haben darauf hei 
etwaiger Auflüfung auch die Feine Dividende beziehen: 
den Actien gleiche Rechte mit den übrigen. 

Fetzt komme ich auf. die leuten, für Deutfchfand 
befonders wichtigen Verrichtungen der Maatichappy. 
Laut Contract Fauft fie alle Bebürfniffe ohne Unter: 
ſchied, deren die Regierung in ſaͤmmtlichen oftindifchen 
Befisungen bedarf, gegen Vergütung von guter Pros 
viſion und Zinfen in Holland ein und liefert ſie gegen 
' Srachtberechnung nach den Drten ihrer Beſtimmung auf 
bolländifhen Schiffen. Diefe Beduͤrfniſſe find be⸗ 
deutend, und die Gefellihaft kann bei dem ganzen Ge⸗ 
fchäfte nie etwas verlieren, da fie die Waaren nur mit 
Vorbehalt einer ‚‚Gouvernementd = Keurung” einkauft 
und alfo erft nad) Billigung der Regierung, wo baum 
feine Einrede mehr mögtich, fie empfängt, bezahle und 
verfendet. Wie die Ausfuhr ift daher auch Die Einfuhr 
in den oftindifchen Colonien in die Hand der Maat⸗ 
(happy gegeben, an den hollaͤndiſchen Markt and an 
holländifche Schiffe gebunden. Selb die fressen Be⸗ 
duͤrfniſſe für den oftindifchen ‚Anbau werden mei in 
- Holland gekauft und natdrlicd) in fo geringer Menge als 
möglih. Den Colonialbau zu ermeitern, Die Koſten das 
für möglichft gering ya Halten, den Preis der Erzeug⸗ 
niſſe aber möglichft zu fleigern und den ganzen Hans 
:del andfchließlich an bie Schifffahrt und, die Märkte 
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des. Mutterkands zu binden: dieſer Politiktraͤger und 
Werkfuͤhrer ift die Handelsmaatſchappy. 

Seit dem Abfalle Belgiens find ferner in Hol. 
land. durh Hülfe diefer Gefellfchaft, vorall durch 
Vorſchuͤſſe zur Einrichtung von Fabriken fo wie Durch 
Eontracte, welche den Zabricanten fihere Abnahme 
ihrer Fabriente zu guten Preifen bei guter Waare durch 
die Geſellſchaft fetbft äufprechen, bereits beträchtliche 
Baumwollenmanufacturen (deren Erzeugniß in Oftindien 
der gefuchtefle Artikel iſt) entitauden, die man früher 
in Holland gar nicht kannte, jet fchon 30,000 Ar: 
beiter befchäfrigen und fich noch Tag für Tag mehren. 
Harlem, vor zehn Jahren eine ftille Stadt zwifchen Ges 
mäfegärten, ift heute dad hollaͤndiſche Manchefter. Dass 
- felbe gile. von andern Städten und von andern Fabricaten. 
Es laͤßt fi) voremöfehen, daß bei demfelben Fortgange 
die hollaͤndiſchen Maumfacturen binnen wenigen Jahren 
im Stande fein werben, ganz allein die acht Millionen 
hollaͤndtfeher Colonialmmeerthanen mit europdifchen Stof- 
fen zu verforgen Richt nur haben fie in den oftin- 
difchen Colonien 15 Procent an Eingangszoll voraus, 
wodurch fie felbft gegen England concurriren Töunen, 
Tondern‘ auch alle bie bedeutenden Vortheile, welche auf 
bem großartigen. und ſichern Eins und Verkaufe be- 
ruhen, denn das inlaͤndiſche Fabricat wird in Maffe in ben 
Colonien eingefuͤhrt und der Berlauf dort überall durch 
betheiligte, uͤberdieß nötkige, gut falerirte, mit allen 
Pianzungen in direrter Verbaͤndung ſtehende Agenten 
ber Handelsgeſellſchaft geleitet. . Mille dieſe Fabriken 
wuͤrde durch die "Mufldfung Der. Handels⸗Maatſchappy 
ber empfindlichſte Schlag trffen, und Millionen Capis 
tale vieltricht Dabei: zu Grunde gebe. — jenes Ges 
ſchaͤft iſt das eimgige, welches die Handelsgeſellſchaft 


für eigene Rechnung betreibt. Sie macht dabei, unge 
achtet ihrer Vorrechte in DOftindien, hoͤchſtens Zinfen, da 
die englifche Goncurrenz noch flark if. Auch führt fie 
viele inländifche leichte wollene Tuͤcher (Xatens), grobe 
Linnen ıc. aus; fie hat Etabliſſements zu errichten ges 
wußt, welche im Jnlande die nöthigen Millionen Kaffees 
ball:, Zuderfäde ıc. eben fo gut wie anderwärts vers 
fertigen — etwas dad man früher ſelbſt in Belgier 
nicht kannte; fie hat noch eine Menge anderer Induſtrie⸗ 
zweige ins Leben gerufen, die gleich vortheilhaft für die 
Unternehmer wie für die Arbeiter find. 

Eine riefenhafte Ausdehnung haben feit 11 Jahren 
die hollaͤndiſchen Schiffswerfte vder die oſtindiſchen Rhe⸗ 
dereiunternehmungen gewonnen. Die nationale oſtin⸗ 
diſche Handelsflotte an großen Schiffen hat ſich wenig⸗ 
ſtens um das Sechsfache vermehrt; vor 1880 beſtand 
fie kaum aus 30, jetzt mindeſtens as 200 Schiffen; und 
fortwährend find deren in Anıflerbam, Rotterdam, Dors 
trecht, Vlieſſingen, Middelburg und Schiedam in Anbau, 
fo daß faft jede Woche das Vonſtapellaſſen eines neuen Oſt⸗ 
indienfahrers berichtet wird, ja in Amſterdam fehon bret 
in einer Woche. Welche Thätigkeit ein folcher Schiffs 
ban mit fich bringt, zudem faſt alles Noͤthige im Ja⸗ 
ande . gewonnen wird, - daß Kaufende Zimmerlente, 
Schreiner, Anker⸗ und bleinere Schmiede, Seiler, Segel⸗ 
madyer, Kupferfdsläger, Anftneidser ıc. davon leben, wie 
vielen Händen das Loͤſchen uud Laden all der großen 
Schiffe Brod gibt, welche veiche Lieferungen die Wionarlbens 
Bändter zur Verſorgung fo- zahlreicher Schiffe Haben, 
wie viel Taufende m⸗ und auslaͤndiſcher Mattoſen fick 
auf denſelben eine hoͤhe yhnung Verdienen — das braucht 
nũcht erſt aufgezaͤhlt zu werden. Dieſer bluͤhende Schiffe 
bau iſt vie: natuͤliche Folge ber vermehrten oſtiundiſchen 
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Erzeugung und der klugen Anordnungan ber Danbelöges 
ſellſchaft. Denn für den nöthigen groͤßeren Schiffäraum 
zur Meberfuhr nach. Europa boten zur Zeit englifche 
Rheder ihre überfläffigen Schiffe zu billigen Frachten 
an, und nur den Anordnungen der Maatſchappy vers 
dankt die Handelsflotte ihre jetzige Größe. Wie nämlich 
der. Mangel am wationalem Schiffraum fühlbar ward, 
machte dis Geſellſchaft, die felbft bei keinem einzigen 
Schiffe. intereſſirt ift, belannt, daß fie für die nächften 
Sabre die drei in. jebem Sabre zuerfi von Stapel laufen⸗ 
den und fegelfertigen Schiffe ohne allen Aufenthalt in 
Aland und in Dftindien, fowohl für die Aus⸗ als 
Heimreiſe, gegen eine hohe Prämie befrachten werde, 
und: zwar jedes diefer Schiffe für zwei nach einander 
folgende Reifen; auch wolle fie Die überbleibenden Aus⸗ 
ſendungen vorzugsweiſe in die newerhausen Schiffe legen und 
Diefe, für die. Heimreiſe baſonders vollſtaͤndig befrachten. 
Das gab einen Sporun fuͤr die Rheder. Man baute mehr 
Schiffe, als man hoffen durfte gebrauchen zu koͤnnen; 
mas aber. nur: ein Gluͤck was, meil man ohne den 
Mehrbau zu kurz gefommen wäre wegen ber ungeahuten 
Vermehrung des Colonialproduction. Daß jenes Aner⸗ 
bieten geeignet war bie Capitaliſten zum Schiffbau in 

Bergung zu bringen, geht aus ber Thatfache hervor, 
daß ein. Dflindienfagger, welcher zwei Reiſen aus und 
heim vellftändig befrachtes. glaͤcklich vollbriagt, ſich frei 
verdient hat, d. h. fo viel. an Fracht uͤberverdieut, als 
daB ganze Schiff koſtet, und daß dieſer ungeheure Ges 
win in gluͤcklichem Falle in achtzehn Monaten zu ex⸗ 
jagen war. Die Ausfracht erſchien dabti als Haupt⸗ 
ſache, denn kaum ein Zehntel des Oſtindienfabeer. kann 
ſolche erhalten und, muͤſſen die uͤbrigen in Vallaſt die 
Ayprpiie machen, da einige. Laſt Maaren und sindge 
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Paflagiere für fie nichts bedeuten. Findet ein Schiff in 
Ballaft ausgefahren in Oftindien alsbald volle Heimladung, 
fo ift die Reife für Die Aheder noch immer fehr vortheilhaft, 
und diefer Heimfracht find bis jeßt noch immer alle hollän= 
difchen Oftindienfahrer fiher, da die Handelögefellfchaft 
fie durchfchnittlich fchon in Holland für die Heim 
fracht engagirt und ihnen den Punkt anweist, wo fie 
biefelbe fofort erhalten werden. Seit einigen Jahren hat 
die Geſellſchaft zwar die Prämie der Ausbefrachtung für 
die jährlich zuerft erbauten Schiffe eingezogen, fogar ver’ 
zu ſtarkem Anbau gewarnt, auch die Frachtpreife beven- 
tend erniedrigt, und fie fährt nur noch fort neuerbaute 
Schiffe für die Ausfahrt vorzugsweife, jedoch mit mehr 
Bertheilung zu befrachten; allein die Luft zum Schiffbau 
hat fich deffen ungeachtet nicht vermindert, eher noch zuge: 
nommen — ein Beweis, daß die Rheder ihre Rechnung 
dabei finden, wie auch nicht anders fein Fann, fo lange 
alle Schiffe vollbefrachtet heimfehren. 

Das Gefagte wird genügen, um die großartige 
Anlage und den umfaffenden Wirkungskreis der nieders 
laͤndiſchen Handelsgefellfchaft zu uͤberſchauen und die 
Ueberzeugung zu begründen, daß fo fdrdernd fe für Rie⸗ 
derlands Flor, Eolonien, Handel, Gewerbe und Schifffehrt 
gewirkt hat, doch -Dentichland keinen vortheilhaften 
Handelsvertrag mit Holland abzuſchließen vermdge, fo 
lange ihre Wirkſamkeit ſich unverändert auf das alleinige 
Intereſſe diefes Staats beſchraͤnkt. So weit ihre Bluͤthe 
ferner Verhältniffen zu banken ift, welche der Zollderein 
einer: Handelögefellfehaft nicht darbieten Kann, fofern fie 
namentlich! auf ‚den: oftindifchen Vefigungen und Deren 
Anbau beruht, muß ſich Deutfchland die Bildung eines ' 
Mulichen Hambelsinftituts zur Zeit verſagen. Seit zwoͤlf 
Jahren veſitzt Holland: auch eine weſtiudiſche Handels⸗ 
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gefellfchaft mit guten Sonde, welche aber einen viel engern 
Wirkungsfreis hat und deßhalb troß ihrer Fundigen Direc⸗ 
tion wenig ausführen kann und mehrere Fahre Zinfen zuruͤck 
ift, fo daß man die Actien billig Fauft und von ihren 
Geſchaͤften kaum geredet wird. Dagegen hat Deutfchland 
in feinem weiten Gebiete, in feinen mannichfachen Bodens 
ſchaͤtzen, in ‘feiner auflebenden Gewerffraft, in feiner 
ſtarken intelligenten Bendlkerung, in feinen Strömen und 
Käften an verfchiedenen Meeren, fo wie in feinen politis 
ſchen Großmächten noch eine ungleich größere Menge von 
Huͤlfsquellen und Mitteln, welche Niederland fehlen und 
bereinft eine deutſche Handelögefellfchaft weit über die 
niederfändtfche einporheben Finnen — eine allgemein deutfche 
Handelsgeſellſchaft, dern Schöpfung in unferer Ent⸗ 
widelung keimt umd die fi) um fo dringender auf den 
Plan ſtellt, je mehr alle deutſchen Kräfte ſich im Zoll⸗ 
verbande einigen und eine feftere Organifation erftreben. 
Freilich das Wilnfchenswerthefte wäre, wenn fich bie 
mlederländifche Handelsgeſellſchaft zu einer deutfchen 
erweitern ließe und mit einer neuen Organifation auf 
deutfcher Grundlage das für dad gefammte Deutfchland 
würde, was bie englifch-oftindifche Compagnie für Groß⸗ 
britannien iſt. Gleich wünfchenswerth für beide Theile, 
denn mur geſtuͤtzt auf Deutfchlaud kann Holland den 
Wettkampf mit den Britten beftehen und braucht es nicht 
mehr zu fürchten fich die Hebel feiner Wohlfahrt und 
Maͤcht im naͤchſten Seekriege entreißen zu fehen. Bloße 
Befeſtigungen, wie groß auch, fichern ihm den Beſitz ber 
Golonien nicht: den ungeheuern Fortfchritten der Angriffs 
waffen widerfteht Fein Werk von Menfchenhand, wenn 
nicht große Kräfte zur Vertheidigung bereit find, und 
die Tonnen ihm nur aus Deutfchland zufließen. Zudem 
irren die Holländer, wenn fie glauben, die Blaͤthe ihres 
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Handels und ihrer Schifffahrt ſtuͤtze ſich allein auf bie 
Colonien. Nein, fie fügt fich noch weit mehr auf die 
Möglichkeit des Abſatzes, den ihre Colonialerzeugniffe in 
Deutfchlaud finden. Wenn einft der Zollverein, alle 
deutfchen Staaten, Defterreich nicht minder als Harmover 
und die Hanfeftädte umfaflend, ihnen feinen ausgedehnten 
Markt zwifchen vier Meeren verjchlöffe,. wären fie nicht 
verloren? Wie nach dem legten Friedensſchluſſe England- 
die deutlichen Länder mit feinen Sabricaten verforgen und 
zugleich das deutfche Getreide von feinen Märkten abhalten, 
wollte, fo will uns Holland mit Eolenialmaaren nerfehen 
und zugleich die deutſchen Fabricate und Schiffe von feinen 
Colonien ausfchließen: fo gewiß aber dem handelsmaͤch⸗ 
tigen Albion der Berfuch zu feinem eigenen Nachtheil 
ausgefchlagen ift, fo gewiß wird heute auch das ſchwaͤchere 
Holland in feinem noch kuͤhnern Verſuche fcheitern, 

Die niederläudifche Handelspolitik, fo lange fie von 
ben jeßigen Triebfedern im Gegenfage zu Deutſchland 
bewegt wird, Tann uns Feinerlei Vortheil bieten, den 
nicht Nachtheile fo wie ein ‚höheres Gebot überwiegen. 
Immer lebhafter wird der Ruf nach Buͤndniſſen, Die 
unfern Manufacturen Märkte eröffnen; immer lauter der 
Wunſch Deutfchlands Gewerbfleiß, Handel und Echiff: 
fahrt groß zu fehen und die Mittel, welche wir. zur Er= 
reichung ihres Ziels in. Händen halten. auch angewender 
und nicht fremden Intereſſen bingeopfert zu wiſſen. Und 
will Niederland Über deu nächften Bortheil die Zukunft 
vergeſſen? Iſt fein wahres JIntereſſe nicht auch. dab 
unfrige ? Würde fein jegiger. Auffchwung nicht bald die. 
unüherfteigliche Gränze in der. Unmöglichkeit finden, in 
die wir gerieshen, feine vermehrten Colonialerzengniſſe zu 
kaufen? Nur ‚in dem Maße wie Deutſchlands Ackerhau, 

Marufacturen, Haudel und Schifffahrt aufblähen, kann 
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feine Colonialmacht dauernd fortwachlen. Wir wiſſen, 
daß wir im Vereine mit Holland eine große See = und 
Handelsmacht bilden würden: es wäre auch feiner aufge- 
Härten Staatömänner würdig, nicht länger in der Iſo⸗ 
lirung, ſondern in einem innigen Bunde mit Deutichland 
die Stüße hab den Hebel des eigenen Aufſchwungs und der 
eigenen Größe zu fuchen. . 

Nur noch eine Bemerkung über unfere Verhältniffe 
zu Niedenland. Die bolländifchen Blätter, namentlic) 
Die Organe ber Handelsmantfchappy, wie das Amfterdamer 
Handelsblad, Fprechen einflimmig für allgemeine Handels⸗ 
freiheit, beurtheilen nach ihr die Gefeßgebung und. die 
Verträge ber Staaten, fehen in ihr das Heil der Welt. 
Ich fage nicht, daß diefe Sprache nicht aufrichtig fei, 
aber ich will darauf aufmerkfam machen, daß fie zugleich 
mit ‚den hollaͤndiſchen Intereſſen und insbefondere mit 
denen ber Handelsgeſellſchaft übereinftunmt. Holland 
exzeugt die billigfien Colonialwaaren uud in einem über 
den eigenen Bedarf fortwährend fleigenben UWeberfchuffe. 
Natuͤrlich fuͤrchtet es Daher nichts mehr als feinen Eolonials 
handel auf den fremden Märkten beengt zu ſehen, wuͤnſcht 
es nichts ſehnlicher als ſeine Produete frei in alle Laͤnder 
verfuͤhren und feine Beduͤrfniſſe dorther holen zu kounen, 
wo es ſie am billigſten kauft. Entſpricht nun auch ſein 
Handelsſyſtem nichts weniger als der Handelsfreiheit, iſt 
es vielmehr ein durchaus monopolifirendes, fo erſcheint 
ihm doch jenes Intereſſe, moͤglichſt viel von dem Colonial⸗ 
handel der Welt zu erobern, das hoͤchſte, dem es kleinere 
unkerordnet, ja in neuerer. Zeit nach ben Organen der 
Hentwismentfchappy. fogar einige unwichtige kuͤnſtlich 
herdorgerufene Induftriegweige wieder zu opferu bereit ift. 
Daher fucht es Verträge mit. allen eurnpäifchen Reichen, 
die ſeinen Celdniqlhandal beguͤnſtigen; - Daher verſpricht 
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es, während es mit dem Zollvereine unterhandelt, in der 
Stille England und Frankreich größere Vortheile, daher 
fein ganzes zweideutiged Benehmen in der jüngften Zeit. 
Diefer Handelöftaat trägt einen Widerfpruch in fich felbft, 
den zu bemänteln mit jedem Tage fehwieriger wird: er 
fucht zu vereinen was unvereinbar ift, allgemeine Han- 
delöfreiheit nach außen mit dem verfeinertften Monopol: 
wefen im Innern. Wo aber das eigene Handeln fo 
entfchieden im Widerfpruche mit der Sprache fleht, da 
kann diefe auf die Dauer Niemanden täufchen. Die 
Holländer wollen ihren Colonialerzeugniffen die ganze 
Welt öffnen und von ihrem Gebiete felbft die ganze Welt 
möglichft weit entfernt halten. Die Folge wird aber 
gerade das Umgefehrte fein. Das Gerede von Handeld- 
freiheit wird lächerlich, wenn man felbft das Gegentheil 
davon beobachtet und nicht die Macht hat fie von andern 
zu erzwingen. Schon hat Niederland fih Deutichland 
entfrembdet, und was es feit vielen Jahren hier gefäet, ift 
im Aufgehen und die Ernte koͤnnte nahe fein. Will es 
fi) den großen Marft von der Nord- und Oftfee bis an 
das mittelländifche und ſchwarze Meer für feine Producte 
fichern, fo bleibt ihm Fein anderes Mittel übrig als inniges 
Anfchliegen an den deutfchen Zollverein. Nur hierdurd) 
allein kann ed auch auf eine größere Handelöfreiheit 
zwifchen allen Staaten mächtig hinwirken, die ihm uns 
zweifelhaft von größtem Vortheil if. Denn der Zollverein 
hat wirklich die Handelöfreiheit zu feinem Principe, er 
verwirklicht fie, fo weit fie bis jeßt zu verwirklichen if. 
Alfo durch fein Anfchließen an Deutfchland würde es fich 
nicht nur feine Colonien, einen ungeheuern Markt für die. 
Erzengniffe derſelben, den Zufluß aller nöthigen Kräfte 
and Mittel für immer fichern, fondern es würde auch in 
die Lage‘ kommen, busch den Zollverein mächtig auf einen 
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allgemein freiern, internationalen Verkehr einzuwirken und 
fo den Auffhwung feiner Eolonien und feines Handels in 
der umfaßendften Weife fördern: alsdann würde auch 
der innere Widerfpruch in feinen Verhältniffen, zwiſchen 
feinem Handeln und feiner Sprache verfchwinden, feine 
ganze Stellung würde eine freie, großartige, weit über 
ale Deere vermittelnde bilden und es in Wahrheit der 
Träger jener fchönen Ideen werben, die ihm jetzt nur 
Spott und den Bonpurf der Heuchelei von außen zu⸗ 
- ziehen umd die es in der That jeßt nicht wohl ohne Scham: 
roͤthe auf dem Geſichte vertheidigen Fann. 

Die Hanfeftänte, auf melche mauches von Niederland 
Gefagre anwendbar ift, fiehen und doch näher : fie haben 
gegen und Fein. Kolsnialinterefle, Feine darauf bezügliche 
Induſtrie zu begünftigen, Beinen Colonialhandel zu mono⸗ 
poliſiren, ihr ganzer Handel kommt mehr oder minder 
‚der .deutfchen Erzeugung zu, gute. Als Napoleon fie dem 
franzodſiſchen Reiche einverleibte, erElärte er: „die Hanfes 
ſtaͤdte ſeien nur englifhe Colonien auf dem Feftlande, 
privilegitte Werbepläge für den Handelsgewinn der 
Britten.und brachten fo Die Völfer um ihre Baarfchaften.” 
Mar diefer Vorwand zu der gewaltthätigften Maßregel 
auch mehr Hohn ald Rechtfertigung und eben fo ſchmach⸗ 
voll vote der bei Einverleibung Hollands als „eines von 
-franzdfifchen Fluͤſſen angeſchwemmten Landes,“ fo läßt 
ſich doch. nicht verkennen,- daß die Stellung der Hanſe⸗ 
ftädte, befonders feit der Bildung des großen. nationalen 
Handelsbundes, nicht die richtige, die wänfchenswerthe 
if, daß fie vortheilhafter für England. ald für Deutſch⸗ 
laad erfcheint und ganz gewiß nicht diejenige iſt, durch 
welche die Wiederholung jener_alle Intereſſen, Ehre. und 
FSreiheit verlegenden. — fuͤr die Zukunft, hermicden 
werden, fann, | — — 








Im weftphältfchen Sieben -faben Hamburg, Räber 
und Bremen, als Ueberreſte der alten Hanfa, ihre ermwenerte 
Berbindung anerfannt. Sie betrieben, befonders Ham: 
Durg, das der dreißigiährige Krieg verfchont hatte, Ser: 
verkehr mit Frankreich, England, Portugal, Spanien und 
dem mittelländifchen Meere. Bon, aller bieten Verbin⸗ 
dung mit den überfeeifchen Rändern Durch das herrfchenbe 
Eolonialwefen ausgefchloffen, empfingen fie die Colonial⸗ 
erzeugnifle, deren Verbrauch au in Deutſchlaud zanahın, 
aus zweiter Hand, namentlich feit 1734 aus Frawzbfifchen 
Häfen, indem Frankreich damals die ergiebigften Colonien 
befoß. Deutiche Landesproducte und deutſche Leinen, 
deren Erzeugung Hamburgs Handelnamentlih in Schleften 
förderte, waren dafür die Hauptansfuhrgegenftände; tie 
keinen fanden Abſatz nach England und moch mehr nad 
fpanifchen Häfen, von wo ans der größte Theil weiter 
nach den großen fpanifchen Colonien verfandt ward. 
Auch trieben fie noch) Zwiſchenhandel nach dem nördlichen 
‚Europa, für welches Hamburg der bequemſte Marktplatz 
in Colonialerzeugniffen ward; auch einige einträgliche 
Gewerbzweige, wie Kattundrudterei und Zuderfieberei. Ein 
für alle colonielofen Staaten, infonderd für Deutſchlaud 
wichtiger Wendepunkt für die Entwidelung des Welt⸗ 
handels war die Trennung der nordamerikaniſchen Colonien 
von England (1773): die feitherige engherzige Colonial⸗ 
politik erhielt einen ungeheuen Riß. Dffenbar hatten 
die colenielofen Staaten den Beruf mir den unabhängig 
gewordenen Töchterfiaaten in Das innigfte Handelsver⸗ 
haͤltniß zu treten; diefe Fonnten Ihnen jege mehr und 
‚mehr die eigenen Colonien erfeßen. ber nur langfam 
knuͤpften die Hanſeſtaͤdte direete Handelöverbindimgen mit 
amertlanifchen Pläsen an; Bremen fchritt auf dieſem 
Wege voraus, Anfangs gewannen fie mehr noch durch 


die Serkriege, welche den Handel der Neutralen, obſchon 
oft willkuͤrlich belaͤſtigt, vielfach begünftigten. Nach 
Ausbruch der franzdfilchen Revolution bewirkte bie Blo⸗ 
kade der franzdfifhen und holländifchen Häfen, daß bei 
. weitem groͤßere Zufuhren von Kolonialerzeugnifien jeder 
Art ihnen zugebracht worden ald-je zuvor. Faſt gewann 
ed den Auſchein als folle Hamburg auf dem Eontinente 
Amſterdams Erbe werden, wie dieſes zwei Jahrhunderte 
Früher am Die Stelle Antwerpens getreten war. Seitdem 
der Sredit der Amſterdamer Bank erſchuͤttert worben, ver: 
mehrten ſich außer den Waarengeſchaͤften gleichmaͤßig bie 
Geld⸗ und Wechſelgeſchaͤfte Hamburgs. Auch bluͤhten 
die vorhin genannten Fabriken unglaublich auf, 1805 
‚zählte .man in Hamburg. an 450 Zuckerſiedereien; der 
Merth der Grundſtuͤcke, die Miethen fliegen bedeutend. 
‚Wie außerordentlich fi) der Handel Hamburgs hob, 
‚beweist ſchon die Vermehrung ſeiner Aſſecuranzgeſchaͤfte: 
| Aſſec. Compagn. u. Privataſſec. Mil, M.-Bco. 

1802 verſicheren 14 „16 150 

.1805 v 30 pr 13 .308 
Diefem rafchen Hanbelöflor aber folgte unmittelbar 
die aͤußerſte Bedruͤckung durch die Continentalfperre. Der 
Handel in überfeeifchen Produsten .nahm feine Zuflucht 
‚zu einer großartigen Schmuggelei; deutfches Getreide 
fand in England nur noch wenig Abfat, hie Ausfuhr an 
deutfchen Linnen und andern Erzeugniffen hörte faft auf 
— immer mehr nach) Often floh der englifche Handel mit 
dem Continente. Das harte Loos von 1806 bis 1814 — 
die. Sontinental = wie die Seefperre, die franzoͤſiſche Ueber⸗ 
ziehung, die ungeh euren Comributionen und Mequiſitionen, 
die Blokude, die Pluͤnderung der Banb (1619 gegruͤndet) — 
‚Hatte alle Handeksgefchaͤfte in Hamburg vblkig unters 
brochen. Zum Gluͤck waͤhrte es nicht lange genug, um 








ie 

die Keime der alten Handelsthätigkeit ſelbſt zu erficdten, 
die unmittelbar nad) der Befreiung wieder auflebten. Die 
Hamburger Bank warb nach den alten bewährten Grund⸗ 
fägen neu begründet; das früher verwidelte Zollwefen 
durch einfache Beſtimmungen erfeßt; die Tranfitfreiheit 
wie auch die zollfreie Einfuhr von Korn, Leinen, Garn, 
Kupfer zc. erneuert. *) Das alled nüßte aber England mehr 
ald Deutfchland: der ungeheure Abfaß englifcher Fahrik⸗ 
waaren zerftörte großentheild Die während der Continental: 
fperre bier entftandene Sabrikthätigkeit. Nur der Vortkeil 
ging für und daraus hervor, daß das Gefühl mehr und 
mehr erflarkte, Die zeitherige Schußlofigfeit der deutfchen 
Induſtrie muͤſſe einer ſchuͤtzenden Einigung weichen. 


Mit Gründung des deutfchen Zollverbandes ftellt 
fih für die Handelsthätigkeit der Hanfeftädte eine neue 
Epoche in Ausficht — eine weitgreifende Umgeftaltung in 
den Beziehungen zum Inlande wie zu den überfeeifchen 
Ländern. Nothwendig bedingt die Entfaltung der Gewerb: 
thätigkeit im Inlande größere Zufuhren an Rohftoffen, 
was für ihren Handel vortheilhafter ift ald die Spedition 
englifcher Fabricate; fie bewirkt ferner einen größern Abfaß 
durch Vermittlung der deutſchen Seepläge nad) trans: 
atlantifhen Märkten; endlich nimmt in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niffe, wie durch Gewerbfleiß der allgemeine Wohlftand fich 
hebt , der Verbrauch fremder Waaren zu. Demnad) 
befteht zwifchen ihren wahren Hanbdelöintereffen und den 


:: *) Mach der Zollordnung vom 23 Dec. 1839 beträgt ber Waaren⸗ 
zoll von dem eingehenden Guͤtern %/, Proc., von ben au: 
gehenden *, Proc. vom Bancomwertbe; jedoch find bereit 
bavon Leinen, Garn, Wolle, Getreide, Kupfer, Mefling, 
Zink, Eiſenblech, Deltuchen, Borke ꝛc. 
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Zwecken bes Zollvereins Feine natürliche Feindſchaft, ſon⸗ 
dern die innigſte Uebereinſtimmung, der Aufſchwung des 
einen iſt der wirkſamſte Hebel fuͤr den Handel der andern: 
darum auch liegt die Einigung im beiderſeitigen Intereſſe. 
Dieſe fordert zugleich unabweisbar das hoͤhere Gebot der 
nationalen Entwickelung und Wohlfahrt, der deutſchen 
Einheit und Macht, die Beſchuͤtzung der deutfchen Schiff⸗ 
fahrt unter einer gemeinſamen Flagge, die Gewinnung 
und kraͤftige Behauptung eines gebuͤhrenden Antheils am 
Welihandel und an der Colonialausbreitung. 


‚Die Befreiung von Suͤd⸗ und Nordamerika aus den 
Feſſeln des Colonialfyftems hatte ihrer Handelörhärigkeit 
ein neues großes Gebict erbffnet: Deutfchland erhielt 
gleihfam Colonien, und die Hanfeftädte Fonnten nun 
felbftändiger in den Welchandel eingreifen. Wie viel 
größer ald jetzt würde bereitd die Wechfelwirfung fein, 
nämlich der directe Bezug der wichtigiten Colonialerzeug» 
niffe gegen einen erweiterten Vertrieb deutfcher Fabrik: 
mwaaren, wenn Hamburg und Bremen nicht vereinzelt, 
ohne Fräftigen diplomatifchen Schuß, die neue Bahn zu 
brechen, die Nebenbuhlerſchaft der Engländer und Franzofen 
zu beftehen gehabt, wenn fie das Gewicht des Zollverein 
zu ihrer Stüße gehabt hätten! Indeß berhätigren fie den 
alten Unternehmungsgeiſt, ihre eigenen Edhne ſchickten 
fie uͤber See, und an allen wichrigeren, auch manchen 
minder bedeutenden Handelsplägen des freien Amerika's 
im Norden und Eden, im Weften und Oſten entftanden 
deutfche Erabliffements, welche den Ruf kaufmaͤnniſcher 
Tüchtigfeit erlangten und dem deutfchen Gewerbfleiße 
Anerkennung und Abfag zu verfchaffen bemüht find. 
Verdient Bremen in diefer Hinficht die Palme, fo dehnte 
Dach aud) Hamburg: feinen direrten anne mit den trans: 

Höften, der deusfhe Boliverein. "in. 90-°' 
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atlantifchen Ländern ans, indem hier beladene Schiffe 


anfamen: *) 








Nordamerika. 341 af | 33 | 43 sıl ae | | so|. a0 | 52] 52| 37 
Merico, Weſt⸗ = | 
indien. 12813 54 | 68 118| 78 | 1091127 | 119 97 | 104 1104 } 124 
Sübamerifa, 6141| 10 | 31 91 | 99 | 115 | 135 | 114 93 | 110 | 129 | 136 
Guinea, den Ga: | 

nar. Inſeln, = 
Azoren, Gap E 

Berd. Inſeln 

unddem&ap| 21 — | 9| 7 61 61|5|15] 2 4| 7110| 7 
Hftindien und 1- 

. China. — 2515 62191619 6817110 
Summa. 70 92211111154 272 229 | 265 | 323 | 303 240 | 283 | 302 | 314 
A 


*) Nach den Dingaben der Schrift „uͤber Hamburgs Handel 


von Dr. A. Soutbeer.“ 


Bremend großer Seeſchifffahrtsverkehr, der faft nur 
in eigenen Schiffen betrieben wird, hat verhältnißmäßig 
mehr zugenommen al& der Weſerverkehr nach Bremen. 
Dagegen bat Hamburgs Seeſchifffahrtsverkehr, bei dem 
die eigenen Echiffe eine Hägliche Rolle fpielen, in gerin= 
germ Verhaͤltniſſe zugenommen als. fein Zlußfchifffahrts- 
verkehr. In Hamburg Famen im Ganzen an 
1825 2000 belabene Schiffe und 432 Schiffe in Ballaft. 

1830 2489 „ » „» 38° u, „ 
1838 2471(diemeiften),, „ 29 „» v m" 


In dem leßtern Jahre Famen in Hamburg und Altona 
zuſammen 2907 Schiffe 3u 175,674 Trächtigkeit in Laſten 
an, ımd gingen von da 2856 Schiffe zu 174,973 Laſten 
ad; unter jenen waren aber nur 319 hamburgifche Schiffe 
zu 25,551 Paften, englifche hingegen 883 Schiffe zu 
.84,127 Laften; unter diefen nur 317 Hamburger zu 
25;725 2. und 886 englifche zu 84, 480 Laſten. Ueber: 
haupt war 1838 der Beftand der Hamburgifchen Nhederei 
163 Schiffe zu 19,498, Raften, der von Altona 33 Schiffe 
zu 3970%, Laſten. Während der 25 Fahre von 1814 
bis 1838 ‚betrug die größte Zahl der unter Hamburgs 
Slagge hier angelommenen Schiffe nur 369, nämlidy im 
Fahr 1833, im Jahr darauf gar nur 290 und wie geſagt 
1838 nur 319. Diefe Flägliche Geringfügigkeit der Rhe⸗ 
derei des erften dentfchen Seehafens — nur erflärbar 
durch die Schußlofigkeit der deutfchen Schifffahrt, alfo 
nur durch Einigung unter einem gemeinfamen Handels: 
foftem und einer gemeinfamen Zlagge zu heilen — tritt 
üm fo greller hervor, wenn man die großartige Zunahme 
des Elbverfehrs feit 1814 dagegen hält, der in Hamburg 
feinen Ausgangspuntt findet. | 


{ F — —— 20 * 





308 
Bon der Oberelbe kamen 


Kähne Kühne 
1821 bier 1764 an, und gingen dahin 1604 ab, 
1838 „ 3299 ” 2916 „ 


Die Menge der von Hamburg auf der Oberelbe verfandten 
Waaren betrug 1814 nur 10,449 Laften, 1821 ſchon 
31,773, 1838 aber 70,554, Laften. Ueberhaupt. gingen 
1838 in Hamburg 3085 Flußſchiffe zu 99,850 Kaftens 
trächtigfeit ein und 2715 zu 85,451 Laſten aus. 


Nach ungefährer Abſchaͤtzung (für dad Jahr 1838 
ald ein mittleres) beträgt der Totalwerth fämmtlicher 
Handelsartifel aus dem Inlande, die Hamburg entweder 
felbit verbraucht oder nach dem Auslande abfegt, 110 
Mil. Mark Banco, worunter fi für ungefähr 42 Mil, 
inländifche Induſtrie-Erzeugniſſe (2, Mill. davon gingen 
nad) Großbrirannien) befinden, das Uebrige für Getreide 
und andere deutfche Rohſtoffe. Der Handel zwifchen 
Deutſchland und England allein führt in Hamburg einen 
jährlichen Umfa von weit über 100 Mill. Mark Banco 
herbei. Der Werth der gefammten Einfuhr von England 
nach Hamburg, nicht bloß in englifchen Fabricaten bes 
fiehend, fondern auch in Colonialprodueten aller Art (die 
wir mit unendlich größerm Vortheil direct beziehen Fhnnten), 
namentlich in folchen, welche wie Baumwolle und Indigo 
ihren Hauptftapelplaß in engliichen Häfen haben, beträgt 
durchichnittlic) die große Eumme von 70 Mill. Mark 
Banco; bei weiten, mehr ald die Exrporten Hamburgs 
an deutfchen Producten nach Großbritannien. Der ganze 
Schifffahrtsverkehr zwiſchen Hamburg und — 
geſtaltete ſich folgendermaßen: 

Schiffe 
1836 gingen von Hamburg dahin 796 (138 nur Hamb. ZI. ) 
und famen an 813 (117 PP 
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Schiffe 
1837 gingen von Hamburg dahin 750 (105 mır Hamb. Fl.) 
und famen an 865 (111 „ ) 


1838 gingen von Hamburg dahin 861 (133 Pr ) 
und kamen an 895 (121 Pr ) 
Auch ift der Schifffahrtöverfehr zwiſchen Hamburg 
und Holland fehr lebhaft, aber faft nur in holländijchen 
Schiffen. Es fuhren 
1837 von Hamb. nach Holland 279 Schiffe (— Hamb.); 
— von Holland nah Hamb. 414 „ RR „ ) 
1838 von Hamb. nah Holland 363 „ (4 „ )5 
— von Holland nad) Hamb. 480 „ (4 „ 
Wiederum find es hauptſaͤchlich Colonialerzeugniffe, 
die Holland uns zuführt und die wir mit ungleich groͤ⸗ 
Berm Vortheil direct beziehen Ehnnten: Javakaffee (1837 
6,887,000 Pfd. und 1838 8,043,000 Pfund), raffinirten 
3uder (1837 7,963,800 Pfund, wovon Tranfito 6,060,000 
und 1838 6,788,600 Pfund, wovon Tranfito 6,480,000 
Pfund), Reis (1838 2,355,000 Pfund), Gewürze rc. Der 
größte Theil der holländischen Einfuhr ift zu einem bloßen 
Speditionögefchäfte für die deutſchen Seepläge herabge: 
ſunken. An eigentlich holländifchen Erzeugniffen bezieht 
Hamburg vornehmlich Bleiweiß und andere präparirte 
Garbwaaren, Papier, Käfe, Ginever, Krapp, Blumen: 
zwiebeln ꝛc., auch viele Härisge (1837 6268 Tonnen). 
Die Erporte nach Holland beftehen in Schiffsbauhols, 
Del, Rapfaat und andern Landeserzeugniffen ; deurfche 
Gabricate gehen über Hamburg .nur fehr wenige dahin, 
Auch bier hat unfere ungäuftige Stellung darin ihren 
Grund, daß die deutfchen Flaggen ungefchägt find, während 
fih die holländifche hoher discriminirender Waarenzblle 
erfreut: Zucker entrichtet in fremden Schiffen achtmal 
mehr Eingangszoll als in nieberländifhen, Salz ift in 
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diefen ganz frei, während fremde 2 51. für 100 Kil. 
bezahlen müffen, und bei allen andern Waaren wird den 
bolländifchen Schiffen 10 Proc. vom Zollbetrage vergütet. 
Wie kann unter folchen Verhältniffen die deutfche Schiff] 
fahrt einen Aufichwung nehmen? Und find die 450 Zuder: 
fiedereien Hamburgs nicht auf die Fleinfte Zahl zuſam⸗ 
mengefchmolzen? Heil für unfere Flagge ift nur im der 
Einigung. Und nicht genug läßt es fich wiederholen, 
daß die holländifchen und englifchen Einfuhren an Eolo- 
nialerzeugniffen den deutfchen Handel, namentlich nach 
Meftindien und Brafilien, auf ein erbaͤrmliches Maß 
zurädführen, und dadurd) die deutfche Induſtrie und 
Schifffahrt in fchmählicher Kindheit gehalten werden; 
daß es mirhin des Zufammenwirkfend des Binnenlandes 
und der GSeeftädte bedarf, um uns von diefer Unter⸗ 
druͤckung zu befreien. 
Wohin wir nur bliden, müffen wir uns in jener 
ungünftigen Stellung ſehen. In Rotterdam ift der Werth 
der Einfuhr aus Deutfchland 571,125 Livres Sterl, 
‚, Ausfuhr nad) Deutfchland 2,666,120 * 
Es betraͤgt der Werth der Einfuhr 
aus Belgien in den Hanſeſtaͤdten 14,310,555 Fr. 
aus diefen nad) Belgien nur  2,754,319 „, 
| ” Schiffe 
es gingen von Hamb. nach belg. Häfen 18 (— Hatnd. 51.) 
famen von dort 109 (ti 7 
1838 gingen von Hamb. nach belg. Häfen 192 „ 
famen von dort 103( 7 Fr 
Außer verfchiedenen Fabricaten, Waffen, Eifenguß= und 
Stahlwaaren, Sohlleder ꝛc. wird feit einigen Jahren auch 
viel raffinirter Zuder (1836 Aber 12 Mil. Pfund in 
Hamburg) in ımfere Seehäfen aus Belgien eingeführt, 
indem dasfelbe diefe Ausfuhr wie Holland durch hohe 
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Ansfahrpiienfarcht. (Huf 50 Kilogn. hetraͤgt der Gewinn 
hei geringerm Rohzucker über 6 Fr., bei befferem beinahe 
8Fr.) Die Sache verhält ſich wie gemähnlich: Belgien 
taufcht feine Fahricate in den Golonialländern gegen eine 
Menge Zuder ein, die ed nicht felbft verbrauchen kann 
und daher raffinirt mit. Hülfe der Prämie an das 
offene Deutichland abſetzt. Wuͤrden unfere GSeeftädte, 
weny fie dem deurfchen Zollvereine angehdrten, nicht felbft 
dieß geminnreiche Geſchaͤft Übernehmen koͤnnen? Auch 
beyprzugt Belgien ſeine Scijfe in den Waarenzdilen. 
Sr. Cts. 

Rohzucker aus Colonien hhlti in fremden Schiffen 
eingefuͤhrt 1 70 
aus europäifchen. Häfen 4 24 
irgend woher in belg. Schiffen eingeführt nur — 21 
Salz in fremden Schiffen eingeführt für 100 Kil. 4 24 

„in belgiſchen Schiffen eingeführt frei. 

Zudem wird ein Zehntel der Eingangs = und Ausgangs⸗ 
zoͤlle für Waaren, die in Nationalfchiffen verladen werden, 
zuräderfattet. Obwohl die Hanfeftädte beigifche Schiffe 
wie die eigenen behandeln, fo find fie doch nicht ein- 
mal ſo guͤnſtig als Frankreich geſtellt, indem der im 
September 1838 zwiſchen Belgien und Frankreich abge⸗ 
ſchloſſene Handelsvertrag fir den directen Verkehr zwiſchen 
Beiden Ländern den beiderſeitigen Schiffen gleiche Ver: 
günftigung im Sıiffsabgaben und Waarens 
ädllen feſtfetzt. 

Unfere ungünftige Handelebilanz zu Frankreich ift 
alt; fig verhiete fih im vorigen Jahrhundert ungefähr 
wie 1 zu 6. 3. ©. 1788 betrug die Einfuhr von den 
Hanſeſtaͤdten nad) Frankreich 10 Mill. Fr., die Einfuhr 
qus bdiefem mach den Hanfeftädten über 64 Mil. Fr. 
Heute beziehen wir weniger Colonialproducte über Frank: 
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reih, um fo mehr Aber England, Holland 'und Belgien. 
Die Einfuhr aus Frankreich befteht hauptſaͤchlich im 
Meinen, Epirituofen, Seidenzeugen und andern Fabrik⸗ 
waaren, Früchten, dann aber auch in transatlantiichen 
Producten, die wir von Berdeaur, Havre und Nantes, 
und in levantifchen Producten, die wir von Marfeille 
erhalten. Bon der Ausfuhr nad Frankreich (Bau = und 
Stabholz, Metalle, namentlich Zink, Wolle, Vieh, Seis 
denzeuge und andere ‚Kunfterzeugniffe) dient ein großer 
Theil nicht zum frangdfifchen Verbrauche (franz. Specials 
handel), fondern geht weiter nach überfeeifchen Ländern, 
da unfere Häfen noch immer zu wenig Schiffögelegenpheit 
dahin darbieten. Auch führt Frankreich) Stabholz, das 
es fonft von Hamburg und den Oftfeehäfen bezog, ebenfo 
Getreide mehr und mehr vom ſchwarzen Meere ein. 

Den Totalwerth der Einfuhr von den Hanfeflädten 
nach Frankreich und von diefem nach jenen vergleicht fol⸗ 
gende Tabelle. 


1834. 1835. 
Einfuhr ne Allg. Hand. Sperial⸗ Iyn,. — 


von nde { 
den ‚Hanfeftäbten. | Srance, Grand. | Erance, | France. 
4,307,259 | 6,536,394 | 5,974,167 |10,745,640, 


Be 10,447,935|14,442,989 12,240,491|16,190,194 
ö z | \ | 








1836. 4837. 
Einfuhr Special: Special: 
von Ic [.Sem.| Gate Iate-Sent 
ben SHanfeftädten. | France. * Marl: Peo. ‘ 
10,375,204116,942,546| 3,264,000 | 5,566,000. 


eurcscnamme nie EEE TREE || — || EEE EEE 


Ausfuhr nach den 7,226,400 |10,747,500 


Hanfeftädten. 13,269,635[20,714,585 
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Die hohen franzdfifchen Unterſchiedszoͤlle erfchweren 
anfern unbefchägten Flaggen den Verkehr mit Sranfreich 
außerordentlih. Wie zum Hohne der fogenannten hans 
featiichen Handelöfreiheit, die eigentlich darin befteht, 
daß unfere Schiffe von dem Handel der frems 
den Länder ausgefchloffen werden ohne Wie 
dervergeltung, geftattet Frankreich laut abgefchloflenen 
Verträgen den Schiffen Englands, der Vereinigten Staas 
ten Nordamerika's, Braſiliens, Columbiens, Belgiens 
gewiſſe Waaren direct and ihrer Heimath mit gleicher 
Zoll beguͤnſtigung wie unter franzbfifcher Flagge einführen zu 
dürfen, was den Hanfefchiffen nicht geftattet wird. Na⸗ 
tuͤrlich, was brauchen die übrigen Länder unfere Sees 
haͤfen, die ihren Schiffen ja ohnehin ebenſo wie den 
unfrigen frei und offen ftehen, dafür erft Gegenleiftungen 
zu gewähren? Was Wunder, daß unter den 

1837 von Hamburg nach Ftankreich gehenden 121 Schiffen 
nur 11 Hamburger, umd von den von dort ankom⸗ 
menden 140 nur 14 Hamburger waren; unter den 

1838 von Hamburg nach Frankreich gehenden 127 Schiffen 
nur 8 Hamburger, und von den von dort ankommen⸗ 
den 144 nur 8. Hamburger waren. 

Es ‚betragen die Tonnengelder für 

framzdfifhe Schiffe per Tonne refp. 22°, C8.30€8.45€8. 
j englifche ” ” vr: 1 dr. 

nichtpripileg. ”„ MM „ „ 3,75 Cs.; 
die Expeditionskoſten für 

franz. and privileg. Schiffe bis 150 Tonnen 2 Er. 

[Id [24 „ „ „ 300 [dd 6 dd 

„ „ „» über 3000 „ 15, 

nie pricilgg. »„ 58200. „ 18 „ 
» über 200 u. .836 u» 
Dr Aequit, Pernis und Certificat beträgt für franz. - 
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und prinileg. Schiffe. 16, für wicht prinilsgirte 3 Er. 
Europaͤiſche Waaren, unter ungrinilegintar Flagge in Frank⸗ 
reich eingefuͤhrt, entrichten einen in Der Regel um 10 Prog, 
mitunger aber. auch um 40 und 50, Proc. erhöhten Eins 
gangszoll; Colenialerzeugniſſe aus europaͤiſchen Häfen 
eingefuͤhre bezahlen noch höhere Differenzzoͤlle (Baumwollt 
16%, Proc., Reis 50, Farbeboͤlzer 199, Indige 3374, Proc.); 
aus fremden Welrtheilen in. fremden Schiffen kammend 
aber entrichten fie 190, 450, 200 Proc., ‚and. Indien 
und um dad Cap Horn bit 400, Proc, und auf Judigo 
aus den Productionslaͤndern ſogar 700 Proc — Iſt der 
Preis des Weizens per Hectol. 26 bis. 27 Fr., ſo — 
der Eingangszoll — 
in franzoͤſiſchen Schiffen per — 25 88. 
in nishtprivileg. „, „ » 18 50.68. 

Ich wende mich zu Ländern, mit welchen Schifffahrts⸗ 
und Hondelöverträge abzuſchließen für uns in vielfacher 
Sinficht wuͤnſchenswerth erſcheint. Dahin gebdren Por: 
tugal und Spanien. Die Differenzzölfe zu Gunften der 
englifchen Einfuhr *) in Portugal haben in neuerer Zeit 
aufgehört. In Folge deſſen nahm diefalbe ab; 1834 
noch 1,600,123 L., betrug fie 1837 nur 1,079,815 8. 
In einzelnen Artikeln, befonders von Eifen - und Glas— 
wäaaren Scheint die deutſche Mitbewerbung die englifche 
zu verdrängen. Getreidezufuhr, die früher von Zeit zu 
Zeit von Hamburg nach Portugal ftartfand, wird nicht 
leicht wiederfehren, da der Anbau des Landes fich fo 
gehoben box, daß im Jahr 1838, Portugal ſelbſt zum 
erftenmale feit 140 Jahren eine bedeutende Quantitdt 





2) 1807 fhloß England mit Portugel einen nenen Handels⸗ 
vertrag auf 25 Jahre, wonach englifhe Waaren 15 Proc. 
. vom Werthe Sinyaugsspll, de übrigen. 20 Proc, entrihteisik 
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Getreide ausgeführt hat. Dasſelbe laͤßt ſich von Spanien 
ſagen und m Betracht des vwerniehrten Anbaues auch am 
ſchwarzen Meere; in Ungarn wird bie deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft wohl thun ſchon jetzt daran zu: denken, für ihre 
Erzengniſſe, Getreide wie Wolle und Flachs, im Inlandg 
durch die Manufäcteren einen ſichern Markt. zu gewinnen. 
Gegen besrärhetiche Menge von rohem Braſilzucker und 
andern braſilianiſchen Modueten, Wein, Sudfruͤchten, 
Salz ꝛe. ſenden wir nach: Portugal hauptſaͤchlich Wutter, 
Banmwollwaaren unb andere: Fubricate.“) Der Schiff 
fahrtsverkehr war ausgehend von Hamburg 
1837 17. Schiffe (5 Hamb. Fl.) und ankommend 
| 17 Schiffe (5. Hamb. FI.) 
:1838 0 „ G „ 80 und aufimmend 
24 Schiffe (4. Hamb. #1.) 
Manche — Schiffe gehen mit Ballaſt nach St. 
Ubes und Liſſabon, und verladen bier Salz nach Bra⸗ 
filien, um doch einige Fracht auf der Ausfahrt nach 
Amerika zu gewinwen, von wo- fie Nobftoffe zuruͤck⸗ 
bringen. Das kann fich mir beſſern, wenn beutfche 
Gewerber zeugniſſe dort grbßern Abſatz finden, fremde 
*) Unfere Handelsbilan mit Portugal iſt ausnahmsweiſe 


bereits eine guͤnſtige. An Werth betrug die Ausfuhr von 
" Hamburg nach Portugal: 


M. Br. 5.77 
18397 Ungefähr. 930,080 de Einfähr. von dort‘ 660,000 
3838: ,, -1,974,008 „800,000 


" Mnter der Ausfuhr bes: laptern Jahrs befand fi - 
1,050,000. Merk Banco, 
. 780,000 . gr 
y fehr ‚geringfügig, in Ver: 
er Fabri ate in Portugal, die 
"201,232 2. und an Baum⸗ 
erling betrug. 


Schiffe in .unfern Häfen aufhdren mit den unfrigen 
unbedingt auf gleichem Fuße behandelt zu werben. 
Bor 1837 fuhren portugiefifhe Schiffe felten zwi⸗ 
fhen Portugal und den deurfchen Häfen. Das änderte 
fih, als im Frühjahr 1837 bei den Waaren, welche 
auf portugiefiichen Schiffe dert eingefährt werben, die 
Eingangszoͤlle um 15 Procent ermäßigt wurden, fo ſehr, 
daß in Folge diefer bedeutenden . Differenz die yortus 
giefifchen Schiffe den Kaufleuten der deutfchen Seeftädte 
übermäßige Frachten abzwingen konnten; denn wollte 
felbft ein deurfched Schiff umfonft fahren, vermochte «& 
in den . meiften. Fällen mit den portugiefifchen nicht in 
Concurrenz zu treten. Dffenbar war der Anlauf’ der 
Portugiefen zur Beſchuͤtzung ihrer Schifffahrt zu raſch 
und extrem, jene Maßregel ward dem Handel zu 
läftig und der Zolleinnahme des ohnehin hoch verfchuls 
deten Staats zu gefährlih, als daß fie lange Beſtaud 
haben konnte, wobei noch zu berädfichtigen, daß Por⸗ 
tugal zu Klein ift für ein felbftändiges Handelsſyſtem 
und in feiner gegenwärtigen Lage fih mehr als ein 
anderes Gebiet zu einem freien Weltmarkt für den 
Zwifchenhandel eignen möchte. So Fam es, daß unges 
achtet des heftigen Widerfpruch8 der portugiefifchen Rhe⸗ 
der und der damit verbundenen Sintereffenten die Regie: 
rung ſich gendthigt fah, Die Differenzzölle auf Waaren 
mir Hülfe der Cortes wieder abzuſchaffen. Ein Schritt, 
wiederum zu extrem: hätte man anfangs nur mäßige 
Schutzzoͤlle zu Ounften der nationalen Schifffahrt beliebt, 
fo würden fie noch’ beſtehen. Indeß find die portugieſi⸗ 


, 
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traͤchtlicher Differenzzoll zum Nachtheil.. der fremben 
- Blaggen ein; ob auch diefer wegfallen werde, fleht in 
Trage. Jedenfalls verfpricht der Abſatz Deutfcher Ers 
zeugniſſe ‚nach Portugal und deffen Golonten in Afrika, 
Die. an. Wichtigkeit für. den Handel auch in den Augen 
der Regierung ‚gewinnen, von zunehmender Bedeutung 
gu. werden; ‚beutfche Plaͤtze unterhalten feir ‚längerer 
Zeit ſchon mit dem - Azoren einen. regelmäßigen Handels⸗ 
verkehr. Der gebßre. Vorteil woͤrde aber für den Deuts 
ſchen Verkehr daraus bersorgeben,. menn. Portugal iu 
doll⸗ und :.Kolswialnerband. mit . Spanien träte umd 
Deutſchland mit dem iberiſchen Foͤdenativſtaate einen 
gänftigen Vertrag abſchlaͤſſee. u 
Unfere Handels bilanz mie Spanien iſt bereits eine vor⸗ 
theilhafre. Gegen Glfemmaaren, Glaswaaren, Leinen *) 
und andere dDeurfehe Mauufacturwaaren, Butter, Stab: 
holz, Dielen ı0. beziehen wir. von dert vornehmlich Wein, 
Sauͤdfruͤchte, Rofinen, Baumdl, Blei, Salz und wenige 
Eolonialerzeugniſſe. Fa -den leuten Jahren hat’ diefer 
Handel bedeutend abgenommen und erft jetzt thut. er 
fich wieder auf, wie der Gewerbſleiß Spaniens über: 
haupt, ‚welches gegenwärtig an Maſchinen für" Fabrik⸗ 
“anlagen aus dem Elfaß und aus England beträchtliche 
Einfuhren macht. Zweierlei war die - Wrfache davon: 
einmal der langwierige Värgerkrieg, ſodann die umvers 
autwortliche Schutzioſigkeit des deutſchen Handels in 
Spanien, wie wenn wir dort gar kein Jutereſſe wahr 


.H Der früher ſo bedeutende Verbrauch deutſcher Leinen in 
Epanien und dem geſammten ſpaniſchen Amerika iſt durch 
"pie vielfach auf Umwegen unterſtuͤtzte Concurrenz ſchottiſcher 

"gb engliſcher Leinen -fehr: gemindert worden. Reberall 

naſchadet uns hie Zerſplitterung mufeger Achftel  : :... Tue 
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zanehmen hätten. Dir pemburgöfche Sthiffs verkoͤhr wit 


Spanien und den canarifchen Inſeln, die ſpaniſchen 
Solonien ausgenomiten, war: 


- ausgehend von Hamburg anlommenb. 
1837 29 Schiffe (3 Hamb. FL) 38 Schiffe (5 Hamb.) 
1888 27 „ 4 „ 29 


Der Verkehr wird fremden Flaggen durch die ſpaniſches 
Differenzzölle von den auf fremden Suhlffen eingehenden 
Waaren fehr erfchwirt; basum werden vice Waaren, 
die nad) Spanien beſtimmt ſind, zunächft wach Bayoıne 
und Gibraltar verfchifft, und von Wer in Maniſchen 
Käftenfahrzeugen nad). ben. ſpaniſchen Häfen verführt. 
Erfcheint daher fchon ein Handels⸗ und Schifffuhrtover⸗ 
trag zwiſchen den Hanſeſtaͤdten und Diefem Laude höchft 
mwünfchenswerth, fo iſt Doch gewiß, daß der Zallverein 
in diefem wie in allen Hallen, namentlich in Einigung 
mit den Hanſeſtaͤdten und mit Defterreich, den darauf 
zielenden Unterhandlungen tin ganz. anderes Gewicht beis 
legen wuͤrde, als wenn die ‚Hamburger Diplemarie allein _ 
imterhandelte. ur 
Obſchon der deutſche Handel nach dem au Voden⸗ 
ſchaͤtzen, Geldnitteln und ſelbſt noch an. eigenen Colonien 
fo reichen Spanien auf traurige Weiſe vernachlaͤſſigt 
worden, ſo gibt es hoch Tein Reich in Europa, mit 
welchem in innige Handelsbeziehungen zu treten für ganz 
Deutſchland, für deſſen ſuͤdliche wie nordliche Staetem 
fuͤr Oeſterreich wie Preußen, fuͤr Trieſt wie fuͤr Ham⸗ 
burg, gleich vortheilhaft waͤre. Alle natuͤrlichen Be⸗ 
ziehungen Deutſchlands und Spaniens ſind ganz der Art, 
daß der. Handelsverkehr zwiſchen beiden der "größten 
Ausdehnung fähig iſt, den beiderfeitigen Häfen. eine 
bluͤhende Schifffahrt. und namenslich dem deutſchen Ges 
werbfleiß reichlichen Abſatz verſpricht, der ihmen ſo noth thut, 


. daß: fle. einander in wefeuriichen Städten gleichſum ers 
gängen, daß ihre großen Intereſſen im Melthandel wie 
im der Politik, in Europa, im Mittelmeer wie in den 


Übrigen Weittheilen miteinander laufen. Liegt der weite 


Hafen des handelsberuͤhmten Cadiz, amı Eingange der 
wichtigſten Meerenge und umgeben von einem an herr⸗ 
Mh Producten Uberſtibinenden Gebiete, nicht in der 
Mitte zwiſchon der alten und der neuen Welt, nicht in 
der: Mitte bh: großer Otäapelplatz zuiſchen dei nord⸗ 
veurſchen Gerhaͤfen und den dfterreichifchen Häfen an. der 
ktriſchen Kuͤſte und an der. -Deuan? Meß ber levan⸗ 
elfchei. Handel Der‘ niederdeutſchen Emporien nicht ‚außer: 


vrdeictlich zunchmen,; nuenn Fe reichere Ladungen und 


vielfache Schiffsgelegenheit mach "des ſchonen iberiſchen 
Haͤfen finden? Werden audrerſeins Drieſt und Die 
Donaumaͤtkte nicht Ibhor aufblaͤhen, wenn ihr Handel 
nach Spanien ſich sarmeher, wenn ihre Dampfe und 
Segelfahrt ſich ausdehnt und iht Merkehr auf eigenen 
Füßen. die Graͤnzen bed. mitrellaͤndiſchen Meeres uͤber⸗ 
ſchreitet? Wo kann Trieſtviele Welönialerzenguiffe wohl 
feiler und. beffer erlangen als: in den ſpuniſchen Be 
sungen, ſei es auf gerabem Wege scher vurch Vermit⸗ 
telung von Cadiz? Mu erſchließt ſich ihm eine größere 
Ausſicht auf Erweiteruug ſeines Handelobetriebs, zur 
Erlangung : eines: ſelbſtaͤndigen Autheiis am Weltver⸗ 
kehr? Endlich ‚Uhr Spanien Koh: inner. Ginflup 
aus Adf.feine weiten Toͤcheerſtuaten, ben :ies- mauer: 


dings im Glan einer aufgeklaäͤrten Palit: Durch: Han- 


delöverträge zu verftärken bemuͤht Ik, ‚und — wohl zu 
merken — füs den Großhandel, für die Schffffahrt, für 
den ganzen Waarenabſatz Deutſchlands find die durch 
Spanlen und Perkrugale coloniſirten Länder bei: weiten 
Sie wichtigſtaci! Dywhliniiftiinser Bags, weder mit Groß⸗ 
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beitannin noch mit Fraukreich ein. inniges‘ Handels⸗ 
vuͤndniß anknüpfen zu koͤnnen, um welches. fich ‚beide 
Mächte bewerben, darum ſollte Deutfchland, deſſen 
Sintereffe hier dasfelbe ift, ‚nicht länger fäumen und uns 
thärig wie mit blöden‘ Augen nad ‚der aufftrebenden 
Halbinfel hinſchauen. 

Die Länder am mittellaͤndiſchen und ſchwarzen 
Meere ſehen wir heute wieder am Bedautung ſteigen, 
leider jedoch Deutſchland dahei zu wenig berdeiligt. 
Zwar iſt es erfreulich, DaB laut verſchiedenen Uoberciu⸗ 
kuͤnften die norddeutſchen Flaggen, die dfterteichische und 
die griechiſche Flagge fich in ihren mechfelfeirigeu: Haͤfen 
völlige Gleichſtellung zugeſtanden heben; auch beſtehen 
mit der Türkei. Handels⸗ und Schifffahrtönerträge, wo⸗ 
gegen die meiften italifchen, Staaten hohe Differenzzähle 
zum Nachtheil der nicht privilegirten. Slaggen belieben. 
Allein die deutiche Dandelöhewmegung auf. jenen. wich 
tigen Meeren ift gering im Vergleich mit ber ‚anderer 
Völker, namentklich die Ausfuhr von ben norbbeutfchen 
Häfen nah) den Haudelsplaͤtzen am Mittelmeere,. bie 
doch fo bedeutend. fein koͤnnte (gumellen wurden, felsfam 
genug, von Hamburg feine Zuder nad) dan ſchwarzen 
Meere verfandt, für Perfien beklimmt). Der Totalwerth 
der Einfuhren von dorther in Niederdeutfchlaud ift wid . 
höher. Der, Handels verkehr zwifchen Hamburg und ben 
italiſchen Haͤßen, Trieft, jonischen. Inſeln, Smyrna ıc. war; 


ausgehend von: Hamburg - ankommend 
1836 nur 6 Schiffe (2 — 8.) 69 Schiffe (6 Hamb.) 
1837 14 „ (| „ 6 6 „ 
1838 13: 8 


Wuͤrde nun ein Vertrag mit der Halbinſel dieſen Theil 
des hanſiſchen Handels ſehr beguüͤnſtigen, fo, doch noch 
weit Mehr den der ſhodentſchen Laͤnder, ‚Die. mir ihrem 


ae: 


Abſatze haupsfäcklich auf die Geblete des Mittelmeeres 
und: Uften über Die Alpenſtraßen, Trieſt und Marſeille 
nab namentlich die Donau hinab augewieſen find. 
Die niedlichen Vereinsſtaaten haben vor den ſuͤdlichen 
in ben meiſten Manufacturen einen Vorſprung, fie haben 
bie längere Gewohnheit und eine ‚günftigere Lage bei 
ber gegenwärtigen Ausdehnuug des Vereins ins Bezuge 
der Rohſtoffe wie im Abſatze der. Fabricate voraus. Die 
ſuͤddentſchen Behdete find. noch zu. eingeengt, ihre Märkte 
zu. beſchtaͤnkt. Sie muͤſſen eine Unfirengung machen 
den Abſatz ihrer Induſtrie⸗ Ergeuguiffe auf den von der 
Ratur iguen angewieſenen Wegen zu vermehren, ſich 
diejenigen Laͤnder aufzufchließen, wo der Bortheil in der 
Mirbewerbung auf ihrer Geite ift, Italien, Spanien, 
die Länder an der undern Doman, am ſchwarzen Meer 
und weiter. ia Aften über Trapezunt und ſyriſche Häfen. 
Ya dem Maße wie Die geſchieht, -wirb ihr Gewerbfleiß 
erfianden. . Oeſterreichs Auſchluß würde das fehr unters 
fühgen, uni. fo mehr ald dadurch auch die Schweiz einen 
neuen Deweggewad erhielte fich den beutichen. Zollverein 
zu nähern. In den. Laͤndern an der unter Donau. allein. 
. liegt fir den. ſuͤddeutſchen Kunffleiß eine unerfchöpfliche 
Susidgrube, in der Moldau und Wallachei, in Serbien 
und MWulgarin, Dorthin hauptſaͤchlich ſollten fich bie 
ſuͤddeutſchen Unterschmungen, Wanderungen unb Uns 
ſiedelungen richten ; *) aber wicht eingeln umb zerfirent, 


, In den Jahren vom 1830 .bid 39 ſind bloß aus Waͤrtem⸗ 
berg nabe 30,000 Perfonen, alfo im Durchſchnitt jährlich 
10,000 Menfhen ausgewand 
Auswanderer wird um fo fchn 
fiedelungsort von ber Donau 
keinen günftigern als bie unte 
1/0 der Koften nach Amerika 

Höfen, der deutfche Zollverein. 








fondern unter der Leitung einer Geſchſchaft, . big mit 
den udthigen Mitteln und Befugniſſen ausgeſtattet wäre, 
unter dem Impulſe eines Handelskoͤrpers, ber darch feine 
Stobliffemente und Agenturen überall bie entgegen⸗ 
tretenden Schwierigkeiten zu Äberwinben verfiände. Nie 
mand kann verfennen, daß alle ſuͤndentſchen Regierun⸗ 
gen, namentlich die dem Donangebiete augehösigen, Dad 
größte Jutereſſe au der Errichtung und gemeinihaft 
lihen Beftallung einer foldgen Handelsgeſellſchaft *) 
haben, deren Thaͤtigkeit ſich vewerft hauptfächlich dar 
europäifchen Türkei und. den Kuͤſten bes fchwarzen Meaus 
zuzuwenden hätte. inft bildete Binnen einen großen 
Gegenftand der ſuͤddeutſchen Ausfuhr; ald Napoleon durch 
Decret ein Königreich Italien fchuf und deſſen Grdnze 
nach Deutichland abſchloß, da ſauk die Linnenaudfuhr 
nicht nur nach Stalten, Sonden aud nad) Spanien 
und nach der Levante, fo daß Schwaben und Bayern jetzt 
nicht viel mehr über den. eigenen Bebarf davon ergangen. 
Diefer fchbne Gewerbzweig wuͤrde in ganz Sauͤddeutſch⸗ 
land wieder ‚aufblähen, wenn die beutfchen Handelsver⸗ 
bindungen mir Italien, Spanien, ber Levaute unb ben 
untern Domauländern fi vervielfältigtn. Dasfelbe 
gilt von den Wollen: und Baummollzengen, ben Glas⸗ 
und Eiſenwaaren, ben illirvſchen Seidenzeugen und au⸗ 
dern Fabricaten. Kurz den ſuͤddeutſchen Staaten ver⸗ 
ſpricht nichts einen groͤßern Erfolg für den Aufſchwung 
ihres Gewerbfleißes und ihres Wohlftandes, ald wenn 
fie nach gemeinfamen Plan, deſſen Vollzieher eine um: 


eriodungen der Auswanderungs⸗ 


einer ſuͤddeutſchen Handels: und 
einer befondern Schrift umſtaͤnd⸗ 


faſſende Handelsgeſellſchaft iſt, ſich an dem fleigenden 
Verkehr auf dem Mittelmeere mehr zu bethelligen, in 
deffen umliegenden Gebieten umb Dependenzien von 
Cadiz bis Trapezunt, in Spanien wie in Syrien und 
Aegypten, fih bequeme Maͤrkte zu gewinnen und hier 
Gontore, dort wirkliche ———— fuͤr ihren Handel 
zu errichten ſuchen. 

Unter den transatlantiſchen Bdndern find Cuba, 
Derico und Braftien für den deutfchen Ausfuhrhandel 
am wichtigften. Cuba, bie größte, fruchtbarfte, mit 
den fchiuften Häfen audgeflattete Inſel unter den An⸗ 
tiffen, ift erft feit 1815, wo die Spanier fie dem freien 
Verkehr aller Nationen dfiusten und mehr und mehr 
ihrem Anbau größere Aufmerkſamkeit zumandbten, von 
hoher Bedeutung für den auswärtigen Handel geworben; 
in demſelben Merhältniffe wie der Anbau von Zucer 
und Kaffee ift ausgedehnt worden, hat der Wohlftand 


der Inſel und der Verbra ug⸗ 
niſſen zugenommen. Der 1 igt 
nach officieller Angabe den 3: 
die Einfuhr 1837 22,940,: D. 


die Ausfuhr ‚„. 20,346,4 

Betruͤbend iſt ed, wie deutfche Schiffe dabei noch mit 
fo geringen Zahlen figuriven. Bet der ganzen Einfuhr 
des Jahrs 1838 in Cuba find deutfche Schiffe nur. mit 
612,355, bei der Ausfuhr mie 1,866,826 Dollars be- 
thetligt. Unter den iu den Häfen Cubas angelonmenen 
2636 Schiffen gab es nur 60 beutfede, 36 holländtfche 
and belgiſche, 21 daniſche und rufflfhe, aber 55 fran- 
zbfifche, 190 englifche, 1434 nordamerikaniſche und 
776 fpanifche; unter den 2521 abgehenden Schiffen gab 
es 66 deutſche, 26 hollaͤndiſche und belgifche, 22 daͤniſche 
und ruſſiſche- 63 franzdflfche, 157- engiär, 1433 norbs 


amerikaniſche, 691 fpanifche. Geht belatigte den Ber 
Fehr aller fremden Flaggen, befonders den ‚der deutfehen 
Städte, die Bevorzugung der fpanifchen Flagge, welche 
bie Regierung feit einigen Jahren hat eintreten Laffen, 
ſowohl hinſichtlich der Schiffsabgaben als. der Waarens 
able, und bei der Ausfuhr wie bei der Einfuhr. Die 
meiften Waarenverfendungen von Bremen und Hamburg, 
namentlid) was Gewerberzengrifle beteifft, finden daher 
jegt in fpantichen Schiffen ſtatt, dem nur durch einen 
Vertrag und durch efgene Beſchuͤtzung unſerer Schiff⸗ 
fahrt abzuhelfen iſt. Es gingen son Hamburg nad) 
Cuba: 

1837 nur 33 Schiffe (15 Hamburger Schiffe) 

1838 „ 42 ,„ (19 
und kamen von dort 

1837 67 Schiffe (12 - 

1838.82 „ di „ 


An Havanna, dem beften Hafen Amerika's, Matanzas, 
St. Jago und den andern Häfen Cuba's haben fich 
viele deutſche Handlungshäufer feſtgeſetzt. Die Aus: 
fuhrartifel nach Weftindien beftehen beſonders in Leinen, 
Baumwollwaaren, Kattun, Muffelin, TZüchern, Struͤmpfen, 
Seiden-, Glas⸗, Eiſen⸗, Quincailleriewaaren, Band, 
Möbel, Inſtrumenten, Genever, Bier, Salzfleiſch ꝛc. 


Das Schiffsverhaͤltniß iſt guͤnſtiger zu der daͤniſchen 

Inſel St. Thomas, welche als Freihafen dem weſtin⸗ 
diſchen Handel großen Vortheil gewaͤhrt. Wegen der 
Differenzzoͤlle wird von dort aus in Nationalſchiffen ein 
lebhafter Zwiſchenhandel, ſowohl nach andern Antillen, 
beſonders nach dem aufluͤhenden Portorico, als auch 
nach Columbien getrieben. Es gingen von Hamburg 
und Altona nach St. Thomas: 


[dd 


“ 
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2837 30; Sichlfe:(t?. Bamberger en: 
4838-28, ,, :l18:: u re 
| ne Su re —— — 
1837 32 Se 
33 6183, J 
Die außerordentlichen Huͤtfsquellen Meneos, dee pen 
Dat: Nehden sed: ber: reiche: Ertrag ber . Bergwerfe er⸗ 
niedrigen dortiden⸗ Wiroth des Eilbers zu: Guuſten des 
aubwdsige Hobielt, ESrit tan findet zwiſchen Deusfche 
ur zb: Mexicon eine divete. Hadelovetbindung ſtatt, 

md: ſeit 1020 Has: Det. dufuhehundet Aus den Haufe 
Raͤdten nach dan exiraniſchen Häfen an der Oftlaͤſte, 
‚dat gleich mehrfach geſthet; ſortdauernd au. Wichcig⸗ 
Kit‘ zugenommen. Beinahe mia allein dem auswauͤrtigen 
. Del; geoffneten hãſen wie ku bar. bedeutenden Stuͤdten 
des Binneulandes : Find deutſche Handlungshaͤuſer sans 
— WonHaniburg ab: Dreuen gingen nach mexi⸗ 

raniſchn Haͤßen: J Fe ara 

1837 15 Schiffe (6 Hamb. Fl.) und ;der: Badıraneth 

.. u ihrer Badung betrug 3,664,535M. Be. 
1838 18 ,,:. (8 Hatib.: Fl.) und dee Facturawerth 
je rin is Ihrer Ladung betrug 4;,399,385 M. Be. 
Der Facturawerth deſſen, was von Hamburg — wo 
Merten verfchffft wurde, war: 

1837 :2,185,149 Ban md Dabon aein für 
7, 2,364,800 - verſchiedene Leinen; 
asss B8,104886 * und davon allein Für 

2236, odvwerſchedene ‚Beinen. 
1888 betrug die bremiſche Ausfuhr Aber 12 Millionen 
Thaler, worunter für 3%, Millionen an :benticher Leine 

wand. Guͤnſtig wirkt auf den Verbrauch von Leimen 
altes Herlomen und das mexiraniſche Schutzz zollſpſtem 
für inlaͤndiſche Baumwollmanuſacturen: Seit im Jahre 


M 


1837 die fruͤhern 20 Procent. Differenz von bean Maaren⸗ 
zoͤllen aufgehoben worden, werden die Schiffe aller 
Nationen hinfichtlich der Zoͤlle gleich behandelt. Doch 
haben die Kanfeftädte bis jetzt, mgeachtet ihrer langen 
Unterhandlungen, noch nicht einen Vertrag durchſtetzen 
kdanen, in welchen ihnen man Mexico Gleichtiellung 
mit den beguͤnſtigtſten Nalouen zugeſtauden waͤre. 
Eigenchaulich iſt es, daß dieß Laud die europaͤiſchen Au⸗ 
fuhren weniger mit Wagaren GSochenille, Saffaſparille, 
Fatbeholz ıc.) als wir Silber begahlt, das hauptfaͤrhe 
Kch nach Eugland fließe. 1837: warden —— 
Miillienen Dollars Büber auf geſetzmaͤßigem Wetge ab 
Moexioo ausgefuͤhrt. Ein großer hell der aus meri⸗ 
sanifchen Häfen zumkciicheuunen Schiffe nimmt bie Ruͤck 
ladung in Caba dns Mexnico macht eine Audrahmue 
von ber Regel, daß die eunropaͤrſchen Schoͤffe Ta ven 
amerikaniſchen wie eſtirdiſchen Haͤfen meiſt mit. Bike 
laſt ankommen und reich befrachtet abſegeln, iſt daher 
am fo wichtiger file die große Schifffahrt. 

Mit den rolumbiſchen Republiken Neugranada, 
Ecuador, Verezuela ſteht Deutſchland nur noch ik 
ſchwachem direetem Hnudelsverkehr. Nur mit Venezuela 
haben nach langen Unterhandlungen bie drei Haufeſtaͤdte 
zu Caracas am 27 Mai 1687 einen Freundſchafto⸗ 
Handelt: und Sehifffahrtsvertrag auf. 12 Jahre und 
dan. init rinjaͤhriger Aufkuͤndigung abgeſchloſſen, deſſen 
Oiunblage vdllige · Teciprocitaͤt und Gleichſtellung mit 
den beguͤnſtigtſten Mationen iſt, ſowohl fa Schiffs⸗ als 
in Magarenabgabrin; nach Amikel 10 ſollen alle aus 
den Hanfchaͤßfen verfuͤhetan Producte ober Fabricate Der 
Seaaten des dentſchen Bnudes als Erzengniſſe der hau⸗ 
hatiichen Freiſtaaten augeſehen uund — ale 
Es ungen ne Hamburg nach Venczucla: ze 


u 
1837. 5 Echiffe (A Hamburger Flagge) 


‚3838 6 ” 2 ” 
und won ba gzuruͤck 
-1887. 8 Schiffe (6 ” 
sw 9 -, (2? „ 


Der directe Berkeha der deutſchen Seefläbte. mit Biene: 
zelo. beſchraͤnkt ſich dieher auf Die Häfen Ra. Yuayra 
und Porto Cabello, bie bebentenbften des audes, we 
über ein Duzenb ıbitidfche Hanbiumgähäufer etablirt find. 
Nebeigens zeigt der Hmbel init Venezuela, dab fh wor 
wien übrigen: ſpaulſch ansellänifchtn Staaten durch 
sie geiegeite: Werwaltetz and innere Nuhe auszeichuet, 
guaſtige Audſichten — 

= 1. Dee Werth der Mafshren aus Hadti (hauptſaͤchlich 
Roffet;; Zasbehölz,: Manmwolle) uͤberſteigt weit den ber 
Anaſuhr yon: unferk : Srolkfen' dahin. Die deutſchen 
Echiffen erfetueris ‚fick dom winter : guͤnſtigen Behandlung, 
Seſenders Bien Von Haumiburg gingen hin: 

. 1887. 1.7 hilfe (A: Hantburger Flagge) 
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987 24 She 
18383 235 „ 8 ” 


Der feit 1815 eingeleitete birecte Handel der deutfchen 
Seeplaͤtze nad) Brafilfen hat fortbauernd an Wichtigkeit 
Augempnyen, - «Doch würde er in einem. ganz andern 
‚Sitebhlenifie : Heinen, na Deutfchland einen vortheil⸗ 


cent, die übrigen Nationen OW:24 Breund) Mb ihrer 





Blagge ſich gleichfam rin ‚Monopol erworben z un noch 
immer erfreuen fie fich. beträchtlicher Vorzuͤge. Indeß 
laͤuft der brittiſche Vertrag mit Braſtlien ad :16 Rus 
vember 1842 ab, und die Regierung fcheint nicht ge⸗ 
neigt ihm zu erneuern; wmbchte der Zollverein dert - fein 
hochwichtiges Intereſſe nicht verfäumen! Er vermag 
Brafilien größere Vortheile Darzubietem als alle uͤbrigen 
europaͤiſchen Laͤnder. *) 

Ju den englifchen .offteicllen Liſten wird der Werth 
der Ausfuhr von Eupland ! nach Braſilien auge geben 
1835 auf 2,630,767 Muna- Sterling und 1836 auf 
8,030,532 Pfund Stesling,:. wonem für Baummollwaaren 
1,699,994 und für Leinen 193,997 Pfund Sterling, 
Mad) Rio de Janeiro allein: Pihne England: 1398 unges 
faͤhr ficbeumal mehr. ein. als Wie Denfeftäste: Mur Ian 
‚wenigen fächfiichen, Elberfelder und. Schweizer Baum 
wollartißtin ooncursiren ‚min mit dem Englaͤndern; : die 
Einfuhr von deutſchen Leinen if noch wenig außgebehnt; 
dasfelbe gilt von Seidea⸗ mid Cifemwaaten aus :den 
Rheingegenden, Waffen, Glas» und Nürnbeuger Mauren, 
Leder, Papier; wichtig für die Befrachtung der Schiffe 
find unfere Ausfuhren an Genever, Mehl, Weigen, 





*) Die brafilifihe Regierung ſcheint bei Auffündigung aller 
Verträge, wovon der brittifhe am Tängften dauert, fih von 
finantielen Mädfichten leiten’ zu laffen, da fle den Staats⸗ 

haushtult größtesiheils von den Ein⸗ nnd Audgangezsäden 

becweitet. Eie ſcheint diefe noch erhöhen und Die neuen 

.. „Verträge alsdann durchaus auf gegenfeitige Zugeſtaͤndniſſe 
gründen zu wollen, wobei fie auch Dedung bes Deficits in 
den Staatseinnahmen und der auswärtigen Schuld {m 
Auge bat. Im Augenbli befteh:n in Brafilien bedeutende 
Zoudefferenzen gegen uns, bie aufhören nnfen, fol unfer 
Uhfes dabia acht leiden. Zee. . 





m 
Ballet, Theer, Tauwerk 0 Don den dem aus 
whrtigen Handel gebfineten Häfen find in Rio, Bahia, 
ernanihneo, Marauham, Par, Parahiba und Rio 
grande do Sul dentſche Haudlungshaͤnſer wohnhaft. 
Dar Verkehr Hamburgs mit WBrafilien geſtaltete ſich: 
Ausfuhr wach Wrafilien Werth M. Be. 
1836 54. Schäffe -4,100,000 
4837 5, „ ia vr, 3,150,000 


ı th 7 er — 
. 1837.,7%. : 3,150,000 . 


HN. . er % 23 
0 ran Beelie Werth M. Br. 
— 90 Echiffe (28 Bank.) zen 


I :31.Domb.. 
a au En wo 2 100. 





Kir —— a6 Sub. ) we 
— 1200 nl zu 24 daͤniſche 11,750,000 .- 
Ä 653 engliſch⸗ 


| Ben fleht, die Bilanz ift auch bier wie bei Cuha ı ꝛc. 
ghchſt ungänfig für uns, beinahe viermal überfleigt die 
Einfuhr von Brafilien unfere Ausfuhr dahin. Das Lift 
ſich leicht erklaͤren, und wird nicht anders, fo lange 
Deutſchland keine befchägenden Maßregeln ergreift. Die 
nglinner erhalten die Bezahlung für ihre Fabrilwaaren 
im. brafilifchen Colonialerzeugniſſen; ba fie diefe aber 
wegen Bevorzugung ihrer eigenen Golonialproducte nicht 
vortheilhaft nach England einführen koͤnnen, fo ſchicken 
Ceonfigniren) fie diefelben meiftentheils nach. Hamburg. 
Darm geben wenig engliiche Schiffe son Hamburg 
nach Brafilien, Cuba ꝛc., während eine ‚gsoße Menge 


von dort nad) Hamburg kommen. Hamburg Bezicht 
mehr ald jedes andere Land an braftliſchen Tolewinders 
zeugniffen; deßhalb ſollten wir auch mehr Fabrkente als 
jedes andere Land dahin Abfenden, beBhalb eignet ſich 
unfere Stellung zu Wrafilin zu einem großartigen 
directen Bedarfshandel, und eB muß aufhören, baß bie 
Engländer biefen an umnferer Start Fähren, indem fie 
dadurch nicht nur ungeheure Wortheile ziehen, ſondern 
auch das Aufblühen unferee Manufacturen und unferer 
Seefchifffahrt niederhalten. 

Bürgerfriege und bie Blokade durch die Franzoſen 
haben dem auswärtigen .Hundel ber Wrgentidifchen Mes 
publik, bie ale Flaggen Bei höhen Zollen gleich ber 
handelt, in den letzten Jahren Mehtteil gebracht. 
1836 kamen nach Buenosſ⸗ Ayres 5. Hamburger Echiffe 
mit Ladungen zum Weit von 612,700 Dollars (haupt⸗ 
fählih Eiſen⸗ und Munaficrurwaareen, Länen, auch 
Mehl, Schafe und WE ꝛc.), und ber Werth der 
Ausfuhren auf 6 Hamburger Schiffen betrug 324,900 
Dollars (hanptſaͤchlich Haͤute). Dagegen giıgen von 
Hamburg und Atome‘ nach —— und Buenos⸗ 
Aytes 
1637 Kt EI Dan6-51) — b. dort Eu 
1838 4 =” : 8 , 
Dir deutſche Verkehr nach ben Wereinigten Stanken 
von Nordamerika, gleich nach deren Unabhaͤngigkeit vom 
Mutteriande ingekitt amd waͤhtend der Krkegszahre 
1792 bis 805 bedentend vermehre, iſt unumerbrochen 
im Fortgange. Der’ Miternehmuñgsgeiſt der Nord⸗ 
amerikaner, die Thätigkeit der deutſchen Etabliffements 
in dortigen Handelsplaͤtzen, vorall die freifiunige Han⸗ 
delspolltik der Vereinten Staaten wirken guͤnſtig var⸗ 
af ein Denn fie haben zuerſt dab Princip der Gagon⸗ 


ſeitigkeit in allen Handelsbeziehungen zum Auslande ale 
Grundnorm aufteſtellt und bis jetzt mehr als eine 
andere Nation aͤuf deſſen Grundlage Verträge abgeſchloſ⸗ 
fen, Nach dem Wertrage mit ˖ den Hanſeſtaͤdten 1827, zu⸗ 
„won auf 12 Jahre eingehangen und dann weiter mit 
dem Vorbehalt einjähriger Aufkuͤndigung, fol jede Art 
von Produrten oder Waaren ans allen Rändern in den 
beiderfeitigen Schiffen *) und diefe in den Häfen beider 
— einer vbNig gleichen Behandlung, denfelben Vers 
tutigen wie — Ein= und Ausfuhrzdllen wie 
E— Hafen⸗ und Connengeldern ıc. unterliegen. 
Miegends dat der Handel in einem Furzen Zeitraum 
einen fo iefesheften Aufſchwung genommen, als in den 
Bereiditen Ceiraten.: Die Ausfuhr an Baummolle bes 
ug aT91/98-139,300 Pfund, 1835/36 aber 408,044,400 _ 
Pfuud. Die größe Handelserſchůtterung/ welche 1837 im 
ganzen Berriche der Vereinten Staaten aus einer allgemei⸗ 
ven — der Handelsthaͤtigkeit und des Credit⸗ 
u 8, der Herabſetzung der Iolle, dem Merfuche, den 
und zu mohopolifiren, den übertriebenen 
efchäften. der Banken und den Speculationen auf 
dauwerelankauf herborhing, hat die deutſchen Intereſſen 
"Agfa, wenn - nicht in dem Maße wie bei 
ndeit :ndehtl. Der Werth . ——— Aus⸗ und 
Einfuhr wird officiell angegeben: | 


Ausfuhr Doll. - Einfubr Doll. 

t  178Y90 20, 2051656 23,000,000 

I) 1885/36  128,663,040 : 189,980,035 

—ñ Ach, u = a 

— m Vertrage jedes genannt, 


n mehrerer Buͤrger der Hanſe⸗ 
f fher Bürger und von deffen 
b Unterthanen Des deutfchen 
5 


Yudfahr Dollars &iafube. Dil, 

1836/37 117,419,376 140,989,217 - 

1837/38 108,4866,616 113,717, .  :., 
Der Verkehr der haufifchen Flagge nach den Vereinten 
Staaten ſteht an Umfang nur der nationalen und eng⸗ 
liſchen Flagge nad. Im Sabre 1835/86 liefen 148 ' 
banfifche Schiffe in Häfen der wa ein und 187 vom 


fifche Schiffe aus. | er 
Es gingen dahin; | ar. 
m 139 Bremer Glagge 
1837 von Bremen . e J 22 Rennen. Fl. mi 
| . 14600. Deutichen 
| . Meimapkeremu::. 


25 Hambapger öl. 

18 Nordam. Flagge 
mit 2177 Yale, 
in 32. Schiffen, 


„ »„ 9 ai 54 


1838 von Bremen 102 
| 8934 Mutmand; . 


\ 
13 Hamburger Bl, - 
i 
| 
| 
| 






17 Nordam. 51, mik 
313 Auswande 
in 1Q Schiffen. 


98 Bremer Flagge. | 
11 Nordam. „ 

18 Hamb. „ 
10Nordam, ,, 

65 Bremer „,- 
20Nordam, ,, 

12 Hamb. „ 
12Nordam, „, 


” Z Hamburg 30 


und kamen von da an 
1837 in Bremen 133 


„ Hamburg 51 
. 1838 in Bremen 87 


” Hamburg 37 








Die thaͤrtgen Nerbanurikaner, die den Deutfchen im 
ganzen oſtiudiſchen und Suͤdſeehandel weit vorausge⸗ 
fehrieten find, auch ohne Colonien zu befiten, haben 
ihren : Sechäfen bereits einen beträchtlichen indiresten 
Handel zuzuwenden gewußt. So gehen viele Colonial⸗ 
waaren, oft= und weſtindiſche Producte, Thee, Zuder, 
Kaffee, Kakao sc. uͤber norbamerilauifche Häfen nad) 
den beutfchen, wobei ihnen freilich zu Gtatten kommt, 
daß Deutſchland Feine Differenzzölle bei Einfuhr jener 
Baaxen feſtfetze. Andrerſeits wird auch am deutſchen 
 Erzeugniffen (Leinen, Baumwoll⸗ und Wollenwaaren, 
Coinsazenge, Metali:, Glas⸗, Lederwaaren, Juſtrumente und 
Quincaiilericartikel mannichfacher Art) mehr nach den Ber: 
einten Staaten ausgefährt, als ber Verbrauch des Landes 
serlangt, und manched vonbort nach anbern amerikaniſchen 
‚ Ylägen wieder vorfandt; auch gehen viele werthvolle Ges 
genftäubeaufbem Umwege äber Havre dahin. Der Werth der 
Ausfuhr nach ven Hanfeflädten :beteng 1836/37 3,754,949 
Dollars, worunter für 1,192,592 au fremden Erzeugniflen; 
der Werth der Einfuhr and benfelben 5,642,221 Doßars. 

Der deutfche Werkehr nach dem brittifchen Nord: 


amerika, feit 1826 in Aufnahme gekommen, wächet. 


Er befchäftigte von Hamburg und Altona aus: . 

1836 70 Schiffe m. Ladung. 5. Werth v. 1,900,000 Mc. 
188379 „ * 3, 100,000, 
1838 104 „ „ 3,400,000 ,, 
Indeß wird biefer Verkehr meift von brittiſchen Schiffen 
betricen, weihe als Rädladung Hol; aus 
Canada nah England bringen; die Ausfuhr 
beſteht vorzaͤglich in Provifionen für die Bifcherei bei 
Mew⸗Foundland (Mehl, Schiffsbrod, Getreide, gefalgenem 
Fleiſch, Butter, Kleider: 20.); außerdem gehe manches 
auf dem Unwege über engliſche Hifen dorthin. 


Seit 1825 haben wir baumube Haudelewerbau⸗ 
. dungen mit den beſonders an eblen Metallen reichen 
Ländern an der Weſtkuͤſte Amerika's, und find in den 
meiften Hanbelöplägen an der Guͤſſee, namentlich ie 
Valparaiſo (der bedeutendfte Stapelplatz ber ganzen Weſt⸗ 
Füfte), Cobija (Boliviend Kreibafen), Arica, Callao, 
Guapyaquil, Punta Arenas und in mehreren andern, fehle 
deutſche Hänfer begründet, bie fich darch Cemmanditen 
über andere Pläke verzweigen und ben allmaͤhlichen Lib⸗ 
fat der mannichfachen, dorthin verfüheten beuafchen 
Warren, Leinen, Baummollen- und Seidenzenge, Eiſen⸗, 
Stahl= und Meffingwaaren, Waffen, Glaswaaren, 
Geneser ꝛc. im Kleinen und Großen beforgen.: Me - 
lange Dauer der Reife gefkatter nur fehr reich verfehene 
und vollkändig affortirte Ladungen nach der Suͤdſee zu 
verfchiffen; längs ber Weſtkuͤſte hinfahrend, ſetzen bie 
Schiffe gewöhnlich an verſchiedenen Häfen Theile ihrer 
Ladungen ab und nehmen Die Ruͤckfracht en. Sen 
Hamburg gingen dahin: 

1837 12 Schiffe (7 Hamburger Flagge) 

1838 7 „ (4 ”„ 
und Tehrten von dort zuruͤck 

1837 . 5 Schiffe 3 Hamburger Flagge) 

183856 „ @ 
Die deutſchen VBerladungen. nach. der Suͤdſee — 
bisher meiſt in Silber⸗Rimeſſen auf England besichtigt; 
fehr zu Gunften ber Rhederei haben in den leuten Jahren 
die Einfahten won Producten daher zugenommen, be 
ſtehend vorzuͤglich in Salpeter, Häuten, Farbtholt. 
Kupfererz, etwas Chinarinde, Indigo, Kakasꝛc. Dieſer 
Handel verſpricht für die Folge von größerer Bebeutung 
zu werden, ba jene Länder zu ben fruchtbarſten gehbren, 
namentlich Gentralamerifa, in deſſen Innerm manche 
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Stoffe, ke sehr: iget faſt ausſchließlich aus Oſtindien 
ethalten, wild wuchſen. 
Der dautſche Handel nad) den afrikaniſchen und 
afiatifchen Ländern und Auftralien zuſammen Hat Bei 
weitem nicht den Umfang, als ber nach Amerika. In 
Guinea nehmen wir. Palmdl, Elephantenzähne ıc. gegen 
Waffen, Polser, Duincaillerieartifel, Genever ıc.; nach 
dem CKaplande verſchifft Hamkurg vornehmlich Proviant, 
Stabholz, Schafe. Auf dem Feſtlande des flarf be⸗ 
- sölferten Oftindiens beſitzt Großbritannien, auf den 
Inſeln Holland das Uebergewicht, und wegen der hohen 
biserimimivenden Solle beider Länder ift das beutiche 
Augsfuhrgeſchaͤft dahin, namentlich der directe Vertrieb 
unbebeutenb, während und. men dort fleigende Zufuhren 
zulommen, ohme : Diffevmzsöllen zu ‚unterliegen, und 
obenbrein meiſt anf. indirechem Wege über Holland und 
England. Der ungeföhne Werth w diresten Hamburger 
Snsfuhr Beteugt - 
1837 500,000 Marf Banco, 
1888 . 720,000 35 
der directen Einfuhr 1837 1.100.000 
”_ 1838 N mn 
& gingen von Hambarg: 
1830000 Guinea 1 Chr f Hamburger ZI. } 


‚ | u i a 3 „ ; engliſcher | Z ‘ 
„ Oſtindien, 3 | 1 eagliiher 7 
— * China 1% * 2 Hawb. 20 
1838 Guinea Il „ „ 3 
| F | bem Capland { er \ ‘ * 


U 2 Hamb. ⸗⸗ 
Auſtralien ta ”. a, . 


1838 Oſtindien 


„ China ı. 


ie a. 
I englifhe. „”, 


1 amerilan. „, 
und kamen an von: 
1837 Guinea 


amb 
— | Schiff | Hamburger 
) 


1 
1. | 6 englifhe „, | 
| | 


u China ıc. 1 Hambur. „, 
1838 Guinea »  CHamburger „ 

n . 6 2 — 
r Dftindien 10 „ 3 emdlifche „ 


7 China ıc. 


Aus diefer Ueberficht bes deutſchen Verkehrs mit dem 
Auslande ergibt fi, daß unſer Antheil am DBelthamndel 
noch unverhaͤltnißmaͤßig gering iſt, und wir Ihn demdch 
nicht einmal zum groͤßern Theil mit eigenen Schiffen 
führen; daß wir nicht bloß in den europaͤiſchen Stauten, 
fondern auch in deren Eolonien md Dependenzien, ja 
fogar in den meiften freien Staaten bed andern Erb: 
theild mit hohen Differenzzbllen zu Tämpfen haben, bie 
unfern Waarenabfag wie unfere Schifffahrt beeugen, 
weil wir ohne: Schifffahrtsſchutz und Differenzzblle im 
voraus allen Handelsvolkern gleiche Rechte mit uns 
im eigenen Lande einräumen, within Riemamden ein 
Motiv geben und befondere Bortheile zuzugeſtehen, um 
fo mehr, als wir immer nur vereinzelt auftreten und 
alfo ohne Nachdruck unterhandeln, und weil wir uns 
mit Plan nicht für, fondern gegen das Sintereffe unferes 
überfeeifchen Verkehrs zu benehmen ſcheinen; daß bie 
deutfchen Flaggen, jedes Fräftigen Schutzes entbehrend, 
überall von der Gutmuͤthigkeit des Auslandes abhängen, 
irgend ſelbſtaͤndige Stapelpläge, nirgend eigene Stüßs 
punkte des Handels befigen; daß die Handelsbilanz 
nicht bloß mit den Eolonialftaaten England, Frankreich, 
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Holland, Cube, fordern auch mit den für uns wich: 
"tigften freien Staaten, Amerika's gegen uns ift, und 
inſonders die Ausfuhr nad) Brafilien und Hayti kaum 
‚ein Drittel, oft nur ein Viertel der Einfuhr von dort 
beträgt und diefe uns größtentheild noch in fremden 
Schiffen zugebracht wird. Das alles Fann ſich nur dann 
gründlich zu unfern Gunften umgeftalten, wenn Deutfchs 
land zu einem. einigen kraͤftigen Handelsſyſtem gelangt. 
Und wer würde den größten Vortheil davon haben ? 
Außer der Gefammtheit ganz natuͤrlich die deutfchen 
Seepläßge! Und dennoch find ed gerade die Hanfeftädte, 
weldhe vor dem AUnfchluffe an den deutfchen Zollverein 
noch zuräcdichreden und allerlei Scheingründe dagegen 
beizubringen wiſſen — Gründe freilich, die felbft nicht 
ein Hunderttheil von denjenigen an Werth wiegen, welche 
Niederland für feine Sonderftellung anführen Fann.. 

Die banfiiche Kaufmannjchaft, wirft man ein, wird 
. ein größeres Kapital zur Bezahlung der höhern Zölle, 
unfruchtbar für das Gefchäft, in Hand haben müffen. 
Ein feltfamer Irrthum! Schon jeßt werden die meiften 
eingeheuben Waaren nicht auf der Vereindgränge, fondern 
auf den Binnenzollämtern verzollt; in allen bedeutendern 
Städten des Vereins gibt es Waarenhöfe, wo die Güter 
bis auf zwei Jahre unter Berfchluß lagern koͤnnen; bie 
Klein⸗ und Großhändler entrichten die Eingangsabgabe 
er, wann fie dad Gut unmittelbar umfegen wollen, und 
von dem, was fie nicht verbrauchen und wieder aus⸗ 

— ein Begleitfchein 

depots, in welchen 

e 

) 

} 
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ihres Handels mit den Zolloereinsſtaaten als biufichtlich 
ihres Zwifchenhandeld mit allen übrigen Ländern. Nur 
wuͤrden für die Lagerung ausländifcher Artikel Entrepots 
noͤthig, fei e8 um fie, falls fie zum Berbraudye des 
Vereins ihre Verwendung finden, erft bei ihrer Entfendung 
oder ihrer Ankunft in den Innern Zoll = und Packhoͤfen 
oder bei ihrer Beziehung zum unmittelbaren Verbrauche 
verzolfen zu dürfen, fet es um fie, falls fie zur Ausfuhr 
beftimmt werden, wieder ganz zolffrei ausführen zu 
fönnen. Man hat behauptet, daß die Koften der Entre: 
pots das Waarengefchäft in Hamburg im Vergleich zu 
den jeßt beftehenden Koſten mit einer Auflage von ungefähr 
1%, Proc. befchweren würden. Wäre die auch, die 
Koften der Londoner Entrepots zum Maßſtabe angenem: 
men, fiir gewiſſe Faͤlle begründet, was wegen bed bieffei: 
tigen billigern Arbeitslohns nicht anzunehmen ift, To 
fände doch) immer in alten den Fällen, wo tet die gekauften 
Waaren nicht fofort von dem Speicher des Verkäufers 
verfandt werden, fogar eine beträchtliche Koftenerfparmiß 
ſtratt, indem alle Untoften und Gefahren des Verpackens 
von Speicher zu Speicher, von Verkäufer zu Verkäufer 
wegfielen und die Waaren in den Entrepots bis zu ihrer 
Entfendung oder. bis zum Einzelverfaufe in ber Stadt 
unangerührt lagerten, wie oft auch ihre Befißer gewechfekt 
hätten; endlich) wäre felbft die Leichtigkeit des Credits 
auf die dort Iagernden Werthe ein bei Ausdehnung bed 
Gefchäfts nicht geringer Vortheil. 
Ein zweiter Einwurf lautet, bie hoͤhern ZdHe vers 
thenerten die Preife der Waaren umd Lebensmittel, indem 
fie die Abgaben darauf vermehrten. Dieß Kt gewiß nur 
in einem fehr befchränften Sinne wahr, und alles gehbrig 
beruͤckſichtigt, dürften in Wirkung des Anfchluffes und 
der Ausdehnung des Zollvereins viele Artikel, ſowohl 
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inlaͤndiſche als fremde, ſich bald wohlfeiler ſtellen als 
fruͤher; zudem koͤnnen die erſten Lebensmittel und viele 
andere Beduͤrfniſſe zollfrei eingehen; auch finden Arbeiter 
in dem Aufbluͤhen der Fabrikthaͤtigkeit, wovon weiter unten, 
eine viel groͤßere Gelegenheit zum Verdienſt. Dagegen 
wuͤrde ſich die Zolleinnahme der Hanſeſtaͤdte außerordent⸗ 
lich erhöhen, um fo mehr als ihnen wahrſcheinlich wie 
Frankfurt wegen ihres ftarken Verbrauchs etwas über 
den Antheil nach ihrer Volldzahl von den allgemeinen 
Einfinften würde zugeftanden werden. Sie fünnten alfo 
die Uccife aufheben oder die directen Laſten der Bürger 
auf ihre Grundſtuͤcke erleichtern, was den Werth des 
Grundeigenthums fleigern müßte, von Sedermann ale 
Erleichterung gefühlt werden würde, während der Auffchlag 
auf einige Verbrauchsartikel kaum in Zahlen bemerkbar 
werden dürfte. Endlich koͤnnte es ihnen für höhere 
Zwecke nur erwuͤnſcht Fein, die Gelbmittel des Staats 
vermehrt zu ſehen. Hat Hamburg 5. B. nicht zu größten 
Borthefl feines Handels mannichfache koſtſpielige Hafen- 
anlagen zu machen, "unterhalb und oberhalb der Stadt 
das Fahrwaſſer der Elbe zu verbeffern, Kais, geräumige 
Bedachuugen, Kraͤhne, Strom⸗ und Uferbauten aus zu⸗ 
Führen, fh mit Deichen zu umgeben, Kuxhafen zu einem 
ſichern Quatantaͤneplatz und zu einem Noch- und Winter? 
hafen der Nerdſee in feinem Intereſſe zu erheben? Und 
{ft ibm nicht vielleicht noch erheblicher ats alles das bie 
Beſeitigung des Stader oder Brunshauſer Elbzolles, die- 
für ſchmaͤhlichen Feffel einer der größten deutfchen Waflers 
firaßen, was doch zuletzt nur durch größere Einigung 
der Intereſſen und theilwelfe Abfindung zu erreichen moͤg⸗ 

lich wird? 
Wahr iſt es, daß gewiſſe Erleichternngen des hanſi⸗ 
ſtſchen Haudels nach dem Zollverein durch den Anſchluß 
22* 





\ 


340 


verloren gehen, jeboch in feinem eigenen Vortheil — ich 
meine den vielarmigen Schmuggel, der in Colonialwaaren, 
Mein, englifhen Zabricaten ıc. nach dem Zollverein ge⸗ 


trieben wird. Auch gewinnt er dadurch, daß bie in. 


groben Kiften und Fäffern über See ankommenden Colo⸗ 
nialmaaren (wie namentlich Tabak in Bremen) in leichte 
geladen und verfandt werden; denn auf unferer Mauth 
werden für Einfaffung ıc. der Waaren beflimmte Aufäge 
von dem Bruttogewicht abgezogen und nur ber Reft 


verzollt, und aus dem Gebrauche der leichten Faͤſſer fol _ 


in Bremen ein neuer Gewerbözweig erblüht fein. Indeß 


Fann folche Begünftigung des hanfifchen Handels durch, 
Umwege nicht in Betracht kommen gegen diejenige reelle, 


welche aus einer nähern Verbindung allein durch Wegfall 
der Zolllinien und durch erleichterten Transport hervor- 
gehen würde. Und hält der Zollverein nicht die Mittel 
in der Hand den Schleichwegen entgegen zu wirten ? 
Sobald er feinen Weinhändlern, wenn fie‘ eine groͤßere 
Menge Wein direct aus den Erzeugungsländern beziehen, 


einen Zollrabatt bewilligte, nahm auch der hauſiſche 


Weinhandel ab. 

Bor dem Beitritte Hannovers koͤnnen fich die Hanſe⸗ 
ftädte natürlich nicht anfchließen, auch handelt es fich 
nur darum, daß fie dann, wenn jener flattfinder, wicht 
länger zögern, Wie follten fie überhaupt in biefem Falle 
fih in ihrer Sonderflellung zu behaupten vermdgen? So 
gewiß der deutfche Zollverein das Norbmeer erreichen 
wird, fo gewiß wird fich auch fein Handelsſyſtem ent- 
wickeln und wird er fich gedrungen fühlen feiner See: 
fahrt, feinem directen überfeeifchen Handel Schug und 
Vortheile einzurdumen. Muͤſſen alsdann die Hanfeftädte 
den Anſchluß nicht vielleicht unter nachthelligen Verhält- 
niffen ſuchen? Selbft Engländer geſtehen dieß zu, und 


“ 
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die Kanfepkote fohten ſolchen Stimmen, wie fi) noch 
nenlich im M. Chronicle (vom 6 Dec. 1841) vernehmen 


Uliießen, alle Beachtung ſchenken, da fie doch von ihren 


guten Nachbarn herfommen: „Es iſt eine Verkehrtheit, 
heißt es dort, zu glauben, der Beitritt faft ganz Deutfch: 
lands zum Zollvereine ſei bloß preußiſchem Einfluffe 
zuzufchreiben : es iſt im Intereſſe diefer Staaten felbft 
fich zu einigen, und in dem Durchdrungenfein von diefer 
Weberzeugung liegt der unwiderftehliche Impuls der dffent- 
lichen Meinung Deutichlands, welche Nationaleinheit 


verlangt und bereit ift jede Maßregel anzunehmen, die 
zur Erfuͤllung jenes erfehnten Zieles führt. Nehmen wir 


gerade Frankfurt a. M. als Beiſpiel. Auf allen Seiten 
umgeben von den Staaten des Zollvereind, würde ber 
Handel dieſes Platzes mitſammt feinen berühmten Meflen 
vernichtet worden fein, waͤre es nicht zeitig genug dem 
Bereine beigetreten. Kleine Staaten biefer Art koͤnnen 
ſich nicht im: commercieller folirung halten. Welch 
unfinniger Mißbrauch brittifeben Einfluffes würde es fein, 
ein Arrangement zu Binden, das die Wohlfahrt 
derer, die ſich anfchließen, mir Nothwendigkeit 


- fordert! Der Zollverein iſt ein furchtbares MWerkzeng, 


wohl: geeignet allmählich die  brittifchen Manufacturen 
von den deutfchen Märkten auszuſchließen. Welches Recht 
aber haben wir, und Über den Tarif ded Vereines zu 


beflagn ? Traͤgt nicht unfere eigene Geſetzgebung -bie 


Schuld? Seit: dem Frieden verwerfen- wir foftematifch 
ulle Borfchläge, Stapelartifel dentſcher Production zu 
mäßigen Zollen zuzulaffen; wir fchließen ihr Korn und 
ihr Holz aus; "nie führten wir von Deutfehland nur die 
Hälfte des Werths von dem ein, was wir dahin aus⸗ 
führten.‘ Uber, rufen Hamburger Kleinhändler und 
Spediteure, voll unklarer Beſorgniß, ohne den Anfchluß 


— 


4 


Holfteins koͤnnen wir nicht beitreten, bie Hltongen Speicher 
bilden ein unüberfteigliches Hinderniß! Nein, die Altonaer 
Speicher bilden nicht das mindefte, und Kitten fie hun⸗ 
dertmal mehr Raum, und einen zehnmal größern Hafen 
.ald fie befigen. Der Hamburger Kleinpaudel wie ihr 
Zwifchenhandel kaun durch den Anfchluß in Feiner Hinficht 
leiden, wohl aber find wenige Auordnungen bed Zollper⸗ 
eins im Stande, den Altonaer Handel: in feinen Grund⸗ 
veften zu erfchättern und dadurch Dänemark zu ndthigen, 
wenigftend mir Altona oder Holſtein fich dem Vereine 
anzureiben. 

Vorzüglich zeigt Hamburg VBeforguiffe fuͤr feinen 
Zwifchenhandel, naͤmlich die Wiederausfuhr der aus Dem 
Auslande eingeführten Waaren nach dem Auslande. Der 
bedeutende Umfang desfelben beruht jedoch nicht allein 
in der. feffellofen Bewegung des Dostigen. Verkehrs, wie 
man behauptet bat, ſondern ebenfp fehr in der Lage 
Hamburgs, in der nahen Landverbindung mit der Oſtſee. 
is der natÄrlichen Befchaffeaheit diefes- Meeres, auch ia 
den eigenen commerciellen Verhaͤltniſſen von Daͤnemark, 
Schweden, Finnland, Rußland, den preußiſchen Oftpsor 
vinzen, nach welchen Ländem ber Zwiſchenhundol haupt⸗ 
ſaͤchlich betrieben wird. Die Schifffahrt nach der Oſtſee 
ift nicht wur Durch Yen Sundzoll belaͤſtigt und mit hoͤharer 
Affecuranzprämie verknüpft, ſondern meiſt auch Winters 
auf längere Zeit unterbrochen, fo bap manche Oftjschäfen, 
namentlich die nähena wie Luͤbeck, haͤufig ihren Beharf 
an überfeeifihen Wassen aus Hamburg baziehen, beſon⸗ 
ders im Fruͤhjahr. In einigen jener -Stansen beruft 
wegen der beſondern Urt ihres Haudelsbetriebes das 
Bebürfaiß, einen in jeder Hinficht wohlverſfehenen Markt 
oder Maxenſtapelplatz in Der Nähe au haben. Gi 
beſonders bei Nerwegen und einem Theile Daͤnenarke, 
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deren Kaufleute die aus Hamburg und Altona bezogenen 
Waaren, wozu uͤbrigens auch deutſche und auslaͤndiſche 
Fabricate gehoͤren, durch Rimeſſen fuͤr ausgehende La⸗ 
dungen Fiſche und Holz, durch Frachtgelder und Landes⸗ 
producte bezahlen. Der Werth der Ausfuhren von Ham⸗ 
burg und Altona nach Norwegen betrug ungefähr 5 Mil. 
Mark Be., der nach Dänemark 4 Mill,, ungeachtet einige 
daͤniſche Städte einen.bebdeutenden diresten Handel treiben. 
Obgleich auch Schweden direrten Handel treibt, fo waren 
boch die Hanfeftädte bei der Totaleinfuhr in Stocd’holm, Die 

1836.9,371,556 Br. Rthlr. betrug, am meiften betheiligt, 

nämlich mit 2,991,247 Be, Rthir. 

: 1837 .8,707,322.Bc. Rthlr. mit. 2,271,062 Be. Rthlr. 
Der Werth der Ausfuhr aus Stockholm nad) den Hanſe⸗ 
flähsen batrug 1837 etwa 1,417,129 Br. Rthlr. Von Ham: 
burg gehen. die Manren entweder über Luͤbeck oder über 
Gotbaburg..:und die ſchwediſchen Eanale und Seen nad) 
- Stodholm; auf beiden Wegen wird der Sundzoll ver: 
mieden. Luͤbeck verführt eine große Menge von deutfchen 
Erzeugniffen, Eifenwanren, Wollen : und Baumwollen: 
waaren und andere Artikel nach dem nordöftlichen Europa ;-. 
68 beſteht hierin fein Haupthandel, der durch die aufs 
blähende Dampffchifffahrt zwifchen den Oftfechäfen be: 
günfkigt wird. 1838 gingen von Hamburg 17 Schiffe 
nach. Riga unb St. Peteröburg, 17 Schiffe nach Danzig 
nnd Koͤnigsberg, 8 nach Gothaburg; von Hamburg und 
Altona nach Daͤnemark 185 beladene, worunter viele 
Heinere, und 124 beladene Schiffe nach Norwegen. Auch 
au Sande beficht ein Starker. Zwiſchenverkehr nad) Holftein, 
Ecics wis und Dltland; der betr ͤchtlichſte jedoch zwiſchen 
Laheck and Hamburg, das für Colonialerzeugniſſe und 
Alexlei. Aabricate von. jenem uordiſche Producte meift zur 
Miedaranafuhr Inh Ausland empfängt, In Norwegen, 
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Dänemark, Preußen und Rußland (mit Ausnahme Finn⸗ 
lands, deſſen befondere SHandelögefeßgebung fremden 
Schiffen den Verkehr erfchwert) genießt die Hamburger 
Slagge, ſowohl hinfichtlich der Schiffsabgaben als ber 
Waarenzolle, gleiche Berechtigung mit der nationalen. 
Schweden, das viele Schiffe und fehr wohlfeil baut, bat 
die englifchen Navigationsgefeße in etwas milderm Sinne 
nachgebildet; nur Waaren des eigenen Landes werben in 
Hamburger Schiffen wie in nationalen behandelt; von 
manchen Artikeln ift die Einfuhr verboten; führt ein 
Hamburger Fahrzeug ſchwediſche Producte von einem 
fhwedifchen Hafen nad) dem andern, fo tft Schiff und 
Gut verwirft; auf den Eingangszol von Waaren, die in 
fchwedifhen Schiffen aus entferntern Ländern Fommen, 
findet ein fo hoher Rabatt flatt, daß dadurch der Ham⸗ 
burger Zwifchenhandel für gemöhnlicdy unmdglich wird. Ym 
Allgemeinen aber ift die Hamburger Flagge in Schweden _ 
fchlechter geſtellt als manche andere. 


In Wahrheit verhält es fich mit dem hanfifchen Zwi⸗ 
ſchenhandel wie folgt. Sofern er auf freier Handels⸗ 
bewegung und Naturverhältniffen beruht, wird durch den 
Anſchluß wefentlich nichts verändert ; als Deutfche Freihäfen 
und wegen ihrer Lage bleiben die Hanfeftädte nach wie 
vor europäifche Maarenftapelpläge. Sofern er von der 
Politik fremder Staaten abhängt, Tann er durch den 
Anfchluß nur gewinnen, weil der große Zolfverein allwaͤrts 
Fräftiger und günftiger unterhandeln kann als vereinzelte 
Seeftädte. So weit er endlich durch die Zollbeguͤnſtigungen 
der deutfchen Meffen, durch Verbefferung der Fkußſchifffahrt 
der Weſer, Elbe, Ems, durch Eanalverbindung bdiefer 
Ströme und ber Oder und des Rheins, durch Eifenbahnen 
und alle die Mittel, welche den beutfchen Tranfithandel 
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vermehren, beguͤuſtigt wird, hängt der hanfifche Zwiſchen⸗ 
handel unmittelbar vom Zollverein ab und liegt alfo 
Einigung in dem Jutereſſe dieſes ganzen Verkehrzweigs. 
Nur gänzliche Befangenheit in Vorurtheilen kann folches 
verkennen. 


Durch den Anſchluß wird der Hanſeſtaͤdte Fabrik⸗ 
thaͤtigkeit neu erbluͤhen, beſonders in denjenigen Zweigen, 
auf welche die maritime Lage ſie anweist, ebenſo die 
Rhederei. Die Laͤuterung oder Umarbeitung mancher 


J isa⸗ 28,636,000 Pfd. Naffinade "und. Melis; 
7 . 3,658,000: „ Eandis; 
7 —RXR 15,044,000: „ an ' 
Total 47,338,000. . 





1838 use 10,000,000 Pfd. Rafſinade und — 
„ — 2,776,000 „ Candis; — IR 
⸗ en „ ESorop; en 
Und fit 1838 baben fie 1 mehr abgenommen. Die 
Branntweinbrennerei, früher durch den Abfatz nach dem 
bis zum 1 Januar 1839 zollfreien Theil Holfteind bes 
deutend, iſt Durch den Zoll jet ganz abgefchnitten umd 
die Holfteiner Brennereien ‚heben fi) auf; ebenfo die 
Effi gbrauereien. Der holfteinffhe Zoll auf Möbeln 
erfchwert die Ankaͤufe in den Hanfeftädten und zieht mehr 
und beffere Arbeiter in Holftein heran. Die Errichtung 
einer Tabakfabrik durch Zuftus In Harburg beweist, daß 
auch dieß Gefchäft in Hamburg nicht mehr gegen den 
hannover'ſchen Zoll ankaͤmpfen kann. Die Tabakseinfuhr 
in Hamburg iſt von 10,834, 000 Pfd. im Jahr 1886 
auf 6,362,000 Pfd. im Jahr 1838 herabgefunfen, 
in Bremen von 29,612,270 .Pfo. im Jahr 1835 
auf 23,878,000 Pfv. im Jahr 1838 herabgeſunken. 


Dagegen 5 men, ebenfo ‘die Zuder- 
fiederei, bei rei, die Delfchlägereizc.,. 
und Kdlnd r und mehr bie einer 
großen Sec nur durch den Aufchluß 
an den Ver ſchwung für die Hanſe⸗ 
ftädte gewi chen Maße, daB fogar 
die Gegner ch darin ein — 
von Seiten n. 

Die großen Emporien von 


einem Handelsgebiete mit mindeſtens 30 Mill. Einwohnet, 
und dadurch amcee len Umſtaͤndden cine Anziehung auf 
den Norden und OſteEuropals ſo wie auf bie transatlau⸗ 
tifchen Laͤnder ausaͤben, wie loin audarer noͤrdlicher Hafen 
ſelbſt bei unbedingt freier Handelobewegung, bie engliſchen 
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nicht ansgensmmmn: Nehmen wie ſelbſt gegen ale 
Maheſcheislichkeit an, durch die befuͤrchteten Zollformalis 
taͤten ginge in Bezug anf die Ausfuhr fremder Waaren 
ins Ausland ein Nachtheil ‚hervor, fo wuͤrde Die Wars 
mehrung des Abſatzes außerenropaͤiſcher Artikel nad) allen 
Haͤfen mb Rändern des Pereires denſelben vielfach 
exfetzen; auch wuͤrde die Belebung des bireeten Handels 
auf ale Geſchaͤfte und Kreiſe guͤnſtig zurdckwirken. Nach 
einer moͤglichſt genauen Berechnung (in der Schrift „der 
Handel Hamburgs durch den Anſchluß gefoͤrdert“) 
betraͤgt der zum Verbrauch ver Vereinsſtaaten beſtimmte 
Antheil bloß dar Einfuhr von Hamburg an außereuropaͤi⸗ 
ſchen Artikeln aus Großbritaunien und Fraukreich 10%, 
Mill. Mark Be., davon 8 Mill. Tranſito amd 4%, Müll. 
zum Umſatze auf dem Hamburger Markte; beides waͤrde 
nach den Anſchluſſe ab entgellenden Schifffahrtögefetzen 
darch vermehrten directen Handel zu erſetzen fein amd 
dadurch Dembug, ganz won deu auderweitigen Wirkungen 
abgeſehen, gegen {uber rin Meingewinn won 742,500 
Marl Be. rentsachten, wobei ber deutichen Gefammtbeit 
nech ale die Unkoſten ber Bugeuuig, Spebition, erhöhten 
Feacht und Afecurkj, die Arbeiaskoſton in Den indirecten 
Mafen, vom mo bie Waaren zur Fiefehr wach Hamburg 
ameen, orſpart waͤrden; der ummitselbare Gewinn Ham⸗ 
burgs aus Der Vermehrung des Abſatzes eußereurupuͤiſcher 
rtikel nach den Dffechdfen bes Vereins wiard ſehr mäßig 
uf: 128,250 M. Be, berechnet, nd beide in Zahlen 
auftuſtellende Gewinne überagen ſchon alle moͤglichen 
Werluſte, die aus der durch Feemalitaͤten beſchraͤnkten 


- Bunremftwegung Amel amachſen PBHnnten, tus 


420000 MR V. Dagu kommen die weit größere mittel- 
Baren Wontheile in Anſchlag,, wie Zumahrmn-ber. Rheberei, 
WE BR ride Ausruͤſtungen, ad Hakblähen 
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der den Sechäfen natürlichen Fabriken, der Aufſchwung 
ber deutfchen Manufaeturen, die vermehrte Ausfuhr. an 
deutfchen Erzeugniffen, der lebhafte Impuls auf bie 
gefammte beutfche Gewerkkraft. Nur ein Beifpiel noch. 
1838 betrug die Einfuhr von Baumwollengarn in Ham: 
burg zum Verbrauch des Vereins 23 Mill. und, die 
wegen der Abfälle ungefähr ein Quantum von 29 Mil. 
Pfund Baumwolle darftellen; wuͤrde aun durch erhöhten 
300 auf Garn, wie die meiften Vereinsflaaten wihnfchen, 
die Einfuhr des ausländifchen Fabricats befchränkt und 
Dadurch jene Baummolle mehr oder minder direct aus dem 
Erzeugungsländern bezogen, fo ermwüchfe der Stadt 
daraus, abgefehen von aller ihrer Rhederei zugeheuben 
Beichäftigung, nad mäßigem Mapftabe ein jährlöcher 
Gewinn von 815,625 Mark Br. 

Die gepriefene hanſtſche Handelsfreiheit ift eine Ilin⸗ 
fion; genau betrachtet, reiche fie nicht Aber die Rings 
mauern ber Städte hinaus. Oder werdet ihr nicht aus 
dem fchönen Traume durch den Anruf frander Graͤnz⸗ 
wächter aufgefchredkt, wenn ihr auch nar einen Fuß breit 
über eure Graͤnzen ſchreitet? Welcher Reiſende oder 
Fuhrmann ſchert ſich um 'eure Freiheit, da er jetzt nur 
dfter eine Zollgraͤnze uͤberſchreiten muß und alſo alle die 
damit verbundenen Unammehmlichfeiten doppelt uud dreifach 
zu erleiden Kar? Und wie koͤnnt Ihr Hoffen, in der Ders 
einzelung jemals Verträge abzuſchließen, die fi anf 
wahre Gegenſeltigkeit ſtuͤtzen? Wie felbitaefälig man 
die Feſtigkeit der hanſtſchen Handelsgrundfaͤtze ruͤhmt, 
immer bleiben dieſe, wie die Erfahrung lehrt, ben its 
wirkungen der Wereinsbeftimmungen und allen Ver⸗ 
änderungen in ber Politik der großen Nationen, in ben 
Buͤndniſſen und Werträgen wie im Kriege, preißgegeben; 
und erft banın iſt fuͤr fie wahre Feſtigkeit und Selbſtaͤndig⸗ 





Geis zu hoffen, wenn ihr ganzes Gewicht als erfte 
Handelöpläge des Feſtlandes fich in der Geſetzgebung und 
Politik des Zollvereines geltend machen und Einfluß auf 
deſſen Beftimmungen ausüben kann. 

Freilich mag die Furcht der Gegner nicht alles Gran 
des entbehren, es koͤnnten in Solge mangelhafter Erkenntniß, 
indem die Staatömänner des innern Deutfchlands feither 
wenig Gelegenheit hatten auf dem Gebiere des Welchandels 
eingreifende Erfahrungen zu fammeln, vom Mereinsvor: 

ſtande nicht immer die zweckmaͤßigſten Maßregeln für den 
auswärtigen Handel getroffen werden. Begeht aber etwa 
der alte brittiſche Handelsſtaat Feine Irrungen? Und 
welchem großen Handelskoͤrper ift es leichter moͤglich 
‚etwaige Fehler zu verbeflern als eben dem deutfchen Zoll⸗ 
verein vermoͤge feiner ganzen Verfaſſung? Um jeboch das 
Vertranen zu ermeden, welches die in unferm Bunde 
noch fehlenden Kuͤſtenſtaaten durchaus zu der richtigen 
Leitung besfelben faſſen muͤſſen, exicheint nichts noͤthiger 
als die Ueberzeugung zu begruͤnden, daß hei allen wich⸗ 
tigen Maßnahmen des Vereins. die Wuͤrdigung des 
Gemeinwehls uͤber alle: Sonderintereſſen den Sieg dabon 
trage. Die allſeitig⸗ freie Beſprechung ber zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln iſt das geriguete Mittel ſowohl um dieſe 
Ueherzeugnng zu begruͤnden als au Beſtimmungen vor⸗ 
zubeugen, mit weichen «ine mangelhafte Erkenntniß den 
deutſchen Handel bedrohen koͤnnte. Gewiß, bie bffentliche 
Meinung im Beſitze einer freien Preſſe, welche allein die 
erwaͤhnte Gewaͤhrleiſtang darzubieten vermag, gehoͤrt 
durchaus zum Wachsthum bed Zollvereins, wie denn 
Freiheit überhaupt die Sonne ift, welde den Baum des 
deutfchen Handelsbundes groß ziehen und herrlich ent: 
falten kann: überall bluͤht der Handel am meiften unter 
den alle Willkür befchränkenden Geſellſchaftefarmen und 


der Unternehinnngsgeiſt mißt fich mach der Geienlichdeit 
und Freiheit — im Driente vergräbt man das Gold. 
Bon einer hanfifchen Neutralität zu fprechen felbft 
während eined Kriegs, in den Deutſchlaud verwickelt 
wäre, ift Albernheit oder Hochverratb. Die Hanfeftäbte 
find Glieder bed dewtfchen Bundes und von dieſem zu 
ihrem Gluͤcke abhängig; denn win Heiner Staat ik für 
ſich nur der Spielball der großen, gebunden an den 
Impuls der mächtigern Nachbarſtaaten. Hat man ver: 
geſſen, wie Hamburg bald von Dänen, bald von Frans 
zoſen befetst ward; wie Preußen und Sranzofen ſich in- 
Laͤbeck und in Bremen ſchlugen; wie Napoleon bis an 
Altona fein Reich ausdehnte; wie England die Neutralität 


felbft Dänemarks nicht dulden wollte und ihm die Haupt: _ - 


ſtadt zerſtoͤrte und die koſtbare Flotte raubte? Es iſt 
wahr, die Hanſeſtaͤdte ſind den fremden Staaten als die 
Eandle werth, durch welche fie ihre Erzeugniffe fuͤr gute 
Preiſe nach Deutfchland abſetzen; Fe fanden ed daher wohl 
in ihrem Intereſſe Verträge mit ihnen abzuſchließen. 
Allein wach wie vor würden die Friegfährenden Theile, 
fo lange fie allein ſtuͤnden, nicht viel Iimflände it Amen 
machen; war im engen NAafchluffe an einen großen Bund 
und Handelöftant Liegt ihre Unabhängigkeit, zumal die 
Politik gegenmärtig weniger daranf ausgeht Länder und 
Provinzen zu erobern als verwandte Stanten durch wech⸗ 
felfeitiges Intereſſe aneinander zu knuͤpfen. Auch fangen 
die Zeitumftände an fich wirkfam zu zeigen: die Vereins⸗ 
ſtaaten beginnen felöft zu handeln, das Ausland findet 
den directen Handel mit ihnen vortheilhafter, und man 
dürfte allmaͤhlich die Hanfeflädte, deren man weniger 
bedarf, beifeite liegen laſſen. Moiͤge man nicht zu lange 
zumarten — die Nachteile Könnten nicht wieder gut zu 
machen fein? 
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Die: Mentraliskt ber hanfifipen Flagge hinge von ber 
Gunſt des Zufalls ab and dauerte nicht länger als. der 
Wille des Auslands. Das vereints Deutfchland hingegen, 
in dem naturgemäßen Bunde mit feinen Worländern Hol: 
land, Belgien und Dänemark und in Allianz‘ mite den 
germaniſchen Bölfern, weiche wie die Vereinigten Staaten 
Amerika's das Syſtem der Segenfeitigkeit bereits befolgen 
oder noch befolgen werden und uns alſo Durch die Natur 
‚ber Dinge befreundet find, iſt ſtark genug für die Ge⸗ 
ſammtheit Neutralitaͤt zu erzwingen, am die der einzelne 
Seeſtaat bei allen Häfen berteln müßte. Mur ein Thor 
baut feine Sicherheit auf Schwaͤche, wenn er fie anf feine 
Staͤrke begründen Tann ! Und wer zieht Küften und Häfen, 
jedem Feinde preiſsgegeben, wohlgedeckten und vertheidige 
ven vor? JR das Bewußtſein, die Erlaubniß zur Befchif 


fung der Meere: ver. Gnade anderer Nationen zu danden, 


emwn demn dorzuziehen, fie dev Kraft und Stärke des sigenen 
Buterlands ſchuidig zu fein? Und weiches: von. Beiden iſt 
der Ehre — dem. gefunden Athem der Wbller — iſt bei 
Entwickelung aller Kräfte der Matlon fſbrderlicher Sprecht 
bach nicht vdn einer neutralen Flagge ber. Hanſeſtaͤdte: 
eine neutrale Flagge WM vur iſolche, welche Die Reutra⸗ 
litaͤt durch Ihre Macht zu behaupten weiß, und ſonſt 
nichts als — man verzeihe mir den: Ausdruck — eine 
Bettebſlagge und ein. Spottwimpel der Wuben. 

Die Lage Doaͤuemarks iſt zu wichtig für Deutſchlaud, 
als daß nicht der. Wunſch nach innigem Werbaude mit 
dem kuͤſtenreichen Inſellande bei uns allgemein ſein ſollte. 
Indeß iſt die Zamuthung, Dänemark möge ſich dem deut⸗ 
ſchen Bunde als neuer Bundesſtaat anſchließen, etwas 
vorſchnell, obwohl gauz gewiß für beide Theile, ‚ohne 
Beeintsächtigung ihner Eigenthuͤmlichkeit, große Vortheile 
daraus hervorgehen würden. Die bänkiihen Sympathien 
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find mit Recht eiuer ſtandina viſchen Vereinigung. zugrlchrt, 
in der Art daß die drei nahverwandten Länder bei abges 
fonderter Berwaltung doch in den wichtigfien Beziehungen 
nach innen und außen ein Ganges darftellen. Namentlich 
fuͤhlt man fich zu Norwegen und deſſen freien Inſtitutionen 
bingezogen und bat noch nicht vergeffen, baß bie allüirten 
Mächte es waren, welche dieß ſchoͤne Land gewaltiam 
von Dänemark riffen und es als Kampfpreis für Fianland 
dem Könige von Schweden zuſprachen. Deutſchlands 
politifche Zuftände haben wenig Reiz für die Dänen, da fie bei 
uns Feine Entwidelung des Verfaſſungsweſens, der politis 
ſchen Sreiheit wie in Schweden und Norwegen erblicken 
und ihnen der deutſche Entwidelungsproceß überhaupt 
zu langfam vorfommt. „Wie gering auch unfere Druck⸗ 
freiheit in Dänemark. ift, fagt das „Faͤdreland,“ wie 
hart fie auch verfolgt wird, wie fehr ein wohldenkender 
Berfafler feine Gedanken auch eineugen und verſtuͤmmeln 
muß, um fi innerhalb des engen und unbeftimmt 
begränzten gefetlichen Gehietes zu halten, wie wenig 
gefichert auch die Proceßfuͤhrung tft, fo koͤnnen ſich die 
Verfaſſer dennoch eine Art: Freiheitsilluſſon machen, mad 
drüben in Deutſchland unmdglich iſt.“ Ran verkennt 
dabei keineswegs, daß Dänemark zu Hein ift um allein 
zu ftehen und jetzt nur eine Pſeudounabhaͤngigkeit hat, wie 
mwohlgefällig man auch an dem alten Dänemark der 
Waldemare zehren mag; daß feine Klotte ohne Vortheil 
ungeheuer viel gelofter bat, *) und nur eine fchwerfällige, 


*) Als Peter III 1762 Dänemark und Norwegen bedrohte, 
ftelte die Regierung eine Flotte von 30 Linienfchiffen und 
ein Heer von 25,000 Mann auf, vermehrte die Bankzettel, 
machte große Schulden in Hamburg und anderwärtd, den: 
noch fehlte ed an Magazinen, Traind.ıc. — Beweis, daß 
folge Macht Über bie Kräfte des Landes ging. 
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INbeil bringende Saffe fi der Haud des Schwachen bildet 
oder in den ſchlechtbewachten Haͤfen nutzlos verfault; daß 
ein eitles Syſtem viele Jahre hindurch an feinem Marke 
genagt hat. Ja, es gab ſich wohl gar mitunter das 
Gefuͤhl wie von einer drohenden Aufloſung Fund. Allein 
man ſicht die Abhuͤlfe weit mehr in der ſcandinaviſchen 
Knion ald daB man hoffend auf Dentfchlanb blickt. Es 
legt berchaud nicht im deutſchen Intereſſe, der Vereini⸗ 
gung Scandinavlens entgegenzuwirken; nicht nur kann 
fie ſtattſinden, ohne die Näherung vorerſt Dänemarks and 
foäter auch Schwebens an den Lollverein irgend zu Hins 
bern, ſondern fie Tann dazu fogar ein ſtarkes Motiv werden, 
. denn die Furereſſen Deutſchlands und Scandinaviens find 
in allen Hauptſtuͤchen, namentlich in Bezug auf den Handel 
and die Freiheit der Dftfee, fo. wie England und Rußland 
gegerrüber, vdllig übereinfihmmend, Daß aber diefe An⸗ 
näherung in Zoll, Handel und Schifffahrt, wie dad Faͤdre⸗ 
land behauptet, nur für Deutſchland und nicht fär 
Dänemark bedeutende BVortheile mis ſich fiihren, daß 
dieſes im Zollverbande mie dem Mereine bloß für die 
deutſche Handelswelt einen angenehmen Zuwachs bilden, 
bloß den deutfchen Waaren einen neuen Marlt erdffnen 
werde, dem maß ich entfihieben widerſprechen. 
Dancemark iſt durchgaͤngig Teiln reiches Land; es 
nuhrt ſich von Ackerbau und Schifffahrt; es entbehrt alle 
Erzengniffe des Mineralrolchs fo wie Nutz⸗ und Brennholz, 
iſt alſo auf Abfatz fehner Bodenerzeugniſſe augewieſen, um 
jene ndthigen Dinge einzutauſchen. Dagegen iſt feine 
Lage fir den Außern Verkehr ſehr gämflig, natuͤrliche 
Märkte findet es in der Nähe und Ferne, Schweden, 
Norwegen, England, Heollend, Belgien, Rheinland, die 
eigenen Eolonien und amdere trausatlantiſche Ränder; es 
kdunte daher auch eine Blähende Summe beſitzen mb 


 Hörten, der deutfche Zollverein. 


R 
einen bebeutenden Zwiſchenhandel teeiben, wenn feine 


Iſolirung nicht Schwäche erzeugte und biefe Den Seehanbel- 


erſtickte. Durch feinen Anfchluß nun würde es in Staub 
gefegt werden allmählic) in den Genuß aller der Vortheile 
zu gelangen, zu welchen ed durch feine Lage, feine Häfen 
an zwei Meeren, feine Schifffahrt und feine Eolonien 
berufen ift. In den preußifchen Oftfeehäfen würde es 
noch mehr wie jebt (aus Preußen, Polm und Schleften) 
Holz und die Artikel für Schiffbau und Schiffbedarf 
beziehen und Golonialmaaren wie undere Erzeugnifle dahin 
abfeßen; in den Rheinlanden, von wo ed wie aus Mittel- 
deutfchland viele Fabricate bezieht, fände es hinwieber 
einen großen Marke für fein Getreide; endlich bildete es 
im Verbande mit dem Zollverein einen großen Stapelplaß 
für den mit jebem Jahr wichtiger werdenden Handel 
zwifchen den Oft: und MWeftgebieten Deutfchlands, welche 
wegen ber DBerfchiedenheit ihrer Hervorbringungen ſich 
immer nöthiger werden, ob berfelbe nun durch den Sund 
oder über die Eyder oder auf noch füdlichern Wegen bes 
trieben werde, und in Folge davon aud) einen Stapelplag 
für den gefammten Handel zwifchen den weftlichen Ländern 
und dem nordöftlichen Europa. 

In .diefer wie in fo vielen andern Beziehungen er: 
feheint die Waflerverbindung des Rheins mit der Ems 
von größter Wichtigkeit. Die holländifchen Spefen find 
übermäßig hoch, die Hinderniffe der Rheinfahrt groß, 
und der holländifche Verkehr nach Amerika iſt fo gering 
und unvortheilhaft für MWeftdeutfchland, daß Fabricate 
aus Rheinland und Weftphalen den Weg nach den trands 
atlantifchen Ländern über Bremen und Hamburg fuchen, 
wiewohl die Landfracht von Hagen bid Hamburg 1%, Thlr. 
für den Eentner Fofter, Holland für ein Drittel zu erreiz 
hen iſt; die Bremer Marine vermittelt bauptfächlich die 
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Verſendungen Rheinlands nach den Vereinten Staaten, 
die Hamburger die beutfche Ausfuhr nach dem nordöft- 
lichen Europa. Uber die Hanfeftädte liegen für das 
weftliche Deutfchland zu entfernt, und auf dem Handel 
nach der Oſtſee Iaftet der Sundzoll gleich einem Alp. 
Nun bietet die Ems einen neuen Ausweg und zwar in 
einer Weiſe, daß Deutfchland nicht nur eine weitere 
Seeaudfuhr gewinnt, fondern auch Preußen feine Oft: 
provinzen in leichte Verbindung mit dem Weſten des 
Meichs bringen Tann. . Emden ift der befte Hafen der 
Nordſee und der Dollart kann die größte Flotte faffen; 
das vier Meilen höher gelegene Leer hat 16 Fuß Fahrwaſſer, 
Schiffe von 100 Tonnen gehen fogar bis Halte hinauf. 
Bis an bie preußifche Gränze hat die hannover’fche Re⸗ 
gierung (dem mit Preußen am 29 März 1815 gefchloffenen 
Vertrage gemäß) die Schiffbarmachung der Ems mit 
einem Koftenaufmande von 1,200,000 Thlr. vollendet. 
Blieb leider auch die Schifffahrt auf der Ems ganz auf 
das hannover'ſche Gebiet befchränft, fo hat fich deffen 
‚ungeachtet in Oftfriesland fchon eine tüchtige Marine 
gebildet. Papenburg, zum Schiffbau vortheilhaft gelegen, 
beſitzt 122 mit Seepäffen verfehene Schiffe und 46 Watt: 
ſchiffe; 1840 kamen in Leer an 663 und gingen ab 
689 Schiffe, unter jenen 57. aus Norwegen, 34 aus 
Hull, 50 aus Bremen, 32 aus London, 30 aus Amfters 
dam, 14 aus Hamburg, 14 and Antwerpen, 5 aud 
Schweden, 4 aus Peteröburg, 3 aus Bordeaur, 4 aus 
Riga, 3 aus Newecaftle, 3 aus Gothenburg, 2 aus Stock⸗ 
Holm; unter diefen 10 nach Hull, 25 nach Bremen, 37 
nach London, 18 nad Amfterdam, 18 nach Hamburg, 7 
nach Antwerpen, 6 nach Kiverpool ꝛc.; 1197 Pinkſchiffe 
kamen zu Thal von der Oberems und _1198 gingen hinauf. 
Läftig befonders für Weftphalen ift der hohe Hannover'fche 
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Durchgangszoll von 4 Ser, 2 Pf: fir 100 Pfunb, der 
jedoch ermäßigt werben fol. Kudlich fol dann auch bie 
Ems auf preußiſchem Gebiete fchiffbar gemacht und mit 
dem Rhein verbunden werden, Um den Rhein mit der 
Nordfee ununterbrochen auf deutſchem Boden zu perbinben 
und dem deutfchen Handel von den hollaͤndiſchen Speſen 
und Hemmniffen zu befreien, genügt ein Ergänzungscansl 
von 6%, Meilen, der etwa 70 Fuß fleigt und 50 Fuß 
faͤlt — und dieſer Canal feplt noch! Napoleon 
faßte im Jahr 1811 den Plan, die Seine mit der Oſtſee 
durch Gandle zu verbinden ; der Koftenaufwanh war auf 
27 bis 32 Mil. Fr. berechnet bei 8%, Kuß Waſſertiefe. 
Die Erbfchaft diefes Gedankens ruht für und auf menige 
Meilen Colonifirung zwifchen Lippe und Ems. Diele 
würde die Verbindung der dftlichen Provinzen Deutſch⸗ 
lands mit den weftlichen unabhängig von dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Drude machen und eine beutfche Waſſerſtraße non 
dem Nordmeer bis ins ſchwarze Meer ſchaffen. Die 
Sabrifen der Fohlenreichen Graffchaft Mark verarbeiten 
Millionen Pfund englifches und fchottifched Roheiſen. 
jeder neue Puddlingsofen bedarf 100,000 Centner Eiſen, 
was im Inland nicht hinlänglich gewonnen wird; zum 
fann die Tonne 1 Thlr. 2 Sgr. billiger über die Ems 
bezogen werden als Aber Rhein und Lippe. Ruſſiſches 
Kupfer und fehlefifches Zink werden denſelben Weg ein⸗ 
fchlagen. Dem Handel der Oftprovinzen kann nur durch 
eine rafche und billige Verbindung mit ben reichen weſt⸗ 
lichen Landestheilen aufgeholfen werben. Holland will 
nicht, daß der untere Rhein der Vermittler fei: von den 
9154 Schiffen, welche 1840 aus ber Dftfee durch den 
Sund in die Nordfee gingen, haben nur etwas aber 
100 preußifche Schiffe Rotterdam erreicht. Die Auge 
fuhrartikel der Oſtpryvinzen, Getreide, Oelſamen, Theer, 
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Hunuf, Wolle, Hänte, Leinfſamen, Taue ꝛc., uͤberall im 
weſtlichen Deutſchland begehrt (bla und Neuß beziehen 
ganze Schiffsladungen Raps aus der Oſtſee und regeln 
die Delpreife für die weſtlichen Provinzen), Fbntten kaum 
vie Ttansportkoſten über Holland ertragen; die hollaͤndi⸗ 
ſchen Speſen kommen oft ber halben Seefracht gleich, 
oft atı A Procent vom Werth ber oſtſeelaͤudiſchen Waaren, 
die meift mehr Gewicht als Werth Haben. 50 Meilen 
if der Meg auf der Ems kuͤrzer als jenier längs der 
gefänrlichen hollaͤnbiſchen Sandkuͤſte nach Rotterdam; 
ie AO Meilen erreiche man die Eyder, um ben Kieler 
Canal zn durchfahren; nicht mar wird ber Srachtpreis 
über Emden um 20 Procent billiger, Tondern es läßt 
fih auch eln Monat Trausportzeie‘ gewimmen, mas 
nameutlich fAr Getreibe und Delfamen, der ſich auf zu 
langer Fahrt erhitzt, von unſaͤglichem Vortheil ift. *) 
Manche Vorthekle erbffnen ſich hier Dänemark im Fall 
eines, Verbandes mit dem Zollverein. Dänemark ver- 
ſchiffte 1838 250,000 Tonnen Repsſamen ins Ausland; 


%) Einige Segeldampfboote auf der Ciiis in Verbindung mit 
"der Eiſenbahn von Altona nach Kiel (14 Meiten Länge) und 

— mit Dampfſchuſfen anf bee Oſtſee wauͤrden den Dften und 

Weſten raccher als bisher durch die Briefpoft verbinden — 

eine Perſonen⸗ und Waarenſtraße herſtellen, die von Koͤnigs⸗ 
berg uͤber Danzig und Swinemuͤnde Emden in 6 Tagen 
erreichte. Die Landfracht für 1 Schiffspfund von Hagen 
dis Hambutg beträgt 4 Thlr. 5 Sgr., der Waflerweg über 
Pufoburs und Amſterdam 3 Thlr. 8 Gar. und 6 Wochen 
Arferzeit; die Fracht über ber Ems bei 3 Wochen Lieferzeit 
etwa 2 The. 15 Sgr. Die Verſendungen auf Bremen 
‚gehen meift zu Lande bis Minden, auf der Weſer bis Bremen 
und von hier in Kichtern bie‘ zum Seeſchiff und koſten 
11, Thlr.; auf der Ems wurden fie zu 25 Ser. franco 
Btemerhafen geliefert werben innen. 


# 
— — 


Kiel allein verfandte 1840 21,000 Tonnen Reps⸗ und 
Reinfaat. 1840 gingen 407 Schiffe mit Leinfamen, 
151 mit Repsfamen, 41 mit Hanffamen aus der Dftfee 
durch den Sund; davon empfingen Belgien und die 
Niederlande 300 Ladungen, woraus dort Del gefchlagen 
und nach Deutfchland verfandt ward. Nah Eröffnung 
des Emsverkehrs werden Delfchlägereien an der Ems errichtet 
werden. Die Getreidezufuhr wird ungemein auf dem 
fürzern fichern Wege zunehmen. Weit größere Maſſen 
Hanf (davon gingen 1840 39 Schiffladungen nach den 
Niederlanden, wo fich die Rheinfchiffer mit neuen Tauen 
verforgen wegen der hohen Preife daheim) werben dem 
Rhein hinaufgeführt werden, um mit dem Straßburger 
Hanf in Mitbewerb zu treten. Die märlifchen Fabri⸗ 
canten werden bald gendthigt fein mie die englifchen, 
welche 1840 55 Schiffe mit Stabeifen: aus ber Oftfee 
bezogen, fchwedifches Eifen über die Ems zu beziehen, 
da die beffere Qualität des englifchen Gementftahld nur 
in der Natur des zu verwendenden Stabeifens beruht. 
Die dänifchen Küftenfchiffe Eönnten aber die Ems fo hoch 
binauffahren, um mit den Kichterfchiffen der Oberems 
unmittelbar zu verkehren und grobe Artikel Bord an Bord 
zu überladen. Zwifchen ben gewerbehätigen weſtlichen 
Provinzen und den an Raturprodueten reichen preußifchen 
Oftprovinzen gelegen, die ſich nahe genug gerückt wären 
um ſich wechfelfeitig zu unterflügen, wenn die Güter 
von Königsberg Köln in 24 Tagen zu Waſſer erreichen 
nen, würde offenbar Dänemark im Zoll = und See: 
verbande mit all den Kuͤſten und Häfen. von Memel bis 
Weftfriesland der Hauptvermittler dieſes ganzen Handels 
werden und die größten Vortheile daraus ziehen. Mäßte 
fi) in Folge der aufbläpenden Schifffahrt und des 
Handels nicht die Bepdllerung und der Wohlſtand Daͤne⸗ 
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marks vermehren, ja wuͤrden ſich nicht verſchiedene 
Induſtriezweige neben dem Ackerbau entwickeln? Daß die 
uͤbrigen deutſchen Haͤfen neben den daͤniſchen mit auf⸗ 
bluͤhten, kann dieſen keinen Schaden, ſondern nur neue 
Vortheile bringen, und es würde geringe Einſicht in bie 
neuere GSeftaltung bes großen Handels verrathen , wenn 
die Dänen noch daran daͤchten ihr Intereſſe im Gegen- 
faße zu dem ihrer Nachbarn bedenken zu wollen: fo viel 
ift gewiß, ohne eine nahe Verbindung mit Deutfchland 
wird Kopenhagen fo wenig wie ein anderer daͤniſcher 
Hafen jemals ein Hauptftapelplak des Umtaufches für’ 
oftfeeifche und weſtliche umd- trandatlantiſche Waaren 
werden. 
Daͤnemark, das eine Pier deutfcher Unterthanen 
zähle und für einen Theil derfelben dem deutfchen Bunde 
angehört, Tann keine eigene Politit befolgen. Dazu 
reichen ſchon die Einkünfte des Königreichs nicht aus, 
die weit weniger gewachſen find als die Staatsſchuld. 
Die flarken Belaftungen der Unterthanen reichen kaum 
bin, um dad Scaatsſchiff ont zu. erhalten. Man bat 
fich gendthigt gefehen ein nenes eiatraͤglicheres und uni- 
-  formeres Zollweſen aufzuftellen. Abgeſehen von bedeu⸗ 
tenden Mißgriffen darin, wie 3. B. daB Vieh, Wolle, 
Zalg, Wachs, Eichenholz beträchtlichen Ausfuhrzöllen 
unterliegen, daß. die Rohſtoffe ein Eingangszoll druͤckt, 
daß Altena und Wandsbeck zollfrei in die Herzogthümer 
impertiren kounen, tft Dänemark überhaupt für fich zu 
| ragen Fonnte. 
uch die Grund⸗ 
lübelaͤſtigungen 
ich gezwungen 
UL zu erzielen 
me fchmälert. 
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Der Anſchluß an den deutſchen Derein woͤrde beide Theile 
befriedigen, dem freien Handel bis meiteflen Geflabe und 
Gebiete eröffnen und ber Regierung bie Zolleinfünfte alſo⸗ 
gleich mehr als verboppele: *) Damit würde Daͤnemark 
eine Fräftigere und ehrenvollere Stellung erlangen; bie 
kleinlichen Verhaͤltniſſe und Giferfüchteleien zwiſchen den 
verſchiedenen Landestheilen, fo wie mit ben Nachbarſtaaten 
würden vor Dem großen gemeisfamen Intereſſe verſchwin⸗ 
den; eine Menge Verbeſſerungen, Aulage von Straßen 
und Eifenbahnen von höchften Norden bis in den Süden 
wuͤrden vorgenommen werden, und in den bänifchen wie 
in den beutfchen Häfen mancher wichtige Iubuftrieg 
aufblühen. **) | 
Daͤnemark wird durch dem großen Belt, über welchen 
eine feindliche Flotte ober. felbft Eisgang und ſtuͤrmiſche 
Witterung jebe Verbindung unterbrecgen kann, in zwei 
Hälften zerfchnitten, wovon Seeland, Laaland und Falſter 
die eine, die Halbinſel Juͤtland mit Fuͤnen die andere 


Msdann erſt kaun Dänemark Mtona und Banbdebeck in 
die Zolllinie aufnehmen und fi dadurch eine bedeutende 
Finanzaquelle öffnen; ebenſo Lauenburg, das jetzt widerſtuebt 
ſich dem daͤniſchen Zoll zu unterwerfen. Auch der Schmuggel 
wird aufhoͤren. 

**) Unter den jetzigen Verhaͤltniſſen mindert ſich die daͤniſche 
Gewerbthaͤtigkeit; det Betrieb ber Papiermuͤhlen, Kupfer⸗ 
ſchmieden, Delmählen nimmt ab, die Handwerkszunſte uns 
Handelskoͤryer felbk ber Hauptſtadt find fortwährend im 
Sinfen begriffen. Im deutſchen Handelsbunde würden die 
dänifchen Provinzen, namentlich die Herzogthuͤmer, bald ihren 
Gewerbfleiß anf natürliher Grundlage wachſen fehen; im 
Binnenlande wilrbe man anfangen die Kanbeserzeugniffe zu 
veredeln, in deu. Serſtuͤdten fich mit Werfeinerung einbeimi⸗ 
her wie ansländiiher Produete beſaſſen und mit den Ges 
werben für Schifffehrt. 
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Kine. DEE Verhaͤltniß zwingt ed, ſobald es ſeinen 
eigenen Kräften überlafien iſt, zwei derſchiedene Heertheile 
aufzuſtellen, die ſich num ſelten unterſtuͤtzen koͤnnen: den 
einen zum Schutze der holſtein⸗lauenburgiſchen Graͤnze, 
den andern zum Schutze Kopenhagens und det Regie⸗ 
vungsfiged. Die Natar hat Kopenhagen zur Hauptſtadt 
Seandinasiend bezeichnet; denn dieß vereint, fügt es zu 
ben Vortheilen des Handels und der Schifffehrt dem 
großen feltenen Verzug: einer. centralen Rage. Seitdem 
aber Dänemark allein ſteht, iſt feine Reſidenz zugleich 

änzfeftung geworden, deren Markt in firengen Winter 
ſchwediſche Bauera mit ihren Schlitten Befischen, und 
wie Kopenhagen als Handelsplat wefentlich. ein Hintere 
land fehlt, fo erfordert feine fehr empfindliche Lage anf 
. einer kleainen Inſel, deren Bevdlkerung zur Hälfte vom 
den Mauern der Stadt umfaßt wird, zur Sicherung eine 
gehe Streitmacht. Dazu reidit Heute, wo man nicht 
meh: mit 40,000 Mann ind Feld ruͤckt, für alle Jaͤlle 
Haum das: Weußerfie hin, was gegenwärtig Daͤnemark 
bei. ausbrechendem Kriege winter feine Fahnen famımelm 
kam, «va 45,008 Mann vwaffengefister Truppen, Als⸗ 
dann find aber alle übrigen Landestheile völlig entbloͤßt. 
Hau dabei von einer bewaffneten Neutralltaͤt auch nur 
. We Ride fein? In den großen I 
vermag kein Staat; am wenigfte 
theiligt zwifchen die Friegenden I 
den Wogendrang eines allgemein: 
Lauf zu ſteuern. Hat Dänema 
Dapferkeit ſeiner Flotte wie fe 
reichend' ſeibſt erfahren? Es verlo 
Flotte und weſtindiſchen Befigun; 
ſah feine Hauptſtadt in Truͤmme 
zwifchen den feindlichen Feldlagern das ſcheinbar maͤch⸗ 





tigere Frankreich wählte, buͤßte es diefen Schritt ie 
dem Verlufte eines Königreichs. Nur Deutſchlaud ge- 
währt ihm die nöthige Sicherheit: alsdann ſchuͤtzt ein 
Heer von einer halben Milion feine Landgränze, ob fein 
Bundesrheil mit diefem am Rhein oder an der Weichſel 
fiht, immer ftreiter e8 für den eigenen Herd, und nur 
fo wird es ihm möglich) faſt fein ganzes Heer zum Schutze 
der Hauptfladt auf Seeland beifammen zu halten. Die 
englifche Landung 1807, obfchon mit nahe 30,000 Mann 
ausgeführt, wirde im entfchiedenen Nachtheil gerathen: 
fein, hätten fic) Damals 30,000 Mann däntfcher Truppen 
auf Seeland befunden, und auf der Halbinfel findet ſich 
zu einer Landung Fein Operationsgegenftand. Es würde 
daher fein ſtehendes Heer auf 30,000 Mann und‘ noch! 
weniger herabfegen Fbnnen, wenn es dasfelbe durch eine 
gute Landwehrverfaffung unterflüßte, deren es ohnehin 
und befonderd die Inſel Seeland zur Erhaltung ſeiner 
Selbftändigkeit durchaus bedarf; denn je mehr bie ein⸗ 
zelnen Provinzen eines Landes getremmt find, um fo 
nothwendiger ift es, daß jede fich durch ihre eigenen 
Mittel vertheidigen könne. *) Dadurch fäh' «6 a 


*) Eine durchgreifende Berbeflerung bes daͤniſchen — 
iſt unumgaͤnglich. Die Dienſtpflicht laſtet ganz auf dem 
Bauernſtande, und da auch die aͤlteſten Soͤhne auf Bauern⸗ 
hoͤfen befreit ſind und Stellvertretung erlaubt iſt, ſo bleibt 
fuͤr die Armee nur der aͤrmſte und ungebildetſte Theil der 
Bevoͤlkerung. Zudem reicht die Beſoldung nicht für bie 
dringendften Bebürfniffe aus ; für die Officiere ift fie klaͤg⸗ 
ih. Bei dem geringen Penfionsfonds iſt der Ted aus 
Altersfchwähe die einzige Ansfiht auf Befoͤrderung der 
jüngern. Aus Noth werden die Beurlaubungen fo weit 
getrieben, daß eilf Monate des Jahres noch nicht A000 bei 
den Fahnen find ; einige Regimenter zählen’ mehr at 
md. Unterofficiere als Soldaten. 
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auch in Staud geſetzt die dringend ndthige Erfparniß in 
dem Stastöhaushalte eintreten zu laffen. 

Die Vorliebe für die Flotte ift in Daͤnemark volles 
mäßig; auf ihr zu bienen ift im Fall eines Krieges 
felbft der reichſte Rheder pflichtig; Matroſen wie 
Officiere, die während des Friedens in Führung ber 
Kauffahrer eine vortheilhafte Beſchaͤftigung finden und 
vor den Lanbofficieren einen Grab voraus haben, werben 
gut bezahlt. An die Schifffahrt knuͤpft ſich der Dänen 
Gedaͤchiniß alter Siege und Großthaten; fie bilder das 
Band, welches ihren. Juſelſtaat noch heute mit der 
Absigen Welt verbindet; noch heute zeigen.fie mit Stolz 
auf ihre Hafen, Werfte, Schiffe und Flotte. Unter 
Chriſtiern IV hatte diefe, die er felbft in den Kampf 
fuͤhrte, eumpäifche Bedentſamkeit. Noch 1769 beftund 
das See > Militärstablifement zu Kopenhagen aus 
4400 Matrofen und 30 Linienfchiffen. Der dänifch: 
normwegiiche Handel befchäftigte Damals 18,000 Matrofen. 
Mit Beginn unfered Jahrhrhunderts aber wagte bie 
Dänifche Flotte ber. englifchen auf offener See nicht 
mehr entgegen zu treten, und in dem ruhmvollen Kampfe 
auf der Kopenhagener Rhede vom 2 April fchüßten Eleine 
Schiffe bie Linienfotte: 13 Blockſchiffe widerflanden. 
12 englifchen Linienfchiffen und 8 Zregatten unter ber 
Führung Nelfons.*) Seit der ruchlofen Wegnahme ber: 
Flotte im Hafen 1807 ift Dänemark unabläffig bemüht, 
wieder in die Reihe der Seemaͤchte einzutreten, und 


*) Zweimal mußte er von dem nicht verwidelten Theil feiner. 
Flotte neue Mannfchaften nehmen; drei feiner größten 
Schiffe faßen unter den Kanonen ber Dreifronenbatterie 
auf dem Grund, felbit das Admiralsihiff fenerte nur noch 
aus einzelnen Gefhägen; dennoch nahm der Kronprinz den 
Waffenſtillſtand an. Von den Blockſchiffen, nur von Yee- 
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obwohl es dazu bei fehten erfibpften Aräften khrfich 
nur eine Million daͤniſcher Thaler verwendet, zaͤhlt ſekne 
Flotte doch wieder 7 Linienſchiffe (558 Kanonen), 8 Fre: 
garten (320 Kanonen), 6 Eorvetten, 4 Briggb, 53 Kanv⸗ 
neuſchaluppen, zufammen 78 Kriegsfahrzeuge mit 1968 
Kanonen. Indeß karm Daͤnemark heute nicht att bie 
Offenfive zur See denken, welche doch der Zweck der 
Linienſchiffe iſt, weßhalb Schweden die ſeinigen auch 
abgeſchafft und dafdr feine Scherenflotte vermehrt hat. 
Ja, Dänemark iſt nicht einmal im Stande ſeine kleine 
Florte zu bemannen. Von den 750 Mann eines Lirteirs 
ſchiffs kann ein Fünftel aus ugeuͤbter Mannſchaft bes 
füehen; es bedarf alſo für 7 Linienfchiffe 2200, Für &- 
Fregatten 2400 ıc., zufammen 8900 ſeegewohnte Ma⸗ 
trofen, überhaupt aber 13,000 Dann; umd num bes 
f&häftigt der ganze daͤniſche Seehandel hoͤchſtens eine 
gleiche Zahl Matrofen, welche auf einheimiſchen und 
fremden Fahrzeugen in allen Meeren zerfirent ſind; vie 
Regierung unterhält zum befländigen Dienft auf dem 
Holm hoͤchſtens 1500 Mann, welche mehrere Monate 
zum Auftafeln der Flotte gebrauchten, Durch bie Treu⸗ 
nung von Norwegen verlor die bänifche Flotte bie größere 
Hälfte ihrer Matroſen, den Bezug ber Beduͤrfniffe des 
Schiffbams and dem Inlande, endlih auch die fuͤr 
ihre Operationen fo wuͤnſchenswerthen Häfen im Katte⸗ 
gat und der Tordfee. Ken Wander, daß ihr Sees 
erfahrerfhelt ganz abgeht, daß alle Ansfläge bänifcher 
Orlogſchiffe Ungluͤcksfaͤlle begleiten — die Dänen wurden 
Fremdlinge ir ihren efgenen Bahrwaffern. Der langſame 


wilfigen vertheibigt, war bet Dannebrog mitt feiner Mann⸗ 
ſchaft in die Luft geflogen und bie Abrigen fo zugerichtet, 
baß die Englaͤnber mer ein einziges mienehmen Fohnten: 





Dan ber Flotte nahm alle Mittel in Anſpruch mu iß 
wieder non vorne anzufangen; als das fiebente Linienr 
ſchiff fertig, war das erſte, der „Phbnir‘, der 1812 vom 
Stepel lief, und mit ihm eine halbe Millien in Hafer 
bereits verfauft, ohne jemals uͤber bie Zollbude won 
Kopenhagen hinqusgekommen zu fen. 

Mun haben die Hanſeſtaͤdte und die übrigen nieder⸗ 
dentſchen Staaten zwar auägebehnte Handelsflotten und - 
auch reicht Kapitale, aber Feine Kriegömarines eine 
Verbindung mit Dänemark brächte alfo gegenfeltig das, 
deſſen man bebarf, Fuͤr Daͤuemark ein Kuͤſtengebiet über 
150 Meilen wit einer tächtigen meritimen Bevoͤlkeruug, 
eine Reihe von Häfen im zwei Meeren und alles Mar 
terial zu deinem Schiffbau; zugleih Minderung bes 
Landheeres und Vergrößerung ber Marine auf Koften 
des Bundes, Fuͤr Deutſchlaud Schutz der Vereinsflagge 
ber Kuͤſten und des Handels. Erſt als Vereins ſee⸗ 
macht gewinnt bie daͤniſche Flotte eine Bedeutung; aim 
herrliche Peſtimmung, werben ſich die verddeten Werfte 
anf. dem Holm wieder beleben, neue Thaͤtigkeit die 
ſchaͤnen Straßen Kopenhagens durchſtrͤmen. Die maͤch⸗ 
tigen Orlogſchiffe, jetzt nur ein boſer Reiz fuͤr bie Sees 
maͤchte, ein mutzlofer gefahrdrohender Luxus für Daͤue⸗ 
mar, . werben endlich aus ihrer langen Gefangenſchaft 
im Hafen befreit, der Danmebrog im mittelſtes Felde 
ber Bereinäflagge wird firh vor allen dentſchen Seehaͤfen 
ſchuͤtzend entfalten and einen aufbluͤbenden Hardel in 
allen Messen zu begleiten und zu bedecken haben. 

Eine weitere Folge würde ber Aufſchwung bes 
daͤniſchen Colonien ſein, die des Mutterlandes Producte 
verzehren and Zucker, Rum ꝛc. als Tauſchmittel liefern, 
und welche die Stuͤtze des großen Handels bilden. Zur 
Einrichtung won Colonien gehoͤrt Geld, das haben hie 
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deutfchen Seeftädte, und eine Klotte, die hat Dänemark: 
bald find durch Zuſammenwirken hanfifche Eolonien in 
Auftralien, Neufeeland, an der ſuͤdafrikaniſchen Käfte 
ober im oftindifchen Archipel gegründet. Geregelte Aus⸗ 
wanderung, ferne felbftäandige Stüßpunfte des Handels, 
fiyere Abfagwege der SInduftrie werden mehr und mehr 
unabweisbare Bedärfniffe; an Mitteln, Kräften und . 
Menfchen fehlt es und weniger ald irgend einem andern 
Lande; auch der Wille mangelt nicht, und fo Fann die 
That nicht mehr ferne fein. 

Nicht eine Verſchmelzung, welche die dänifche Volks⸗ 
thümlichkeit beeinträchtigt, fondern ein Buͤndniß, welches 
fie aufrecht, frifch und mächtig erhält, ift mit dem Au⸗ 
ſchluſſe Dänemarks an den Zollverein gemeint. Diefer - 
wird fich entwideln und auch ein fchäßendes Schiffe: 
fahrtöfnftem erlangen; bleibt Dänemark davon ausge⸗ 
fchloffen, fo wird es fih zu Grunde richten. In allen 
Fällen kann Holftein nicht außer dem Vereine beftehen, 
wenn diefer Hannover, Mecklenburg und die Hanſeſtaͤdte 
in fih fchließt. Dann wird dieſe Frage bald nicht 
mehr eine freie des Willens, fondern eine der Noth 
fein. Sprecht nicht von ‚Neutralität, dem Spftem der 
Schwaͤche — fie ift Feigheit. Es handelt fi) darum, 
ob Dänemark fortkraͤnkeln und langſam hinfiechen wii, 
oder ob es eine Anflrengung zum Beſſern machen, bie 
Bahnen des Kortfchrittes und der Entwidelung im 
Vereine mit den ihm durch Abſtammung und alle Nas 
turverhältniffe verbundenen deutfchen Staaten betreten 
wil. Nur der Däne, welder an der Zukunft feines 
Baterlandes verzweifelt, tritt zuruͤck. Sicherheit eines 
. Staats iſt das erfte Beduͤrfniß, die geben ihm 30 Mils 
lionen Verbündete, welche das Intereſſe haben, das 
daͤniſche Volksthum im Bunde ſtark und blühend zu 
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federn. Warnend ſteht Das Beiſpiel vieler zuͤngſt vers 
ſchwundenen Steaten. da,. und bei einem großen Kriege, 
wie zwiſchen England und Rußland, fchwebt leicht bie 
Eriftenz des vereinzelten Dänemarks in Frage. Noch 
einmal, es handelt fich darum, ob Dänemark für die 
Zukunft ſchwach und wehrlos, oder ob es ſtark und 
maͤchtig unter den Staaten Europa's geſtellt ſein will. 
Immerhin mag es nach der Wiedererneuerung der Cal⸗ 
mar'fchen Union ſtreben, welche etwa 6 Millionen Men⸗ 
ſchen umfaflen nnd für feine Sicherheit keineswegs aus⸗ 
reichen wuͤrde; nur follte es: nicht bie pofitiven Vor: 
theile eines moͤglich en Schrittes einem vorläufig nur 
ideellen Traume hintanfegen. Ein fehle Buͤndniß zwis 
ſchen Deutfchlaud und Skandinavien liegt ja in beider 
böchftem Intereſſe, damit die Dftfee ein germanifches 
Meer bleibe, damit der Drefund weder unter rufifcher 
noch englifcher Herrfchaft fi beuge. Haben wir nicht 
ein Sintereffe nach innen, wo wir Freiheit und Ent⸗ 


wickelung wellen; ein Intereſſe nach außen gegen Groß⸗ 


Britannien und Rußland? Werfen wir nicht gleich fehns 
füchtige Blicke auf Finnland wie auf die beutfchen Oſt⸗ 
feeländer unter ruffifcher Hobeit? Welche Herrlichkeit 
aber, weiche Macht und Freiheit würden. aufleben, einte 
die deutſche Vereinsflagge alle die Kuͤſtenſtaaten von 
der suffifchen bis am die franzöfifche Gränze! 


Siebentes Eopitel. 


Deutfche Beziehungen zu Großbritannien. 


In England wurden Ackerbau und Schafzucht fruͤh⸗ 
zeitig durch den auswaͤrtigen Handel gehoben, der ſich 


jedoch Yahrhunderte hindurch faft ausſchlieglich in Han⸗ 
den der Fremden befand, ber Hanſeaten und ſpaͤter Der 
Miederländer. Schon zu Anfang des 14ten Jahrhunderts 
geigten Viehzucht und Landwirthſchaft bedeutende Fort⸗ 
fohritte; der engliſche Adel zog daraus große Vortheile 
zu einer Zeit, wo noch der Grundadel in ben meiſten 
Laͤndern des Continents feine Befiungen durch Has 
gung eines Wildſtandes zu nußen „pflegte. Manche 
Güter zählten bald an 24,000 Stuͤck Schafe, was mm 
tärlich auf bie heimifche Wellserarbeitung gaͤnſtig ein: 
wirkte. Damals floffen die Aniglichen Einkünfte mehr 
aus den Ausfuhren ald aus den Einfuhren: die freie 
Ausfuhr und die belaftere Einfuhr ber Gewerberzeugniffe 
fest ſchon tuͤchtigen Gewerbfleiß und ein vorgeruͤcktes 
Staatsweſen voraus, wie denn heute noch die hohe 
Pforte in ihren Handelsvertraͤgen ſich verpflichtet, bie 
Erporten nicht höher als mit 14 Procent, bie Importen 
aber nicht Höher als zu 5 Procemt zu befleuern. Mm 
num bie Schatzkammer mit Zellen zu füllen, um die 
überfläffigen Produete ihres Landes zu verwertben und 
ihre Unterthanen an Arbeitſamkeit gu gewoͤhnen, ſahen 
es die nordiſchen Fuͤrſten gern, daß die Hanfen Contore 
bei ihnen errichteten. Beſonders fuchten die Könige von 
England fie durch Begänftigungen jeder Art dazu aufs 
zumuntern. Schon lange ver ber Gränbung bes Stahl: 
hofes in London (1250) unterhielten deutſche Kaufleute, 
namentlich Kölner, innige Handelöverbindungen mit den 
‚Engländern; Heinrich III berechtete die Hanfen (Eafter- 
lings oder dfiliche Kaufleute im Gegenſatz zu den weſt⸗ 
lichen oder Niederländern genannt) als Körperfchaft, ers 
theilte ihnen Privilegien und befreite fie von Beſchraͤn⸗ 
kungen und Fiufuhrzolles; alles in England umlau: 
fende Geld war hanſtſches (Stesliug iß sine Akkirgemg 


von Eaſterliag); karz von Ebuarb II an menepolifirten 
die Kaufleute des Gtahlhofes den ganzen ausmärtigen 
Handel des Königreihs, und da fie dazu nur ihre eiges 
wen Schiffe verwendeten, fo befand fich die englifche 
Schifffahrt noch in einem fehr elenden Zuſtande. 
Wenn bie Völker aubeben bedeuteude gewerbliche 
Kortfchritte za machen, ‚halten fie den unbefchränften 
Kandel, der ihnen früher vortheilhaft war und für 
Rohſtoffe nuͤtzliche Gerärhichaften und Verkehrsmittel 
gab, .nicht: mehr fuͤr guͤnſiig. Ihr Aufſtreben fühlt je 
länger deſto mehr. die. äberlegene auslaͤndiſche Mitbes 
werbung mie eine Laſt, ein druͤckendes Hinderniß weis 
terer Fortſchritte. Ein Jahrhundert nach Gruͤndung des 
Stahlhofet abliſſements erließ Eduard IH ſchon, nachdem 
er flandriſche Tuchmacher ind Land zu, ziehen geſucht, 
ein Verbot gegen das Tragen aller auslaͤndiſchen Tücher, 
indem er dieß mis Recht für vortheilhafter hielt, als 
role Wohle ausführen und Wollentuͤcher einführen, was. 
der Umſtand beguͤnſtigte, daß die fpätern Regenten von 
Flandern und Brabant durch ihre Willkuͤrmaßregeln viele 
ihrer Unterthanen zur Auswanderung weranlaften. Mit 
Beginn des Löten Jahrhunderts zeigte fich eine große Eifers 
ſucht gegen die fremden Kaufleute una sine Menge Bes 
ſchraͤnkungen .(fo mußten: fie für alles ans ihren Eins 
fuhren erlbste Geld im Lande erzeugte Waaren faufen) 
wurden dem fremden Handel in ben Weg gelegt., Unter 
Eduard IV ward fogar die Finfehr frember Tücher und 
anderer. Artikel gänzlich verboten, jedoch Ber König. 
von den Haufen gezwungen bieß Verbot zuruͤckzu⸗ 
nehmen. Aus der erhöhten Gewerbthaͤtigkeit erwuchlen 
dem Aderban große Vortheile, und es fliegen die Preife 
aller Lebens mittel. Heinrich VEIL jebach, diefe Erſchei⸗ 
nang in ihrem urſachlichen Verhaͤltniſſe beurthel⸗ 


Bbfken, der deutſche Zollverein. 








lend, verorbwete auf Die Klagen der einheänifchen Mann 
focturiften die Vertreibung von fünfzehntaufend uͤberge⸗ 
fiedelten belgiſchen Fabricauten, weil biefelben ale Les 
bensmittel vertheuert und das Land der Gefahr eines 
Hungersudth ansgefeht hätten. Die Hanfen gewannen 
wieder an Einfluß und ſtellten baher auch bereitwillig 
dem Kduig ihre Kriegsfchiffe zur Berfägung; ihr Ham 
dei mit England war während biefer ganzen Regierung 
noch fehr lebhaft. Water Ednard VI fans indeß der 
geheime Rath Borwand, um die Yeivilegien ber Kauf _ 
leute des Stahlhofes aufzuheben, und von dieſer Zeit 
an, ba alle fremden Kaufleute gleichen Befchräntungen 
unterworfen wurden, erwachte fofort im gauzen Koͤnig⸗ 
seiche ein mächtiger Geiſt zu Hanselöunternchmungen. 
Zwar wurden die Hanfen auf vie RBorftellungen des 
dentſchen Kaifers won dr Konigin Maria in ihre altem 
Brivilegien wieder eingefeßt, jedoch nur fir kurze Dauer; 
die Königin Eliſabeth entſchied ſich zu Gunſten bee 
Rationalintereffen. Die engliichen Kaufleute, fich num 
des amswärtigen Handels bemaͤchtigend, theilten ſich in 
reſidirende, die Den Handel zu Haute betrieben, und im 
wagende, die ihr Old im der Fremde ſuchten. Ber 
gebens intrigwirten Die Hanſen gegen fie, vergebens ern 
kangten fie ein Faiferliched Ediet, das den Ewglänberw 
alien Haudel innerhalb, des deutſchen Neid unterfagses 
zur Repreſſalie Fieß die Königin 60 hanſfiſche Schiffe; 
vie Paſchhandel mit den Spaniern erleben, wegnehmen, 
und auf bie Nachricht, in Luͤbeck werbe ein Hanferng 
gehaltem, um Maßregeln zu berathen woburch ber and« 
wärtige engliſche Handel geſtort werden koͤnnte, alle dieſe 
Schiffe wit ihren Ladungen confisciren — nur zwei da⸗ 
von ſchickte fie mit der Botſchaft nach. Bibel, daß fie 
Die Hanfa und ihre Zuruͤſtungen verachee — bie Hauſa, 
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mit Deren Schiffen noch; Ihr Water vote fo viele Kduigt 
Englands ihre Schlachten geſchlagen hatten. Dreikandert 
amd fiebenumbvierzig Jahre nach feiner Gründung ward 
dad Eontor des Stahlhofes aufgehoben, ber Nationate 
eiferfücht erliegend, nachdem «8 anfänglich glaubt 
Gewerbfleiß und Anbau außerordentlich gefoͤrdert hatte. 

Während der fechöhundere Fahre fer Eutſtehung 
der Hanfa war in der erflen Häffre dieſe, In der andern 
England die vorherrſchende Macht in beider Haudelsbe⸗ 
Kehungen. Die Hanſen harten damals Geld und Bess 
machtigkett wie ſpaͤter bie Britten, auch wußten fie nicht 
weniger geſchickt als heute dieſe ſich Einfluß bei Bol⸗ 
kern und NMegierungen zu verſchaffen, die ihre National⸗ 
intereffen nicht wahrzunehmen verſtanden. Par der Uns 
terſchied beſteht: die Hanfa behauptete ihre Ueber⸗ 
fegenheie in Folge von Privilegien und Beguͤnſtigungen, 
die fie fich von dem brittiſchen Abnigen anszubedingen ges 
Wnft, England dagegen In Jolge innerer von 
Deutſchland nicht erwienerter Geſetzgebung— 
weßhalt eben endtich eiamal Gleichſtelung beider 
Nationen in Ihren gegenfettigen Huuorlöbejtehumgen zu 
wuͤn ſchen wäre. 

Wir muͤſſen daher ber brieciſchen Handelogefetzge⸗ 
bang eine befondere Aufmerkfamkeit zuwenden. Ber 
dem großen Aufſchwunge der Linnen⸗, Eiſen⸗, Geiden⸗ 
and Baumwollgewerbe war die Tuchbereitung noch um 
gleſch wichtiger als gegenwärtig; ſte ber damals Hei 
weiten ben gebßten Theil der Tauſchmittel für den 
Hauber dar mit den eurdpaͤlſchen Ländern - fowohl als 
mib der Levante und den Indien. Die Handelspolttkt 
fetzte natuͤrlich ihren Haupterfolg ſin Erweiternng ben 
Wollgewerde. Diefe bluͤhten In Folge Der son dur Kduigku 
Eliſabeth gettoffenen befiydigendm RE far 





auf, zum Theil auf Koſten der flandrifchen, obſchon bie 
Wollausfuhrverbote und die Befchränfungen bed Bers 
kehrs in Wolle an ben Küften zur Verhütung der Woll⸗ 
ausfuhr Täflig und umgerecht waren. Während 1354 
der Werth der Wollausfuhr nur 277,000 Pfund und 
ber aller übrigen Ausfuhren nur 16,400 Pfund betragen 
batte, belief ſich ſchon unter Jacob I der Werth ſaͤmmt⸗ 
licher von England ausgeführter Tücher auf die erfiauns 
liche Summe von 2 Millionen Pfd. Sterling, /,, aller 
englifhen Ausfuhren; jetzt wurden die Tücher auch 
nicht mehr roh nach Belgien ausgeführt, ſendern bes 
veitd zu Hanfe gefärbt und appretirt. An dieſem Ge⸗ 
werbözweige rantten alle andern wie an eimem gemeins 
fhaftlihen Stamme empor: er gewährte die Mittel, 
bie Hanfen auf den nordiſchen Märkten auszuſtechen 
und ben beften Theil des Tevantifchen und indiſchen 
Handel an fi zu ziehen; er 'rief die Steinkohlens 
erzeugung mit einer lebhaften Küftenfahrt und Fiſcherei 
hervor, auf bern Grundlage erft die Schifffahrtsacte 
möglich ward. : Doch wurden die übrigen Gewerbszweige 
nicht minder gepflegt: Schen Elifabeth hatte die Eins 
fuhr von Metal, Leder: und andern Waaren verboten, 
die Eimvanderung deutfcher Bergleute und Metall 
fabricanten dagegen beguͤnſtigt; fie wußte duch Schuß 
und Aufmunterung den Schiffbau empor zu bringen, 
während man früher die Schiffe von den Hanſen ges 
kauft und in den Oftfechäfen hatte bauen laffen. Jacob I, 
die Schifffahrt befdrbernd und feine Untertbanen zum 
Zifcheffen ermunternd, wußte wohl, worauf die kuͤuftige 
Größe der Nation beruhte. Den Haͤrings⸗ und Walls 
fiſchfang befoͤrderten Prämien, jenen hatte man den 
Solländern, diefen den Biscayern abgelernt. Einen großen 
Zumarhd. an Mitteln und Kräften erhielt England durch 
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Re Verfolgungen vhilippe II und Ludwigs XIV. Es 
borgte ‚allen Ländern ihre befondern Gefchidlichkeiten ab, 
und jeden gewonnenen Gemwerbzweig mußte es ſchnell 
durch Einfuhrnerbote und hohe Zolle zu heben: das Ge: 
beihen jedes befondern Gewerbes ift bedingt durch das 
Gedeihen vieler andern. Gewerbe, umd in der beharr- 
lichen Fortfeßung dieſes Werkes der Induſtrie von Ger 
ſchlecht zu Gefchlecht liegt die umbegränzte Ausbildung 
der productiven ‚Kräfte einer Nation. Bald ward ber 
leitende Gedanke der brittifchen Handelspolitik: nichts bes 
fordert den Bffentfichen Wohlftand mehr als die Ausfuhr 
von Manufaeturwaaren und die Einfuhr fremder Roh: 
floffe. - Rab diefem Grundfage ſchloß man die günftig- 
Wen Verträge ab. Auf das glüdlichfte wirkte endlich) 
die Einigung von England, Wales, Schottland, Irland 
gu einem großen: Handelskoͤper, von wo die Kräfte 
‚ Aufbbrten mehr gegen⸗ ald miteinander zu treiben; 
was im zweiten Fahre Etomwells in Arland 10 Schil⸗ 
linge werth war, ertrug nach 30 Jahren ſo viel an Intereſſe. 
Das Denkwuͤrdigſte in der brittiſchen Handel: 
geſetzgebung iſt die Schifffahrtsacte. Schon wiederholt 
hatte man den Verſuch gemacht, ein die fremden Flaggen 
beſchraͤnkendes Geſetz einzufuͤhren, ja ein ſolches war 
fogar von Richard II ſchon gegeben worden, bald aber 
wieder außer Wirkung gekommen. Auf den Vorſchlag 
des Parlaments von 1461 mar es von Heinrich VI und 
auf den Vorſchlag Jacobs T:1622 vom Parlamente ver⸗ 
werfen worden; erſt zur Zeit des langen Parlaments, 
wo alle Kräfte der Nätion zum Streben aufgerufen 
waren, waren die Zuflände dazu berangereift. Die 
Schifffahrtsacte Eromwells entriß den Händen Hollands 
den wichtigen brittiſchen Küffentransport und die Fiſche⸗ 
reien, ebenſo den engliſchen Handel mit allen nordiſchen 


Reichen, mit Deutſchland und Belgien. 28 Rehrenace 
ihrer Erlaffung hatte fih die englifche Schifffahrt: um 
das Doppelte permehrt; damit ſtand eine verhältnißs 
mäßige Vergrößerung der Seemacht in Verbindung, 
In dem Seekriege, zu dem das in feiner Vereinzelung 
zu einer gleichkraͤftigen Handelspolitik unfähige Helanp 
fi gezwungen fah, errang Britannien die Ueberlegen⸗ 
heit; der Handel der Holländer nach den Ländern jen⸗— 
ſeits des Canals ward unterbrochen, ihre Schifffahrt 
in ber Nord: und Oſtſee Durch englifche Caper beinahr 
vernichtet; 1600 hollaͤndiſche Schiffe follen den Englaͤndern 
in bie Hände gefallen fein. -. England ermeiterte Den 
Schmuggelhandel mit Spanien und Portugal und dere 
Kolpnien, sroberte Jamaica una damit den weiligr 
difchen Zuckerhandel, wußte bie Perdraͤngung der Hal⸗ 
länder und Deutſchen aus dem wichtigen portugirfifchen 
Handel endlih Dusch Ahfchluß des Merhuenvertrags 
1703 au befiegeln und bierburch die Gruͤndung feines 
großen pftindifchen Reiches anzubahnen. Die pprenaͤiſche 
Halbinfel und Dftindien dienten Großbritannien zu weis _ 
tern Schemeln feiner Größe. Mit dem Golde der 

Spanier und Portugiefen, fo.wie mit Tuͤchern bezahlte 
es die orientalifchen Erzeugniſſe. Bald aber handelte es 
auch hier nach jenem Grundſatze der Gelonialpolitik, 
nicht zu geflatten daß ein Hufnagel in feinen nord⸗ 
amerifanifchen Colonien fabricirt oder. gar ein bort ge 
machter Hufaagel in England eingeführt werde — ein 
Grundfag, der in feiner Allgemeinheit lautes: nur Mobs 
ftoffe eine und nur Fabricate auszuführen. Der Orient 
and Oſtindien hatten hauptfärhlih Baummollens und 
Seidenwaaren zu bieten und in dieſen uralten Gewer- 
ben die MWoplfeilheit des rohen Stoffs und des Arbeit 
lohns, Gewohnheit und Geſchicklichkeit für fi, Nichta⸗ 
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vrauch "der oſtindiſchen Stoffe. von Seide und Baum⸗ 


melle, die Waaren alſo feiner eigenen Faetoreien; es 
behalf fih anfangs mit feinen fchlechteren Fabricaten 
und verkaufte Die ſchoͤneren und wohlfeileren Stoffe Oſt⸗ 
inbiens an Die Übrigen Völker. Dafür aber erwarb es 
bleibende Gewerkkraͤfte dem eigenen Lande, die jeht alle 
Welt, Oſtindien nicht ausgenommen, mit Waaren ser 
forgen. Wurden aur Die afintifchen Länder in ihrer 
geusen gewerblichen Exiſtenz erfchättert, fo erzeugt Große 
drisennien baute doch fir. 70 Millionen Pfund Sterling 
Baumvollense uud Bridenmaaigm, wohl fiebzigmal mehr 
als fraͤher oſtiadiſche Fabricate in ben Handel kamen! 
Bo haͤnfte es Macht auf. Mat, productive Kraft auf 


oroduaetipe Kraft, das eine umd. andere in fleter Wechſel⸗ 


wirtung: Gogar wußte es -burd fein treffliches Patent- 
fit» das wie eine Prämie auf jede Werheilerung wirkte, 
den Erfiaduugsgeiſt aller Möller zur monspolifiren. Seine 
ſchaffende Gewerkkraft uͤberbietet Die ‚aller Übrigen Länder. 
Es trgengt im Baumwollgewerbe,das es ſich erit im Laufe 
des letzten Jahrhunderts angeeignet, jährlich für 52 Mile 
lionen Pfund Sterling mehr. als im Wollgewerbe, ob: 
gleich dieß feit Jacob I um das Zehnfache gefliegen iſt, 


auf 44 Mülionen; an Seidenſtoffen mehr als alle italis 


ſchen Republiken des Mittelalters, fuͤr 13 bis 14 Millio⸗ 
sen; im Sinnengefchäfte, das ed..riefenhaft zu heben ganz 
aungſt bemüht iſt, bereits für. .16. Millionen. Pfund; an 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren für. 31 Millionen, mehr als alle 


‚ Abrigen Voͤlker zuſammen geuemmen; am Steintohlen 


und andern Mineralien für 34 Millionen Pfund; an 
Eifen *) und Mineralien ungefähr fiebenmal mehr als 


H England und Sgottland lieketn Y von den 60 Mifionen 
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der Werth der Eilber- und Beolderzeugung auf der gas 
zen Erde; die Gaderleuchtung ia Londen allein erfor 
dert 3000 Retorten, die ohne Möhren ıc. 2240 Tonnen 
Eiſen ausmachen, und jährlihd 11 Millionen Kubikfuß 
Steinkohlen; das auf Baummwollmanufarturen verwens 
dete Capital wird auf 40 Millionen Pfund gefchätt, 
zur Hälfte für Mafchinen, zur Häffte für Arbeitslohn; 
1835 betrug die eingefährte Echafwolle über 42 Mil: 
lionen Pfund, wovon allen 24 Millionen aus Deutſch⸗ 
land kamen; feine Bier- nnd Branntweingewinnung 
allein hat einen größern Werth als die ganze Nationale 
erzengung zur Zeit Jacobs I, nämli 47 Millionen 
Pfund; die geſammte Meanufacturerzeugung wird heute 
auf 2:0 Millionen Pfund Sterling geſchaͤtzt, und die im 
gleichem Maße vermehrte Erzengung im Aderbau auf 540 
Millionen Pfund Sterling; der Ertrag der Landwirthſchaft 
fol fi feit 50 Jahren in England vervierfacht haben, 
England behaupter feit feiner zweiten Revolution den 
Rang der erfien See⸗ und Handelömaht, und aus 
jedem Seefriege feitdem gingen Handel und Schifffahrt 
blühender hervor. 1760 zahlten erft 2560 Schiffe Hafen⸗ 
geld in Liverpool, 1824 bereitd 10,000; 1784 wurden 
8 Ballen Baunmolle in demfelben Hafen eingeführt, 
1824 ſchon 409,670 Ballen. In dem Reiche der Written 
geht heute die Sonne nicht mehr unter. Sie haben fich 
zu allen Meeren die Schläffel erobert, in allen fefte Stel⸗ 
lungen errungen und Poſten audgefeßt: in Europa find 
nur noch frei der Sund und die Dardanellen, zwiſchen 
Afien und Afrika die Landenge von Sue, in Amerika 


Sentnern Roheiſen, die Europa jährlih an Eifen bedarf; 
und von den 30 Millionen Sentnern, die ed erzeugt, beträgt 
der Abfag ind Ausland nur 4%, Procent! 
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die Landenge von Panama und die Fahrt um die Saͤdſpitze, 
die Derrichaft der Eumdaftraße theile Holland. An Streits 
kraft übertrifft feine Seemacht die aller übrigen Voͤlker. 
Seriine auswärtigen Vefigungen find von einer ungeheuer 
Größe und Wichtigkeit; das brittifche Oftindien ift bereits 
zu einem mächtigen Reihe angewachſen und nimmt 
erſtaunlich an Anbau, an innerer Entwidelung wie an 
Außerer Ausbreitung zu, Wfiens Völkern durch chriftlich 
enropäifchen Ueberguß eine.neue Zukunft bereitend. Die 
in den brittiſchen Colonien angelegten Gapitale werden 
auf 3000 Billionen Bf. St. geſchaͤtzt und geben die 
größten Einkünfte, das Capitalvermoͤgen in den drei 
er Konigreichen bettaͤgt über 4000 Millionen 


Es in die Zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts - 
befand die Hauptausfuhr aus dem fpanifchen und por 
tugieftfchen Amerika in edlen’ Metallen; der Waarenhandel 
ward mir diefen Ländern wie mit Meftindien erft bedeutend 
durch die Einführung der Zucker⸗, Kaffee:, Baummollens, 
Indigo⸗ and andern Pflanzungen: von jebt an ward 
der Handel mit den Colonialländern der Haupttheil des 
Welthandels. England bemächtigte fich desfelben. Und 
nicht zufrieden hiermit, ſtrebt es gegenwärtig auch darnach, 
die Erzeugung aller tropifchen Producte, deren Umtanfch 
. den Welchandel bildet, mehr und mehr in fdinen Händen 
zu vereinen, dadurd) feinem oſtindiſchen Reiche, weichem 
e8 die Baummolleninduftrie entriffen hat, im einem biüs 
henden Bodenbau Erſatz bietend und neue Quellen der 
Wohlfahrt erdffnend. Die Zuckererzeugung ven Bengalen 
erhob ſich 1831 nur noch auf 12 Millionen Kilogr., 1839 
betrug fie bereitd das Achtfache, nämlich 90 Millionen 
Kilogr.; fo in vielen andern Anpflenzungen: wenn es wit 
diefem Fortfchritte nur noch zwanzig Fahre fortgeht, ſo 
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wirb ver oflindifche Anban bie üeige Gelenielongugung | 


der ganzen Erde hinter ſich laſſen. 

Gegenmärtig zeigt das brittifche Reich einen Gompier 
von Kräften und Mitteln, eine taufendarmige bildende Gi 
ſchaͤftigkeit nach allen Richtungen, eine bie ganze Welt mehr 
and mehr umfpannende Wirkfamfeit, wie die Gefchichte noch 
nie gelanut hat. Und mit um fo größerer Bewunherung 
muß und dieß großartige Volksweſen erfilllen, als es zu 
feiner Grundlage nicht die Gewaltſamkeit, ſoadern dis 
Entwidelung, die Freiheit hat, im Bunde mit der Natur— 
nothwendigfeit, die an jeder ſtarken menſchlichen Bewegung 
fich befundet und die den großen Entwiteiungsgang Dar 
Menfchheit beherrfcht. Das wahre Printig der ˖ brittifchen 
Macht bilder der fich felbft befchräntende freie 
Geiſt des brittiſchen Gtaatsweſens. Dieſer 
zuͤgelt das ungeſtuͤme Drängen der Parteien, .bffuet nu) 
lichtet fortwährend die Bahn der Geſetzlichkeit, bed Fort⸗ 
fehrittö und der Ordnung; würden ihm die Zügel zerriflen, 
ſeis durd) Das wilde Begehren des. Demos, ſei's durch 
zu flraffed Anziehen einer aufkommenden deſpotiſchen 
Gewalt, fo würde das Geſetz der heiligen Ordnung bes 
freien durch die Entwidelung felber vermittelten Vertragee 
entzogen und der Willfär, der Laune, dem Zufalle preis⸗ 
gegeben; Anarchie ſich einfiellen, das mächtige Reich aus 
feinen Zugen gehoben werden, der Geiſt fich darin Here 
fluͤchtigen uud der ——— Koͤrper in san zer⸗ 
fallen. 

Kein anderes Wolt * den Wettkampf mit dem 
brittifchen Dauesnd beftehen, Feines ſich jemals einer gleich 
tuͤchtigen Entwidelung erfreuen, wenn eö ſich wicht ein 
Staatsweſen zu erringen weiß, in welchem ber freie, 
nur in der Fortbildung diefes Weſens fish felbft befchrön: 
Bende Geift waltet -- eins Bedingung, dig, jedem ſtreben⸗ 
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den. Nolla als umsrläßtich vorleuchten muß. Da num aber 
ein ſolcher Geift unzweifelhaft in ben meiften chriftlichen 
Staaten menigſtens thätig ift, nur in verſchiedenem Grabe 
und nach, deſſen Naturanlage andere Wirkungen hervars 
bringend, fo muß die Erfcheinung ber bristifchen Groͤße 
euch noch befomdere Urſachen haben, obwohl auch diefe 
mit jenem Geiſte im engften Zuſammenhange ſtehen. Dahis 
puͤrfte beſonders zu zählen fein bie Lage und Boden⸗ 
befchaffeubeit Englands, die Werkfortſetzung oder bie 
fertbauernde Einigung der Kräfte zux Herſtellung eines 
wmaͤchtigen Gemerkweſens, der wurzelhafte organiſche Bil⸗ 
dang⸗gang, bie. conſequente Handelspolitik, was alles 
man unter bemußtes Handels des engliſchen Staats 
auſammenfaſſen kann. Fehlen auch Deutſchland non Natur 
alle jene aiazelnan Bedingungen nicht, fo ging unſerm 
Alefonantfinate hoch wegen ‚feiner vlelgeſtaltigern Ente 
widdang eben dieß einige bemufte Haudeln ab, und 
gerade dießt zu fordern, das einige Handeln nach Gtuud⸗ 
= — bleibt die hoͤchſte Aufgabe der deutſchen Staats⸗ 
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x Man kanm die. brittifchen Gefege, namentlich auch 
ihre Verträge mit fremden Völkern. im Einzelnen tadelnd- 
werth, oft ungerecht findens ihr Zuſammenhang, Daß 
Bewußte darin, bad Grundſaͤtzliche davon wirb ſich ſtets 
nachweiſen laſſen, und fo muß uns das. Ganze doch immer 
wieder groß, srerdgemäß und: im. Einklang. mit: der For 
derung der Vernunft, mir dem Gange der Entwickelung 
arſcheinen. Es iſt Ichereich, den brittiſchen Grundſaͤtzen 
in ben einzelnen Vertraͤgen nachzuforſchen. 
.Nach einem neunzehmnjaͤhrigen gluͤcklichen Verſuche 
Der Portugieſen unter dem Grafen Ereceira, das Mutter⸗ 
Jayb und bie Golonien mit eigenen Fabricaten zu verſehen, 

wußte der brittiſche Miniſter Meshuen Die ‚pnttugiafiche 
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Regierung zu überreden, es werde dem Lande zum größeen 
Vortheil gereichen, wenn es feine Weine zu einem um, eu 
Drittheil geringern Zoll al& die übrigen Länder fit England 
einführte, dagegen bie Einfuhr brittifcher (und anderer 
fremder) Tücher zu dem frühern Zolle (23 Proc.) geftattete. 
In Folge davon uͤberſchwemmten brittifche Manufacte 
das Land, die portugiefifehen Fabriken glıigen zu Grunde, 
das Silber und fpäter auch das Gold floß aus Portugal 
und deſſen Golonien in bdrittiſche Hände und durch diefe 
zum Theil nad) Oftindien und China; die brittiiche Geld: 
ausfuhr aus Portugal flieg von 300,000 Pf. auf anderts 
halb Mil. Pf. St., die ungünftige Handelsbilanz druͤckte 
den Wechfelcurs zum Nachtheil von Portugal um 15 Pros 
cent, und es wurden die portugiefifehen Colonien, beſon⸗ 
ders das reiche Brafilien, der Wirkung und dem Bortheil- 
nach brittifceh. Diefe uͤberaus wichtigen Orfolge für den 
englifchen Bewerbfleiß, Handel und Schifffahrt verſtaͤrkten 
die Tendenz der Engländer, in allen Verträgen ihe Manu⸗ 
facturintereſſe zu fördern gegen Begunftigungen des fremben 
Bodenbaned. Dagegen fanfen Portugald Aderbau wie 
Gewerbe, Handel und Schifffahrt, und ſelbſt das Wirken 
eined Pombal vermochte die Nachtheile der britsifchen 
Ueberlegenheit nur zu mildern. 

Mit Spanien, wo bie Engländer feinen niedrigen 
Zolltarif erzielen Eonnten, ward ein großartiger Schleich- 
bandeb-organlfivt. Hier herrſchte lange Zeit din ganz 
unfinniges Schutzſyſtem, indem die ſpaniſche Regierung, 
durchaus dem brittifchen Grundfaße entgegen, haͤufig bie 
Einfuhr fremder Rohftoffe verbot oder erfchwerte und es 
Äberhaupt weniger anf Begünftigung der verarbeitenden 
Gewerbe und der Gewerkkraft als auf: die der Erzeugung 
yon Rohſtoffen abſah; auch ließ fie die Innern Douanen⸗ 


nien zwifchen den Provinzen beftehen und faft ‘vor jedem 
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Gtehtihor befand ſech ein koͤniglicher Zoll. Mit der 
Annahme der Eolbert'fchen Berwaltungsgrundfäge änderte 
ſich vieles zu Gunſten des heimifchen Gewerbfleißed, und 
es fchreibt fich von da ein neuer Aufſchwung desfelben 
in Spanien her. Englands Politik zu diefem Lande ging 
ſeitdem darauf bin zu verhindern, daß Spanien mit 
deinem andern Staate nähere Handelöverbindungen ans 


kmrmnͤpfte. Schon im Utrechter Frieden ftipulirte fie fcheinbar 


zu feinen Gunſten, Spanien fole ausfchließlidy den 
Sondel und die Schifffahrt mit feinen Toͤchterſtaaten 
brtreiben, wobei Großbritannien feinen größten Vortheil 
fand; doch räumte ber Nlffiente s Vertrag (1713) ben 
Engländern- die. -Befuguiß ein, in das fpanifche Amerika 
jährlich eine geroiffe Anzahl afrikaniſcher Neger einzus 
führen und den Hafen von Portobello alljährlich mit 
einem Schiffe zu befuchen, fo neue Gelegenheit gebend 
Maſſen won Zabrisaten in diefe Länder einzufchmuggeln. 
Bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts bezog 
Gpanlen ſeines Bedarfs an Fabrifwaaren aus Engs 
land, auf geraden und Schleichwegen. Schon früher 
gabe ich erwähnt, wie ſowohl Portugal ald Spanien in 
wenerer Zeit Fortſchritte in ihrer. Handelspolitif gemacht 
haben und es zu hoffen ſteht, das letztere Land werde 
unter bes aufgellärten Venvaltung bes Generals Efpars 
wero einer neuen Bloͤthe entgegengehen. 

co  Meil dem frauzöfifchen Staatsweſen die freie Ents 
widelung des engliichen fehlte und es mehr und mehr 
feine. eigentlichen Lebensfafern abldste zu Gunften 
einer Abſtractivn, die in Die Revolution aufgehen mußte, 
fo zeigt ed auch nicht wie Großbritannien das Zortwachfen 
ar Grbße und Macht, den Fortbau ohne Umerlaß. Außer⸗ 
ordentliches leiſteten einzelne hervorragende Männer, aber 
dao Errungene wurzelte wicht in der Eutwidelung ber 





Nation Felder und verſchwand wieber mit dem Begruͤnder 
Die großartigen Wirkungen der Thaͤtigkeit Eolberrs, 
namentlich feines für damalige Zeit bewundernswerthen 
Schutzſyſtems, das er für ganz Franfreich mit Aufhebung 
oder mdglichfter Beſchraͤnkung der Propincialdouanen durch⸗ 
führte — bei feinem Tode hatte Frankreich, das früher 
feine Tücher aus Spawien und Belgien bezogen, ein 
bluͤhendes Wollgewerbe, erzeugte es für 50 Millionen Br. 
Seidenzeuge, welcher Induſtriezweig durch Stanz I nad 
‚ Südfrankreich gepflanzt war; befaß das Reich blühende 
Einkuͤnfte, ausgedehnte Fiſchereien, eine mächtige Schiffs 
fahrt und Marine — dieß große Wert: eines Menfchew 
alters zerfldrten die Intriguen einer bigotten Maltrefft 
binnen drei Jahren, die MWiderrufung des Edicrd vom 
Nantes, die Auswanderung einer halben Millfon Prote⸗ 
flanten. Eine lange Mißregierung folgte. Der Anubis 
der fleigenden Größe Englands erregte endlich die Nach⸗ 
eiferung franzdfifcher Staatsmaͤnner kurz vor der Res 
volution. Duednay hatte in feiner Schrift: , Physik 
cratie ou du geuvernement le plus avantageux s® 
genre humain 2768‘ zuerft eine Wilfenfchaft der polls 
(hen Defonomie Begründer, eine abfiracte Xheorte ine 
Geiſte feiner Zeit, darin zuerſt die Idee der unbeſchraͤnte 
ten Handelöfreiheit ausgefprochen und auf Die Verwaltung 
Golbertö, als diefer Free vwlderfivebend , einen bittern 
Tadel geworfen: Won diefer Lehre eingenommen, fuchten 
jest die franzöfiihen Staatsmaͤnner das Heilmitsel-auss 
ſchließlich in der Handelsfreiheit; ſie ſchloffen mit Eng⸗ 
land Yen ſogenaͤnnten Edenvertrag ab (1786), ber bio 
Einfuhr franzdſifcher Weine und Branntweine Ir England, 
die Einfuhr briteiſcher Fabricate [12 Proc.) In Frantrenp 
begänfligte. Sogleich bewährte fich die englifche Ueder⸗ 
legenheit im allen Gegenftänden des erfien Beduͤrfniſſes⸗ 
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wie vngleich wichtiger find als bie des Luxus: die frans 
zofiſche Regierung fah fi) gendthigt den Vertrag wieder 
aufzuheben, als nach kurzer Concurrenz bie frauybfifchen 
Fobriken an den Rand des Verderbens gebracht werben 
waren, während ber franzöfifhe Weindan nur wenig 
gewomien hatte. Nageachtet ber Bewegungen und Kriege 
Der Revolution blähte der franzdfifche Gewerbfteiß während 
des Raiferneiche. in Felge der Aufhebung der Feudal⸗ 
beſchraͤnkungen und durch den Befiß des heimifchen Marktes 
mehr: nf als je zuvor. Napoleon, von dem Gedanken 
ausgehend, unter dem beflehenden Weltverhaͤltniſſen muͤſſe 
ein Reich, welches: das Princip des frefm Handels befolge, 
zu Staub gerieben werben, und diejenige Nation koune 
‚wär eine ‚große Macht entwickeln, weldye bie Manufacturs 
kraft mit der Agrioulturkraft vereinige, griff zu dem ges 
waltſamſten Maßregeln, um die gewerbliche Erziehung 
Feankreichs ya fördern. - Der Haß gegen die Gontinentals 
ſperre rief mit dem Sturze Napoleons eine allgemeine 
Keartion hervor. Dieſe unterſtuͤtzte die brittifche Politik 
durch Aufſtellung des Canning⸗Huskiſſon'ſchen Handelde 
ſyſtemo, deſſen Anfdudigung bie Freunde unbedingter 
Handels freiheit in Deutſchland und Frankreich mit Jubel 
begruͤßten, son dem aber ein Amerikaner, Hr. Baldwin, 
ſagte: es fei: nur wie die meiſten engliſchen Fabricate 
nicht fuͤr dem innern Gebrauch, ſondern zur Ausfuhr vers 
fertigt worden. Indeſſen - verurfachte der freie Handel 
durch bie brittifege Ueberlegenheit fo furchtbare Erſchuͤt⸗ 
terungen, daß man in Frankreich ſchnell wieder zum 
Peshibitidſyſtem feine Zuflucht nahm und: fi) in dem⸗ 
ubm Mmenupolikifc feſtſetzte. Bedeutende Kortfehritte 
wurden unter der Herrſchaft desſelben gemacht, umgenchs 
tee feinen offenbaren Mängel und feiner Unfreiheit. Als 
nach der Jaliusrevoluteion das Buͤndniß mit England 
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volksmaͤß iger ward, auch die Jehler des herrſchenden 
Monopolſyſtems ſichtbarer wurden, dachten die Anhaͤnger 
des freien Handels ernſtlich an Erweiterung der Haudelds 
verbindungen zwifchen beiben Völkern. Dr. Bowring, 
von Hrn. Poulett Thompſon ausgefandt um Materialien 
zu Beweiſen gegen bie Prohibition und zu Gunften der 
SHandelöfreiheit zu fammeln, bewies auf bie einleuchs 
tendfte Weile, daß die hohen franzdfifchen. Zölle auf 
fremde Rohftoffe, namentlich die Ausfchließung der eng» 
liſchen Steinkohlen und des engliſchen Noheifend auf dem 
franzdfifchen Gewerbfleiß fehr nachtheilig wirke und daß 
eine Vermehrung der Ausfuhr an Weinen, Branntwein 
und Seidenwaaren Frankreich ungemein vortheilhaft waͤre. 
Das war nicht zu bezweifeln. Gegen Zugeftändnife in 
diefem Sinne forderte Hr. Thompfon für Englaud nur 
Herabſetzung der franzoͤſiſchen Zoͤlle auf Leinengarn und 
Leinengewebe, wohl wiſſend daß das brittiſche Linnenge⸗ 
werbe in Folge neuer Erfindungen einen außerordentlichen 
Aufihwung nehmen würde. Wirklich, in den naͤchſten 
Jahren nad) Abſchluß des Vertrags flieg bie brittifche 
Ausfuhr nach Frankreich in diefem Artifel ungeheuer, 
1838 auf 32 Millionen Fres., fo daß Frankreich in Gefahr 
gerieth, ohne Zollerhöhung feine ganze mehrere hundert 
Millionen an Werth belaufende Linneninduftrie zum Ver⸗ 
erben feiner ländlichen Bevölkerung einzubüßen. So 
fcheiterte auch diefer Verſuch, die Handelsfreiheit zwiſchen 
beiden Ländern zu erweitern, weil er auf falichen Vor⸗ 
ausſetzungen gemacht worben war. 

Die Verhinderung aller Fabrication feitens bes 
Mutterlandes ift eine Hanpturfache ber amerikaniſchen 
Mevolution. Schon während des Befreiungskriegs ent⸗ 
fiunden Gewerke mancher Urt in Nordamerika, . welche 
die Bodenrente erhöhten, die aber nach dem Parifer Frieden 
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meift wieder untergingen durch die zollfreien brittifchen 
Einfuhren. Dieß währte bis zur Herſtellung ber bie 
Staaten fefter verfnüpfenden Foͤderativverfaſſung, Die 
dem Congreß zureichende Gewalt zur Behauptung einer 
gemeinfamen Handelöpolitif einräumte. Die nur geringen 
Eingangszölle des erften amerikanifchen Zarifes (1789) 
wirkten fofort günftig auf Gewerbe, Aderbau und Handel 
‚ein; namentlich machte die Schifffahrt, der auf Antrieb 
James Maddifond ein zureichender Schub zu Theil 
geworden, große Fortfchritte, von 200,000 Zonnen 1789 
war fie 1801 ſchon über 1 Million Zonnen geftiegen. 
Der Tarif bot indeß bei der ungeheuern Ausdehnung der 
brittifchen Fabriken bald gar keinen Schuß mehr, und 
obwohl 1804 der Einfuhrzoll für die wichtigften Fabrik 
artifel auf 15 Proc. erhöht ward, um die Staatseinkuͤnfte 
zu vermehren, fo nahm die amerifanifche Gewerkfraft 
doch erft im Folge der Kriegserflärung von 1812 an 
England einen beträchtlichen Aufſchwung, in der Art 
daß ſie nicht nur für den Bedarf ausreichte, fondern bald 
auch noch zur Ausfuhr erzeugte. Nach dem Frieden von 
Gent verordnete der Kongreß für das erfte Jahr die 
Verdoppelung ber frühern Zölle, aber ſchon 1816 befchloß 
er eine bedeutende Herabfeßung, und nun wiederholten fich 
die traurigen Erfahrungen von 1786 bis 1789. Im 
Sahre 1824 erſt ward in Folge der nachtheiligen Wir: 
fangen der englifchen Kornbil auf den amerikanifchen 
Aderbau im Congreß ein etwas erhöhter aber unzureichen⸗ 
ber Zarif durchgefeßt und diefer nach heftigem Kampfe 
endlich 1828 vervollfiändigt. Der leßtere Tarif, obgleich 
fpäter wieder gemildert, wirkte überaus günftig auf die 
amerilanifchen Manufacturen ein, befonderd in den 
mittlern und nördlichen Vereinöftaaten. So betrug — 


die Gewerkerzeugung des Staats re ‚ 
Höften, der deutiche Zollverein. 
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Schiffbau nicht mitgerechnet, über 86 Millionen mit 
einem Capital von 60 Millionen Dollars; über 37 Mil: 
lionen Pfund Baumwolle und beinahe 11 Millionen 
Pfund Wolle wurden verarbeitet zu einem Werthe von 
reſp. 13,056,659 und 10,399,807 Dollars; die Fabrik⸗ 
arbeiter befinden fich vortrefflich, was in England wegen 
der Einfuhrbefchränfungen von Aderbauerzeugniffen und 
der übermäßigen Verbrauchdabgaben nicht der Fall fein 
Tann. Der Handelöverkehr zwiſchen Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten ift fortwährend lebhaft geblie⸗ 
ben, mancher brittifche Plan an der Einficht der Ameri« 
Toner gefcheitert; Fehler find auf beiden Seiten be= 
gangen worden. Die brittifchen Kornz und Holzgeſetze, 
indem fie nordamerifanifches Holz, Getreide, Mehl von 
den bristifchen Märkten ausfchloffen, alfo die Rohftoffe 
der freieften und mächtigften Unionsſtaaten, und nur 
Baumwolle, das Erzeugniß der amerifanifchen Sklaven, 
zuließen, hatten zu dem Vereinstarife des Fahre 1828 
und zur Hebung der amerifanifchen Gewerkkraft geführt. 
Zwar behauptete Huskiffon, die Ausfuhren der Englaͤn⸗ 
der nach Nordamerika beträgen nur den fechöten Theil 
der brittifchen Gefammtausfuhr, während die Ausfuhren 
der Amerifaner nah) England die Hälfte aller ihrer 
Erportationen ausmachten, und fuchte Damit zu beweifen, 
die Amerikaner feien im Handel abhängiger von ben 
Engländern als diefe von jenen. Allein man ward doch 
gewahr, daß während die meiften Ausfuhren der Nords 
amerifaner nach England in Rohſtoffen beftehen, welche _ 
England nicht entbehren oder anberswoher beziehen konnte 

und deren Merth es vervielfacht, die Einfuhren ber 
Amerikaner aus England in Fabricaten beftehen, die fie 
entweder felbft verfertigen oder von andern europäifchen 
BDhlkern Laufen Finnen; daß alfo im Hal einer Handels- 
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unterbrechung zwifchen beiden Ländern der größte Theil 
der brittifchen Baumwollfabriken in Verfall geriethe, 
dagegen die Nordamerifaner zur Gelbftfabrication ge: 
ndthigt, ihre und anderer Länder Manufacturen binnen 
wenigen Fahren in großen Auffchwung bringen möchten, 
und fih daraus ein für die brittifche Ueberlegenheit ge: 
fährlicher Kampf um Leben und Tod entfpinnen dürfte. 
England fcheint dieſe Gefahr befeitigen zu wollen, in= 
dem es durch außerordentliche Hebung der Baumwoll⸗ 
pflanzungen im Oftindien ſich im Bezuge diefes wich- 
“tigen Ronftoffes von Nordamerika unabhängig zu machen ' 
bemuͤht iſt. Hierin liegt indeß zugleich das Geftändniß, 
daß es das Emporkommen von Baumwollmanufacturen 
in den übrigen Ländern nicht zu verhindern weiß; 
Nordamerita muß mehr und mehr felbft fabriciren, denn 
e8 hat im Fahre 1816 für 80 Millionen Pfund Baum- 
wolle 24 Millionen Dollars und 1826 für 204 Millionen 
Pfund Baumwolle nur 25 Millionen Dollars erlöst 
und bei diefer Minderung der Preife waren bie eng⸗ 
liſchen Einfuhren an Baumwolle fortwährend in gleichem 
Verhältniffe geftiegen. Dieß Intereſſe der Baummollen- 
pflanzer hauptfächlich, fo wie überhaupt ber ſuͤdlichen 
Vereinsftaaten hat andererfeits mittelft der fogenannten 
Compromißbil (1832) eine Mäßigung des früheren 
Tarifs herbeigeführt und dadurch die Möglichkeit jenes 
Zufammenftoßes hinausgefchoben. Diefe Bil, die einen 
der einfichtsvolfften Vertheidiger der amerilanifchen Manu: 
facturintereffen, Henry Clay, zum Urheber hat, der 
"lieber die Zabrication der feineren Artikel der fremden 
Concurrenz opfern und bloß die des allgemeinen Ver⸗ 
brauch retten, als das ganze Schutzſyſtem in Frage 
ftellen wollte — gewährte den Engländern alle Zuges 
fländniffe. Ihre Ausfuhren nach: fliegen _ 
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ſeitdem überrafchend, fo daB daraus ungeachtet der 
fonftigen Zufläffe nach Amerika durch Einwanderung und. 
Papierfpeculation ein Mißverhältniß zwifchen dem Werth 
der Ausfuhren und dem Werth der Einfuhren und folg: 
lich Handelskriſen hervorgingen, die in Vereinigung mit 
dem anwachfenden Ueberſchuß an Bodenerzeugniffen gegen- 
wärtig auf Steigerung des amerifanifchen Schutwefens 
durch den Congreß zuruͤckwirken. 

Mit den mittel = und füdamerifanifchen Staaten 
wußten die Engländer, wie fchon früher erwähnt wor⸗ 
den, die vortheilhafteften Handelsverträge abzufchließen. 
Der Wucht ihres Reichthums umd ihrer Macht. entzieht 
fih ganz kaum ein Staat. Ueberall finden wir bei 
‚ihnen diefelben Grundfäge der Handelspolitif:. ihre 
fchaffenden Kräfte zu pflegen, die Einfuhr davon der 
von Waaren vorzuziehen, nur Rohftoffe ein= und Fabri- 
cate auszuführen; den Ueberfhuß an Menfchen, Kräften 
und Gapitalen auf die Colonifation und die Ausdehnung 
des Einfluffes über alle Länder zu verwenden; dasſelbe 
zu bewirken durch Schuß der eigenen Schifffahrt und 
die daraus folgende überlegene Seemächtigkeit, andern 
Voͤlkern nur Zugefländniffe in Bezug auf die Einfuhr 
von Bodenerzeugniffen zu machen gegen Erlangung von 
wichtigern Vortheilen binfichtlich der Ausfuhr von Fabri⸗ 
caten. Durch folgerichtige Durchführung diefer Grund: 
fäge fehen wir Großbritannien auf der Stufe des Reichs 
thums und der Macht,der Gewerkkraft und der Seeüberlegen- 
heit angelangt, wo Fein anderes Volk mehr die unbefchränfte 
Coneurrenz mit ihm zu halten vermag, auf welcher es 
die Leiter, mittelft der es feine Grdße erflommen, hinter 
fih werfen und nunmehr den größten Vortheil in der 
unbegrängten Handelöfreiheit finden moͤchte zum eigenen 
Sporm, zur Feſtigung des erlangten Mebergewichts und 
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um fremde‘ Volker von der Nachahmung der englifchen 
Politik abzuhalten. In der That, hätte England feit 


- William Pitt befonders den gelegenen Zeitpunkt nach 


Herftellung des allgemeinen Friedens, wo Europa in 
Haß gegen das Continentalfpftem und in Verehrung der 
Smith’fchen Lehre entbrannt war, wo der ganze euro⸗ 
paͤiſche Norden, Deutfchland, die pyrendifche Halbinfel 
und die Vereinigten- Staaten fich glädlich gefchäßt haͤt⸗ 
ten, Frankreich auch nicht abgeneigt geweſen wäre, ihre 
Nohftoffe und einzelne -Fabrifartifel gegen brittifche 
Manufacte zu vertaufchen — hätte es diefen Zeitpunkt 
ganz zu bemußen gewußt und wirklich das Schutzſyſtem 
als eine unnuͤtze Krüde von fich geworfen: es ftände 
jetzt dem Ziele näher, ale Manufacturfraft in fih zu 
vereinen. Denn damald war die Zeit gefommen, „wo 
es — wie Hr. Fr. Lift mit Anwendung der Worte 
Prieſtley's fagt — eben fo Hug gewefen wäre, das 
englifche Schutzſyſtem abzufchaffen, als es früher Elug 
war, dasſelbe einzuführen.‘ 

Allein es hielt fein ganzes während des letzten 
Sahrhundertd ausgebildetes Schußfyflem aufrecht, was 
ihm nicht nur wegen. feiner Sprache für Handelsfrei⸗ 
heit den Vorwurf der Hinterlift zuzog, fondern es fingen 
jest auch die nachtheiligen Folgen zweier bedeutenden 
Inconſequenzen desfelben an hervorzutreten. Die eine 
bezieht ſich auf die Erzeugniffe der freien tropifchen 
Länder, die andere auf die Bodenproducte ber gemäßig- 
ten Zonen Europa’d und Amerika's. Sie beftehen darin, 
daß es die Einführ diefer Rohſtoffe und Bodenerzeugniffe 
feinem allgemeinen Grundfaße entgegen unmäßig be⸗ 
ſchraͤnkte. 

Es hielt naͤmlich die Maxime, die Verſorgung 
feiner Colonien und unterworfenen Länder ſich aus⸗ 


— 
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fehließlich vorzubehalten, dagegen benfelben ihre Roh⸗ 
ftoffe, die Colonialproducte vorzugsweiſe abzunehmen, . 
auch dann noch feft, als die fpanifchen und portugies 
ſiſchen Zöchterftaaten fich frei gemacht hatten. Natürs 
lich hätte hierdurch der Handel mit diefen Ländern an 
das colonielofe Deutfchland Fommen müffen, wenn unfer 
Vaterland im Stande gewefen wäre feinen Vortheil 
wahrzunehmen. England befteuerte und befteuert bie 
Erzeugniffe der freien tropifchen Länder unverhältnißs 
mäßig höher als die feiner eigenen; es fchließt fie da= 
durch von feinen Märkten aus, während die unfrigen 
ihnen offen ftehen. Nur der Blodigkeit unſerer Han⸗ 
delspolitik verdankt es England, daß wir ſeinen Manu⸗ 
facturen nicht die reichſten Maͤrkte entriſſen. Wie es 


in juͤngſter Zeit aber dieſer Gefahr vorzubeugen ſucht, 


beweiſen die großen Anſtrengungen der Whigs, den 
hohen Differenzzoll der brittiſchen Colonialerzeugniſſe zu 
Gunſten der freien Coloniallaͤnder zu maͤßigen oder 
ganz abzuſchaffen. 

Die andere Inconſequenz trug bereits bittere Fruͤchte, 
wie wir ſchon oben bei Nordamerika ſahen. Waͤhrend 
des Kriegs war die Bodenrente wegen der unfreiwilligen 
Ausſchließung fremden Getreides vom engliſchen Markte 
ſehr geſtiegen; die Landariſtokratie ſuchte ſie mit Huͤlfe 
beſchraͤnkender Korngeſetze auf dem hohen Stande zu er⸗ 
halten, und Lord Caſtlereagh gab die Handelspolitik 
Englands in die Hand dieſer Grundherren. Die aus⸗ 
ſchließenden Maßregelu wirkten auf die Staaten des 
feſten Europa's wie die Continentalſperre: ſie ſahen ſich 
in den folgenden guten Ernten gezwungen, die Wohl⸗ 
fahrt ihres Ackerbaues durch Emporbringung einer eige⸗ 
nen Manufacturkraft, durch Abnehmer im Inlande zu 
ſuchen. Das brittiſche Miniſterium gerieth den Land⸗ 
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herren gegenäben in die fchwierigfte Lage; Kanning umb 


Huskiſſon fahen ihre kluge Thätigkeit gelähmt und das 


legte MWhigminifterium fcheiterte an dem Derfuche, die 
nad) allen Richtungen fchädlicy wirkende Maßregel wies 
der zu befeitigen. jedoch ward ein derartiger Verfuch 
erft gemacht, als die im beutfchen Zolfverein aufleben: 
den Manufacturen dem deutfchen Ackerbau Ausficht ver- 
fchafften im Inlande fichere Abnehmer zu finden; vorher 
hatte man alle Anerbietungen beutfcherfeits, die Korn 
und Holzzölle im Intereſſe der deutfchen Landwirthfchaft 
und der brittifchen Kunfterzeugung zu mäßigen, etwas 
ſchnoͤde zurücgewiefen, da man ohnehin des deutfchen 
Marktes durch Holland, Hannover, die Hanfeftädte und 
die deutſche Zerfplitterung ficher zu fein glaubte. 
Gluͤcklicher Welfe glaubt heute Niemand mehr, daß 
die beittifchen Korn= und Holzzölle Deutfchland zu Lieb 
und Vortheil verändert werben. *) Ganz im Gegen: 


Schon 1834 erklärte Lord Palmerſton unumwunden dem 
preußiſchen Geſandten in London: „die Frage über die Ver: 
änderung ber brittifhen Korngefege iſt eine Frage von großer 
nationaler Wichtigkeit, welhe von der Gefeßgebung nad) 
nationalen Rüdfihten behandelt werden muß 
und niemals der vollziehenden Staatögewalt zur Entſchei⸗ 
dung in Unterhandlungen mit einer fremden Macht über: 
laffen werden wird.” Möge dieß Beiſpiel Englands 
für Deutſchland nicht verloren fein! Fragen großer natio- 
naler Wichtigkeit follten auch immer nur nach nationalen 
Nücdfjichten behandelt werden. Selbſt Verträge auf dem 
Principe wahrer Gegenſeitigkeit können unter Umftänden 
einer minder vorgefchrittenen Nation nachtheilig werden. 
Auch bei Wegräumung aller brittiſchen Zölle z. B. würde 
der Abfab an deutſchen Gewerbserzeugniſſen nach England 
und deſſen Colonien in nennenswerther Ausdehnung unmoͤg⸗ 
lich ſein, nicht aber uͤmgekehrt. 


„ 





theilz es ift eine Maßregel gegen und, gegen den 
deutfchen Gewerbfleiß wie gegen die deutfche Landwirth⸗ 
fhaft. Unfere Häfen, namentli Hamburg, find aller: 
dings wichtige Pläße für den Getreidehandel, indem fie eine 
natürliche Verbindung bilden zwifchen den weftlichen epro⸗ 
päifchen Ländern, die oft reichliche Zufuhr bedürfen, und 
den dftlichen, die gewöhnlich Weberfluß haben, befon- 
ders feit Holland mit Einführung von Korngefeßen auf: 
gehört hat ein Hauptſtapelplatz der Kornvorräthe zu 
fein. Hamburg befchränft feinen Getreidehandel nicht 
auf die dorthin verfandten Vorräthe, es vermittelt bei 
eintretenden Conjuncturen auch von andern Gegenden 
directe- Getreideverfchiffungen. *) Die weftlichen Staaten 
Stanfreich, Belgien, Holland und vor allen England 
haben ed zwar durch ihre verbeflerte Landwirthfchaft 
faft dahin gebracht, daß fie bei ergiebigen Ernten nur 
geringer Zufuhr bebürfen, nicht aber fo bei weniger 
günftigen oder gar bei Mißernten. Die gekünftelten 


H Seit einigen Jahren iſt auch der Mehlhandel von beutfchen 
Seeftädten nach trandatlantifchen Plägen wichtig geworden; 
nah Meftindien und Suͤdamerika, welche früher Norb: 
amerika augfchließlich verforgte, ald dieß Land in Folge von 
Mißernten felbft der Getreidezufuhren bedurfte. Das euro: 
päifche Mehl findet indeß dort noch nicht die Aufnahme wie 
das nordamerifanifhe wegen ber vorzüglihern Mehlfabri⸗ 
cation in den Vereinigten Staaten. Jedenfalls if ber Mehl: 
handel nah Brafilien, Mexico ꝛc. vortbeilhafter, als ber 
Getreidehandel nach England, da er nicht nur einen regel: 
mäßigen Abſatz des deutfchen Getreides verfpriht, fondern 
auch ung die Fabricationskoſten lohnt, unfere Mühlen ver: 
beffert, und einen bedeutenden Einfluß auf die deutſche 
Rhederei ausuben Fann, indem es diefer in der trandatlan- 
tifhen Schifffahrt auf der Ausfahrt doch noch immer an 
Ladungen mangelt, 
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Zolffpfteme, welche” nach einer durch die laufenden 
Marktpreife fich regelnden Scala die fremde Getreide: 
einfuhr modificiren und in rafch fchwanfenden, Tange 
im voraus micht berechenbaren Verhältniffen erhalten, 
erdffnen der Speculation ein weites Feld und müffen 
da einen Hauptmarft für Getreide begründen, von 
wo jede Conjunctur am fchnellften mittelft Dampf: und 
Segelfahrt befriedigt werden Tann. Wenn nun Die 
englifchen Zölle fo fallen, daß Einfuhr möglich ift, fo. 
läßt man fchleunigft Getreide daher kommen, wo ed am 
nächften ift, d. h. von den holländifchen, dänifchen und 
vorzüglich deutfchen Häfen. Hier alfo wird das von 
allen Seiten ankommende Getreide häufig gelagert, um 
eine günftige Zeit abzuwarten; obwohl ed auch in Lon⸗ 
don unter Königs Schloß unverzollt kann liegen bleiben, 
fo gefchieht dieß doch nicht gern von Seiten der Specu⸗ 
Ianten und kommt auch den erften Verkäufern weniger 
zu gute. Innerhalb 55 bis 65 Stunden erhält man 
in Hamburg Nachricht Über die Londoner Kornpreife, 
und nirgend iſt man beſſer über die wahrfcheinliche Ge: 
ftaltung des Kornmarftes unterrichtet. Es find alfo 
deutſche Gebiete, welche aus der brittifchen Korngeſetz⸗ 
gebung durch bedeutenden Abfat und hohe Preife Ges 
winn ziehen, und gerade aus diefem Grunde mit vers 
langen die Gegner der Korngefeße eine Veränderung der: 
felben. *) Bei einem mäßigen fixen Zollfag kann der 


*) In guten Jahren fallen die brittiihen Weizenpreife in Folge 
der inländifhen Concurrenz tief unter den Betrag von 
50 bis 60 Sch,, auf welhe fie Lord Ruſſell durch feinen 
feften Zoll von 8 Sch. halten zu Eönnen meint. 1834 fand 
der Weisen in London A6t/,, in Danzig 27%/,, Sch., 1835 
wie 39°/,326%/,5 1836 wie 481/,: 30%. Die Koften des Trans⸗ 
ports von Danzig frei an Bord, ohne den Transport Des 
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englifhe Kaufmann das Getreide aus allen vier Welt: 
enden, wo es am wohlfeilften ift, beziehen und das deut 
fhe Korn in unfern Häfen verfchimmeln laffen bis es 
ihm zu dem gleichen Spottpreife feil wird. Und die 
um fo gewifler, wenn wir verblendet genug wären, den 
Engländern dafür, daß fie fich anfchicfen unfer Korn 
eutbehren zu koͤnnen, dem bdeutfchen Gewerbfleiß durch 
Herabfegung der Vereinszoͤlle preiszugeben,; denn als⸗ 
dann verlöre der deutiche Landwirth feinen vortheil- 
bafteften Abnehmer, die deutfchen Fabriken und Städte, 
deren Volkszahl und Bluͤthe auf Entfaltung des Ge: 
werbfleißes beruht. Zudem wären die Zugeftändniffe 
rein verfchwender, denn England muß die Korn= und 
Holzzdlfe abändern um feinetz, nicht um unfertwillen; der 
englifche Arbeiter Tann bei dem theuern Brode und dem, 
geringen Lohn, den Feine Armentaxe mehr ergänzt, nicht- 
länger beftehen; das Syſtem einer Eünftlichen Theuerung 
zu Gunften der Grundeigenthümer ift auf feinen Punkt 
der Reife gefommen und ed fortzufeßen materich uns 
möglich: eine gewaltfame gefellfchaftliche Umwaͤlzung 


Landbeſitzers alfo, nach London betragen 10 Sch. per. Quarter, 
mit dem feften Zoll 18 Sch.; es wäre in jenen Jahren 
alfo Danziger Weizen vom englifhen Markte ausgefchloflen 
geblieben, obwohl derfelbe im Durchfchnitt um etwa 25 Pro- 
cent höher fteht ale der Hamburger und daher jenen Zoll 
auch leichter zu tragen vermöchte. Bei Mißernten aber, wo 
Einfuhr unausbleiblih wird, willen die Kornhaͤndler bie 
Dreife fo hoch zu fteigern, daß der niedrigfte Zell eintritt, 
und nun werden ungeheure Maflen eingeführt, fo daß juͤngſt 
innerhalb zwei Jahren 18 Millionen Pfund Sterling für Ge: 
treide ins Ausland floffen, meiſt nah Deutihlend und 
Polen. Ein fefter Zoll würde nicht nur die beutihen Zu: 
fuhren vereingern, fondern auch die Preife herabdruͤcen. 


mit ihren entfsglichen Folgen oder Aufhebung der Korn: 
geſetze — „das allein ift der Keil, welcher diefen zähen 
verfnorpelten Klog fpalten wird.” Zahlen wir daher 
nicht die Zeche für die englifche Ariftofratie! Schon hört 
der arme Teufel Volk auf, den Herrn Baron um fein 
Stuͤck Brod zu bitten — 


Milords, la faim 

Rend inhumain 

Le peuple daigne vous laisser vivre, 
Laissez -lui son morceau de pain! 


Es gibt überhaupt Feinen armfeligern Nothbehelf für 
ein Land als auf die Ausfuhr won Getreide in entfernte 
Länder angewiefen zu fein, indem folche Ausfuhr den 
meiften Unterbrechungen und Conjuricturen im Krieg 
und Frieden unterliegt und der Nußen großentheild auf 
den Transport geht; auch die Gefchichte lehrt, wie arm 
und elend bloß aderbautreibende Voͤlker bei aller Ge: 
treideausfuhr bleiben; fo mahnt und auch die neuere ge: 
werbliche Entwidelung in allen Ländern frühzeitig dar- 
auf Bedacht zu haben, für unfere Bodenerzeug: 
niffe fammt und fonders im Inlande einen 
fihern Markt zu gewinnen, Weite, noch wenig 
bevdlkerte und überaus ergiebige Länder verbeffern ihren 
Bodenbau, erzeugen weit mehr und wohlfeileres Ge⸗ 
treide als wir, indem bei uns die Fortfchritte der Be⸗ 
vblkerung und des Gewerbfleißes ſchon die Preife vers 
theuern, und fchliegen daher dem Auslande neue und 
vortheilhaftere Kornmärfte auf ald wir ihm bieten Eünnen. 
Schon beginnen Portugal und Spanien Getreide aus: 
zuführen, Rußland und Polen, Ungarn, die Türkei find 
große Kornlammern, Odeſſa und Trieſt bilden bereits 
wichtige Getreidemärfte, die Vereinigten Staaten haben 
viel Weberfluß, felbft Canada, die Barbareskenſtaaten, 


\ 





das Gap der guten Hoffnung ꝛc. fähren mehr und mehr 
Getreide aus, Unfere Landwirthe dürften fich bald 
ausfchließlihh auf den. heimifhen Markt angewiefen 
fehen: ein unermeßlicher Gewinn für und, wenn als⸗ 
dann die fteigende Zahl und Wohlhabenheit unferer Ge⸗ 
werböleute ihnen fichern Abfat gewährt und einen hin⸗ 
länglichen Sporn bildet zur fteten Verbeſſerung unferer 
Landwirthſchaft. Denn jeder Fortfchritt unferer acker⸗ 
bautreibenden Gebiete, der fih auf innere Nachfrage, 
auf den innern Abfat ihrer Erzeugniffe gründet, wird 
ihnen für alle Zeit gewonnen fein; fie werden nicht 
mehr wie biöher von einem Jahrzehnt zum andern zwi 
fhen Noth und Weberfluß Hin und ber taumeln, und 
felbft anfängliche Opfer werden nur Capitale fein, die ‘ 
fie der Zufunft leihen. Gin folcher Zuſtand des Gleich: 
gewichtd zwifchen blühenden Manufacturen und blühen: 
der Sandwirthfchaft würde jeden Vortheil, der aus direc- 
ter Kornausfuhr entfpringt, vielfach erfeßen; ja unſere 
Seeftädte Fonnten dabei nach wie vor wichtige Pläße 
für den Kornhandel bilden, wie dad Beifpiel der hole 
ländifchen Städte gezeigt hat, um fo mehr als ihnen 
der Küftenhandel mit Getreide nach wie vor gefichert 
bliebe und mehr und mehr Korn aus den oftpreußifchen 
Häfen und aus Hamburg nach Holland und den Rheine 
ftädten verfchifft werden würde. Von dauernder Mich: 
tigkeit für uns im auswärtigen Getreidehandel bleibt 
nur der regelmäßige Mehlumfag nach den transatlan: 
tifchen Ländern, und diefen Induſtriezweig zu ſchuͤtzen 
und zu fördern, fordert zugleich das Intereſſe des 
Landbaues, des Handels und der großen Seefdifffahrt; 
das hängt nun aber weit mehr von dem Aufkommen 
einer ftarfen Gewerffraft und einer blühenden über: 
feeifchen Schifffahrt ale davon ab, ob wir eigenen 


Ueberfluß an Korn zu verfenden haben, wie der brit- 
- tifche und nordamerifanifche Mehlhandel beweist. 
Aehnliches gilt von den übrigen Erzeugniffen der 
Landwirthfchaft. Kleeſaat, wovon Hamburg allein - 
1838 elbeabwärts beinahe für 2 Millionen Mark Banco 
einführte, wird meift nach Großbritannien abgefekt, 
deffen zeitweilig bedeutende Beduͤrfniſſe Davon aus den⸗ 
felben Gründen wie bei Getreide am leichteflen von 
unfern Märkten befriedigt werben. Unfere Ausfuhr an 
Nutzholz Tann Großbritannien je länger deſto weniger 
befchränfen; der Bedarf davon wächst in allen wefls 
lichen Ländern und felbft in manchem deutfchen Gebiete; 
ed wäre am, vertheilhafteften für uns, wenn wir unfer 
Holz in eigenem Schiffbau und zu Gewerfanlagen ver: 
wendeten; blühender Schiffbau, der fo mannichfache 
- Gewerbzweige mit fich führt, würde namentlich für die 
oftpreußifchen Länder eine reiche Quelle der Wohlfahrt 
bilden. jedermann weiß aus den bereitö im Zollverein 
gewonnenen Erfahrungen, daß fleigender Gewerbfleiß 
die ficherftien Abnehmer für Schlachtoieh bilder und 
Sranfreich uns Fein Zugefländnig macht durch Erleich- 
terung der Einfuhr daran; von Wichtigkeit bleiben nur 
die directen Derfchiffungen von Salzfleifch nad) News 
foundland, Weftindien, Südamerika ꝛc.; theilweife führt 
Deutfhhland fogar ſchon aus benachbarten Gegenden 
Schlachtvieh ein, jedoch meift zur Wiederausfuhr. Wir 
thun weit beffer die Häute und Selle zu Leder und 
weiter zu verarbeiten, als fie auszuführen; im ganzen 
bluͤht auch das deutfche Ledergeſchaͤft, namentlich in 
Köln, das nach) England und Frankreich bereits den 
größten Eigenhandel in Haͤuten betreibt und in Suͤd⸗ 
amerifa fogar Landbefig und zahlreiche Heerden er⸗ 
worben hat zur Gewinnung von Häuten. An Erzen, 
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Metallen und Mineralien haben wir nur_ in wenigen 
Artikeln Weberfluß zur Ausfuhr, obwohl unfer Berg⸗ 
baubetrieb und die damit verbundenen Gefchäfte im 
Aufbluͤhen find; in den bedeutendften Artikeln bedürfen 
wir der Einfuhr, die man fo viel möglich begänftigen 
ſollte. — Naͤchſt Getreide find die wichtigften und vor⸗ 
theilhafteften Erzeugniffe der Landwirthfchaft Wolle, Flachs 
und Hanf. Wir Fönnen deren Erzeugung nicht weit 
genug auddehnen, und aber auch nicht genug bemühen, 
im Inlande fichern Abſatz für fie zu gewinnen, d. h. 
fie felbft zu Zeugen zu verarbeiten, abet im Intereſſe 
der Landwirthſchaft; denn diefe gewinnt dadurch in 
doppelter Weife fowohl an Abnehmern, jener Rohſtoffe, 
als an Verzehrern von Getreide. Nicht nur dehnt Ruß: 
land feinen Hanf: und Flachsbau möglichft aus, fon- 
dern auch England hat denfelben mit dem glädlichften 
Erfolg in Oftindien begründet, und die Zeit ift nicht 
mehr fern, wo diefes Reich feinen ganzen Bedarf dar . 
von aus feinen eigenen Befißungen ziehen wird, fo 
daß fogar Rußland, aus Beforgniß den Abfag nach dem 
Auslande zu verlieren, im Intereſſe des Landbaues Das 
ran denft, diefe Rohſtoffe felbft zu verarbeiten. Durch 
anhältende Sorgfalt für Veredlung der Schafzucht nimmt 
Deutfchland jest hinfichtlich der Erzeugung feinerer Sor⸗ 
ten Wolle eine fehr bedeutende Stelle ein.*) Seine Aus: 
fuhr. davon, für welche Hamburg den erften Ausgangs: 
punkt bildet, namentlich nach England, doch auch nad) 
Sranfreih und Holland, ift ungemein groß. 1836 be: 
trug die Einfuhr von Wolle in Hamburg 25%, Mil: 
lionen Pfund zu einem Werthe von 437), Millionen 


*) 1816 fol man in Preußen 8 Milionen Schafe, 1837 ſchon 
15 Millionen gezählt haben, 


3% 


Mark Banco, die Ausfuhr beinahe 24°/, Millionen Pfund; 
1838 betrug die Einfuhr 22 Millionen Pfund zu einem 
Werthe von 36. Millionen Mark Banco, die Ausfuhr 
etwas mehr. Indeß iſt es für den deutfchen Wollhanbel 
höchft bedenklih, daß die Schafzucht in Auftralien auf 
überrafchende Weife zunimmt und jeßt auch im Cap⸗ 
Iande und Buenos - Ayres (zum Theil durch Einfuͤh⸗ 
rung deutfcher Schafe), ja felbft in einigen ie Oſt⸗ 
indiens große Fortſchritte macht. 

Was folgt aus dem allen? Daß Deutſchland zwar 
bie Ausfuhr feiner Roherzeugniffe in keinerlei Weiſe 
beſchraͤnken folle, aber auch nicht gegen den großen 
Grundſatz handeln dürfe: es ift vortheilhafter 
Sabricate auszuführen als Rohſtoffe, vor- 
theilhafter Rohſtoffe einzuführen als Fabri- 
cate. Daß es Fein vermeintliches Zugeſtaͤndniß für 
ein Erzeugniß "feines Bodenbaues von einer fremden 
Nation, fei es die brittifche oder die franzdfifche oder 

- welde es wolle, erfaufen dürfe für die Be: 
guͤnſtigung ausländifher Fabrication, viel 
mehr mit aller Kraft dahin fireben müffe, für feine 
Bodenerzeugniffe im Inlande durch vermehrten Ges 
werbfleiß einen fichern Markt zu gewinnen, ja feine 
Manufacturen Über die Verarbeitung feiner ſelbſtgewon⸗ 
nenen Rohſtoffe auszudehnen und feinen aus waͤr⸗ 
tigen Handel zu gründen auf den Umtaufch 
fremder Rohftoffe gegen eigene Fabricate. 
Mögen die deutfchen Grundbefißer fich vorfehen, daß fie, 
verblendet durch die Ausficht auf augenblidlichen Vor⸗ 
theil, fi) nicht ihre eigene Grube graben, indem fie den 
Außern Markt dem innern vorziehen und vergeflen, daß die 
wahre Erfprießlichkeit des Aderbaues auf dem Gleich⸗ 
gervichte mit den Manufacturen, nicht aber auf dem 
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eigenen Uebergewichte beruht. Sie mbdgen nicht ans dem 
Gefichte verlieren, daß England in feinem weiten Reiche 
ungeheure Mittel der Erzeugung in Bewegung gefekt 
bat, daß es einen fünften Welttheil, Neuholland, fo groß 
ald Europa befist, wo die Schafzucht durch die Natur 
und Ausrottung aller fchädlichen Gefchdpfe fo begünftigt 
if, daß fie in geometrifcher Reihe wächst, und daß 
England binnen wenigen Jahrzehnten nicht allein fein 
eigenes Beduͤrfniß mit auftralifcher Wolle befriedigt 
fehen, fondern in der Lage fein wird, den Continent 
damit zu verforgen. Wie wird ed dann in Preußen, 
Pommern, den Marken, in Medlenburg und Hannover 
mit dem Merthe der Landgüter ausfehen, wenn ber 
deutſche Gewerbfleiß nicht indeffen einen folchen Aufs 
ſchwung gewonnen haben wird, um die 250,000 Gent: 
ner deutfche Wolle und mehr, die zur Zeit noch jährlich 
nad) England gehen, verarbeiten zu Finnen? wenn 
die deutfche Bevölkerung nicht durch Ausdehnung der 
Gewerbe, der deutfche Handel durch vermehrten übers 
feeifchen Abfab den Verbrauch und Vertrieb einer ſolchen 
Menge deutfcher Wollwaaren ermdglicht haben werden? 
wenn nicht die Städte auch in dem dftlichen Provinzen 
dadurch ſolche Mittelpunfte des Verbrauchs geworden 
fein werden, daß der Landwirth an ihnen einen vor⸗ 
theilhaften Abſatz für Getreide, Pflanzen, Gemüfe, Schlachts 
vieh und Milcherzeugniffe findet? Nein, ed wäre von 
Seiten des Zollvereind die unzeitigſte Maßregel, einen 
Handelövertrag, fei es mit wem e8 wolle, abzufchließen, 
worin dad Mindefte von jenen Grundfägen geopfert 
wärde: ein folcher Vertrag wäre Verderb der Zukunft, 
Hemnmiß in den rollenden Wogen Deutſchlands auf der 
Bahn zu feiner Größe und Macht. 

Großbritannien verfolgt in feinen Verhältniffen zum 
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Zollverein diefelbe Politik, welche es feit Cromwell gegen 
andere Länder unverrädt verfolgt hat. Es fucht zu vers 
hindern, daß Deutfchland durch eigene Gewerbfamteit 
Englands Manufacte aus dem deutfchen Verbrauche aus⸗ 
fchließe und auf den Märkten des Auslanded in ihrem 
Abfage beeinträchtige, in dem Bewußtfein, daß fein 
Reichthum und feine Macht auf dem .riefenmäßigen Ges 
werböbetriebe beruhen, daß Deutfchland mithin Feinen 
Handel mit den überfeeifchen Ländern in größerer Auss 
dehnung erlange, vielmehr deren Erzeugniffe fo 
viel möglich aus englifhen Häfen und auf 
Rechnung des brittifhen Handels erhalte; 
denn welches europäifche Volk den heißen Ländern ihre 
Eolonialerzeugniffe abnimmt, ob zum Selbſtverbrauch oder 
zum weitern DBertrieb, ift in der bequemften. Lage fie 
binwieder mit europäifchen Erzeugniffen jeder Art zu 
verfehben, und ferner fußt die große Seefahrt auf dem 
Transport der groben Stoffe, als Zuder, Kaffee, Baum: 
wolle, Farbehoͤlzer, Reis, Tabak und die Schifffahrt 
bildet die Grundlage aller Weltmacht eines 
Volkes, die Bedingung alles gefiherten 
Handels. Um diefe großen Imede, für die England 
feine Beharrlichkeit, Feine Anftrengung, Fein Mittel fcheut, 
zu erreichen, muß es beſonders zu verhindern fuchen, 
daß Deutfchland feinem Beifpiele in der Schifffahrtöges 
feßgebung und in feinen Handelsverhältniffen zu den Tropen⸗ 
ändern folgen fünne, und Cromwell's Schifffahrtsacte, 
die e8 felbft in ihren Grundbeflimmungen mit eiferner 
Folgerichtigkeit fefthält, gegen England anwende. 
Seldft Adam Smith Fonnte die ungehenern Erfolge 
der Cromwell'ſchen Acte nicht laͤugnen; er gefteht zu, fie 
fet in politifcher Beziehung nothwendig und nützlich ges 
weien, als Vertheidigungsmaßregel nr die weifefte 
Höffen, der deutſche Bollyerein. 
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aller Hanbelöverfügungen Englands; fie habe Euglands 
Macht vergrößert und Macht fei wichtiger ald Reichs 
thum. WUllerdings, denn Macht erdffnet neue productive 
Hülfsquellen, zieht die Bäume groß, an welchen Früchte 

und Neichthümer wachen. Bor allen koͤnnen Schiff: 
fohrtsbefchränfungen zu Gunften der eigenen Tlagge den 
Verkehr und die Macht einer Nation heben und ihren 
Gewerben einen audgebreiteten Miterwerb eröffnen, wenn 
die Nation weit genug vorgerädt ift, um ver Gapitale, 
der erfahrenen Seeleute, des Transporthandeld der Frem⸗ 
den entbehren, den auswärtigen Handel mit eigenen 
Schiffen betreiben und felbft eine Seemacht bilden zu 
koͤnnen. In ſolchem Zeitpunfte werden fie bie größten 
erfolgreichften Anftrengungen hervorrufen, um felbft die 
noch erfahreneren und mächtigeren Nebenbuhler von dem 
eignen Seeverkehr auszufchließgen. Auf diefe Weife zu 
einer bedeutenden Seemacht gelangt, vermehrt biefe 
die Manufactur = und Handelöfräfte, und daraus ers 
wachfen wieder neue Vergrößerungen der Seemacht und 
des Golonialbefiges. Freilich tritt fpäter nach erlangter 
Seemächtigfeit aud) wieder der Zeitpunft ein, wo eb, 
um mit Prieſtley zu reden, eben fo Klug fein duͤrfte 
die Schifffährtöbefchränfungen aufzuheben, als es klug 
war fie einzuführen. Namentlich wenn dieß durch Schiffs, 
fahrtöverträge auf den Grund gleicher Rechte geichehen 
kann, welche dem feedberlegenen Volke minder vorgeruͤck⸗ 
ten Ländern gegenüber in Wirklichkeit unzweifelhafte Vor⸗ 
theile gewähren, fie von ähnlichen Schifffahrtöbefchrän. 
tungen abhalten, und die eigenen Seefahrer fortwäh- 
rend anfpornen. Großbritannien ift auf dem Wege 
dieſe Politik zu verfolgen oder fich vielmehr jede Bers 
befferung bon ihr mit dem ganzen zähen Widerfireben 
des englischen Volkscharakters abringen zu laſſen. 
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Venedig, der Hanfebund, felbft die ‚Holländer waren 
verblendet genug, nach erlangter Weberlegenheit bei ihren 
Ausfchließungen zu verharren — eine der Urfachen ihres 
Verfalls. 

Die Grundzüge der engliſchen Navigationsacte des 
Jahrs 1651 find folgende: zum Verbrauche in Großs 
britannien find nur die von Britten gefangenen und in 
Nationalfchiffen eingeführten Fiſche zuläffig; der Kılften- 
handel (Cabotage) zwifchen brittifchen Häfen ift nur in 
brittifchen Schiffen erlaubt; die hauptfädhlichfien euro⸗ 
päifchen Erzeugniſſe dürfen nur in brittifchen Schiffen 
oder in Schiffen des Landes, das fie erzeugt und and: - 
führt, nach briftifchen Häfen gebracht werben; nichts 
europaͤiſche Erzeugniffe duͤrfen nur in brittifchen Schiffen‘ 
und nur direct, alfo nicht aus europaͤiſchen Häfen ein 
geführt werden; der Handel mit ben brittifchen Eolonien 
ift ausfchlieglich den Nationalfchiffen vorbehalten. Fuͤr 
ein beittifches Schiff follte nur dasjenige gelten, welches 
in Großbritannien gebaut, Eigenthum eined Britten, zu 
drei Viertel wit englifchen Unterthanen bemannt ift und 
von englifchen Gapitänen geführt wird. Eben basfelbe 
ward auch von fremden Schiffen verlangt, welche eigene 
Ansfuhrwaaren ihres Landes nach Großbritannien bringen 
wollten, was gerade bie Holländer, bie fehr viele frembe 
Matrofen hatten, empfindlich hinbem mußte. Zubem 
wurben in dem englifchen Tarife bebeusende discrimini⸗ 
sende Ausgangs zoͤlle zur Berorzugung der brittifchen 
Slagge feſtgeſetzt. . 

Im zwölften Regierungsjahre Karls II wurden diefe 
Grundſaͤtze in einem ausfuͤhrlicheren Geſetze ausgeſprochen, 
das ſpaͤter zwar manche nähere Beſtimmungen, aber 
erft im -Zahre 1825 eime newe, doch im Weſentlichen 
wenig veraͤnderte Abfaſſung erhielt. en Zweck, bem 
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Verkehr der Theile des ganzen englifchen Reiches unters 
einander, die weiteren Seefahrten, ben Sifchfang und 
die Zufuhr der maffigen Waaren auf englifche Schiffe 
zu befchränfen, blieb unverändert. 1810 erhielt Vor: 
tugal einige Eleine Begünftigungen gegen die Acte, bes 
deutendere fodann Nordamerika, das erft feit 1809 feine 
Producte in eigenen Schiffen aber mit höheren Zdllen 
als wenn fie in englifchen Famen, nad Großbritannien 
bringen durfte. Die Vereinten Staaten haben den Ruhm, 
zuerft dad Princip der Gegenfeitigkeit in allen Verkehrsbe⸗ 
ziehungen zum Auslande aufgeftellt zu haben. Sie zwangen 
durch ihr Gefes vom 3 März 1815, das fremde -Schiffe 
fernerhin nur dann wie norbamerifanifche zuließ, wenn 
auch diefe in den fremden Ländern gleiche echte mit 
den einheimifchen genöffen, die englifchen Rheder felbft, 
zu der Bitte, in Bezug auf die nordamerilkanifchen 
Schiffe von den zeitherigen höheren Eingangsabgaben 
abzugeben. Nach dem Bertrage vom 3 Julius 1815, 
im folgenden Jahre durch Parlamentsacte genehmigt, 
dürfen fie in eigenen Schiffen ihre Landesproducte zu 
gleichen Abgaben, wie wenn fie in englifchen eingehen, 
nach Großbritannien und Oftindien bringen, auch eng⸗ 
lifche Waaren and Großbritannien mit gleichen Abgaben 
und Ruͤckzoͤllen wie in englifhen Schiffen, und oftindifche 


Waaren direct zuruͤck nad) Nordamerika ausführen. Im. 


uͤbrigen befchränft das nordamerikaniſche Schifffahrtds 
gefes die Engländer in den Häfen der Union ziemlich 
ebenfo, wie das brittifche die Amerikaner. 

Seit 1805 waren: von den Befchränkungen in dem 
Verkehr der englifchen Colonien einige Ausnahmen ges 
macht in Bezug auf gewifle Freihäfen, die Einfuhr ein: 
zelner Artikel in fremden Schiffen in die brittifhen Co⸗ 
Ionien, von Holz und Lebensmitteln aus den Vereinigten 


? 
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Staaten in brittifchen Schiffen, die Ausfuhr von Cos 
Ionialproducten in nordamerifanifchen Schiffen nad) den 
Vereinigten Staaten, endlich in Bezug auf die Zulaf- 
fung der letztern in beftimmten Häfen zur Einfuhr 
von Producten der Vereinigten Staaten und Ausfuhr 
weftindifcher und englifcher Producte von da. Im 
Fahre 1822 ward der Verkehr zwifchen dem brittifchen 
Amerifa und den übrigen amerifanifchen Ländern, der 
zum Theil nur auf Zulaffung während des Kriegs 
beruhte, gefeßlich geordnet und im Allgemeinen folche 
Producte in .englifchen Colonien zugelaffen, die nicht 
mit brittifchen concurrirten, den Producten des brit= 
tifchen Nordamerifa vor denen der Vereinigten Staaten 
ein Vorzug gegeben und der Zugang fremder Schiffe 
auf die Länder befchränkt, welche brittifche den ihrigen 
gleih behandelten. Zugleich ward geftattet, forthin 
alle Producte englifcher Colonien oder legal dort einge⸗ 
führte Waaren direct nach allen europdifchen Ländern 
auszuführen, und folche europäifche Producte dorthin zu 
bringen, welche mit englifchen nicht concurrirten; beides 
indeß nur erſt in englifchen Schiffen. 

| Frankreich übte längft, zuerft mittelſt Differenzial: 
zöllen und feit 1826 mittelft unbedingten Verbots, das 
jus talionis gegen England aufs firengfte aus, was die 
brittifche Regierung in ihrem Vertrage mit Frankreich 
vom jahre 1826 felbft ald gerecht anerkennen mußte, 
und ed duͤrfen 3. B. von brittifchen Häfen Feine Zucker, 
feine Baumwolle nady Frankreich gehen. Bon andern 
Handelsftanten wie Holland, Spanien ıc. gefchah das⸗ 
felbe, wenn auch nicht unbedingt, fondern unter der 
mildern Form von Differenzialzölien. Der Zollverein 
Tann dad Princip der Gegenfeitigfeit vollftändig erft dann 
Durchführen, wenn er die deutfche Küfte umfaßt, und 
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ba bie engliſche Handelspolitik die Vorausficht hat, daß 
der Beitritt der deutfchen Küftenftaaten auf bie Länge 
burch Fein Mittel fich verhindern läßt, fo fuchte fie dieſem 
Kal zum voraus entfchieden und bindend vorzubauen : 
dieß ift der Zweck des denkwuͤrdigen Handelövertrags vom 
2 März 1841. 

Auch Preußen hatte den Entfchluß zur Gegenmwehr 
gefaßt. Im Jahr 1821 fagte Graf Maltzahn, preußifcher 
Gefandter in London, zu Hrn. Huskiſſon: „Sie haben 
ms mit Ihren Unterfchiedszdllen das Beiſpiel gegeben. 
Wir haben uns bis jetzt begnuͤgt, bloß unfere Hafens 
und Zonnengelder auf die Schiffe zu erhöhen; allein es 
liegt in der Abficht meiner Regierung, Sie im nächiten 
Jahre noch genauer mittelft Auflegung von Unterfchieds: 
zoͤllen auf die in Ihren Schiffen eingeführten Waaren nach⸗ 
zuahmen. Unfer Zweck ift eine gerechte Be—⸗ 
ſchuͤtzung unferer eigenen Schifffahrt, und fo. 
lange das Maß unferes Schußes dasjenige nicht uͤberſteigt, 
welches Sie in ihren Häfen den brittifchen Schiffen 
gewähren, koͤnnen wir nicht abfehen, mit welchen Grunde 
Sie fich befchweren wollen,” Hr. Huskiffon geftand dem 
Unterhaufe, auf biefe würdige Sprache der preußifchen 
Regierung honnetermweife nichtd erwidern zu Finnen; man 
babe ſich an die freundfchaftlichen Gefinnungen dieſer 
Regierung gewendet (wie wenn von einem ZTaufchhandel 
mit „‚freundfchaftlichen Gefinnungen‘‘ gegen die materiels 
len Zugeftändniffe Deutfchlands die Rede wäre), allein 
das habe gegen bie Thatfache nichts gefruchtet, welche 
ber Eonful in Danzig beftätigt, daß die preußtfchen Rheder 
zu Grunde gingen; es fei folglich am kluͤgſten gewefen, 
eine Uebereinkunft nrit Preußen abzufchließen nach dem 
Grundfaße, alle Unterfchiedsabgaben auf die Schiffe und 

- Baaren beider Länder in den Häfen derſelben wechfels 


ge 
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feitig aufzuheben; auf diefelbe Grundlage (welche er 
„‚Gegenfeitigfeit”” nennt) feien Uebereinkuͤnfte mit Däne- 


mark und Schweden eingeleitet worden. Das englifche 


Minifterium war nicht ſchwierig, zwifchen aänzlicher Aus- 
fohließung englifcher Schiffe von preußifchen Häfen und 
völliger Gleichftellung derfelben mit preußifchen zu wählen; 
und nachdem es durch die Parlamentsacte vom Jahr 1823 
ermächtigt worden, fremde Schiffe, welche erlaubte Waaren 
nach England oder deffen Eolonien bringen, in Bezug auf 
die Abgabe von Schiffen oder Guͤtern auf gleichen 


Fuß mit brittifchen Schiffen in demfelben Handel zu ſetzen, 


vorausgeſetzt daß auch die fremden Länder brittifche Schiffe 
wie ihre eigenen zulaffen, Fam nach diefem Grundſatze 
der Vertrag mit Preußen von 1824 zu Stande, dem 
mehrere folgten, unter andern 1825 die Handelsäberein- 
kunft mit den Hanfeftädten, die das Zugeftändniß dabei 
erhielten, daß drei Viertel der Mannfchaft ihrer Schiffe nur 
Angehörige des beutfchen Bundes zu fein brauchen. Die 
Gegenfeitigfeit Übrigens, die in jenem Vertrage liegen 
fol, befteht im vollen Genuß aller Vortheile für englifche 
Schifffahrt in den preußifchen Häfen für den gefammten 
brictifchen Welthandel, und im Ausfchluß der preußifchen 


‚Schiffe in den englifchen Häfen nahezu mit allem, was 


nicht die Stapelwaaren der preußifchen Häfen für bie 
Ausfuhr an eigenen und Erzeugniffen ber rüdliegenden 
Länder begreift: Das Reciprocitaͤts ſyſtem bezog fich aus⸗ 
fchließlih auf gleiche Behandlung der in englifchen und 
prenßifchen Schiffen ankommenden Waaren; zwifchen ben 
Waaren und Schiffen aber, die von beiden Theilen in den 
gegenfeltigen Häfen gefetlich eingeführt werden burften, 
blieb nach wie vor eine unermeßliche Verſchiedenheit zu 
Gunſten Großbritanniens. 
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Nach mehreren Mobificirungen im Einzelnen ward 
bie Schifffahrtsacte im Jahr 1833 neu abgefaßt. Die 
Beſtimmungen hinfichtlich des Zifchfanges und des Küften- 
handels blieben in Kraft. Der Verkehr der englifchen 
Häfen des Mutterlandes und der Eolonien unterein- 
ander ift fortwährend nur in brittifchen Schiffen geftattet. 
Erlaubt ift nunmehr die Einfuhr von Gütern in fremden 
Schiffen in die brittifchen Befigungen, wenn diefe Schiffe 
dem Lande angehören, das die Güter erzeugt und einführt. 
Die Einfuhr nichteuropäifcher Güter aus europätfchen 
Häfen ift mit wenigen Ausnahmen verboten; zugeflanden 
jedoch deren Einfuhr außer auf brittifchen auch auf 
Schiffen des Landes, das fie erzeugt und ausführt. Die 
achtundzwanzig europäifchen Handelsartifel (enumerated 
articles), wie Maften, Bauholz, Brekter, Theer, Talg, 
Hanf, Flachs, Korinthen, Rofinen, Feigen, Pflaumen, 
Baumdl, Getreide, Wein, Branntwein, Zabaf, Wolle, 
Sumad), Krapp, Krappmwurzeln, fpanifche Soda, Schwe⸗ 
fel, Eichenborke, Kork, Orangen, Limonen, Leinfaat, 
Rapp = und Kleefaat dürfen zum Verbrauch) nad) England 
nur eingeführt werben 1) in brittifchen Schiffen, 2) in 
Schiffen des Landes das Tie erzeugt, 3) in Schiffen bes 
Landes das fie ausführt. Jedoch auch von diefen Guͤtern 
zahlen legtere Schiffe höhere Abgaben als englifche, wenn 
diefe nicht in den fremden Häfen mit den dortigen Schiffen 
gleichgehalten find; weßhalb die Regierung ermächtigt 
ift, fünf verfchiedene Zolfäge auf die fremden Schiffe zu 
legen. Von einiger Wichtigkeit für die Colonien ift es, 
daß Manufacte ald Erzeugnifie ded Landes angefehen 
werden, wo fie bearbeitet find. Die Unterfchiedszölle bei 
der Ausfuhr haben meift aufgehört; bei der Ausfuhr von 
Steinkohlen auf fremden Schiffen nach einem andern Lande 
als woher dad Schiff ift, befteht noch) faft ein Prohibitiv⸗ 
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sol, während die Ausfuhr in brittifchen bis jegt 
zollfrei iſt. 

Den glaͤnzenden Erfolg dieſer Schifffahrtsgeſetzgebung 
zeigt folgende Ueberſicht der Schiffbewegung in den eng⸗ 
liſchen Haͤfen vom Jahr 1837: 











Eingehend. Ausgehend. 

Flagge. Schiffe| Tuns. ESchiffe. Tuns. 
EN . + | 11,644 2,250,173 10,216| 1,828,501 
eußen 8731. 175 938,1 361] 67,462 
Andere deutfche Siaaten 7731. 57,843 528 45,618 
5 ee 873] 144,162 213 23,298 
Sampben tz 198) 26,9000 135] 16,252 
reich .. 799 33,805 867 59,115 
Isien- . — 309 37,188 330 40,614 
Holland u, 408 34,432 369 36,114 
Rußland . — 225 61,435 104 29,290 
Dänemark 772; 61,960) 810) 68,106 
Portugal. ; 83 9,231 51 7,033 
Spanien . ; 57 6,233 53 6,566 
talifche Staaten . 47 9,608 50 10,560 
reinigte Staaten . 539 222,803 562| 254,565 
Andere außereuropäiiche | - 
Stan . . .» -» 3 656 5 2,413 


Summa | 17,603] 3,132,367| 14,654] 2,495,517 


Außerdem befchäftigte der | 
Küftenhandel unte ] 
bristifher Slagge 123,795110,337,5451133,341|10,762,690 


Der fogenannte preußifche Reciprocitätövertrag des 
Jahrs 1824 mit feinen Zufäßen von 26 hatte Feinedwegs 
wie der norbamerifanifche und franzöfifche eine Gleich- 
ftellung bewirkt, fondern es beftand die alte Ausfchließung 
preußifcher Schiffe von den englifchen Häfen, mit ber 
einzigen Ausnahme ihrer Zulaflung mit preußifchen Pro⸗ 
ducten in den Golonien und mit der einzigen Erleichterung, 
daß, fo weit Einfuhr europäifcher Producte auf preußiz 
hen Schiffen in brittifchen Häfen erlaubt war, fie 











410 

wenigftens nicht höhere Zölle als in englifchen Schiffen] zu 
entrichten hatten. Zerner durften hanfeatifche Schiffe nur 
aus den eigenen, nicht aus andern bdeutfchen Häfen die 
aufgezählten Artikel nach England bringen; bei der Aus⸗ 
fuhr nad) den englifchen Eolonien fogar auf ihre eigenen 
Erzeugniffe befchrankt, war ihr Handel dahin fchon aus 
Mangel an Ladungen unmoͤglich. Die einzelnen gering- 
fügigen Zugeftändniffe verfchwinden gänzlich gegen die 
ohne allen Vergleich größere Freiheit der englifchen Schiff: 
fahrtöbewegung in den Häfen der einzelnen unterhandeln- 
den deutfchen Staaten von der Ems bis zum Niemen ; 
denn deutſche Schiffe, obwohl einem Volfe angehdrig, 
find im Verkehr mit England auf die Häfen ihres Staats 
befchränft, während englifhe Schiffe jegliche Urt des 
Seetransports gleichberechtigt: mit allen deutſchen 
Schiffen in allen deutfchen Häfen der Nord « und Oſtſee 
beforgen: unfere geringfügigen Vortheile in der Schifffahrt 
nach England dividiren fich Durch die Vielheit der Staaten, 
und eben dadurch fchon multipliciren fi) noch die unge⸗ 
heuern Zugeftändniffe, welche die englifchen Schiffe in 
Deutfchland genießen. Dieß Tann fih nur durch Eini—⸗ 
gung aller deutfchen Staaten unter. eine ge 
meinfame Schifffahrtsgefesgebung und eine 
gemeinfame Flagge zum beffern geftalten: 
man hätte denken follen, ein ſolches Ziel werde im Zoll: 
verein verfolgt — ftatt deſſen ward er mit dem März: 
vertrage überrafcht. 

Der Zollverein war in feinen mäßigen Hoffnungen 
durch die Gorrefpondenz des preußifchen Gefandten in 
London mit Lord Palmerfton (nebſt vielen andern Cor⸗ 
refpondenzen im März 1839 dem Unterhaufe vorgelegt) 
beftärft worden. Eine Note vom 29 Mai 1834 ded Frhrn. 
v. Buͤlow an Viscount Palmerfton drüdt Eingangs ben _ 


bi 
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Wunſch aus, flatt bed Vertrags vom Fahr 1824 einen 
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fihern in der That dem Buchflaben nach eine genaue 
Begenfeitigkeit für Ein- und Ausfuhr fowohl der Natur: 
und Gewerböerzeugnifle beider Länder, als auch der Gegen: 
flände zu, welche nicht Erzeugniß des Bodens oder der 
Gewerbthätigkeit derfelben find. Allein indem bie Aus⸗ 
führung diefer Beflimmung von den beftehbenden An 
ordnungen und Geſetzen beider Länder abhängig 
gemacht wurde, ergab fi) daraus ein wirklicher Mangel 
an Gegenfeitigfeit. Denn während nach) Preußen jeder 
Gegenftand geſetz lich auf englifchen Schiffen eingeführt 
werden kann, aus weldyem Lande auch, fo beengen bie 
Steuer : und Handelögefege Englands nicht nur fehr 
wefentlih die Einfuhr der hauptfädhlichften 
preußifhen Natur: und Gewerböderzengniffe, 
fondern fie machen auch jeden indirecten Handel 
auf preußifhen Schiffen beinahe unmöglich, 
Diefer letztere Nachtheil wird in Preußen um fo mehr 
gefühlt, als die vollfommenfte Gegenfeitigfeit hinſichtlich 
des Directen und indirecten Handels durch den Vertrag 
zwifchen Preußen und den Vereinigten Staaten hergeftellt 
iſt.“ Auch babe die englifche Regierung für ſich allein 
einzig nach ihren gefeglichen Beſtimmungen über die 
Eigenfchaften entfcheiden zu koͤnnen geglaubt, welche in 
ihren Augen ein Schiff als preußifches anerkennen laffen, 
während in Preußen jedes Schiff als englifches behandelt 
wird, fobald es mit englifchen Urkunden verfehen ift, welche 
es für ein folches erklären. Hieraus ergäben fich für den 
preußifchen Handel ſchwere Uebelſtaͤnde, welche fo weit 
gingen, daß preußifche, gehörig als ſolche Tegitimirte 
Schiffe mit ihren Ladungen in englifchen Häfen beinahe 
confiscirt worden wären. Dad fei offenbar dem Sinn 
und den Örundfägen der Webereinkunft zuwider. Ders 
gleichen und ähnliche Erfahrungen hätten die preußifche 
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Wunfches noch zögerte, in einem Zeitpunfte, wo bie 
Grundfäge ihres freifinnigen Handelsfuftemes eine Aus⸗ 
dehnung erlangt hätten, deren fie fi) kaum hätte verfehen 
koͤnnen — wo fie zuerft und umgeben von Regierungen, 
welche abweichende Spfteme befolgten, das Beifpiel 
gegeben die Handelsfreiheit zu verkuͤndigen — in einem 
ſolchen Zeitpunfte auf ihre Schritte zuruͤckzukommen und 
anftatt den Handel zwifchen Preußen und England durch 
fortfchreitende Wegräumung der Hinderniffe und Abgaben 
zu erleichtern, ihn im Gegentheil durch Wuflegung neuer 
und außerordentlicher Laften zu beengen, 

Und was antwortete Lord Palmerſton auf diefe hoͤchſt 
befcheidene Zufchrift? Baron Buͤlow ſcheine die Natur 
und den Charafter der Lebereinfunft von 1824 nicht ſcharf 
genug ind Auge gefaßt zu haben; man habe nicht die _ 
Abficht gehabt, wie die preußifche Regierung anuehme, 
“durch fie den ganzen wechfelfeitigen Verkehr 
beider Länder auf den Fuß gegenufeitiger 
Gleichheit zu ftellen. Obwohl fie den Namen Hans 
delsvertrag führe, fo regle fie fireng genommen nur die 
Schifffahrt zwifchen beiden Ländern, ftelle die Hafenabgaben 
von den Schiffen auf gleichen Betrag in briteifchen und 
preußiihen Häfen und beftimme die Art und Weife, in 
welcher die Nationalität des Schiffes auf die von der 
Ladung zu erhebenden Zölle wirken folle. Sie laffe alle 
Tarifsfragen unberührt und flelle es der befondern Ge⸗ 
feßgebung jedes der vertragenden Theile anheim darüber 
zu verfügen. Ihr Zweck, die wechfelfeitige Abfchaffung 
aller Unterfchieds = und Wiedervergeltungsabgaben auf 
die Schiffe der beiden Nationen je in den Häfen ber 
andern fei vollfommen erreicht, und auf diefen fei fie 
befchräntt. Ihren Beflimmungen gemäß fei deu Schiffen 
beider Länder erlaubt, von dem einen in bas andere alle 
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Großbritannien das preußifche oder Preußen das brits 
tifhe Syftem nachahme, fo find dieß Fragen, womit 
jener Vertrag fich nicht befchäftigt, und welche die brittis 
fhe Regierung noch niemals zum Gegenftande 
einer Unterbandlung mit irgend einem aus⸗ 
wärtigen Staate zu machen fih verftanden 
bat.’ — Dasfelbe gelte in Bezug auf die Verfchiedene 
beit, welche zwifchen den gefeßlichen Merkmalen eines 
preußifchen und englifchen Schiffes in beiden Ländern 
beftünde. Preußen finde feinen Vortheil dabei Schiffe zu 
Faufen, England ziehe es vor fie zu bauen und das bloße 
Eigenthum fei ihm nicht genug fie für brittifch zu halten, 
darum auch nicht für preußifch, wenn fie nicht in Preußen 
gebaut feien. Beide Länder hätten unftreitig ihre Gründe 
für pen von ihnen angenommenen Orundfag, der übrigens 
älter fei ald der Vertrag. Die preußifche Einfchreibungss 
urfunde beweife nicht wie die englifche wo das Schiff 
gebaut fei und Fünne daher unmdglich vom den brittifchen 
Behörden als hinreichender Beweis der Nationalität des 
Schiffes angenommen werben. (Daß England den Schiffe 
bau für feine Handeldmarine auf feinen Werften will 
betrieben wiffen, ift verftändig; was aber fann ihm daran 
liegen, ob ein preußifcher Rheder fein Schiff auf einer 
preußifchen Werfte bauen ließ oder fonft wo? Ueberall 
verliert England nicht aus den Augen, daß die ungefähr” 
gleichgebildeten europäifchen Staaten nothwendig Ges 
werbftaaten fein muͤſſen und ihre höchften politifchen 
und Bildungsintereffen davon abhängen ed in großer 
Ausdehnung zu fein, daß fie mithin auch Gewerbs⸗ 
concurrenten nach allen Richtungen find. Leider haben 
wir dieß in unfern Verträgen bisher nicht genug beachtet 
und und nur zu leicht mit einer vagen Gegenfeitigkeit 
begnägt. Mit vorgefchrittenen Eoncurrenten iſt oft auch 
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eine vollkonnnene Gleichheit gefährlich; denu das Recht 
zu einem Abfage gibt noch nicht die Fähigkeit dazu, 
und die Weberlegenheit der Gewerbsconcurrenz wird fo 
wenig durch ein biplomatifches Actenſtuͤck und durch 
Phrafen über Handelsfreiheit befeitigt, als die Freiheit ſchon 
gewonmen wird burch, dad Recht dazu oder die Willfür 
abgefchafft durch eine gemachte Verfaffung.) Lord Pal: 
merſton fchließt feine Antwort mit treulofen Schmähungen 
auf den Zollverein, er fucht Preußen bei deſſen Bildung 
allerlei erbärmliche Ruͤckgedanken unterzufdjieben, ja gibt 
fih die Miene die Einigung der Deutfchen im Zoll und 
Handel für ein Ungläd zu halten — ans Zärtlichkeit für 
den dentfchen Gewerbfleiß und das deutfche Publicum!!! 

Im Widerſpruch mit jener Note des preußifchen 
Geſaudten hat jüngk die Preußifche Staatszeitung zur 
Vertheidigung des neueſten Vertrags die Wirkungen der 
-Webereinfunft von 1824: ald vom glüdlichiten Einfluß auf 
die preußiſche Rhederei gefchildert. Diefe hängt aber 
geither hauptfächlich von dem Getreide⸗Ernten der weitlichen 
Länder,, Englands, Hollandg, Grankreiche ab; fie nahm 
auch unter dem Vertrage ab, fo oft einige Jahre hinter- 
sinander die ‚baltischen Ausfuhren: wegen guter Ernten 
im Auslande gering‘ waren, wie fie denn 3.8. im Fahr 
1882 6656 Schiffe mit.78,399 Laſt Tragfähigkeit betrug 
and nam herabſank bid 1836 auf 591 Schiffe mir 70,937; 
fie nahm zu bei großen baltifchen Ausfuhren wie bei den 
Mißernten jener Ränder 1837, 1838, 1839, fo daß fie 
im lebten Sabre wieder auf 683 Schiffe mit, 88,740 Laſt 
ſtieg und in ben beiden Häfen Königsberg und Pillau 
allein 15 Schiffe gebaut wurden. Dieß ift alfo durchaus 
wicht das Verdienſt des englifchen Vertrages, wie Die 
Meuſſiſche Staatözeitung zu erweifen fucht, indem fie das 
Fahr 1839, wo die Getreibenudfuhr: ——— ſtark 

Höfen, der deutſche Zollverein. 


war und über den disponibeln Schiffraum fies, mit vom 
Fahr 1826 vergleidyt, wo der entgegengefeute Fall war. 

Die Oftfeehäfen haben den Nachtheil der Entlegenheit 
und des Sundzolles. Faſt erliegen die Oſtprovinzen unter 
dem Druck des ruſſiſchen Handelsſyſtems. Der Handel 
zieht die größten Maͤrkte vor, und Hamburg erſtreckt feine 
Thätigkeit durch feinen großen Strom und das preußiſche 
Canalſyſtem bis an die Ofkfeeftäffe, bildet den natuͤrlichen 
Hafen der Hälfte son Deutfehland. Die Einfuhren der 
Dftfechäfen überhaupt und namentlih an den Haupt⸗ 
gegenftänden überfeeifchen Handels, Baummolle, Zucker, 
Kaffee ıc. find daher gering, fo lange ihr Gebiet nicht 
gewerbreicher wird und die rufſiſche Sperre fortbefteht. 
Das Mittel einer dauernden Aufhuͤlſe der an Natur: 
erzeugniffen reichen Dftprovinzen liegt einmal im ihrer 
Verbindung mit den gewerbreichen weltlichen Provinzen, 
in Erbffnung eines fihern Marktes. Der preußiſche 
Schiffverfehr ans der Dfifee nach Holland und dem weſt⸗ 
lichen Deutfchland ift noch auffallend gering, obwohl die 
Ausfuhrartikel der Oſtprovinzen ſehr gewichrig find and 
im weftlichen und ſuͤdweſtlichen Deutfchland begehrt wer: 
den. Wenn bie Güter von Koͤnigsberg (auf dem um . 
50 Meilen kuͤrzern und minder gefaͤhrlichen Wege über 
die Ems) Kdin in 24 Tagen zu Waſſer erreihen, faſt 
einen Monat- früher ald gegenwärtig, dann Tbawen bie 
Oſtprovinzen und bie Rheinlande ſich wechſelſeiteg unter: 
ſtuͤtzen. Uber dieſe Verbindung des deutfcheh Weftene 
mit dem deutſchen Oſten, der Oſtſeehaͤfen mit ben Notd⸗ 
feehaͤfen muß murdh'in der gemeinſamen Geſetzgebung here 
vortreten, muß Dusch eine dentfche Handelspolint zu 
großen Erfolgen geleitet werden. Die Oftpropingen koͤnnen 
ferner nur dauernde Aufhälfe erlangen, wenn fie Ge: 
werbländer mir bluͤhendem Ackerbau werden md wenn 
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Deutfhland, durch Beitritt der Nordſeeſtaaten zu einem 
Ganzen ala Seeſtaat verbunden, Maßregeln ergreifen 
Farm, um feinem Handel und ferner Schifffahrt den ihnen 
gebuͤhrenden Antheil im Verkehr mit den europdifchen 
Ländern und met den fremden Welttheilen zu fichern. 
Das ift ein guͤnſtiges Geſchick, daß die neuern inter: 
nationalen Verhältniffe jedem deutfchen Staate nicht fir 
ſich allen, ſondern nur im Verbande mit den übrigen 
bedeutend zu werden geftatten. In der Einigung ver- 
vollſtaͤndigt ſich Deutichland als Handelsmacht erfter 
Größe und erlangt bie Hilfsmittel für Befolgung großer 
Zwecke ver Politik und Bildung, der Größe und Macht. 
 WBomkt erhält Großbritannien feine Flotten und feinen 
Einfluß, was gewährt ihm diefe Rieſenmacht? Was 
wäre fle ohne ein Staatseinkommen von 52 MIN. Pf. St. 
und letzteres ohne die Gewerkkraft und.den Seehandel 
des Landes, ohne den dadurch bewirkten unermeßlichen 
Erwerb und Verbrauch, die allein an Zollabgaben 23 Mill. 
urfd an Berbrauchsaceiſe 15 Mill. Pf. St. abwerfen? 

2Die Noten des Londoner Cabinets wären gar nicht 
geſchricben worden, Härte man in England nicht gewußt, 
Wo die Achlllesferſe des preußiſchen Seehandels ift — 
nicht in der englifchen Seemacht naͤmtich, ſondern in der 
Sonderung ber kleinen deutſchen Kuͤſtenſtaaten bom Zoll⸗ 
vereine, dartin daß deſſen Handel feinen haupffächlichiten 
Hafen in Hamburg hat, das ihm nicht augehdͤrt. Von 
DHamburg müßte die Antwortsnote auf die Herausfor⸗ 
derungen Sb Palmerſtons datirt ſein, um witkſam zu 
werden. Mußte fe daher verſthoben werden, ſo gibt es 
Voth kein deutſches Gemuͤth, das bei Leſung des ſchnoͤden 
almerſtou ſchen Beſcheids nicht von ber Rothwendigkeit 
rief ergriffen wärde: Deutſchland bebürfe dem Auslande 
gegenuber or allem der Einigung und des Zurathehaltens 
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alfer Mittel zum Schutze feiner Rationalintereffen und 
darauf wuͤrden fortan auch alle Handelöverträge - des 
Zollverein zielen. Nach der Eorrefpondenz von 1834 
ſah man in Deutfchland mit fleigendem Vertrauen, im 
Verhältniffe wie die Vereinskraͤfte erfiarkten, ver nahen 
Auftündigung ber Uebereinkunft von 1824 von Seiten 
Preußens entgegen. Kin englifcher Schriftfieller und 
Apoftel der Handelsfreipeit, M'Culloch, nannte und ganz 
offen die einzige Handelspolitik, welche England gegen- 
über zum Ziele führt. „Die Parlamentöverhandlungen 
von 1826, fagte er im Jahr 1834, bemeilen deutlich, 
daß das Gegenfeitigkeitöfoften, über welches fo ein hef⸗ 
tiges Gefchrei fich erhob, nicht eine Maßregel der Wahl, 
fondern der Nothwendigfeit war. In der Lage, im 
die unfere Manufacturen jetzt geftelt find, koͤnnen wir 
ed nicht darauf ankommen laffen, fie von einem Lande 
audgefchloffen zu fehen, in welches fie jährlicd) zu einem 
großen Betrag eingeführt werden. So lange bie Preußen, 
Dänen, Schweden ꝛc. unſere Unterfchiedsabgaben von 
fremden Schiffen fich gefallen ließen, war. es nicht unfere 
Aufgabe ihnen zu fagen, daß unfer Syſtem unterdruͤckend 
ſei. Als fie dieß felbft aber ausfindig machten und 
erflärten, daß wenn. wir unfere Befchränfungen nicht 
abändern, fie an. unferm Handel Erwiederung 
ausüben, unfere Waaren und Schiffe mit Ausnahme 
‚ausgaben belaften würden, ‚wären wir da zu entſchul⸗ 
digen geweſen, wenn wir verweigert hätten und mit 
ihnen zu verfiehen? Sollen wir das Wefen vom Schatten 
opfern? unfere beften Abnehmer abwendig machen, weil 
fie ſtipuliren wollen, daß der Verkehr zwifchen ihnen und 
und fowohl im ihren als in unfern Schiffen, je nach dem 
Belieben des Kaufmanns, geführt werben koͤnne? Unſere 
Regierung wählte :weislic) das Syſtem, welches bem 
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Maimfacturiften ben Zugang zu ben fremden Märkten, dem 
engliſchen Schiffseigenthümer die Frachtfahrt zwiſchen 
dem Auslande und uns erhaͤlt.“ 

Endlich im September 1839 gab Preußen von neuem 
die Abſicht kund, ſeinen Vertrag mit Großbritannien zu 
kuͤnden oder ihm doch eine neue Grundlage zu geben. 
Wer hätte denken koͤnnen anders als zu dem Ende, in 
der Verfaffung zu bleiben und durch Vereinigung mit den 
vorliegenden Nordfeeftaaten vollftändig in die Verfaffung 
zu fommen, England gegenüber ein Eräftiges Gegenfei- 
tigkeitsſyſtem im Handel und in der Schifffahrt durchzu⸗ 
führen, ihm umfere gleiche Berechtigung zu beweifen? 
Das war es ja, was Deutfchland noth that und zu Erfolgen 

führen konnte, und nicht die muthlofe Selbftentwaffnung 
durch Verzicht auf das Recht zu ſolchen Maßregeln. 
"Und warum greifen wir wieder nad) dem Schatten, 
firecfen wir im voraus vor Großbritannien das Gewehr? 
Bereits fährt der Bericht des Dr. Bowring über den 
Zollverein an, der brittifche Handelsvertrag mit Defter- 
reich berechtige dfterreichifche Schiffe auch aus nicht dfler- 
reichffchen Donauhäfen (Galacz, Braila ꝛc.) Producte 
nach England zu bringen; ebenfo wünfche Preußen aud) 
aus nicht preußifchen Häfen von ber Elbe bis Notter: 
dam Waaren nach brittifchen Häfen bringen zu koͤnnen, 
was eine geringe Aenderung der Schifffahrtsacte erfordere, 
wofür das Parlament leicht zu gewinnen -fein dürfte, 
Ganz in dieſem Sinne ift denn auch der Vertrag vom 
März 1841 abgefchloffen,, und es fcheint wirklich, von 
Seiten Preußens habe man fchon im Jahre 1839 nichts 
weiter als jenes Zugeftändniß verlangt. In einer Ber: 
theidigung des Maͤrzvertrages nach „amtlichen Urkunden“ 
in der preußifchen Staatözeitung heißt ed nach Darftel- 
lung der vorherigen Schifffahrtsftipulationen zwifchen 
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Preußen und England: „Der Abfchluß bes enelifächken | 
reichifchen Handelövertrags (1838) gab Anlaß, auf bie 
Erweiterung dieſer vertragsmäßigen Stipulationen bins 
zuwirken, da in ähnlicher Art, wie man für Oeſterreich 
die Häfen der Donaumdudungen — obgleich außerhalb 
des dfterreichifchen Territoriums belegen — ben oͤſterrei⸗ 
chifchen Häfen gleichgeftellt hatte, auch uns daran liegen 
mußte, die Häfen an den Mündungen der Elbe, Wefer, 
Emd und Maas in Bezug auf den Schifffahrtsverfehr 
mit England als preußifche Häfen anerkannt zu fehen.‘‘ 
Und in einem andern ausführlichen Artikel derfelben Zei: 
tung, „der deutfchzenglifche Handelsvertrag und feine 
Gegner‘ überfchrieben, wird ganz einfach ausgefprochen, 
der Hauptzwed des von Preußen für ſich und in Der: 
tretung der übrigen Staaten des Zollvereins mit Eng⸗ 
land abgefchloffenen Vertrags habe darin beftanden, „das⸗ 
felbe Zugeftändniß binfichtlich der fremden Häfen an den 
Miündungen der das Zollvereinsgebiet durchfließenden 
Ströme zu erwerben, welches Defterreich in Betreff der 
nichtöfterreichifchen Donauhaͤfen von England zugeflan- 
den worden iſt,“ und gegen diejenigen geeifert, welee 
ſolches nicht Elar darin zugeftanden ſehen. Wobei nicht 
zu vergeffen ift, daß bereits nach der Acte 3und 4 Wilhelm IV 
vom 28 Auguft 1833 c. 56 (in Mebereinftimmung mit 


dem 9 1824) es auch in den aufgezählten, 
in der glifchen Flagge worbehaltenen Artikeln 
den € andes geftattet wird, deffen Erzeuger 
niffe ? aus allen Hafen mit der brittifchen 
in der h England zu comcurriren; daß alfo 
preußi bon früher preußifche Erzeugaiffe aus 


andern als preußifchen Häfen, deßgleichen alle europäi- 
[hen Erzeugniffe, die nicht zu den aufgezählten Artikeln 
gehören, aus jebem europäifchen Hafen in England zum 
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Verbronche einfuͤhren konnten. Demmach iſt nach ven 
eigenen FErklaͤrungen der officiellen Vertheidiger der Vers 
trag von 1841 materiell (nicht auch formell) nur als 
eine Zufaßaste zu dan preußifch.englifchen Ueberein⸗ 
hinften von 1824 und 26 anzufehen und follen feine 
Bortheile für den Zollvezein darin beftchen, daß nunmehr 
die Seehaͤfen an bean Mindungen der niederbeutfchen 
Ströme ebenfo für preußifche Häfen von England ange⸗ 
feben werben wie bie untern Donauhaͤfen für Öfterreichifche. 
Nach demfelben großen Ziele. fteuernd, haben auch bie 
Hanſeſtaͤdte feit Jahren mit England unterhandelt; naͤm⸗ 
lich daß ihnen auch aus andern beutfchen Häfen bie 
Fahrt unter gleichen Bedingungen, wie biäher aus ihren 
beichränften Zerrisorien, nach Großbritannien und deſſen 
Colonien geftattet werde. Worauf zielen nun im Kern 
all die: vareinzelten Beſtrebungen und Unterhandlungen 
mir England? Damuf, daß die deutſchen Häfen auch) 
als ſolche von England anerkaunt werben, daß bie Schiffe 
einer Nation in ben Häfen dieſer Nation mit den eng⸗ 
liſchen gleich berechtigt feien. Und dieß iſt troß ber Zur 
geſtoaͤndniſſe dafuͤr noch immer nicht einmal erreicht wor: 
den; denn weder preußiſche und haufifche Schiffe dürfen 
end oͤſterreichiſchen, noch oͤſterreichiſche ans norddeutſchen 
Häfen Radungen nach England nehmen. Wahrlich, ein 
Fluch der Zerfplitterung. und kleinlicher Ciferfucht, der 
nicht von und genommen wird, fo. lange die deutſchen 
Mächte ſich nicht unter eine Flagge einen und in ihren Schiff 
fabrtöhrzichungen zum Auslande ein Ganzes darftellen. 

Die oͤffentliche Meinung Deutſchlands fand in dem 
Maͤrzvarterage vorall Das Princip der Gegenfeitigleit vers 
letzt, das ber Zollverein verſprochen hatte zu bem ſeini⸗ 
gen zu wachen; ja fie vermißte den Much darin ſolches 
Euglaua gegenuͤber geltend zu sachen. Es liegt etwag 
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Empdrendes in dem Gedanken, dem Fremden in unferm 
Hanfe zuzugeftehen, was er und in dem feinigen wicht 
geftattet. Wir haben die alten fremden Ausfchließungen 
Sahrhunderte lang ertragen, doch nie mit unferm Willen 
uns ihnen unterworfen, wie dieß jeßt für die Dauer von 
ſechs Sahren geſchieht. Es fland und doch frei zur 
Gegenwehr zu fchreiten, was jegt nicht mehr ſtattfindet. 
Das Amt der yaarfcharfen Auslegung, fagte man, wers 
den die englifchen Zollbeamten fchon übernehmen. Es 
handelt fich ja doch nur um winzige Vortheile. Welche 
Vortheile hat Defterreich aus feinem Vorbildövertrage ge⸗ 
zogen? Die paar Schiffe (innerhalb zwei Jahren zwei 
Scdiffe!), die davon Gebrauch machen wollten, haben den 
Verfuch durch Nachtheil gebüßt. Hob England wegen 
der angeordneten VBergeltungsmaßregeln von .1822 bie 
Unterfchiedszdlle auf, was binderte, wo im Rüden Preu⸗ 
Bens gegenwärtig der ganze Zollverband fieht, dem Der: 
fuch zu machen, auch die-Abrigen Wirkungen der Schiffs 
fahrtdacte zu brechen. Es hätte fidh bald ein Sporn ges 
funden, die deutfchen Nordfeehäfen dem Anfchiuffe ge 
neigt zu machen. Die zarte Ruͤckſicht für die Meinung 
des englifchen Volkes in Bezug auf deſſen Schifffahrtss 
gefeße wäre beffer auf die des eigenen Volkes verwendet 
worden. Anſtatt von den Engländern aller Parteien 
audgelacht zu werden, hätten wir uns die Achtung vers 
fdafft, die man dem männlichen Gegner nie verfagt, und 
uns eine andere Stellung gewonnen, Liegen andere Dinge 
uns nicht näher? Der Stader= und der Sundzoll Toften 
und jaͤhrlich Hunderttaufende, der eine ift gegen bie 
Wiener Verträge, der andere in feiner Hdhe ohne rechts 
liche Begrändung: - doch Feineswegs legt ein beutfcher 
Minifter Hand an zur Abftellung diefer Gebräuche, wohl 
aber der Vertreter einer englifchen Kaufmannfchaft. Car 
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pitalien liegen ſeit einem Wierteljahrhundert in den For⸗ 
derungen an das vormalige Koͤnigreich Weſtphalen feſt; 
man hat noch keine Zeit gefunden zu uͤberlegen, was 
wohl damit anzufangen. Eine oͤſtliche Macht nennt 
ſich unſerer Regierung befreundet; unſerm Volke iſt ſie's 
wahrlich nicht, die Graͤnzprovinzen wiſſen davon. Noch 
hat der Zollverein ſeine natuͤrliche Ergaͤnzung im Norden 
zu erlangen und ſich in den Beſitz feiner Ströme und 
Häfen zufesen. Dafür haben wir nun die Errungen: 
ſchaft aus dem Vertrage mit England! Und in welchem 
Augenblicke bringt man uns benfelben? Wo die auf Fort⸗ 
feßung. des Verbandes bezüglichen Verträge unterzeichnet 
werben und die bffentliche Meinung einen Sieg zu feiern 
meint Durch die Auffündigung des holländifchen Vertrags; 
wo. mehr als. je Ausficht vorhanden iſt, die Vereinsgraͤn⸗ 
zen. bis and dentfche Meer erweitert zu fehen. Ach, mit 
je.größerer Hoffnung man auf die immere Feftigung und 
den Fortbau bes: Vereins hiublickte, mit um fo tieferer 
Berräbniß mußte man fehen, daß bie vereinsländifche. 
Handelspolitik in Bezug auf Schifffahrt und auf über: 
ſeeiſche Verbindungen uoch in der frähern Befangenheit 
lebt. Was foll man das Schlimmere nennen, den Vers 
trag am fich feibft oder den Geiſt, in welchem er abge: 
ſchloſſen iſt. Jener kann bald wieder befeitigt werden; 
damit aber ift diefer noch nicht umgewandelt. Es ift ein 
trauriger Vertrag, ein Schlag Englands in die empfind- 
lichſte, noch wunde und der Pflege beduͤrfende Seite unferes 
Handelsbundes. Keine Ahnung von der Groͤße, Beben: 
. tung, "Zukunft des Vereins lebt darin, und folches im Un- 
gefichtener Welt zu befunden, iſt beſchaͤmend, demüthigend. 
Wie wenn man von brittifcher Seite gefuͤhlt Hätte, 
daß die neue Uebereinkunft vor der dffentlichen: Meinung 
in Deutſchland zu Staub zerfallen muͤſſe, ließe man einer 


geändlichen Pruͤfung und Beſprechung Zeit, hatte man 
folcher durch die kurze Kuͤndigungsfriſt vorgebaut. Wurde 
der Wertrag binnen acht Wochen nicht gekuͤndigt, fo wer 
fein Beftehen auf ſechs Jahre geſichert. Deßhalb that 
vor alem north die Gefahr fuͤrs Allgemeine nachzuweiſen, 
und nicht die Auslegung der kleinen Bortheile, welche 
der Vertrag mit fich führen ſollte. Bei einem drohenden 
Deichbruche ſucht man nicht nach den Anſtalten gegen 
das Durchſickern des Waſſers. In England, Frankreich, 
Rordamerila wird zwar jede einzelne Handelsfrage mit 
einer Gruͤndlichkeit und einer dieſelbe verbuͤrgenden Deffent- 
lichkeit unterſucht, der wir in Deutſchland noch entbehren, 
aber an das Ergebniß dieſer beſondern Prüfung wird jebder⸗ 
zeit der Maßſtab der allgemeinen Intereſſen im geſamm⸗ 
ten Gebiete ber Erzeugung umd des Handels gelegt. Jeder 
andere Weg fuͤhrt nothivendig dazu, daf man einen Heinen 
Vortheil zu verfolgen glaubt, und Darıiker das Wohl dei 
- Ganzen aus dem Auge verliert. Dieß mußten wir Teibed 
vielfach erfahren. Von Hamburg ans rieih man. und.fe« 
gar, nur immer „die karge Babe anzunehmen‘: freilich 
wo man fich ſelbſt gewbhnt. hat, im Auslande um Als 
mofen fiir den Handel zu betteln, da kann kein aͤbertrie⸗ 
bener Nationalſtolz erwartet werben, da allein kann man 
fich ohne Zorn ber Baterlandsliche Deutſchland ala armen 
Mann mit hingehaltenem Hut vor dem reichen Iohn Baal 
vorſtellen. 

Indeſſen ſprach ſich die deutſche Preſſe im Allgemei⸗ 
men auf eine ſehr erfreuliche Weiſe über den Maͤrzvertrag 
aus, unerwartet fchnell wie er gekommen, kraͤſtig web 
mit Iddendigem Eifer die Gefahr abzuwenden; aber zus 
gleich mir Bedacht und Maͤßigung, nirgend bie Schran: 
fen der materiellen Frage Äberfchreitend. Dieß war Bit 
verſdhnende Seite des samen Borgangs: bie offenbaren 


Fortſchritte der Bifentlichen Meinung in Deutſchland bei 
Befprechung vaterlaͤndiſcher Angelegenheiten konnten vers 
ſohnen mit: dem geringen Erfolge ihrer Bemühungen. 
Der Vertrag, wenn er auch Jedermann überrafehte, ward 
fofort mit entfchiedener Ungunft aufgenommen, und alle 
Anftrengungen fcheiterten deu erften außerordentlichen Eins 
druck auszuldfchen und die erregten Bedenken zu zerftrenen. 
Keine Stimme hat gewagt den Vertrag in allen feinen 
Theilen und unbedingt gut zu heißen. Wie viele auch 
feine Bezeichnung ald ein Nationalungläd nicht gelten 
laſſen wollten, keiner hat die Stirn gehabt ihn ein Ras 
tionalglül zu heißen; und wenn es, wie man fagte, 
„Jedermann“ war, ber fich gegen ihn in Bewegung feßte, 
fo kann Diefer Doch wohl nur die allgemeine Leberzeugung 
ſeyn, gegen welche Feine anbere auf. die Dauer beſteht. 
Die meiſten Vertheidiger verleren fich in Nebendingen und 
Claufeln, basüber vergeſſend worum es ſich eigentlich 
haudle; einige andere griffen wieder in jenem erbaͤrmlichen 
Cliguengeiſte, der ſtets nach den Perſonen uud nicht nach 
dem Grunde der Sache forſcht, nach dem elenden alle oͤf⸗ 
fentliche Beſprechung beſudelnden Mittel, die Abſichten 
de⸗ Gegeuparts zu nerbächtigen. Seltſame Vermuthun⸗ 
ges über die Identitaͤt einiger Vorkaͤmpfer gegen ben 
Vertrag fpaun namentlich eia Mann aus, den wir lieber 


dem jungen Hellenenthum deu Schild Yongalten ober mit ." 


ben „berühmten“ Hrm. Marmier eine Lanze brechen fehen, 


ale auf dem Gebiete des Handels begegnen, wo er offen: . 


bar, nicht zu Haufe ift. Nicht für, wicht gegen den Ver- 
trag, weder warm noch Falt, gab er im Zeus des Schul: 
meiſters gute Lehren, Daß wir Ordnung and Zucht hal⸗ 
ten und die Pflichten der Dankbarkeit üben follten, die 
wir gerabe auf Dem Gebiete der materiellen Intereſſen als 
ley beutichen Regierungen ſchuldig feien, zumal die Buxg 
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unferer induftriellen wie nationaten Wohlfahrt, der Zoll⸗ 
verein, fchon .erftarkt genug fe, Stürmen und Unwetter 
zu troßen, welche Gegner, Nebenbuhler und falfche 
Freunde gegen ihn erregen koͤnnten; — obwohl doch -die 
Schranken der Mäßigung und Achtung von Feiner Seite 
durchbrochen waren und von einer kopfuͤberſtuͤrzenden Agi⸗ 
tation nirgend eine Spur vorhanden war. Er ging in 
feinen albernen Vermuthungen fo weit, verfohiedene Ar- 
tifel gegen den Vertrag ald Worte eines und beöfelben 
darzuſtellen, der eben durch diefe Vervielfältigung ſeiner 
Firma beweife, daß er in dem Dienfte eines befondern 
Intereſſes handle, nicht aber in dem des allgemeinen 
Wohls. Und doch zeigten eben jene Artikel eine große 
innere Verfchiedenheit, namentlich in der Anficht über 
das für Deutfchland wuͤnſchenswerthe Schusfoftem: nur 
darin kamen fie überein, den Vertrag für verderblich zu 
halten, und bei dem nahen Kındigungstermine konnte 
es ihnen nicht beifallen ‚über das Abweichende ihrer 
Meinungen zur Unzeit eine Fehde zu beginnen. Männer, 
die mit Ueberzeugung und mit dem Zorn der Liebe, Aber 
auch mit Gründen für das Gemeinwohl fechten, denen 
follte doch mindeftens Feiner, der fich in vaterlänbifcher 
Sefinnung ihnen ebenbürtig glaubt, mit fo kläglichem 
Verdachte entgegentreten umd fie gar zu ihren eigenen 
Kobrednern verkleinern wollen, wie wenn Pontius den 
Pilatus lobe. Solche leider noch häufige Erfcheinungen 
in unferer Tagespreſſe find wahrhaft beträbend. Die 
Deutfchen haben Fein Parlament mit feinen öffentlich unters 
fuchenden Ansfchäffen, Keine frei berathenden Meetings 
und Körperfchaften, Feine freie Weltprefie, fie beſitzen 
nur ihren Fleiß, ihre Einficht und Bildung; und wem 
nun der unferer Prefle gelaffene Spielraum der Befprechung 
für allgemeine Intereſſen benutzt wird, fo ift es weder 
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edel noch: das deutſche Selbfibemußtfein fbrdernd, wenn 
man flatt eine Meinung mit Gründen zu fohlagen, nur 
die Gültigkeit ihrer Stimme zu verbächtigen fucht. 
Und wenn ein bevorfichendes Creigniß, das noch eben 
abzuwehren, Gefahren im Schooße birgt, fo ift ein. 
Sauter Warnungs⸗ und Hülferuf nicht überfläffig und 
damit Fein AUngenblid zu fäumen: der Funke fchlägt 
aut aus dem warmen Herzen ſelbſt in die empfängliche 
Bruft und ein laues Wort fett nimmer die Preffe noch 
die Herzen in Bewegung. 

Die Vertheidiger des Bertrags riefen den Begnern 
zu, auf die Vergangenheit zurdczubliden und auf bie 
beſtehenden Werbältniffe, welche barin wurzelten, um das 
Mruhinzugekommene davon unserfcheiden und ald Zuges 

fländniffe wiegen zu Können. Hinter uns fehen wir frei⸗ 
lich Deutſchlunds Haudel und Schifffahrt in klaͤglicher 
Herriſſenheit und. unbeſchuͤtzt, darum ſchwach, vernach⸗ 
laͤfſigt, unterdruͤckt; Englands hingegen ſeit ſeiner bald 
zweihundertjaͤhrigen Schifffahrtsacte fortwährend Im An⸗ 
sonchfen. Ja, wir muͤſſen zuruͤckblicken, aber nicht bloß 
um das brittifche Aebergewicht zu begreifen, - fondern 
ach um daraus etwas Erfprießliches für uns zu lernen. 
Bir mäͤſſen der. vergangenen traurigen. Lage fu bie 
Augen fchaum, damit’ wir und ihr emtreißen, nicht 
aber um fie zu verewigen. Kein: Vertrag zielt auf bie 
Bergangenheit, fondern auf bie Zalunft, mb — iſt 
en Maͤrzvertrage überfehen worden. 

. Die Uebereinkunft vom 2 Aptil 1824, die man einen 
Reriprocitätöbertrag nannte, well fie, dem Wortiaute 
nach, Schifffahrt und Gauͤter der. beiderfehttgen Staaten 
im Handel gleich fielle, der aber zur wahren Gleichſtel⸗ 
lung .englftherfeits nur das Woͤrtchen logally entgegen 
fand, Dusch welches der engliſchen Schifffahrt der ganze 
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dieſſeits fehlende Schatz der. Naslgatibnsacte geſichert 
blieb, fo daß zwar engliſche Schiffe die Erzeugniſſe aller 
Erdtheile, neben ben eigenen Nohftoffen und MWanufao- 
ten die aller Länder fo wie bie Producte bed Fiſch⸗ 
fanges unch Preußen bringen durften, Den preußüſchen 
nber nur eigene Producte und feine gewoͤhnlichen Aus⸗ 
fuhrartikel nach brittiſchen Häfen zu bringen geftattet 
war, von andern europäifchen Guͤtern nur fehr geringe 
fügige und Tein außereumopäifcred Erzeuguiß noch Pro⸗ 
ducte des Fifchfanges — dieſe Uebereinkunft bilder num 
die Grundlage zu dem erften Artikel des neuen Vertrags, 
und wir follen und darum aber tiefen nicht beklagen 
Dürfen, Abgeſehen von ben nenen Klaufeln und dem 
zweiten Artikel, warum fol bean die Thatſache des 
Abfchluffes von 1824 auch die son 1841 rechtfertigen? 
Könnte man folches Urgument nicht auch eben fo gut noch 
1848 und 1854 und fo fort anwenden? Gewiß mit 
größerm Reebte, denn’ feit 1824 haben ſich bie Verhaͤlt⸗ 
aiffe zum Vortheil Deutſchlands geaͤndert. Alugefähr 
ein Jahrzehnt fpäter Emm erft der Zollnerein zu Stande, 
der jetzt eine achtjaͤhrige Periode Hinter fich hat. Das 
mals war Preußens Zollgehiet noch gerriffen, feine großen 
Theile getrennt, feine Gewerkkraft in der Kindheie; heit, 
achtzehn Jahre ſpaͤter, ſehen wir allerorts ermunterten 
Gewerbfleiß, anſchwellende Erzengung, einen ſich bereits 
ſtark fuͤhlenden Haubelsbund, der gewiß üſt im Morden 
die „blaue See“ zu erreichen, und eudlich ganz Deutſchr 
land zu umfaſſen. Und dennoch wird dieſe gänftige Um⸗ 
geſtaltung in unſern Verhaͤltniſſen zn Englaud nirgenbs 
geltend gemacht, dennoch ſollen wir uns nach wie vor 
das alte Fach. aufbuͤrden laſſen! Wein, wbchte der 
Huͤlfeſchrei um Schub fuͤr auſere eigene Stchifffahrt nut 
nachhaltig. erſchallen, bamit ser eudlich durchdeinge 46) 
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gu Ohren der Mächtigen, die da helfen können! Wahr 
if, wie man fagt, der neue Vertrag verfeblechtert nicht 
ihren ſchutzloſen Zuftand — ed war da eben nicht viel 
zu verfchlechtern. Auch hat er nicht die alten Ber: 
hältniffe herbeigeführt, die beinahe feit 200 Jahren be⸗ 
ftehen, wie ein Hamburger Correjpondent der Allg. Ztg. 
%charfiinnig bemerkte; er ift nicht Schuld am Vergange: 
nen. Aber gerade weil das Unheil fchon fo lange be⸗ 
fteht, darum follen wir es keinen Tag länger mwuchern 
laffen! Die frühern Verhältniffe find nicht beffer als 
die gegenwärtigen, aber wir ſchoͤpften aus der innern 
Entwidelung des Zollvereins die gerechte Hoffnung, daß 
fie fi) für die Zukunft auch nad) außen beffer geftalten 
würden; und darin befteht ja eben nur unfere Klage, 
daß der Vertrag den errungenen Zuftand Deutſchlands 
nicht anerkenne, daß in ihm Feine Ahnung von ber 
Wichtigkeit unferes Handelsbundes, Tein Zunfe von 
Zakunft che. 
- : Das Berafen auf das friiher Beſtandene hat alfo 
einen rechten Sinn; zwifchen 1824 und 1842 Hegen 18 
Yähre ber Suttwieelung,, das Entftehen und die Probe: 
jahre des Zollvereins; waͤhrend dieſes wichtigen Zeit⸗ 
raums haben ſich die Verkehrsverhaͤltniſſe, Huͤlfsquellen 
und Triebfedern fuͤr uns erweitert, ſind der deutſche Ge⸗ 
werbfleiß und Handel der Muͤndigkeit rüflig entgegen⸗ 
pefchritten, und was 1824 für Preußen noch angemeſſen 
erſchken, das kann 1842 Für den deutfchen Handels- 
bund nicht mehr unbedingt die Regel bilden. Und ft 
es nicht thoͤricht, den neuen Vertrag bloß für eine Zu: 
faßacte zu der Uebereinkunft von 1924 zu erflären, wie 
ed von :den Weetheidigern in der Preußiſchen Staats⸗ 
zeitung geſchieht? Diefe geht nur Preußen an, jener 
alle Zollvereinsſtaaten; diefe konnte m je dem Augen: 
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blicke gekündigt werben, und wirklich drohte ſchon 1882 
der preußifche Gefandte mit der Kündigung, jener kaunn 
jest erft nach ſechzs Fahren gekündigt werben! 


Sehen wir von dem Dunkeln, Unbeftimmten, Strit- 
tigen in dem Märzvertrage ab, nehmen wir die aller: 
gänftigfte Auslegung der Vertheidiger an, nämli 
daß die preußifchen Schiffe jet aus Hamburg, Bremen 
und Rotterdam nicht bloß Zollvereinderzeugniffe, fondern 
alle deutfchen und holländifchen (europäifchen) Erzeug- 
niffe nach englifchen Häfen bringen dürfen — find als⸗ 
dann die Vortheile für die preußifche Nhederei fehr der 
Mede werth? Im Jahre 1838 kamen in Hamburg im 
ganzen an: 

2907 Schiffe mit 175,674 Laſten Trächtigkeit u. liefen aus 

2856 „ 174,973 „ „ 
und zwar aus Großbritannien 895 Schiffe und babin 
861 Schiffe. Hierunter befanden ſich Faum 130 Ham: 
burger und ein Duzend preußifche Schiffe. Dabei iſt 
zu erwähnen, daß auf einer fo kurzen Strede wie 
zwifchen Hamburg: und den englifchen Häfen große 
Frachtmaſſen nur wenige und mit Ausnahme der Stein: 
Eohlenfchiffe ꝛc. in der Regel kleine und fchwachbes 
mannte Schiffe befchäftigen, und eine mäßige Anzahl 
von Dampfbonten mit der Hleinften Mannfchaft den arbßten 
Theil der Perfonen und einen mehr und mehr anwach⸗ 
fenden Theil der Waarentransporte beforgt. : Weberhaupt 
dringt die Dampffahrt mehr und mehr in die Stelle 
der Segelfchifffahrt auf Türzere Strecken ein, und der 
Verkehr zwilchen Großbritannien und dem Eontinente firebt 
in diefer Hinficht dem riefenhaften Srachtverfehr auf 
Dampfbooten in der brittifchen und nordamerifaniichen 
Kuͤſtenſchifffahrt Träftig nach. So hieltenim Jahre 1837 
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von den zu Hamburg aus. Großbritannien eingelaufenen 
englifchen Schiffen an Zonnengehalt: 

Dampfichiffe - 67,540 

- Segelfchiffe 34,869 

Segelſchiffe mit Steinfohlen beladen 32,948 

Segelfchiffe auf Ballaft, hauptſaͤchlich 

zur Ladung nach Neufoundland 7,284 - 
und ed machten die Dampfichiffe zwifchen Hamburg und 
‚England 234 Fahrten in demfelben Jahre. Bis jest iſt 
alfo England beinahe im außsfchließlichen Befiße der 
Dampf: und Segelſchifffahrt Hamburgs. Die preußi- 
(hen Schiffe treffen alfo in Hamburg, Bremen und 
Amfterdam mächtige Concurrenten, die englifche Schiffs 
fahrt. und die der Mordfeehäfen. Beide haben den Vor⸗ 

theil voraus auf den Linien zu Haufe zu fein. Der 
Rheder hat hier fein Magazin von Schiffögeräth, er 
fieht zu allen Handwerksleuten für die Ausbefferung bes 
Schiffs im wortheilhafteften Verhaͤltniſſe, und braucht 
deßwegen nicht in einem fremden Hafen hinzuliegen; ift 
der Gapitän zugleich Schiffseigenthuͤmer, wie dieß in der 
eusopäifchen Schifffahrt für dergleichen Meine Linien 
häufig der Fall und. wichtig für niedrige Frachten ift, 
fo lebt er ſtets in einem der beiden Drte bei’ feiner 
Familie, endlich hat er bei einem längern Aufenthalte 
zu Haufe nicht nöchig feine Schiffemannfchaft beizubes 
halten und. auch während der Ruhe zu bezahlen. Auch 
iſt der Verkehr zwifchen den Oft- und Morbfechäfen an: 
noch gering; 1838 liefen von preußifchen Oftfechäfen 
nur 40 Schiffe in Hamburg ein, und überhaupt nur 
32 preußifche (und 6 dfterreichifche), aber au 830 englifche 
und 1573 Schiffe aud den an den Zollverein gran 
zenden Nordſeeſtaaten. Es Faun einem preußifchen Rhe⸗ 
der nie in ben Sinn kommen, ein Schiff auf Ballaſt 

Höfen, der deutſche Zollverein. 28 





die weite Strede nach Hamburg.und Rotterdam ſegeln zu 
laffen, um eine Ladung für eine Reife von ein paar 
Zagen nach England einzunehmen, auf einer Linie, wo 
er alle Nachtheile der Mitbewerbung gegen fi hat. 
Wie follte die preußifche Rhederei unter folchen Ber: 
hältniffen die Schifffahrt zwifchen Ländern betreiben 
koͤnnen, deren Schiffe und Seeleute zu den tüchtigften, 
und was die Hanfesten, Dänen, Sriefen, Holländer, die | 
Seefahrer auf der deutfchen Seite betrifft, zu den 
thätigften und wohlfeilften gehören? Preußifche Schiffe, 
welche Holz, Getreide, Zink ıc. von einem Oftfeebefen 
nach England gebracht haben, fuchten dort natürlich 
Nücfracht nach dem Kontinente, woran fie auch nad) 
den beftehenden brittifchen Geſetzen nicht gehindert find, 
und ed famen 3. B. 1828 auf diefe Weife 13 preußifche 
Schiffe mit Ladung von brittifhen Häfen nach Ham: 
burg; ebenfo wuͤrde es in Folge des Märzvertrags 
vielleicht etwas häufiger als im Jahre 1828 — me 2 
prenußifhe Schiffe von Hamburg nad) englifchen Häfen 
ausliefen — fich treffen, dag ein preußiiches Schiff in 
Hamburg dahin Ladung nehme Aber dieß würbe fich 
auf einzelne zufällige Fälle beſchraͤnken. Eine Theil: 
nahme an der Dampfichifffahrt von den brittifchen nach 
den Nordſeehaͤfen ift jedenfalls nur diefen möglich, und 
wie fauer ed die Britten einem derartigen Verſuche in 
Hamburg machen, fo fehr daß felbft hier der Patriotis⸗ 
mus für den deutfchen Handel aufflammte, ift männig- 
ih im Gedaͤchtniſſe. Nur vom Rhein aus Fonnten 
die Vereinsftanten Dampfbonte birert nach Eugland gehen 
wuͤrde die engliſche Regierung ihren 

Durchfahrt ach Koͤln durch die hol⸗ 

zu erdffnen bemüht fein. Die Eng⸗ 

nicht den Kuͤrzern zichen, ihre großen 
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Dampfbootgeſellſchaften find Geldmaͤchte, welche ſchon 
anderswo gezeigt haben, daß ſie keinem Mitbewerber im 
Ringen unterliegen und dafuͤr Feine Opfer ſcheuen. Uebri⸗ 
gend haben fich die meiſten Staaten die Binnenfchifffahrt 
mit Dampfe wie mit Segelfchiffen, gleichwie die .Küftens 
ſchifffahrt vorbehalten, England voran und nach ihrem 
Beiſpiel Frankreich, bie Vereinigten Staaten ıc.; wo 
es aber nicht gefchehen, da fucht England mit .feinen 
-Dampfbooten fie an fich zu ziehen. Braͤchte aber auch 
eine Deutiche Dampffchifffahrtögefellichaft mit Gluͤck eine 
Linie von deutfchen Rheinhaͤfen nach London in den 
@ang, fo würde dieß doch nur einige Schiffe, Capitäne 
mad Matroſen befehäftigen und „die mathematifche Auf- 
gabe Ibfen, : wie unfer Schifffahrtöimteref[e in die engfte 
Bränze eingefchränft werden Ehnne.‘ Die Politik aller 
feefabrenden Völker zielt darauf, ihre Schifffahrt fo be- 
deutend ald möglich zu machen. . Das Mittel hieza ift, 
daß man die Erzeugniffe entfernter Länder von ihren 
untärlichen Ausfuhrhaͤfen und nicht aus einem europdi- 
ſchen Zwiſchenhandelshafen holt, der und vor der Schwelle 
Meg. Sin Weſtindienfahrer macht zwei Reifen, ein 
Oftindienfahrer eine einzige jährlih,; win Dampfboot 
gwiſchen :Rendon und den Nordſeehaͤfen dagegen zählt 
feine. Ueberfahrtszeit nach Stunden. Um bie gleiche 
Maſſe von Baumwolle, Zuder, Kaffee ıc. nach Deutfch- 
Sand zu ſchaffen, bebarf es daher einer ganzen Handels⸗ 
macht, ſtatt einiger Duzend Dampf⸗ und Segelfchiffe, 
wenn wir bie Baummolle nicht von Liverpool, fordern 
son News Dort, New. Orleans, Bahia ꝛc., den Inder 
nicht aus den Londoner Raffinerien, fondern roh aus Ha- 
vanna, oder Rio Janeiro, Calcutta oder Batavia beziehen. 

Mit einem Worte, der Gedanke, Rhederei von weit 
entlegenen Häfen aus auf kleine Linien betreiben zu 
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wollen, . auf welchen man die einheintifche Schifffahrt 
der thätigften feefahrenden Völker gegen fidy hat, ift ein 
ganz verfehlter .und in erwähnenswerthem Belange un- 
ausführbarer, und der Gedanke gar, auf ſolche Plane 
den Aufſchwung der Schifffahrt zu ſtuͤtzen, ift barer 
‚Traum. Den bfterreichifchen Schifffahrtsvertrag mit Groß⸗ 
britannien, auf den fich die Vertheidiger ded preußifchen 
garzu gern berufen, treffen folche Vorwürfe nicht. Denn 
einmal ift die Strecke von den untern Donauhäfen nad) 
den . brirtifchen ungleich größer als von den Nordſee⸗ 
‚häfen, die Fahrt währt zwoͤlfmal länger; zweitens hat 
diefe Schifffahrt Feineswegs die Wortheile der Mitbe- 
werbung feitend der tüchtigften feefahrenden Volker gegen 
fi, vielmehr fommt es hier erft. auf Begruͤndung eines 
lebhaften Scifffahrtöverfehrd an. Mer weiß emblich 
nicht, daß Defterreich an der untern Donau, eben weil 
deren Gebiet nicht deutſch ift, ein wichtiges politifehes 
Intereſſe und zwar ein deutfched zu vertreten hat. Es 
ift keineswegs gleichgültig, ob dfterreichifche. Seeſchiffe 
oder ruffifche den Handel der Donauländer an fich ziehen, 
wogegen ed von einem höhern Standpunkte aus Deucſch⸗ 
land ziemlich gleichgültig fein Fann, ob der. Seehaundel der 
deutfchen Nordfechäfen von prenßifchen ober von kanfentt- 
fhen Schiffen betrieben wird, wenn nur von deutfihen. 
Schon feit 1826 (f. Geſetzſ. S. 50) ftand umfern 
Echiffen mit unfern Producten der Handel nach den 
englifchen Eolonien offen; und die neu verfaßte Schiff: 
fahrtsacte von 1833 geftattet allgemein die Einfuhr von 
Gütern in die brittifchen Befigungen in Aften, Nfrika, 
Amerika auf fremden Schiffen, wenn dieſe dem Laude 
angehören, das die Guter erzeugt und aus welchem fie 
eingebracht werden, ebenfo die directe Ausfuhr von Co: 
Ionialerzeugniffen auf den Schiffen der Nation, nad 
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besen Häfen die Labung beftimmt if. Diefe angebliche 
Erdffnung der brittifhen Colonien ift für die deurfche 
Schifffahrt durchgängig trägerifh. Preußiiche Schiffe 
„ Tonnen 3. 3. wie brittifche zwar Holz nach Canada ver: 
fchiffen, aber ed nicht auch, zur Umgehung des hohen 
Eingangszolls auf fremdes Holz, weiter nach England 
bringen; die fcheinbar unfern Schiffen nach der Colonie 
geftattete Fahrt wird durch die übrigen gefeßlichen Be: 
fiimmusgen Englands unausführbar. Es ift völlig irrig, 
wenn man behauptet, unfere Schifffahrt, fo weit deren 
Betrieb nach und von ben englifchen Eolonien erlaubt fei, 
erfreue ſich ganz gleicher Mechte mit der englifchen, indem 
fremde Manufaste ohne Ausnahme, die auf den eigenen 
‚ Schöffen der Urfprungsländer in englifche Colonien ein- 
geführt werden, dort ohne Rädficht auf die fogenannten 
Meciprositätsverträge Differenzzöllen unterworfen find. 
Ein deutfches Schiff kann gar nicht aus einem brittifchen 
Hafen und aus einem beutfchen Hafen nicht leicht nad) 
den. bristifchen Eolonien Eommen, fchon wegen der Zölle 
auf die. fremden Waaren; ift ed aber dort, fo erhält es 
feine Ruͤckladung, weil alle Gefeße und Verhaͤltniſſe 
‚bewirken, daß nur nach England oder feinen Kolonien 
Ladung daſelbſt zw finden wäre und einem fremden Schiffe 
diefe Ladung verboten ift. Bon einem überfeeifchen Hafen 
aber, wo au eine Ruͤckladung nicht zu denen, ift man 
thamfächlich, wenn auch nicht gefeßlich, in der Concurrenz 
mit :Donjewigen ausgefchlöffen, welche dort aus⸗ und eins 
Inden dürfen, was, woher und. wohin fie wollen, und 
obendrein: feinen Zoll an den Staat von ihren Waaren 
zu entrichten haben, während der Fremde mit feinen 
Waaren demſelben unterliegt. Hieran hat ber Maͤrzver⸗ 
trag. nicht bad Mindeſte geaͤndert, indem er nur aus⸗ 
ſpricht, preußiſche Schiffe und die der uͤbrigen Zollver⸗ 
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einsſtaaten follen mit gefeglich zulaͤſfigen Labuugen im 
den englifchen Eolonien behandelt werden wie früher ein 
preußifches Schiff, das aus einem preußifchen Hafen 
fam und das, hatte ed preußifche Manufacte, auch 
Sonderzölle bezahlen mußte Wie wir frühen goſehen 
haben, daß deutfche Schiffe thatfächlich aus den: hollaͤn⸗ 
difchen Colonien fo gut wie audgefchloffen bleiben, ſo lauge 
die gegemwärtigen Werhältniffe beſtehen, fo gilt dasſelbe 
alfo auch binfichtlich der englifchen Colonien, une noch 
in. höherm Grade. 

Die brittifchen Schifffahrtögefeße von 1833: beſtimmen 
ganz allgemein die Reciprocitdt in Bezug auf Aufhebung 
der Unterfchiedsabgaben, wolche bezwecken, auch bei. der 
Einfuhr aus andern europaͤiſchen vaͤndern der Nationalflagge 
einen Vorzug vor den Schiffen des Erzeugungstandesı zu 
gewähren und fo auch dem ‘Theil des Handels, ber Dem 
Ausländern nech erlaubt tft, moͤglichſt der watiowalen 
Schifffahrt zuzumenden Demnad) ſollen keirgleichen: Ber- 
handlung: englifcher Schiffe in fremden Häfen: mit dan 
dort einheimifchen auch diefe- in den Faͤllen, wo fie -Jugen, 
laffen find, allgemein in engliſchen Häfen. Feine hoͤhern 
Abgaben zahlen als die englifcken: Schiff. Der 'neur 
Vertrag enthält in dieſer KHinficht englifcherfeits kein 
befonderes Zugeſtaͤndniß, wohl aber preußifcherfeies; wie 
fogenannte Reciprosität, die: fruͤher bloß factifch darin 
beſtand, daß unfere Schiffe gefeglich. vom engliſchen 
Handel ausgeſchloſſen waren, bie brittiſchen aber: in jeg: 
licher Weiſe mit den unfrigen gleichſtanden, wird nun 
rechtlich — Preußen erſchrint in feiner Schifffahrts⸗ 
geſetzgebung nunmehr beengter uud abhaͤngiger. Laſſen 
wir die Preußiſche Staats zeitung ſelbſt daruͤber Sprechen. 
Der Eingang bes: nouen Vertrages enthält noch eine 
Aeuderung, ſagt fir, nice. des: faectiſchen, aber des 


rechtlichen Zuſtandes. ,,Die Erweiterung bee — 
wenn wir fo fagen birfen — Schifffahrtsgebiets über 
die Gränzen des Territerialgebiets hinaus’ (ed iſt Damit 
die oben gemwürdigte Erlaubniß preußiſcher Schifffahrt 
von deu dieffeltigen Nordfechäfen nach England verftanden) 
„wird nämlich englifcherfeits zugeftanden, „„in Erwaͤ⸗ 
gung des Umflandes, daß brittifchen Schiffen geftattet 
ift, aus den Häfen aller Länder mit ihren Ladungen 
in die Häfen Preußens einzulaufen.‘ Waren wir alfo, 
dem Bertrage von 1824 und deſſen Erweiterung von 
1826 unbefchadet, jeder Zeit ermächtigt, durch ein ber 
Navigationsacte Ahmliches Geſetz den brittifchen Schiffen 
nur die Einbringung brittifcher Erzeugnife in unfern 
Häfen zu geftatten, fo haben wir auf diefeBefugniß 
für die Dauer des jegigen Bertrags verzichtet, 
: oder: e& würde wenigfiend eine wefentliche Veränderung 
des von bem andern Theil ald Beweggrund der neuen 
Vebereiufunft angeführten dermaligen Zuftandes wohl als 
ein Grund zur Aufhebung bed jetzigen Vertrages ange: 
feben. werden muͤſſen.“ Preußen hatte: ed alfo doch 
fräger in feiner Macht, englifchen Schiffen die Einfuhr 
aller nichtenglifchen Erzeugniffe ze verbieten oder zu 
erfehweren uub dieß Geſchaͤft ben einheimiſchen Schiffen 
vorgubehalten; es fiand ihm Doch frei eine deutſche Schiffs 
fahrts acte zu erlaffen, der ſich die englifchen Schiffe für 
den Verkehr mit unſern Häfen ebenfo- hätten fügen muͤſſen, 
wie wir: uns im Verkehr nad) und aus brittifchen Häfen 
ben Geſetzen der englifhen Acte zu fügen haben; wir 
fonuten, unbefchadet des beſtehenden Vertrags, unfere 
Flagge in der Concurrenz mit ber eugliſchen hinſichtlich 
alter. nichtengliſchen Häfen der Welt beguͤnſtigen, ja wir 
fonnsen anf brittiſche Schiffe, Die uns brittiſche Enfonial- 
erzengniſſe zufühnsen, eine ſo hohe Abgabe legen um wie 
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viel unfere Schiffe in den englifchen Eolonien von ihren 
Waaren mehr Zoll bezahlen muͤſſen als englifche. In 
bem neuen Bertrage aber haben wir, fo lange er dauert, 
aus nicht einleuchtenden Gründen auf diefe freie Stellung 
verzichtet, auf die Befugniß in irgend einem anferer 
Handelszweige der englifchen Schifffahrt Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten, d. h. fie davon auszufchließen. 
Mit erftaunlicher Naivetät führt die Staatözeitung einzig 
als Grund dafür an: Preußen habe folche zeitweife Ver: 
zichtleiftung auf eine ihm zufländige Befugniß wenig 
bedenklich gefchienen, da es ja body bis zum jahr 1841 
feinen Gebrauch davon gemacht und felbft vor dem Ver⸗ 
trage von 1824 ſich begnügt habe, die Bedrädung der 
preußifchen Slagge in den englifchen Häfen durch eine ber 
englifhen Flagge aufgelegte Zufauabgabe zu erwiedern. 
Kann fich die gänzliche Verkennung der Verfchiedenheit 
ımferer Lage von 1823 und von 1842 nadter ausſprechen? 
Iſt es wohl ein Grund niemals eine deutfche Schifffahrts⸗ 
politik zu verfolgen, weil wir es bis 1841 nicht gethan 
haben, und uns auf diefe Weife die Hände feſſeln zu 
lafien? | —— 
Aber nicht nur dehut der Maͤrzvertrag die ohne allen 
Vergleich ſchon groͤßere Freiheit der engliſchen Schifffahrts⸗ 
bewegung in den deutſchen Haͤfen noch aus durch die 
Einraͤumung der ſogenannten Reciprocitaͤt von ber Ems 
bis zur Memel, Ypricht er die alte Begänftigung Des 
englifchen Seetransports vor den deutfchen Schiffen in 
allen deutſchen Häfen: auch für die Zukunft als Grundfak 
aus, fchlägt er ſelbſt die Zreiheit der Geſetzgebung für 
unfere fo ſchwer bebrädte Schifffahrt auf viele Jahre 
zum voraus in Fefeln und macht die Hanſeſtaͤdte Daher 
gleichgäftiger Hinfichtlich ihres Anſchluſſes an den Verein, 
ſondern er verfichert endlich Großbritaktnien auch zum 
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voraus und ohne bie mindefte Gegenlefftung Zucker und 
Reis aus feinen Colonien und feinen Entrepots fort- 
während und in aller Weife unter venfelben Be⸗ 
dingungen wie bie meift begünftigten Länder bei uns 
einführen zu dürfen, was für Vortheile dieſe — es fei 
Brafilien oder Holland oder ein anderer Colonialſtaat — 
unfern Mannfaeturen für eine mäßige Begünftigung ihrer 
Erzeuguiffe auch bieten möchten. Zur Entfchuldigung 
diefed unerhörten Zugeftändniffes (Artikel 2 des Märzs 
vertrags) haben die Vertheidiger basfelbe von dem zur 
Zeit der Unterhandlungen noch beftehenden hofändifchen 
Vertrage abgeleitet und die Behauptung beigefügt: der Ar- 
titel 2 Habe wenig mehr auf ſich, feitden der hollaͤndiſche 
Bertrag gekündigt worden. Das ift offenbar unlogifch. 
Folgerichtig würde man ſagen müffen, der Artikel 2 
bedeutete wenig bei Fortdauer des hollänbifchen Vertrags, 
unter deffen Vorausſetzung er eben da tft; nun diefer aber 
gekuͤndigt, bedeutet er fehr viel. Und ohne Zweifel, er 
bedeutet und ben ganzen Nachtheil jenes Vertrags und 
noch mehr. Es Tann niemals unfer Intereſſe fein, Hols 
land gegen England zurüdzuftellen; alfo werben beide 
fortwährend und in aller Welle zu den begünftigtfien 
Ländern in Bezug auf Zucker⸗ und Reisausfuhr in bem 
Zollverein gehören, und ohne uns. dafür ein Zugeftändniß 
geraähren zu mäffen. Laffen Teir uns nicht tänfchen, 
diefe Beftimmung feelt uns in allen Unterhandlungen mit 
den beiden Amerikas wie mit unfern Nachbarländern felbft. 
Daraus, daß wir keine Golonien haben, erwachſen uns 
mannichfache Nachtheile; durch Artikel 2 aber geben wir 
noch diegenigen natärlichen Bortheile in unferer Stellung 
und ganz umfonft auf, die wir ‚Baden, weil wir ohne 
Colonialbefttz find. Die Colonialerzeugniſſe zerfallen ihrer 
Natur nach in ſokche im engern Sinne zum: unmittelbaren 
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Verbrauch und in Rohſtoffe zur meitsrä. Verarbeitung. 
Lestere beziehen auch die Colonialſtaaten, England, 
Sranfreih, Holland ıc. borther, mo fie fie am beſten und 
wohlfeilften Eaufen; fie unzerliegen fo gut wie gar Feiner 
Eingangsftener, weil fie mächtige Hebel der Fabrication 
zur Wiederausfuhr geworden. find. - Ein Hauptgrund der 
ungeheuern Waarenausfuhr Englands nach Amerika 
beftebe darin, daß es von dort die vielen. Ladungen an 
Baumwollenballen einführt, welche es theild roh theils 
verarbeitet nach allen Ländern: wieder abſetzt. Mit den 
Golonialwaaren zum unmittelbaren Verbrauche iſt es anders, 
fie verfchaffes allen europäifchen Ländern einen erſten und 
unentbebrlichen Theil der Staatseinkuͤnfte; die Mutter 
laͤnder muͤſſen dieſe Erzeugniffe ihrer eigenen Colonien 
beſteuern, und da ſie ihnen doch immer Schutz geben 
wollen, die der fremden noch hoͤher. Dieſe Ruͤckſicht hat 
Deutſchland nicht: zu nehmen, und deßhalb eben find 
Zuder und Reis ſolche Colonialerzeugniſſe, durch welche 
wis und die größten Vortheile in Verträgen mit den Er⸗ 
zeugungäländern fichern koͤnnen. Dennoch foll es, ben. 
Vertheidigern in der Staatszeitung zufolge, ganz zufällig 
fein, daß gerade Zucker umd Reis eine Stelle im Vertrage 
gefunden haben, umd- etwa nicht Baumwolle? Freilich 
verhindert diefe Stipulation nicht Die Erhöhung oder Ver⸗ 
minderung ber Zollfäge (Basum handelt «8 fich hier auch 
gar wicht), fondern fe gewährt bloß England bie Bes 
ruhigung, wie dort fehr richtig bemerkt wird, mis feinen 
Handel hierin dem anderes Länder gleich behandelt zu 
werben. Allein ebem diefe unperbiente Beruhigung iſt fo 
bedentlich. England iſt gewbhnt die Handels verhaͤltniſſe 
im Großen aufzuſaſſen, wm den Hell von. Ingwer und 
anderen Fleinen Artikeln das überferifchen Handels unter: 
handelt man nicht - mit: fremen Moaͤchten: wenn ma 
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Zugekändniffe für Fabricate verlangt, fo find es die 
großen Stapelartifel Englands, Baummollen:, Wollen =, 
Quiscailleriewaaren ꝛꝛc.; und wenn fich’& von überfeeifchen 
Artifeln handelt, fo find es wieder die wichtigften, und 
darunter ſteht Zucker in jeder Hinficht, namentlich gegese: . 
über von Brafilien, und Reis wegen ber brittifchen Hans 
belöverhältniffe. zu Nordamerika (da Baumwolle ohnehin: 
in: Deutſchlaud zollfrei iR, woher fie kommen moͤge) oben 
an, weil Zugeſtaͤndniſſe Deutſchlands fuͤr dieſe Artikel 
uns die Mittel zu Maßregeln aus den Haͤnden winden, 
um im Verkehr mic den Erzeugungslaͤndern derſelben den 
und gebührenden Pink einzunehmen. Im Handel bes 
ſtimmt nicht Die Zahl der Artikel, fondern das praftifche 
; Moment des einzelnen die Wichtigkeit der Sache, und- 

dieß praktiſche Moment ift im vorliegenden Fall das 
bedeutendfie; an 

‚+ Deu Mpologes des Vertrags in der Staatszeitung 
meint: fogar, jene England für immer und im jeder Weiſe 
ohne Gegrnleifiwag bei der Zucker⸗ und Reiseinfuhr bes 
günfligenhe Beilinmung: folge aus: dem ganzen Sinn und 
Geiſte unſeres Zollſoſtens von felbit, obfchen ihre vers 
tragemäßige Anerkennung dem beittäfchen Minifterium - 
und. dem: englifhen Haudelsſtande wohl. hätte von Wich⸗ 
tigkeit. fein. mögen Dad letzsere ift zu glauben, aber 
das erftere — 2. Zugeftänoniffe zwar will unſer Zollſyſtem 
gern machen nach Demi Principe: der Begenfeitipfeit; aber 
esn Hogt nicht in feinem Sinn, unſern auf das: geringfte 
Maß zurücgeführten Zucderbedarf durch Englands Hände 
zu empfangen, während wir alljährlich. bald das Doppelte 
und Dreifache davon in. direotem uͤberſeeiſchem Bedarfs⸗ 
handel fr unfere heimifchen Erzeugniſſe eintauſchen und 
unſeru Zollcaſſen eine. Doppelte und breifache Einnahme 
zuführen: Hhmmten z: es Liegt:. nicht in fainem-Geifte, fur 
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bie Einfuhren Feiner Nation eine Beginftigung eintreten 
zu laffen, die nicht auch felbftredend England zu. gute 
kaͤme — Beweis genug die frühere wirkliche Begünftigung 
der Zuefereinfuhr Hollands, die ja erft auf die gerechteften 
Klagen der deutfchen Seehäfen allgemein ward. - Abge- 
fhmadt Elingt es, wenn der Apologet ferner fagt, der 
Handelöftand der binnenländifchen Vereinsſtaaten folle 
ſich für den in Artikel 2 anerlannten Grundfaß bedanken, 
da die Gewinnung von Handelsvortheilen durch etwaige 
Abfchließung von Specialverträgen dem an die See 
gränzenden Staate zu gut fommen würde, aber auf 
Unkoften der Geſammtheit erfauft werben müßte. Gerade 
umgekehrt, der Artitel 2 müßt nur wenigen Spebitoren 
an der See und fchadet der Sefammtheit — ein Beweis, . 
daß ſich Gemeinpläße eben leicht umtehren laflen. Ein 
Specialvertrag aber, der den Manufacturen des Zollver⸗ 
eins fichere überfeeifche Abſatzwege erbffnete, würde dem 
ganzen deutfchen Vaterlande von Wortheil fein, unfern 
Schiffbau, unfere Gewerbe, unfern Ackerbau fdrdern vom 
Bodenfee bis nad) Memel und die Einkünfte aller Ber: 
einöftanten vermehren. Der binnenländifche Handelsftand 
gewinnt immer, wenn der große Handel Deutfchlands 
zunimmt, und jedenfalld mehr wenn unfere Schiffe den 
Zucker felbft holen, ald wenn man ihn uns aus Den 
englifchen Niederlagen zufchidt. Auch, glaube ich, denkt 
man von diefem Hanbelsftande viel zu Klein, wenn man 
ihn für fähig Hält, fein Intereſſe vom deutfchen Gemein: 
wohl zu trennen. 

Ein beliebtes aber gar triviales Argument für den 
Bertrag befteht darin, daß man den Gegnern ihre Hoff: 
nungen in Bezug auf die Zukunft des Vereins vorrädt. 
Gebietet Deutfchland über die Kräfte und Mittel, einen 
blühenden Gewerbfleiß, der einen reichen Bodenban nährt, 


Ab 
aine umfaſſende fekbfkänbige Schifffahrt und einen fichern 
Antheil am Welthandel zu erringen. oder nicht? Zweifelt 
Jemand in Deutichland daran, AUngefichts der großen 
gewerblichen Sortfchritte, der vielen Unternehmungen feit 
acht Jahren, der frifchen Thätigfeit, die allwaͤrts im 
Innern erwacht ift? Wo aber jemes Ziel durch Einigkeit, 
Umficht und beharrlichen Willen wirklich zu erreichen, 
da ift das Streben darnach Fein Hafchen nad) Traum: 
gebilden; und es. fpricht nicht eben für den Märgvertrag, 
daß um ihn zu, vertheibigen, jeder Gedanke an eine grö- 
Bere Zufumft des deutfchen Zollvereins eine Chimäre 
‚genannt werben muß. Gegenüber ift man übrigens 
keineswegs frei von fanguinifchen Träumen: man legt 
fogar den Hauptuachdrud und Werth auf Dinge, die 
noch gar nicht beftehen. Der neue Vertrag, fagen fie, 
gefiatte allen Zollvereinsfchiffen gleich den britti⸗ 
ſchen deutiche Producte von Hamburg, Bremen, Amfter: 
dam nad) England zu verfahren, obwohl ed doch Feine 
Zollnereinäfchiffe gibt, fo lange wir Feine Vereinsflagge 
haben, die al& ſolche refpectire wird. Auch der Vertrag, 
ber, leider nur preußiſche Schiffe ud Schiffe der 
übrigen Bereinsfkaaten ‚kennt, macht Bewilligungen 
ga Fahrzeugen, die noch gar nicht da find! Außer 
Preußen bat kein Vereinsſtaat ein Seeſchiff — Fein 
baperifcher, kein würtembergifcher, Fein badifcher noch 
thäringifcher Kiel hat jemals die See durchfurcht, und 
alles. was fich alfo im Vertrage auf die Schiffe der 
Übrigen Vereinsftaaten bezieht, iſt eitel Taͤuſchung und 
exhält exft dann irgend einen Sinn, wenn andere deutfche 
Seeſtaaten dem Vereine beitreten, was aber durch die 
neuen Stipulationen erfchwert wird; d 

Wenn der deutſche Handelöbund, der doc) mas 
Nationalität, Gewerbe, Zoll: und Handelsgeſetzgebung 
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anlangt, wirklich ein Ganzes bildet, ſich auch nur In em 
Vertrage dem Auslande gegenuͤber als Ganzes darſtellte, 
wie die Vereinigten Staaten von Nordamerika in ihrem 
@egenfeitigkeitövertrage mit England! Schon darum, 
weil darin eine Aufforderung an die deutſchen Küften- 
länder zum Anſchluſſe liegen würde ; ‚denn alsdann konnte 
doch jedes deutfche Schiff ohne Unterſchied alle erlaubten 
Waaren aus jedem norddeutichen und preußifchen Hafen 
nad England ausführen und in diefen mindeſtens finden 
alle deutfchen Schiffe mit den englifchen gleichberechtigt 
da, was jet nicht der Fall ift, nicht einmal ein Ham: 

burger Schiff im Hafen von Hamburg. Den Hanfeflädten 
wird durch den Märzvertrag weder ein nemer Abſatzweg 
erdffnet noch irgend welche Begänftigung oder Erleich⸗ 
terung ihres Handeld und ihrer Schifffahrt zu Theil. 
Nach wie vor werben englifche Schiffe ihre bevorrechtete 
Stellung in den deutſchen Häfen behaupten, wird Eng- 
land den bdeutfchen Frachtſchiffhandel feſthalten, werden 
die meiſten deutſchen Schiffe mit Ballaſt nach Braſilien 
gehen und in der Concurrenz gegen bie reich belabenen 
englifhen Schiffe zum Nachtheil unferer Manufacturen 
zuruͤckſtehen. Wohl gehen auch hollaͤndiſche Oſtindien⸗ 
fahrer leer nach Java, aber theils iſt Die oftindifche 
Fracht einträglicher, theild. haben die hollaͤndiſchen 
Schiffe eine fichere, ſchnelle und reiche Ruͤckladung 
und Ermunterungen, welche die deutfche Schifffahrt nicht 
kennt. Die Frachtfuhrgelegenheit im Welthanbel, die 
England durch feine Schifffaprtögefeie fich errungen, iſt 
von unermeßlichem Werthe. Biele franzdfifche und deut⸗ 
ſche Erzeugniffe nehmen über London und Liverpool ihren 
Meg, weil die Engländer vermdge ihrer Gelegenheit auf 
Hin= und Herreife Ladung, alfo billigere Frachtpreife 
haben; umgekehrt gehen auch ganze Maſſen trans atlan⸗ 
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tifcher Erzengniffe über England in englifchen Schiffen 
nach deutfchen Häfen. Auch für Holland, Spanien, 
Portugal befergt England einen Thell ihres uͤberſeeiſchen 
Handels, und da die Franzgofen, Holländer ıc. eigene 
troptfche Producte zu verbrauchen haben, fo kann Eng- 
land deren heimiſche Erzeugniffe nur gegen tropifehe um- 
taufchen, die ed wieder nach Deutfchland abfeßt. Das Ueber⸗ 
gewicht der englifchen Handeldmarine zerftdrt jede gleich- 
mäßige Concurrenz im der Seefahrt, und der März- 
vertrag mindert nicht, ſondern erhöht noch dieſes Ueber⸗ 
gewicht. 

Die Dftfeeprovinzen enblich, welchen der Zollverband 
biäher nur befcheidene Wortheile gebracht hat, läßt der 
Märzvertrag ebenfalls in ihrer alten, zum Theil troft: 
loſen Lage. Zwar bat man gefabelt, bei Abfchluß des⸗ 
felben habe man das ariftofratifche Sonderintereffe Der 
ofipreußiſchen Grundeigenthuͤmer gegenüber der auf- 
firebenden Induſtrie der Städte im Auge gehabt. Was 
in aller Welt aber ‚bat das Intereſſe des oftpreußifchen 
Landadels damit zu fchaffen? Diefer denkt vorurtheils- 
frei und tft wohlunterrichtet: fowohl Aber feine eigenen 
als über die allgemeinen Landesfntereffen und trennt fie 
nicht. Er weiß recht gut, Laß das brittifche Parlament 
die Zölle auf Holz und: Korn miemals ihm zu Lieb und 
Vortheil herabfeben und die Provinz dabei nicht ges 
winnen wÄrde Mit Erfolg um die Verbeſſerung ber 
Tandwirthfchaft, infonderd auch der Schafzucht, bemüht, 
ſchuͤtzt er doch nicht minder den Gewerbfleiß und Handel, 
womit die Blüthe des Ackerbaues und die Höhe der 
Bodenrente eng zufammenbängen; und er flimmt ge⸗ 
wiß nicht der Staatszeitung bei, als fie noch Färzlich 
behauptete, aus höhern (leider nicht näher angedeuteten) 
ſtaatswirthſchaftlichen Näckfichten fei es nur wünfchens: 
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werth, „wenn alle Tuchfabriken in den Oſtprovinzen ver- 
ſchwaͤnden“, wie fie denn auch diefem patriotifchen Wun⸗ 
fhe gemäß von Fahr zu Jahr abnehmen. Einen Beleg 
dafür, daß fich der Adel lebhaft für Gewerbe. und 
Handel intereffirt, gibt dad vom preußifchen Landtage 
audgegangene Bittgefuh an den König, um Er⸗ 
richtung einer befondern Behdrde für Vertretung der 
Handels⸗ und Schifffahrtöinterefien, weil diefelben an⸗ 
her nicht nach ihrer Wichtigkeit gewürdigt worden wären. 
Was die Provinz, .eines der edelften Gebiete deutfcher 
Zunge, vor fortfchreitender DVerarmung, vor dem Zu: 
ftande Syrlands retten Tann, das ift dad Aufkommen 
einer ihren Naturverhältniffen angemeffenen Gewerbthätig- 
keit; und dazu wäre vorall die Deffuung der Gränzen, 
fodann dad Aufblühen des Schiffbaues und der Schiffe 
fahrt nöthig, welche Fleiß und Gewinn nach allen Rich⸗ 
tungen verbreitenden Gewerbe gerade dort, wenn fie fich 
nur eines umfichtigen Schußes erfreuen, mit größtem 
Vortheil betrieben werben Tünnten, erftered wegen des 
Reichthums an gutem Holze, das andere wegen der 
maffigen Handelöproducte. Die englifchen Schiffe find 
die begünftigtften in ruffifchen, fehwedifchen, dänifchen 
und deutfchen Häfen; fie haben die Handelögelegenheit 
in allen Meeren für fi), und fie werden unfere Schiff: 
fahrt, wo nicht andere Wege eingefchlagen werden, nicht 
bloß aus den außereuropäifchen, fondern auch allmählich 
aus den ruffifchen und fcandinavifchen, ja aus dem 
eigenen Häfen verdrängen. Ich fage nicht, folches werde 
die Folge bloß des einzelnen Vertrags fein, fondern 
überhaupt der Beharrung in der durch denfelben nur zu 
klar ausgefprochenen Handelspolitif. 

Daß preußifche Rheder etwas weniger unbequem 
als bisher in ihren Schiffen Güter von Hamburg, 
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Bremen, Amſterdam nach England verführen dürfen, 
mist den Oftprovinzen fo viel wie gar nichts. Selbſt 
der preußifchen Rhederei mußte diefer einzige winzige 
Vortheil aus dem neuen Vertrage wieder verloren gehen, 
wenn die Hanfeftädte in ihren obfchwebenden Unterhand- 
lungen mit England glädliher waren; was um fo 
weniger unwahrfcheinlich war, als Lord Palmerfton und 
feine Collegen wohl wiſſen, daß jede Begünftigung der 
Hanfeftädte im englifchen Handel ein Gewicht gegen 
ihren Anfchluß an den Zoffserein bildet. Wirklich ver- 
lautete alsbald von einem Vertrage, worin Hamburg 
mehr eingeräumt wäre als Defterreih und den Vereins- 
ftaaten; doch fcheint die Erledigung oder auch nur die 
definitive Genehmigung desfelben wegen der Aufldfung 
des Parlaments und der Fritifchen Lage der Whigmi- 
nifter verfchoben worden zu fein. Indeß ward ber neue 
Vertrag *) bereitd am 3 Augnft 1841 zu London unter: 





*) Diefe Supplementarconvention zu dem Schifffahrts- und 
Handelsvertrage vom 20 September 1825 zwiſchen ben drei 
Sanfeftäbten und Großbritannien enthält folgende Artikel: 
Art. 1. Die Senate ber freien Hanfeftäbte; Luͤbeck, Bremen 
sub Hamburg gemehmisen hierdurch, daß brittifche Schiffe, 
vwelche aus Ländern kommen, bie keinen Theil der Dominien 

Ihrer brittifchen Majeſtaͤt ausmachen, von nun an mit 
. Wear Ladungen in bie Häfen von Bibel, Bremen und 

. Hamburg zugeleffen werben, . und daß ſolche Schiffe bei 
ihrer Zulaſſung Leine höhern Abgaben bezahlen‘ follen, als 
diejenigen, welche unter ähnlichen Umſtaͤnden von den, Luͤ⸗ 
bed, Bremen nnd Hamburg gehörigen Schiffen zu bezahlen 
find, und daß die für bie Ladungen folder brittifhen Schiffe 
zu bezahlenden Abgaben nicht höhere oder andere fein follen, 
als wenn folge Ladungen in Luͤbeck, Bremen oder Hamburg - 
gehörigen Schiffen eingeführt worden. wären, unb in Be: 
ruͤckſichtigung diefes Zugeſtaͤndaiſſes genehmigt Ihre britzifche 

Bhften, der deutiche Zollverein. 29 
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zeichnet und die Ratificationen daſelbſt am 28 Auguft 
audgewechfelt, nod) vor dem Abgange des Whigminifte: 
riums. Im erſten Artikel desfelben werden die brit⸗ 
tiſchen Schiffe von ann an hinſichtlich der Fahrt zwiſchen 


Majeſtaͤt, daß von und nach dem Tage der Auswechslang 
der Ratificationen der gegenwärtigen Sonvention bie Schiffe 
der befagten hanfeatifchen Sreiftaaten Luͤbeck, Bremen und 
Hamburg, wenn fie aus banfeatifhen Häfen fommen, mit 
ihren Ladungen in Häfen aller Ihrer Majeftät Beſitzun⸗ 
gen zugelaffen werden, und daß folhe Schiffe: bei ihrer 
Zulaffung keine höhern oder andern Abgaben bezahlen, als 
folhe, welche unter aͤhnlichen Umſtaͤnden von brittiſchen 
Schiffen zu bezahlen ſind, und daß die fuͤr die Ladungen 
ſolcher hanſeatiſchen Schiffe zu bezahlenden Abgaben nicht 
hoͤhere oder andere ſein ſollen, als wenn ſolche Ladungen in 
brittiſchen Schiffen eingefuͤhrt waͤren.“ „Art. 2. In 
Betracht der Berechtigungen, welche die gegenwaͤrtige Eon: 
vention auf brittifchen Handel und brittiſche Schifffahrt aus⸗ 
dehnt, genehmigt Ihre brittifhe Majeftät ferner, daß alle 
Güter, Waaren und Kaufmannfchaften, welche das Erzeugniß 
der hanfentifchen Freiſtaaten oder der anbem Staaten des deut⸗ 
fhen Bundes, oder ber in dem deutlichen Zollnerein begriffenen 
Staaten find, und welche eingeführt werden Khanen in irgend 
‚einem wicht beittiſchen Schiffe aus den Häfen von Ham: 
burg, Bremen und Luͤbeck, ober irgend einom an dee Cibe 
oder Weſer belegenen Haſen, in die Haͤfen ber. nuswaͤrtigen 
brittifchen Beſitzungen, Gibpaltar und Malta mit einge: 
ſchloſſen, ebenfalls zur. Einfuhr erlaubt fein ‚follen aus den 
gedachten Häfen ber hanſeatiſchen Freiſtaaten in die Häfen 
. der zedachten ausmärtigen brittiichen. Bellungen, Gibraltar 
und Malta mit eingeſchloſſen, in Schiffen weiche Lubeck, 
Bremen und Hamburg angehösen, gebaut, geeignet und 
bemantht, wie feftgefeßt ift im fuͤrften Art. der am 29 Sept. 
1825, zwifgen Großbritannien einerſeits und den Freien 
Hauſeſtaͤbten Laͤberkr, Bremen und Hambistg andrerfeits, 
abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ und Handeidsonvention, und 
folge Süter, Waaren und Kaufmannſchaften, welche Das 
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allen dritten Ländern und den Hanfeftädten durch⸗ 
aus der gleihen Behandlung mit den hanfeatifchen 
Schiffen verfüchert, wogegen diefen, wenn fie aus 
ben eigenen Häfen fommen, die nämliche Freis 
heit und Gleichheit mit den eben daher fommenden und 
eben fo beladenen brittifchen Schiffen bei der Fahrt 
nach den brittifchen Befigungen zugeftanden wird. Alfo 
wiederum bie. alte Gegenfeitigkeit ded Loͤwen:  brittifche 
Schiffe fahren aus allen Häfen der Welt gleichberechtigt 
mit den banfifchen in den hanfifchen Häfen ein und aus, 
hanſiſche Schiffe nur aus den eigenen Häfen in den brittifchen. 
Der zweite Artikel dehnt die den Schiffen aller fremden 
Nationen gefeglich erüffnete Befugniß zu directer Einfuhr 
‚ der Producte ihres Landes in die brittifchen Kolonien, 
für die Hanſeſtaͤdte aus auf die Erzeugniffe des deut- 


Ergengniß der Hanfeatifhen Freiſtaaten oder der andern 
Staaten des deutſchen Bundes oder der in dem deutfchen 
Zollverein begriffenen Staaten find, fo eingeführt in hanſea⸗ 
tifhen Schiffen in die Häfen der gedachten auswärtigen 
brittifhen Beflsungen, Gibralter und Malta mit einge: 
ſchloſſen, und alle Güter, Waaren ımd Kaufmannfchaften, 
: ausgeführt in Banfentifchen Schiffen, gebaut, geeignet und 
bhemanunt wie: vorerwaͤhnt, and den Häfen ber beittifchen 
answaͤrtigen Befigungen, Gibraltar-uud Malte mit einge: 
fhlofien, nach irgend einem nicht brittifhen Lande, ſollen 
feine andern oder höhern Abgaben bezahlen; als wenn - 
- diefelben in brittifchen Schiffen eingeführt oder ausgeführt 
= wären.” - „Art. 3. Die gegenwaͤrtige Convention, welche 
als fupplementerifhe zu der zwifhen Großbritannien und 
den .hanfentifchen Freiſtaaten am 29 Sept. 1825 abgeſchloſ⸗ 
fenen Gonvention zu betrachten ift, ſoll ratifidirt werden 
und die NRatificationen follen in London fo bald wie mög: 
lich, innerhalb eines Zeitraums von fehs Wochen, ausge: 
wechtelt werden. Deffen zur Urfunde 0: Palmerſton. 
. B anfts.“ — 2 
29 * 











AS 
fhen Bundes und der nicht zum Bunde gehörenden 
Landesſtriche des Zollvereins, und wiederholt, daß folche 
Ladungen nicht höher beftenert werden follen, ald wenn 
fie in brittifchen Schiffen angebracht würden; deßgleichen 
daß auch die in hanfeatifchen Schiffen verladenen brit- 
tifchen Golonialproducte, mit denen fie nach) allen nicht: 
brittiichen Kändern gehen mögen, fortan nicht höhern 
Ausfuhrzölen unterliegen follen, wie in brittifchen 
Schiffen. Man fiehr, der Punkt über den Verkehr 
mit den englifchen Eolonien ift in dem hanfifchen Der: 
trage eben fo Elar beflimmt, als er im preußifchen dun⸗ 
kel gelafien; früher hatten die hanfifhen Schiffe Faum 
mehr als die nominelle Befugniß die brittifchen Colos 
nien zu befuchen, ihre Ladungen mußten fi) auf hans 
fifches Erzeugniß befchränfen und unterlagen einem höhern 
300 als die gleichen Producte bei der Einfuhr in brit⸗ 
tifchen Schiffen; jetzt ftehen in Betreff der Ladung die 
Producte und Fabricate von ganz Deutfchland mit Ein- 
ſchluß der preußifchen Nebenländer zur Auswahl offen, 
obwohl auch diefe Erleichterungen noch auf die directe 
Fahrt befchränkt find. Mag man darin nun auch 
eine Eleine Ausficht ber deutſchen Induſtrie auf die 
Möglichkeit erbliden, einen Abſatzmarkt in jenen Colonien 
von den Hanfeftädten aus zu erwerben, fo viel ift ge: 
wiß, daß die Oſtprovinzen daraus feinen Vortheil ziehen 
koͤnnen, daß die übertriebenen Hoffnungen der preußis 
[hen Rhederei auf die Wirkungen des Märzvertrags, 
namentlich in Betreff bed Verkehrs mit den englifchen 
Colonien, dadurd) vernichtet werden, und daß Hamburg, 
anftatt ſich durch die preußifche Rhederei befchränft zu 
ſehen, eher noch feinen Betrich von Colonialerzeugniffen 
durch alle Oftprovinzen fo wie im Bezuge dftlicher Pro⸗ 
ducte ausdehnen wird. Sind fomit der preußifchen 
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Mhederel die vermeintlichen Vortheile wieder entriffen, 
fo hat Hamburg dody audy nicht das erlangt, wors 
nach ed tracdhtete: nach wie vor dürfen hanſiſche Schiffe 
nur aus hanfifchen Häfen in brittifche Befigungen ein- 
gehen, nicht aber aus den übrigen deutfchen oder gar 
aus andern nordeuropälfchen Häfen. Der dritte Artikel 
der neuen hanfifchen Uebereinkunft erflärt diefelbe in 
allen Stüden als fupplementarifch zu der von 
1825, welche den Handels: und Schifffahrtsverkehr mit 
Großbritannien felbft regulirte, auch darin alfo beſtimm⸗ 
ter ald der Märzvertrag. Daraus geht für die Dauer 
der beiden Verträge, des frühern und des gegenwärtigen, 
bervor, daß die einem jeden Theile und zu jeder Zeit 
freiftehende Kündigung diefelben nach Ablauf von zwölf 
Monaten erldfchen laͤßt — das Beſte in der That, was 
son dem gefammtdeutfchen Geſichtspunkte aus, der 
auch eine ganz _Deutfchland umfaffende Handels⸗ und 
Schifffahrtspolitif erftrebt, davon gefagt werden kann. 
Ich brauche wohl nicht fchließlich noch zu erklären, 
daß ich nicht in memem Intereſſe mich gegen den 
Märzvertrag ansgefprochen habe, fondern, unbekuͤmmert 
um jenes, in meiner innigften Ueberzeugung, der 
gemäß diefer Vertrag das Intereſſe des Zollverein 
und des gefamnıten Vaterlands tief verlegt. Nie war 
ih von der Unzweckmaͤßigkeit und den nachtheiligen 
Wirkungen desfelben mehr überzeugt, ald nachdem ich 
alles. was vie Vertheidtgung vorgebracht, mit Aufmerks 
ſamkeit gehbdrt oder gelefen hatte; und wie ich früher 
nie gesdgert habe, wo ich’ etwas anzuerkennen fand, es 
freudig und offen zu thun, fo kann ich jegt mit ders 
felben Aufrichtigfeit zu meinem Bedauern nur erfiären, 
daß ich die Watification und bie Fortdauer bed Ber: 
trage bid 1848 als ein Ungluͤck beklagen muß, Das 
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unferer Nation zugefallen ift und deſſen verderbliche 
Wirkungen abzuwehren die größten, ernfleflen Anſtren⸗ 
gungen erheifcht. Zum erftenmale fah man dad Vers 
trauen -erfchättert, den Glauben an die Zukunft des 
Zollvereins wankend, die fhöne Hoffnung durch ihn die 
Entwickelung Deutfchlande auf dem Wege der Reformen 
zu retten erflidt. Seine Hauptftäge ift ja die dffent- 
liche Meinung Deutfchlande ;. wiffen feine Feinde — und 
oft find unverftändige Freunde, Die eine ungeheure Vers 
antwortung auf fich zu laden fih nicht ſcheuen, ſchlim⸗ 
mer ald Feinde — diefe zu untergraben, fo wird fich 
das Herz an etwas Anderes hängen und die Hoffnung 
einen andern Weg fuchen und der Zollverein nur noch 
da fliehen wie ein Rüftzeng, dem der Arm fehlt, wie 
eine Waffe ohne Griff, wie ein Leib ohne Seele. Das 
Urtheil der dffentlihen Meinung über den Vertrag fücht 
feſt. So gewiß England darin fein Tuͤtelchen von feinen 
beftehenden Schifffahrtägefeßen {Die Parlamentsacte vom 
10 Auguſt 1840 eingeſchloſſen) aufgibt, den Vertrag den 
innern Staaten des Zollvereins ger nichts gewaͤhet, dad 
Zugeſtaͤndniß an bie preaßifche Rhederei ſich nber auf 
deutſche und nicht auf engliſche Häfen bepieht, und zum 
glei) non einem noch größern an England abhängig 
gemacht wird; eben fo gewiß verpflichten fich Die Ver⸗ 
einöflaaten auf eine Reihe von Jahren hinaus, feine 
Differeugialgdle gegen bie. engliſchen Schiffe einzufihre 
und. diefe . meter allen Umſtaͤnden ie unſern Häfen wie 
die eigeren zu behandeln, auch wenn ale deutſchen Mrd⸗ 
feeftaaten dem Zolfuerein beitreten; machen wir. uns 
mittelbar verbindlich, unferer Flagge in dem Hanſeſtaͤdten 
oder in Holland eder im allen andern  nonsbeusfchen 
Huͤfen koinen Vorzug ver ber englifchen: zn ſichern, vers 
zichten wis emblich "zukek' votaus datauf für eine Innge 
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Melde von Jahren mit. den amerikaniſchen Ländern oder 
wir anbern Solonialfmaten einen vortheilhaften Vertrag 
abzuſchließen. 

Wer ſich von der ganzen — Bebrutung des Vertrags 
fuͤr uns durchdrungen hat, davon daß er uns vom 
deutſchen Meere, von Holland und Daͤnemark, von der 
meuen Weit und von Colonien weiter als feit acht Fahren 
wieder für lange Zeit zuruͤckdräugt, der wirb wicht mehr 
mit ‚befchbönigenden Redensarten über ihn fcherzen, nicht 
mehr feine Rhetorik an ihm üben wollen. Es giltunfere 
Wohlfahrt, unfere Zukunft, unfere Stellung unter den 
Nationen! Beruhigen wir und sicht mit dem Troſte des 

6: wir feien bis jetzo fortgefchritten and wärden 
auch fürder auf dem Wege ruhiger Entwicklung fortgeben, 
oßme deßhalb näthig zu haben eine andere Haudelspolitif. 
gegen das Ausland zu befolgen. Gewiß, die Einigung 
von 36 Millionen Menſchen unter ein Handelsſyſtem mit 
Hinwegraͤumug .aller innen Verkehrsſchranken mußte 
Fruͤchte tragen und wird auch und) weitere tragen. 
Allein es iſt eine ‚andere Trage, ob wir unter jenem Ver⸗ 
trage wicht fchwerfällig fortleuchen werden, wo wir einen 
freien, fichern, :geoßen Gang einfchlagen Fünnten, ob 
woher mit andern Bhllern in Handel und Seefahrt gleichen 
"Schritt halten werden. Des Maͤrzvertrag bildet nur einen 
»großen vol: England uns ringehängsen Hemmſchuh ber 
Ausdehnung und Eutwicklung des beutichen Zollvereins, 
und die darin ſich ausſprechende Handelspalitik ſteht in 
‚Heiner Weiſe in Uebereinſtimmung mit dem Sinn und 
Seiſt des Bellpereinigungsgefeges; er iſt Fein Vorſchritt 
gur Herſtellung des einen beutichen Haudelskoͤrpers, fon: 
darn ein Kuͤckſchritt zu deſſen Lockernug, d. h. zur Locke⸗ 
rung des Alle amſchlingenden Bandes der Mationglinger- 
eſſen. Daß man doch nicht waͤhne, diaß ſei bloß eine 


eingebifdete Gefahr: ohme natuͤrliche Abrundung des Ber: 
einsgebiets, ohne fein Aufgehen in Deutfchland,, ohne 
Erlangung einer bundesrechtlichen Grundlage für ihn, 
ohne freie Entfaltung und fortdauernde Feftigung der ihm 
zu Grunde liegenden Prineipien gibt es Feine Gewähr, 
daß der Zollverein beftehe und gedeihe trotz Stürmen und 
Unwetter. Richt in dem Willen der Einzelnen, nicht in 
der Ernenerung der Verträge, in feinem innern Leben 
und feiner Entwicklung liegt die wahre Gewähr feiner 
Dauer, und wo man hiegegen verfiößt, da rüttelt man 
an feinen Grundfäulen und hilft einen Zuftand bereiten, 
ber einmal: herbeigeführt Lord Palmerſtons Wort wahr 
machen kaun: der erfte Continentalkrieg Idfe den deutſchen 
Zollverband wieder anf, - 

Soo lange der englifche Leopard feine ſcharfe Alane 
und in den Nacken feßen barf, ift an fein handelndes 
Geſammtleben der Deutſchen zu Denken, werden wir ge: 
duckt und mit geftrichener Flagge, fo groß auch uufer 
Volk ift, im Weltverkehr einherziehen. Wir haften nicht 
unfere alten Stammesgenoffen druͤben auf den Iufeln, 
gewiß nicht; Sohn Bull:hat ferne trefflichen Seiten and 
er kann mitunter recht gutmäthig fein, aber er. bat ein 
gut Stuͤck Selbftfacht und es kuͤmmert ihn wenig, daß 
wir äber feinen Wortheil zu Grunde gehen. Pur mer 
fich wehrt, wird geehrt. Wir fordern nur: Gleichſtelluug 
mit ihnen, wir wänfchen: eine braͤftige nationale Hals 
"tung, nicht and zu buͤcken und zu druͤcken; wen wei, 
ihnen alle Xhore ‚breit: oͤffnen, fo .follen fie uns nicht 
jur Thuͤre hinausweiſen — das iſt beſchaͤmend, entuu⸗ 
thigend, verderblich. Und zu welcher Zeit denn ſolche 
Entmuthigung, ſolches Erſticken der. gerechten Hoffnungen 
auf ben Zollverein? da: eben zu Unternehmungen Der 
Much kam, ba ed. eben zu keimen und zu leben begaun! 


A 


Der junge Baum — und ein folcher ift der Zollverein 
doch noch — an dem Fruͤchte reifen follen, bedarf der 
zarteften Pflege und Wartung, nicht der flarfe, großge: 
wachfene; ftatt eines edlen Pfropfreifes haben wir ihm 
zehn blinde Augen eingefchnitten und in jedes ein eng: 
Iifches Reis geſteckt, daß er äußerlich englifch grüne und 
im Sjanern fein deutfches Mark verdorre. Streift der 
Strauch nicht am liebften die erfte Frühlingsblüche ab? 
Knickt Froſt nicht zuerft das zarte Reis? Unfere Ger 
werbe, unfer ‚Handel, unfere Seefahrt find noch ſchwach, 
wir muͤſſen fie ermuthigen und jenen unternehmenden 
Geiſt in ihnen weden, der zu allen Zeiten Wunder vers 
richtet hat. Gott hat und Klugheit gegeben, daß wir 
fie anwenden follen, nicht um flumpf und gleichgültig 


drein zu fchauen. Unter Cromwell, da England noch 


ſchwach zur See war, damals bedurfte ed der kuͤhnen, 
feine Lage umändernden Navigationsacte; hätte es mit 
ſolcher warten wollen bis es ſtark fei, vielleicht wuͤrde 
Großbritannien niemals den Standpunkt erfliegen haben, 
auf dem es der Schifffahrtögefege allenfalls entbehren 
Soma, ohne den Dreizack feinen Händen entfallen zu fehen. 
Ale Berhaͤltniſſe haben fich feitbem erweitert, die Aufs- 
gabe iſt ſchwieriger, der Preis- auch ein höherer, unvers 
kennhar: aber das Schlummernde zu. wedten, dad Schwache 
au ermuthigen, die Kräfte thätig zu machen zum Wohl 
and Heil. des Daterlandes, das ift eine höhere Staats⸗ 
kunſt als fremder Größe leidend zu huldigen. Schug 
für die deutſche Schifffahrt wie für den Ge⸗ 
werbfleiß und volle Gegenſeitigkeit in den 
Bert raͤgeu!“ das fei unfer Wahlſpruch und die Erfolge 
werden nicht ausbleiben, denn wir find ein großes Volk. 





— 





Orgenifirgug der deutfchen Schifffahrt. 


Ein Volf, von bem gefagt wird, «8 ſei ſeetuͤch⸗ 
tig, ermwedt wohl bei Federmann das günftigfte Borur- 
theil. Raum dürfte fi) ein anderes Beiwort finden, 
das ihm mehr beimäße. Ruͤſtigkeit und Friſche des Geiz 
ftes, Kuͤhnheit und Unerfchrodenheit in Gefahren, Unter: 
nehmungsgeift und Ausdauer, Wiebe zur Unabhängigkeit 
und Freiheit, Regſamkeit und Thatendurft — das find 
diejenigen Eigenfchaften, "welche jedes feetichtige Wolf 
fhmücden. Aber auf der See ift wie auf dem Lande 
die Befchäftigung eine fehr berfchiedene, je nach der Ent: 
widelung der Zuftände, worauf die Schtfffahrt ſich ſtuͤtzt. 
Der Corfar entfprichr den Jäger: und Kriegerhorden ber 
Steppe. Ihm fehlen jene Eigenfchaften ded Seemannes 
nicht, aber fie erfcheinen bei ihm it der abſchreckenden 
wilden Rohheit des Naturzuftanded. Die heilenifchen 
Piraten, die arabifchen Eorfaren , die alten Dänen und 
Normannen, die malantfchen Seeränber, alle gleichen fich 
in Kühnheit und Todesmuth, in Raub - und Mordluff — 
fie find die Jäger, die Wegelagerer, die Raubritter der 
See und der Archipele. *) : Die friedlichern Fifcher ent- 
fprechen mehr den Hirten- und Ackerbauervdlkern, die 
Männer eben auf dem wogenden Elemente, die Weißt 
beforgen den Haushalt, Ackerwirthſchaft iſt ihnen nicht 
a in aewiſſen Zeiten See⸗ 
ex waren darin ſchon ſtark, 
s iſt eben nicht ſehr be⸗ 
noch im vierzehnten Jahr⸗ 
ier'ſche vordrangen. 


‚ fremd. Die Hanbelsfchifffahrr ſetzt ſchon einen vorges 
ruckten Ackerbau und Gewerbfleiß voraus. Seemacht 
endlich erwüchst:. nur aus jeder Art von Gewerbsſchiff⸗ 
fahrt in Verbindung mit eutwidelten Zuſtaͤnden des Landes 
und wirkfamen Staasdeinrichtungen. Die Seemächtigfeit 
im Alterthum, dem der Compaß, umfere Segel- und 
Dampfſchifffahrt, unfer Steatswirtäfchaftsweien abgin- 
gen, d. h. die Grundlagen der heutigen Seemadht, kann 
fich in feinem Betracht, am wenigften in Hinficht der 
Wirkungen mit der. der Neuzeit meſſen. 

Die Gefchichte zeigt Überall eine mächtige Wechſel⸗ 
wirkung zwischen den gefellfchaftlichen oder. fiaatlichen 
md. deu indivibnellen Kräften und Zuſtaͤnden; die Indi⸗ 
vidnen fchöpfen ihre ‚Hauptkraft aus bem Gemeingute 
an Amniniftn, Ideen und Gewerkmacht, aus den ſtaat⸗ 
lichen Einrichtungen und. Zufläuben, und nirgends hat 
die Thaͤtigkeit der Sinzelnen Bedeutendes zu Stande ges 
beacht, wo fie nicht ducch bie Einheit der Nation, ben 
Zuſammenhang ber Arbeit, die bürgerliche Freiheit, durch 
Geige, Verwaitung und Äußere Politik unterſtuͤtzt ges 
weſen iſt. Dieß aber, der Einfluß der Freiheit und des 
Zuſammenwirkens auf bie Macht: der Möller ſtellt = 
irgend fo Ilar: heraus als. in der. Schifffahrt. 

: Unten allen großen Zweigen der Volkswirthſchaft er- 
forbert die Echifffeher am meiſten Muth, Unternehmungs⸗ 
griſt Beharrlichkeit Eigenſchaften, die offenbar nur 

in der Kuft der Freiheit gedeihen; nirgends iſt dad Ge⸗ 
fast verfönlicher Selbſtaͤndigkeit unerfäßlichers bei Beinen: 
haben Indolenz, Verweichlichung, Unwißenhoit und Vor⸗ 
urtheil fo verderbliche Folgen; : Hinwieder ft aber auch 
Fein Zweig dev Polkswirthſchaft fo geeignet wie fie, den 
Geiſt der Freiheit und Independenz zu währen und uber 

das gange Polksweſen Lebendigkeit. und Friſche ausge 
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gießen. Die Gefchichte weist Fein einziges Beiſpiel auf, 
daß ein Volk mit flarren, verfndcherten Zuftänden oder 
ein verftlantes fich je in der Schifffahrt hervorgethan hätte. 
Man durchblättere nur das ganze Buch der Gefchichte 
von den Chinefen bis zu den Germanen in beiden Wels 
ten, und man wird überall beftdtigt finden, daß bie 
bildungsfähigften und bildungsreichften Voͤlker auch bie- 
jenigen find, welche fich in der Schifffahrt am meiften 
bervorgetban haben. Die Hindus, die Chinefen und 
Japaneſen betrieben von jeher nur Canal⸗, Fluß und 
Küftenfahrt, im alten Aegypten war die Seefchifffahrt 
verabfcheut; das Starte und Unfreie ihrer Kaftenzuflände, 
die religidfen und ſittlichen Vorurtheile Hätten fich nim⸗ 
mer damit vertragen, der Seeverkehr fchließt die Länder 
auf, nähert die Völker einander, erweitert ben Geſichts⸗ 
kreis, macht empfänglich für Entwidelung — die Felge 
ber Abſchließung, worin fie ihr Heil fachten, ift Stumpf: 
beit und Indolenz, alfo Verknöcherung und Vermorfchung 
der geſellſchaftlichen Zuftände. Ale diefe Völker waren 
aͤußerſt gewerbthätig, ihre Denkmale und Heiligthuͤmer 
zeugen von ihrer mechanifchen Kunft, fie erfreuten fich 
eines reichen Gewerbfleißes felbft für die Ausfuhr, in 
technifcher Fertigkeit übertrafen fie alle übrigen Volker, 
noch heute rühmen die Engländer die Chinefen als das 
induftridfefte Volk der Erde; aber ihnen fehlte die Sees 
tächtigkeit, die feemännifche Nüftigleit und Kuͤhnheit, 
die Erfrifhung des Staatsweſens, die fi) ans dem . 
Voͤlkerverkehr fortwährend über dasfelbe ausgießt. Seht 
bier die Bedeutung ber Schifffahrt, die mehr iſt ald ein 
Gewerbszweig und fich diefer Rubrik nicht unterordnen 
läßt; fie hat eine felbfländige Bedeutung und ihre Wir⸗ 
tungen erſtrecken fich über alle Richtungen bed Lebens. 
Erſt mit ber Seefchifffahrt blüht auch eine ſchoͤnere Euls 


tur auf an ben phbnizifchen Küften und im griechifchen 
Archipel; hier begrüßen wir zuerft die Freiheit in der 
Frifhe und Fülle der Jugend, ein freied Staatöwefen im 
Gewande der Schönheit, durch Plaftit und handelnbe 
Kunft gemäßigt. Die feemächtigfien Staaten Griechen: 
lands find auch die freieften und aufgeklärteften; mit ber 
Freiheit hört auch ihre Seemacht auf, und bie Könige 
von Macedonien erfochten nur zu Lande nicht auch zur 
Ser große Siege. Roms Herrfhaft war erft da ent: 
ſchieden, als es auch zur See mächtig geworden. Wie 
die italifchen Städte aufblähten, gaben fie auch Gefeße 
auf dem Mittelmeere, mit dem Verfall ihrer Freiheit ift 
fogar die eigene Küftenfahrt der Italiener in die Hände 
ber Fremden gefallen. Bon den fpanifchen Niederlanden 
erringen nur die feefahrenden ihre Freiheit, obwohl von 
ihren Feinden Geufen und Bettler genannt; die an Reich⸗ 
thum und Gewerkkraft fie weit überbietenden beigifchen 
Niederlande muͤſſen ſich fogar ihre Fluͤſſe fperren laſſen. 
Vergebens find die Beſtrebungen einzelner Staatslenfer 
unter der unumfchränften Königögewalt in Sranfreich eine 
Flotte zu fchaffen, fie geht immer wieder zu Grunde: 
wie aber fehen wir. in unfern Tagen die franzdfifche 
Schiffahrt und Seemacht erftarken? Während die Ma: 
rine Norwegens bei geringen Mitteln unter einer freien 
Berfaffung zufehends aufbläht, verfault die Flotte der 
zwar feetüchtigen, aber burch eine fchlechte Staatöver- 
waltung gelähmten Dänen in den Boden. Rußland ver: 
wendet ungehenre Mittel auf Herfiellung und Ausräftung 
einer Kriegsmarine, aber dad Volk wird deßhalb nicht ſeetuͤch⸗ 
tig, und alle Opfer ſind vergeblich, ſo lange das Staatsweſen 
unfrei bleibt. Kaum iſt die Unabhaͤngigkeit der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika geboren und ſchon kaͤmpfen 
fie mit Rahm gegen die Rieſenflotten ber Mutternation! 





Wenn wir die großartigen Wirkungen ber Schifffahrt 
betrachten, die Bedingungen ihres Aufblähens, fehen _ 
wie viele Triebfedern,, wie wirkfame Hebel der Macht und 
Sulturausbreitung darin wirken und fchaffen, fo drängt 
ſich uns die Bemerkung auf, daß fie feither in der Staats⸗ 
wirtbfchaftslehre nicht die verdiente Wuͤrdigung gefunden 
babe. Selbft Hr. Lift, der Übrigens die Wichtigkeit Der 
Schifffahrt wohl erkennt, nennt fie bloß einen Gewerbe: 
zweig und ordnet fie den Manufacturen unter. Es möchte 
ihm damit geben , wie er behauptet, daß es Adam Smith 
und feinen Schülern binfichtlich Ber leßtern ergangen fei, - 
daß fie nämlich den Werth der Manufacturen, naments 
li dem Aderbau gegenüber, bei weitem nicht in feinem 
vollen Umfange anerkannten; und manches Hrgument, 
das er dafür anbringt, ließe fi) auch gegen ihn in Be⸗ 
zug auf den Seehamdel anwenden. Es ift wahr, eine 
Haupturfache der Vermehrung der Grundrente und des 
Werthes der Ländereien, des Aufblähens der Laudwirth⸗ 
fehaft bilden die Manufacturen, fie wirken hierin wie 
neue Wege und nerbefferte Trausportmittel, die nicht 
bloß an und für fich eine Nente gewähren, ſondern auch 
außerdem dad Aufkommen der Mannufactures unb des 
Ackerbaues mächtig fbrdern; fie bringen nicht bloß den 
Unternehmern, fondern im Grunde ned) weit mehr und 
ficherer dem Ackerbau Vortheil, fe capitalificen eine Miuge 
müßig gelegener Ratunfräfte und bewirken einen Nenten- 
zuwachs, ber die Zinfen der zur Cmperbringung ber 
Manufarturkeaft erforderlichen Gapitale weit überfieigt. 
Dasſelbe läßt fih auch von der Schifffahrt fagen und 
in einem noch hoͤhern Grade: jede Vermehrung derfelben 
im Eigenhandel multiphioirt die Thätigkeit in allen Zwei 
‚gen der Volkowirthſchaft. Ein dentfches Schiff mehr im 
Handel pwiſchen Deutfchland und Bimerifa ſetzt one große 
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Zahl Haͤnde in Bergung, fdrdert vielartigen Gewerb⸗ 
fleiß, wirkt zugleich guͤnſtig auf Manufacturen, Ackerbau 
und Handel ein. Zudem ift es felpf ein. hoͤchſt wirf- 
fames Transportmittel und benußt die dazu vorliegenden 
unerfchdpflichen Elemente und Naturkräfte. Bremen zählt 
gegenwärtig 200 Seefchiffe, wovon über die Hälfte Eupfer- 
befchlagene, und man berechnet das darin fleddende Capi⸗ 
tal auf 4 Millionen Thaler. Nicht bloß ziehen die Rhe⸗ 
. der Profit von Diefem Verlage, fondern die Wohlfahrt 
_ einer großen reichen Stadt, deren einzelne Bürger mit- 
unter ein. Vermoͤgen von 4 Milllionen befigen, flüßt fich 
unmittelbar darauf, jo wie der Abſatz der Erzeugniſfe weiter 
Gebiete. Vermehrte ſich die Bremer Schifffahrt neh um 
"die Hälfte, fo wuͤrde fich der daraus fließende jährläche 
Vortheil für die Nation nicht auf den Profit von 2 Mil⸗ 
Ikonen Thaler Verlag beſchraͤnken, vielmehr dürfte durch 
vermehrten Fiſchfang und erweiterten Abſatz von deutfthen 
Eszengniffen aller Art fich die Zunahme im Jahres er⸗ 
träge ver Mation leicht auf 2 Millionen belaufen und 
der Zuwachs des Mationalsverlags alfo einem Capital 
eutſprechen, das jo. viele: KZiuſen abwuͤrfe als. auf Vers 
mehrung der Schifffahrt: Capitaliangewendet ward. Selb 
im den. bluͤhendſten Kiernerbftestenn it der größte Theil der 
materiellen Gapitale an den Whrund und Boben gebunden: 
der Werth ‘der. Laͤudereien, ber Iandwirsbfchaftlichen und 
ſtaͤdeiſchen Mohngebaͤnde, der Waſſerwerke, Bergwerle ıc. 
beträgt zwei Dritcheile bis zu. neun Zehntheilen aller 
Worthe der Natien, und es nu demmack alles, was 
den Werth des liegenden: Eigenthums vermehrt oder. ver⸗ 
mindert, die Summe der materiellen Gapitale der. Na: 
tion vergrößern ober verkloinern. Der Werth des dem 

Feldban geinidmeten Grandrd und Bodens beträgt im. 
Eugland .ungefähs gwblfmal mehr als ber MWerth ſaͤmmt⸗ 
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licher in den Manufacturen und im Handel angelegten 
Capitale; ſaͤmmtliche im Ackerbau angelegte Capitale 
- betragen uͤber 3300 Mill. Pf. Sterl., über Y, bes eng⸗ 
liſthen Nationalcapitals; das Manufactur » und Handels⸗ 
capital mit Einrehnung der Schiffe im Ganzen nur 
241 Mill., nur ungefähr , des englifchen National- 
reichthbums. Allein während das gefammte englifche Agri⸗ 
eulturcapital ein Bruttoeinkommen von 539 Mill., alfo 
ungefähr 16 Proc. gewährt, hat dad Manufacturs und 
Handelscapital eine Bruttoproduction von jährlichen 260 
Mill. oder von 120 Proc. zur Folge, was eben die vor⸗ 
züglichfte Urfache tft, daß das englifche Agriculturcapi- 
tal auf die enorme Summe von 3300 Mill. und defien 
Sahreserzeugung auf die Summe von 539 Mil. an« 
wachlen Fonnte. Würde man das Manufactur:, Hans 
dels⸗ uud Schifffahrtscapital vertilgen, fo verlöre man 
nicht nur deſſen jährliche Production, ſondern auch den 
größten Theil des Agriculturcapitals und deſſen jährliche 
Erzeugung, indem ber Tauſchwerth des Grund und Bo: 
dend auf ben zehnten oder zwanzigften Xheil feines jetzi⸗ 
gen Beftandes herabfinten muͤßte. Der in den Gewerbs⸗ 
zweigen, auf ben Transport, in der Schifffahrt. ven 
wandte Verlag bilder gleichfam die Anlagefoften, um bie 
Grundſtuͤcke und deren Bodenerzeugniſſe werthvoll zu 
machen, um einen großen Nationalreichthum ins Daſein 
zu rufen. Weil alſo das geſammte Manufacturcapital 
eines Landes fo gering iſt im Vergleich mit dem geſamm⸗ 
ten Agriculturcapital desfelben, 10 folge deßhalb nicht, 
daß die Agricultur auch vielmal mehr bereichere, viel 
größere Beruͤckſichtigung verdiene und vielmal wichtiger 
fei ald die Manufacturen; im Gegentheil, ihre Bedeutung 
wird nur um fo größer, ein je geringeres Eapital fie ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig in Auſpruch nehmen, fo daß es ben Bands 





- wirthen und Rentenbefigern felbft einleuchten muß, wie 
ſehr es im ihrem Intereſſe liegt, eine inländifche Manufac⸗ 
turkraft zu ‚pflanzen und zu erhalten, weil deren Koften 
eben fo gering find als ihre Wirkungen großartig. Ueher⸗ 
haupt darf man den Grundſatz aufftellen, die Erhaltung 
und Vermehrung einer induftriellen Kraft erfcheint um 
‚fo werthooller, je weniger fie im Vergleich mit andern 
- Zweigen der Volköwirthfchaft Capital in fich aufzuneh: 
- men vermag und auf je mehr Zweige des Nationalein- 
kommens fie einwirkt. Won diefem Gefichtöpunfte aus 
erfcheint bie Schifffahrt von der allergrößten Wichtigkeit. 
Bon dem englifchen Nationalcapital, das man auf 4500 
Mill. Pf. Sterl. berechnet, nimmt der ganze Betrag der 
ungeheuern . englifchen Schifffahrt nur 33%, Mi. fort, 
während doch das Capital an Brüden, Canaͤlen und 
Eifenbapnen auf 120 Mill. und dad an Pferden, die 
‚nicht im Aderbau befchäftigt find, auf 20 Mill. berechs 
net wird. Nirgends fehen wir größere Wirkungen durch 
geringere Mittel: Wind und Dampf bilden die bewegende 
Kraft; das Waſſer trägt die Laſt; das Meer ift uner- 
meßlich und feine Schäge an Seegefhdpfen, Korallen, 
Perlen ꝛc. find nicht zu erfchäpfen. Von welcher Wich⸗ 
‚tigkeit iſt der Fiſchfang und man. erntet darin ohne zu 
‚pflügen und. zu fäen, man gewinnt, dad Erzeugniß ohne 
Schacht und Tiefbau; in Holland | 

gewöhnlichen Fiſche billiger als Bro 

fhüßen fie die Küften vor Hungersi 

fättigt ſich eine ganze Familie an Fiſch 

Und je mehr fich der Landtranspor 

größere Ausdehnung gewinnt der 

erzeugniffen. Die Fracht zu Schiffe 

Seetransport nimmt am meiften u 

moralifchen Kräfte in AUnfpruch, & 

Boften, der beutfche Zollverein. ov 





find bie Wirkungen ber Schifffahtt größer als daB darauf 
verwandte Betrieböcapital und Fein ahderer Iweig der - 
Nationalthätigkeit zeigt ein guͤnſtigeres Verhaͤltniß. Wenn 
alfo irgend eine Art der Befchäftigung Aufmerkſamkeit 
und Schutz verdient, To ift es die Schifffahrt, und nichts 
Fann irriger fein ald die Behauptung blinder Anhänger Adam 
Smith’: Schugmaßregeht würden die Schifffahrt nur 
auf Koften der übrigen Gewerbe und des Aderbaues be⸗ 
günftigen, die Rheder der Seeſtaͤdte und einzelner Kuͤſten⸗ 
biftricte auf Koften des Binnenlandes. Ganz im Gegen- 
theil, die Rheder werden immer ihre Capitale wage, 
am ſicherſten alle Nichtrheder gewinnen: das Aufbluͤhen 
der Schifffahrt eines Landes wird auf deſſen ganzen 
gewerblichen und alle uͤbrigen Zuſtaͤnde heilſam einwirken, 
und gute Verbindungswege vorausgeſetzt, muß auch der 
entfernteſte Winkel des ausgedehnten Gebiets den günftigen 
Einfluß davon empfinden. 
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* Hamdeid = und Kriegsſchifffahrt, und alle dieſe fpalten 
ſich wieder, je nachdem fie auf Släffen, an den Küffen 
eines Landes oder in verfchiebenen Meeren bettieben wer: 
den. Fa nächfter Verbindung damit ſteht der Schiffbau 
mit feiner taufendbarmigen Gefchäftigkeit, ſtehen die vielen 
großartigen Geſchaͤfte, die fich Nur in Seeplaͤtzen hieders 
laſſen, der ganze Seehandel mit feiner Spedition, Lagerung, 
Commiffion, fteht eine befondere Induſtrie wie Zucker⸗ 
fiederei, Tabakbereitung, Gerberei, Delfchlägeret, Weln- 
Handel und andere. Das alles zufammen bildet einen 
&ompler vun Betrieb und Kräften, der an ſich felbft ſchon 
und ohne felne Wirkungen auf dad Binnenland betrachtet 
Feine geringere Bedeutung hat als trgend die andern großen 
Richtungen der Nationalthaͤtigkeit; der feine ſelbſtaͤndige 
Stellung auch ſchon in der ganzen Gefittung der davon 
beruhrten Gebiete befundet, indem eln feefahrender Diftriet | 
gewiß ein nicht minder eigenthuͤmliches Gepraͤge in Sitten 
und Gebraͤuchen, in Neigungen und Bildungen zeigt als 
ein Ackerbau⸗ oder ein Fabrikbezirk. 

Dieſer eigenthuůͤmlichen Stellung, dieſem beſondern 
und ſo hochwichtigen Intereſſe gemäß ſollte die Schlff- 
fahrt auch in der Staatswirthſchaftslehre und noch mehr 
in der ausuͤbenden Staatsfunft eine befondere Beachtung 
und eine ihrem Weſen entfprechende Behandlung erfahren, 
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erftrecht fich auf fie, und darin, daß einer der wichtigften 
Zweige der Nationalwirtbfchaft feinem Einfluffe noch ganz 
entzogen und unbefchüßt ift, liegt die Paupturfache feiner 
bisherigen Unvolllommenheit; Preußen ſteht noch verein= 
zelt da mit feiner Schifffahrtögefeggebung, es trägt die 
Unkoften für fih, ed nimmt auch für ſich die Schifffahrts⸗ 
abgaben ein. Im Uebrigen vermittelt die Schifffahrt in 
weitefter Ausdehnung den Voͤlkerverkehr, fie bildet die 
Grundlage aller internationalen Beziehungen, fie führt 
mithin mehr als irgend eine andere Richtung ded Lebens 
in das Gebiet der auswärtigen Politik, fie ift die wich: 
tigfte Seite aller auswärtigen Verhältniffe, fie bilder 
einen Hauptabfchnitt des Völkerrechts, den Mittelpunft, 
den Kern jeder nach außen wirkenden thätigen Staats: 
kunſt. 

Hier ſind wir nun auf dem Felde angelangt, wo die 
eigenthuͤmliche und ausgezeichnete Bedeutung der Schiff⸗ 
fahrt in ihrer ganzen Klarheit hervortritt, wo fich zeigt, 
daß fie durch nichts fonft zu erfeßen ift, daß fie unerlaͤßlich | 
ift jedem Volke, da& unter den vorwaltenden Staaten eine 
ehrenhafte Stellung behaupten will, Selbft Adam Smith, 
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gibt die Mittel, vortheilhafte Handelsverbindungen anzu: 
knuͤpfen und zu behaupten, ferne Befißungen und Colonien 
zu erwerben und zu behaupten, mitzuwirken in der Auß- 
breitung der chriftlicheuropäifchen Cultur über die Welt, 
den gebührenden Einfluß im Weltverkehr zu erlangen und. 
zu behaupten, das Recht allerwegen zu fordern und aus— 
zuüben und vor allem dem Handel und der Schifffahrt 
felbft jene Sicherheit zu gewähren, ohne welche fie nimmer 
gedeihen. Kein Volk, und wär's das größte, kann fich 
ohne Seemacht einer vollkommenen Vertheidigungsfähigkeit 
rühmen, einer wahrhaften Selbftändigkeit und Unab⸗ 
hängigfeit. Oder liegen feine Küften nicht offen den Ein- 
fällen feekräftiger Völker? feine Seepläße, feine reichften 
Städte, feine großen Emporien dem Raube und der 
Plünderung? Iſt dort Unabhängigkeit, wo ein Volk bei 
jedem Seefriege, ohne darein fonft verwickelt zu fein, aus: 
geſetzt iſt, das Recht der Neutralen, den wölferrechtlichen 
Grundſatz: „freies Schiff, freies Gut!’ an ihm verleßt 
zu fehen, und ‘wo folched gefchieht, nicht die Macht 
. der Abwehr, nicht die Macht hat feine befledte Ehre 
wieder herzuftellen? Iſt die Geſchichte nicht voll Belege 
dazu? Man blide nur auf die Lage der oftpreußifchen 
Provinzen Rußland gegenüber, das fie zu Lande an der 
Meichfel umgehen und fo feiner Flotte die Hand reichen 
kann: wir ſehen uns auf die empfindlichfte Defenfion 
zuruͤckgeworfen und es verhielte fi) anders, wenn Preußen, 
wehn Deutfchland, wie ed das doch fo leicht vermoͤchte 
bei größerer Einigung, Rußland auf der See die Spitze 
bieten und die ruffifchen Oftfeeprovinzen mit Erfolg wie 
einft dad weit ärmere Schweden, zur See angreifen 
koͤnnte. Und was ift der Handel unferer Hanfeftädte, 
welche Gewähr feiner Dauer und Blüthe hat er, fo lange 
die ganze Herrlichkeit, wie ſich deffen jeder englifche 





470 


Midſhipman ruͤhmt, durch ein paar englifche Kriegsſchiffe 
ungehindert in den Grund gebohrt, binnen menigen Stunden, 
vernichtet werden kann? 

Worin befteht das Geheimniß der englifchen Größe 
und Macht? In der Werffortfegung, was fagen 
will: in der fortdauernden Verbindung der Kräfte zur 
Herftelung eines blühenden Nationalgewerkfwefene. Ja 
auf der Werkfortfeßung beruht die Bedingung aller reellen 
dauernden Fortfchritte, quf dem Fortbauen von Gefchlecht 
zu Gefchleht. Die Römer bauten Jahrhunderte an ihrem 
Reiche wie die Britten. Das leßtere aber hat die breitefte 
Grundlage, weil England fich diefer Werkfortſetzung nach 
allen Richtungen im großartigften Maßſtabe erfreut. 
Gefichert wird eine folche heute allein durch eine Marine. 
Sie entreißt diefelbe dem Zufalle, den Conjuncturen, den 
Verwicdelungen zwifchen den Staaten. Die brittifche 
Seemacht hat bewirkt, daß England feinen Yusbau unges 
flört fortfegen konnte, daß der Complex von errungenen 
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aus jeher Prüfung und Erſchutterung friſcher und maͤchtiger 
hervorgehen und einen Einfluß in der Welt erreichen, 
wie kein anderes Volk. Ohne Staatsſeemacht fehlt der 
Induſtrie die ſtabile Seite, die ununterbrochene, nicht 
von Zufaͤllen, Umſtaͤnden und Erſchuͤtterungen abhaͤngige 
Fortbildung, dem Volke Schutz in ſeinem auswaͤrtigen 
Verkehr, den Kuͤſten Schirm, dem ganzen Staatsweſen 
Friſche und Gediegenheit. Oder glaubt man, dur) 
Schanzen und Bollwerke an den Küften und Flußein⸗ 
gängen fich wenigftens im eigenen. Lande Sicherheit vor 
dem Dreizacke zu verfchaffen? Glaubt man, eine Mauer 
werde vor der vorgefchrittenen Kriegskunſt zur See fchügen 
ebnnen, Die doch die Chinefen nicht einmal vor den Ein- 
brüchen wilder Horden zu ſichern vermochte? Nein, ein 
Kriegsſchiff iſt eine Angriffswaffe, der nichts widerſteht, 
auf dem kleinſten Raum hat es eine Zerſtorungskraft 
vereinigt, der man auf dem Lande Feine ähnliche ent⸗ 
I, es kommt 
enft der See. 
htiger als die 
inen Ort den 
von Truppen 
ch, doch blind 
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Deutfchlands zu fihern vor dem franzdfifchen Gelüften, 
die fich in der Hauptitadt verrammeln. Aber warum 
vergißt Deutfchland darüber die lebendigen Mauern feiner 
offenen Küften, die fchwimmenden Bollwerfe auf ber 
Dftfee und auf dem deutfchen Meere ? 

Die Schifffahrt Hat endlich eine hohe Wichtigkeit 
für die Rüftigfeit der Volker überhaupt. Schon oben 
gab ich dazu Belege aus der Gefchichte. Die großen 
Sabrifgebäude, die fpinnenden und webenden Cafernen 
haben viele Gegner, die davon nachtheiligen Einfluß auf 
die Gefundheit der Arbeiter befürchten, deren Schwächung 
und Verfrüppelung. Mag nun die Beforgniß auch uͤber⸗ 
trieben fein, fie findet bei der Beichäftigung in der 
Schifffahrt nicht ftatt, ja diefe bildet ein Heilmitteldagegen. 
Das Schiffsvolk it das gefündefte, Eühnfte, Eräftigfte. 
Auf der See bleibt Leib und Seele gefund, ſteckt Feine 
Verderbniß an. So lange ein Volf feerächtig bleibt, 
wird es nicht verweichlichen, nicht entarten, hat es 
feine Noth an feinem Kerne anzuftoden. Aus der Sees 
thätigfeit weht gleichſam fortwährend ein erfrifchender 
Hauch über dad ganze Staatöwefen, der auch die Nerven 
der übrigen Volföclaffen ſtaͤhlt. Sch zdgere nicht, geftügt 
auf die Lehren der Gefchichte, die Behauptung auszu⸗ 
fprechen, daß ohne diefen Aufguß feemännifcher Friſche, 
zumal bei den heutigen. gewerblichen Zuftänden , Fein 
Volk nervig und tüchtig bleiben, Fein Volk fich über eine 
verfräppelte Bildung, über erbarmenswerthe Zuftände 
emporheben Fünne. Die See ift eine unermeßliche, Feinem 
Volke fonft zu erfeßende Zurnfchule, und die ernftefte, 
nüglichfte und wirkfamfte, die es fich erdffnen kann. Die’ 
Engländer würden ohne ihre Seethätigkeit vielleicht fchon 
in ihren Zabrifgebäuden verknechtet und verfault fein, 
wenn fie überhaupt bdiefelbe ohne folche jemals erlangt 
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hätten. Waſſer ift das Symbol der Erfrifchung und 
Reinigung, und Gott fcheint die Meere fo groß gemacht 
zu haben, damit fich alle Völker in der praftifchen Schule 
für Tuͤchtigkeit des Geiftes und Ruͤſtigkeit der Sinne, 
welche fie bieten, üben und an der Seeluft Nerven und 
Nieren, an den Kämpfen zur See Arme und Beine ftählen 
koͤnnten. Das wußten unfere Altvordern fehr wohl: fie 
liebten die See, fie tummelten fich auf ihr umher, oft 
aus Noth, oft aus Luft zu Abenteuern, oft aus Kampf⸗ 
begier. Stets galt ihnen Das Seeroß für ebenbürtig mit 
dem Streitroſſe. Kühnere Seefahrer hat Fein anderes 
Volk geboren. Ihre Eigenfchaften, Eörperliche und geiftige, 
ihre Charakter, ihre Sitten und Lebensweife, ihre geogras 
phifche Lage, ja ihr Beruf felbft machte fie vor allen 
andern feetächtig. Seit den aͤlteſten Nachrichten haben 
bie Bewohner der deutſchen Küften ein kuͤhnes Seevoll 
gebildet; ſchon Tacitus (Germ 44 ıc.) erzählt, fie feien 
außer der Landmacht auch im Befiße ſtarker Flotten; er 
ruͤhmt ihre eigenthuͤmliche Schifffahrt, fo wie die Bauart 
ihrer Schiffe. Bon ihren fpätern Heldenzügen weiß die 
Geſchichte viel zu berichten. Ohne fonft vorgefchrittenen 
Gewerbfleiß hatten fie einen vorgerüdten Schiffbau, fie 
machten in den gefährlichften Meeren kuͤhne weite Züge, 
fie kannten die erften das fefte Land von Amerika und viele 
Inſeln tief in den nördlichen Meeren. Sie haben die 
meiften wichtigen Erfindungen in der Schifffahrt gemacht, 
foft alle Bezeichnungen, Rufe und Namen in der 
Schiffstechnik find germanifchen Urſprungs. Noch heute 
find die germanifchen Volker auf der See die unerfchroden: 
fien , die tüchtigften, auch die weit mächtigften; und 
mittelft der Schifffahrt fcheinen fie mehr und mehr für 
alle Erdtheile zu werden, was fie nach dem Sturze des 
innerlich ermatteten Romerreichs für Europa geweſen find, 
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Fe offenbarer aber die Naturanlage day Germanen 
für die Seeſchifffahrt if, defto mehr muß man beflagen, 
DaB gerade Deutfchland durch den eigenen Gang feiner 
Geſchichte Jahrhunderte hindurch wie vom Meere entfernt 
warb und noch immer nicht fein Erbtheil, feine Mittel 
und Kräfte zu einen und zu benußen verſteht zum Helle 
des Ganzen, noch immer nicht ben Weg einfchlägt, auf 
dem es allein zur Seefräftigkeit gelangen Tann, zu allen 
den Wohlthaten, die diefe mir fich führt. Diefer Meg 
befteht lediglich in Schuß und Drganifirung der 
dentfchen Schifffahrt. Gott fei Dank, er ift yon 
vielen Vaterlandsfreunden begriffen, er it bereits Tau⸗ 
fenden in das Herz gewachſen, und in neuefter Zeit finder 
der Ruf um Schuß für die deutſche Schifffahrt faft in 
jeder deutſchen Bruſt ein lautes Echo — für fie, die felhft 
in unfern eigenen Häfen wie eine gebuldete erfcheint, um 
die wir mit Ausläudern verhandeln und buhlen ſehen. O, 
moͤchte biefer Ruf unferer Mation nicht länger uͤberhoͤrt 
werben, möchte er endlich Durchdringen bis in Die Herzen 
derjenigen, die ba helfen koͤnnen! 

Man ruͤhmt gern, .unfere Berhältniffe hätten fi 
ſchwungvoll geſtaltet: warum ſollen wir und denn begnuͤ⸗ 
gen, den Zuſtand unſerer Schifffahrt nicht verſchlechtert 
zu ſehen, was kaum moͤglich iſt? Man ſuche nicht bloß 
die Geſchichte des Welthandels zu kennen, ſondern ſie 
auch — was wichtiger — zu Frommen des Vaterlandes 
anzuwenden. Was war England damals (1651) als 
Cromwell es mit der Schifffahrtsaete beſchenkt — feinem 
folgenreichſten Werke? Im Innern durch bürgerliche Kriegt 
zerrüttet, uneind mit Schottland und Irland, an Bes 
odlferung, Bildung unh Betriebſamkeit nisht zu vergleichen 
mit dem deutſchen Zollvereine; Spanien, Portugal, Frank⸗ 
reich, die nordgermaniſchen Staaten zumel Holland hatten 


anſehnliche Flotten, vor denen bie englifche firh noch 
beugen mußte; ed hatte Feine entwickelte Fnduftrie, Feine 
— noch Eiſenbahnen, es gebot nicht uͤber Kraͤfte 

und Capitale wie jetzt Deutſchland; es konnte auf keine 
große Vergangenheit zuruͤckblicken — die brittiſchen Koͤnig⸗ 
reiche behaupteten vor ihrer feſtern Verſchmelzung nur 
einen untergeordneten Rang im Weltverkehr. Uber Eng: 
land fragte nicht die Vergangenheit um in ihr ſtecken zu 
bleiben, fondern um fich aus ihr emporzuheben. Und wie 
reich belohnte das Gluͤck hier wie immer den vorwärts 
ſtrebenden Much! Kein Menfch, Cromwell felbft nicht, 
überfah damals ſchon alle die Folgen jener Maßregel, die 
zundchft nur die englifche Schifffahrt gegen. bie Concur⸗ 
renz der Holländer ſchuͤtzen, ihr eine größere Ausdehnung: 
geben, den wichtigen Schiffbau fdrdern, Seeleute bilden, 
und alle Hulfsmittel der Vertheidigung für den Fall eines 
Kriegs bereiten follte. Noch erlaubt die Acte den eng: 
chen Schiffen beim Fifchfang. an den englifchen Küften 
ein Viertel fremde Matrofen aufzunehmen zur Untermeifung 
der eigenen und fünfzig Jahre fpäter ſchon ringt Englands 
Flagge um die Alleinberrfchaft der Meere! Und num 
unaufhaltfam entwicelte fich Albion von Stufe zu Stufe: 
die große Maßregel, weil fie ihm das Webergewicht in 
der Schifffahrt gegeben, fuchte fort und fort wirfend 
ihm dieß nach allen Richtungen zu erringen. *) Denn 
auf der Schifffahrt beruht der Küften und des Handels 
Sicherheit, die See⸗ und Eolonialmarht, ber Welthandel 
und d die Weltmacht. 


2; Dieb ift fo wahr, daß als England bereitö zur See 
herrſchte, ed bei ihm zu Haufe noch in gar mancher Hinſicht 
ſchwach ausſah; fo ia Hinſicht der Wegverbinbung vor 1758 
war kein Sanal im Lande gegraben — fo in Hinſicht feiner 
zebt michtigfien Qiemerbameige: | 
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Auf Englands umfichtige Handelspofitif ift leichter 
zu fehmähen als es ihr gleich zu thun, und ob eine Maß: 
regel, wie Alles auf Erden, auch irgend eine hemmende 
Seite habe, das thut ihrer Wirffamkeit im Großen Feinen 
Eintrag. Niemand übrigens verlangt einen deutfchen 
Abdruck der englifchen Schifffahrtöacte ; wir befinden uns‘ 
in einer andern Lage und werden einen unfern und den 
heutigen Weltverhältniffen angemeffenen Weg einfchlagen: 
müffen ; wir haben weite Landgraͤnzen und liegen an vier 
Meeren, die nur auf Umwegen zu Waſſer verbunden find 
- und deren Häfen hauptfächlicy von der Thätigkeit des 
Binnenlands ihre Belebung erwarten; wir können nicht 
abweichen von dem Principe der Handelöfreiheit, das die 
Grundlage unferer Zolleinigung bilder. Aber daß die 
deutfche Schifffahrt nicht mehr dem Auslande preidgegeben 
werde, daß fie gefeglichen Schuß in allen deutfchen Häfen 
erlange, daß fie unter einem Banner fich einige und zu 
deffen Vertheidigung alle deutſchen Staaten ſich die Hand 
reichen — das ift eine unabweisbare Forderung. Wir 
forgen im Innern für MWegverbindung, bauen Candle und 
Eifenbahnen, unfere Gewerbthätigfeit mehrt fich mit jedem 
Sahre, wir haben technifche Schulen und Werfftärten, 
fteigenden Zuwachs an tüchtigen Mechanifern, wir haben 
einen ergiebigen Boden, ausgedehnte Seeküften und alles- 
was zum Schiffbau und zur Seefahrt gehört; Holz und 
Eifen fehlen uns fo wenig ald im Seehandel alterfahrne 
Städte; Matrofen und Seeluftige, hinlänglich um damit 
Flotten audzuräften und zu bemannen: da bedarf es 
wahrlich nur des Zufammenwirfens, des gemeinfamen 
Willens um eine blühende Schifffahrt und einen ſelb⸗ 
fländigen Antheil am Welthandel zu erlangen, fo wie die 
Mitel beides zu beſchuͤtzen. 

Um wenigſtens einen Berfuch zu einem Organifirungss 
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‚plane der deutſchen Schifffahrt zu machen, unterfcheide 
ich das, was Bundesfache fein muß, von dem was 
dem einzelnen Staate oder Staatenvereine vorläufig koͤnnte 
‚anheimgeftellt bleiben. Schon im zweiten Gapitel diefer 
- Schrift war von der Schwierigkeit die Rede, die früher 
ftattfand und auch jeßt noch wohl nicht verſchwunden 
ift, ſich durch den Bundestag zu einem gemeinfamen 
deutſchen Zoll = und Handelswefen zu vereinbaren. Sch 
fehe daher von einer eigentlichen Schifffahrtögefeßgebung 
für Deutfchland von Seiten des Bundes ganz ab und 
lege ihm nur die Vereinbarung zu dem einen Befchluffe 
ob: es folle in Webereinftimmung. mit dem Welen des 
deutfchen Bundes, fo wie mit den Beſtimmungen der 
deutfchen Bundesacte und den Beſchluͤſſen des Wiener 
Congreſſes fortan die deutſche Schifffahrt ſowohl 
in deü beutfhen Häfen als in allen ihren Vers 
bältniffen, zum Auslande ein Ganzes bilden. 
Um dieß Ganze auch. äußerlich darzuftellen, dazu gehört 
natürlich ein fihtbares Zeichen, eine deutſche Bundes: 
flagge. Damit die beutfche Schifffahrt aber auch wirk⸗ 
lich ein Ganzes bilde, ift durchaus erforderlich, einmal 
daß alle deutſchen Schiffe i in allen deutfchen Häfen, fodann 
daß alle deutfchen Schiffe im auswärtigen Verkehre Deutfch: 
‚lands gleichgeftellt und gleich berechtigt find. Hierauf 
dürften fich vorerft die bundesgefeßlichen Beftimmungen 
beſchraͤnken. Jeder deutſche Staat koͤnnte nun zwar nach 
wie vor auf eigene Hand Schifffahrtsvertraͤge mit frem⸗ 
den Laͤndern unterhandeln und abſchließen, aber darin 
fuͤr ſeine eigenen Schiffe keine Vortheile bedingen, die 
nicht auch den uͤbrigen deutſchen Schiffen zu gut kaͤmen. 
Was denn von ſelbſt die wichtige Folge nach ſich zoͤge, 
daß Deutſchland in der Regel gemeinſam, alſo mit 
mehr Nachdruck, feine Schifffahrtsbeziehungen 
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zum Auslande regeln und fich diefem gegenüber hierin 
immer als ein Ganzes darftellen wuͤrde. Die deutſchen 
Staaten bildeten nunmehr gleichfam einen großen Schiff: 
fahrtsſtaat dem Auslande gegenüber ungefähr wie bie 
Vereinigten Staaten von Nordamerika; wie ein ameri⸗ 
kaniſches Schiff in brittiſchen Häfen gleich behandelt 
wird, welchem der Vereinten Staaten ed auch angehört, 
aus welchem ihrer Häfen es kommt, fo würde fortm 
auch jedes deutſche Schiff gleich behandelt werden, ob 
ed ein hanſeatiſches oder ein preußifches fei, ob es aus. 
einem nieberdeutfchen oder aus einem dfterreichtichen Hafen 
komme. Das was jebes deutſche Gemuͤth empbrt, wiirde 
aufhdren, daß nämlich die dentfche Schifffahrt in anfern 
eigenen Säfen oft bloß mie eine geduldete erfcheint und 
wir darüber (4. B. daß preußiſche Schiffe ans hanſiſchen 
Häfen oder hanfifche Echiffe aus preußtfchen Häfen tn 
brittiſche eingehen duͤrfen) mit Ausländern verhandeln 
und für Die fchmähliche Erlaubniß In einem beutfchen 
Hafen als deutſches Schiff behandelt zu werden, Bor: 
theile von höchfter Wichtigkeit opfern fehen. | 
| Niemand Faim an dem Rechte des deutfäjen Bundes 
zweifeln, einen ſolchen Befchluß zu faſſen. Selbſt nicht, 
wenn noch Verträge zwifchen einzelnen beutfchen Staaten 
und fremden Ländern beftänden, melde vemfelben nicht 
ganz entfprädyen. Diefe Verträge gäben feinem Staate 
die Befugniß, für ihre ftipulirte Dauer "gegen jenen 
Befchluß zu proteftiren; denn fie beftehen nur rechtlich 
Infofern fie mit der Bundesgeſetzgebung uͤbereinſtimmen; 
bieß bleibt unter allen Umſtaͤnden die höhere Voraus⸗ 
ſetzung ihrer rechtlichen Exiſtenz. Das Recht des deutſchen 
Bundes jenen Beſchluß zu faffen, ſtuͤtzt fich nicht auf 
das Volkerrecht, fonder auf das deutfche Staatsrecht, 
es liegt An Weſen unferes Bundes, Der aus den Reiche 
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beutſcher Natiöh herdorgegangen ift, es iſt fogar als 
Verpflichtung ausdruͤcklich in den Beſtimmungen ber 
deutſchen Bundesacte andgefprochen, welche vorfchreibt, 
die deukſchen Staaten ſollen ſich zu einem Handelsweſen 
vereinbaren. Kein deutſcher Publiciſt duͤrfte wohl die 
Sache aus einem andern Gefichtspunkte anſehen, gewiß 
aber keiner zugeben, daß eine ganz deutſche Frage auf 
das Gebiet des Voͤlkerrechts verruͤckt werde. 

Der Bundesbeſchluß zu Gunſten der deutſchen Schiff⸗ 
fahrt dürfte ſich demnach auf folgende Beſtimmungen 
befhränfen: — | 

1) Me Seefchiffe deutfcher Nation verfehen ſich 
außer der Flagge des Staats, bem fie angehdren, mit 
"der deutfihen Bunbesflagge, zum Zeichen daß bie deutſche 
Schifffahrt ein Ganzes bildet unter dem Schutze des 
dentfchen Bundes; 

2) in keinem deutſchen Hafen iſt es geflattet einen 
Unterſchied in der Behandlung hinſichtlich der Schiff⸗ 
fahrts⸗ und Hafenabgaben oder der Waarenzoͤlle zu machen 


‘ 


zwiſchen dem eigenen Schiffen und den Schiffen der übrigen 


Deutfihen Staaten; 

3) ta außwoärtigen Schifffahrtsverkehre fol "Ten. 
Bortheil durch Vertrag auf die Schiffe eines deutſchen 
Staats befchränft werben fünnen and alle deutſchen Staaten 
wollen fo viel möglich Schifffahrtöverträge gemeinſam 
unterhandeln, jedenfalld aber in ihren Verträgen bie 
deutſche Schifffahrt als ein untrennhares Ganzes er 
halten. 

Selbſtredend muß der beutfche Bund, wenn er die 
Seeſchifffahrt als Nationalangelegenheit behandelt und thr 
Schutz verheißt, auch über die Mittel gebieten ſolchen zu 
verkeihen. Er muß alſo auf Gründung einer Bundesſee⸗ 
Macht Bedacht nehmen. Die Organiſirung einer ſolchen 
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Tann Feine übermäßige Schwierigkeit darbieten, ihre 3x: 
fammenfegung kann analog fein ber des Bunbesheeres. 
Ich brauche wohl Faum zu bemerken, daß es bier auf die 
plögliche Erſchaffung einer furdhtbaren deutfchen Kriege: 
flotte nicht abgefehen ift, es fich vielmehr nur um Ges 
winnung eines Kerns für eine zukünftige Marine handelt, 
um bie erften Anfänge, um einen mäßigen bundesgeſetz⸗ 
lichen Beſtand an Kriegsfchiffen, der für die Zwecke der 
Segenwart ausreiht. So gewiß auch eine mächtige 
Flotte viele Vortheile mit fich führt, fo ift doch eine 
große Zahl Kriegsfchiffe nicht eben ein nothwendiges Er: 
forderniß, um eine große Handelömarine zu heben; diefe 
muß immer jener vorauögehen, vielleicht hemmt Frank⸗ 
reich die Entwidelung feines Seehandeld durch feine über- 
triebenen Beftrebungen, fich eine furchtbare Kriegsmarine 
zu verfchaffen, und bewirkt dadurch, daß dieſe felbft 
feinen Beftand erlangt, indem fie Feine hinlängliche Grund 
lage hat. Das Beifpiel der Vereinigten Staaten beweist, 
wie gering eine Seemacht zu fein braucht, um eine große 
Haudelsſchifffahrt zu fchägen, nichtsdeftoweniger wette 
eifern die Nordamerikaner im Seehandel gar keck mit den 
Engländern. Auch reicht die nicht beträchtliche dſter⸗ 
reichifche Kriegsmarine doch vollfommen hin, um den 
Handel diefes Staats im Mittelmeere, wo feine Schiffs 
fahrt eine der größten ift, zu ſchuͤtzen; fie gewährt jeden 
Dienft, welcher verlangt werben kann, iſt überall wo es 
ndthig ift gegenwärtig, ohne doch Eiferfucht zu erregen. 
Nicht die Anzahl von Kriegsfchiffen, welche ein Volk 
bereitd ausgerüftet hat, fondern die Leichtigkeit, mit 
welcher es folche bauen und bemannen Tann, die Anzahl 
der Dfficiere und Matrofen, die e8 vorräthig hat, und 
die auf Kauffahrern und auf dem Fifchfange beffer 
gebildet werben als auf Kriegsfchiffen, und der maritime - 
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Geiſt, der es beſeelt, gibt den Maßſtab feiner Kräfte zur 
See an die Hand. Die Vereinigten Staaten bilden 
deßhalb die zweite Seemacht der Welt, und auch ber 
deutfche Bund koͤnnte ed darin Frankreich und Rußland 
zuoorthun. Die nordameritanifche Marine befteht gegen: 
wärtig aber nur ans 11 Kinienfchiffen, 13 Fregatten, 
21 Kriegsfchaluppen (von 16 bid 20 Kanonen) und 18 
Fleinern Schiffen, worunter 2 Dampffregatten (mit 4 
Kanonen). Indeß beſitzen fie Matrofen, Officiere und 
Arbeiter in den Kriegähäfen, deren fie am atlantifchen 
Meere auch große haben, die Zülle und beftanden auch 
gegen England die glüdlichften Gefechte, wie namentlich 
1813 auf dem Eriefee, wo fie eine englifche Flotte weg: 
nahmen. &8 handelt fich alfo vorläufig nur um die Stärfe 
und zweckmaͤßige Vertheilung einer deutſchen Seemacht, 
entfprechend dem Bebürfniffe der Sicherheit für unfere 
Schifffahrt, unfern Handel und unfere großen Seepläße. 
DaB deutfche Bundesheer zählt zehn große Heertheile, 
wovon Defterreich 3, Preußen 3, Bayern 1 und bie 
übrigen deutfchen Staaten auch 3 aufftellen. Ich halte 
den Befland der Bundesflotte für genügend, wenn unge: 
fähr nach diefem Maßftabe drei Geſchwader gebildet werden, 
eines für das Mittelmeer von Defterreich, eines für bie 
Dftfee von Preußen und Mecklenburg, und eines für bie 
Nordfee von den übrigen Kuͤſtenſtaaten. Etwa zählte 
Defterreich dabei mit 3 Linienfchiffen von erfter bis dritter 
Größe 3 Fregatten, 3 Sriegsfchaluppen und 2 Kriegs⸗ 
dampfboote; Preußen, das fo viele treffliche Kriegshäfen 
aber Fein Kriegsſchiff hat, ebenfalls mit 3 Linienfchiffen 
von erfter bis dritter Groͤße, 2 Fregatten, 2 Krieges 
fhaluppen und 1 Kriegsdampfboot; bie beiden Medien: 
burg mit 2 Fregatten; Holftein mit 1 Linienfchiff dritter 
- Größe und 1 Kriegsfchaluppe; Hannover und Oldenburg 
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mit 1 Linienfchiff erſter Größe, 1 Kriegsſchaluppe und 
1 Kriegsdampfboot; die Hanfeftädte mit 1 Linienfchiff 
erfter Groͤße, 3 Fregatten und 3 Kanonenbooten; Holland 
für Limburg mit 1 Rinienfchiff zweiter Größe, entweder 
in Natur oder in Geld. Natürlich müßte diefe verhälts 
nißmäßig größere Belaſtung der deutfchen Kuͤſtenſtaaten 
von Seiten des Bundes durch anderweitige Erleichterungen 
ausgeglichen werden; das geeignetfte Mittel dazu bildete 
die Zufammenfeßung des Bundesheered. Demgemäß duͤrfte 
Limburg, fobald Holland dafür 1 Linienfchiff zweiter Größe 
gehörig ausgeruͤſtet und bemannt flellte, der Verpflichtung 
jedes weitern Bundescontingents enthoben fein; dürfte das 
Eontingent der Hanfeftädte auf die Hälfte Cdie dann zur 
Bemannung ihrer Kriegsfchiffe zu verwenden wäre), das 
von Holftein auf zwei Drittheile, das von Medlenburg, 
Hannover und Oldenburg auf drei Viertel ihres gegen: 
wärtigen Contingents herabgefeßt werden. Damit nun 
aber das Bundesheer in feiner bisherigen Stärke erhalten 
würde, müßte der durch diefe Contingentsminderung bewirkte 
Yusfall an Mannſchaft auf die übrigen deutſchen Stagten, 
mit Ausſchluß Oeſterreichs und Preußens, vertheilt, alfo 
das Contingent von Bayern, Würtemberg, Baben x. um 
ein Geringes erhöht werden, wogegen gewiß Feiner diefer 
Staaten die mindefte Einwendung erheben würde. Auf 
diefe Weiſe wäre die Laft der deutfchen Bunbeöfeemacht 
üben, ganz Deutfchland, wie mir duͤnkt, angemeffen ver: 
theilt: die Vertheidigungsfähigkeit des gefammten Vaters 
lands wie die eines jeden feiner Theile wiirde auf eine 
feinen Verhältniffen entfprechende Art erhöht, die Bes 
wohner der Küftenländer, die lieber in der Marine als 
im Landheere dienen, fänden Gelegenheit hiezu, und die 
Streitfraft der Staaten des füdweftlichen Deutſchlands, 
das am meiften auf ber Landgraͤnze ausgeſetzt und eut⸗ 
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Bihße iſt und Dem ‚überhaupt. eine größere Wehrfaͤhigkeit 
durch ein awedtmäßiges kandwehrſyſtem noththut,/ faͤnde 
ſich vermehrt. 

Nach der oben beiſpielsweiſe aufgeſtellten Verthei⸗ 
lung beſtaͤnde alſo das Geſchwader des Mittelmeers aus 
3 Linienichiffen, 3 Fregatten, 3 Schaluppen und 2 Krieges 
Dompffchiffen, wozu Defterreich wahrfcheinlich noch eine 
Menge Heinerer Kriegsfahrzeuge fügen würde; das Ges 
ſchwader der Dftfee aus 3 Linienfchiffen, 4 Fregatten, 
2 Schaluppen und 1 Kriegsdampfboot, außer den Fleinern 
Fahrzeugen; das Gefchwader der Norbfee aus. 4 Liniens 
Schiffen (2 erfler, 1 zweiter und 1 dritter Größe), 3 Fre: 
gatten, 5 Schaluppen und 1 Kriegddampfboot, woran 
ſich mehrere Fleimere Käftenfchiffe reiben würden. Dieß 
Verhaͤltniß in der Aufftellung därfte nicht fo ganz uns 
zweckmaͤßig befunden werden. Die etatömäßige Bundes: 
flotte beſtaͤnde aus 10 Linienfchiffen (4 erſter, 3 zweiter 
und 3 britter Grhße), 10 Fregatten, 10 Kriegöfchaluppen 
wu 4 Dampfbosten, im Ganzen aus 34 Kriegöfchiffen. *) 
Eine Seemacht, die, wie mäßtg auch, doch binreichen 
duͤrfte zur Sicherung unferer Schifffahrt und der Haupt: 
Zugänge un ſeres Landes zur See, und die fich balb als eine 
mächtige Triebfeder erweiſen wuͤrde zur Anknuͤpfung 
uͤbherſeniſcher Perhindungen, zur Erlangung von Colonien, 
zur Ausdehnung unſerer Schifffahrt und unſeres Handels. 
Fa ſſie wuͤrde durch Buͤndniß oder Einigung mit der 
hollaͤndiſchen und daͤniſchen Flotte zu einer vefpectablen 
Seemacht anwachſen, die Fein Ereigniß und in ihren 
Gewaͤſſern Feine andere Seemarht zu fcheuen brauchtes 





*) Die engliihe Marine beftand 1841 aus 806 Segeln, wor⸗ 
unter über 100 taugliche Linienſchiffe und 76 Dawpffregatten. 
Indeß iſt dieſe Macht ſtets über alle Meere — 
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daß aber bie Fräftige Entwickelung des dentſchen Handels⸗ 
ſyſtems Holland und Dänemarf und mehr und mehr 
nähern muͤſſe, ift ſchon früher gezeigt: worden. — Die 
übrigen Anordnungen verftänden fich von felbfl. Vom 
Bunde ginge die Ernennung eined Admirals der deutfchen 
Flotte, eines Beiadmirald, eined Womiralzeugmeifters 
und des Hauprtftabes der Marine aus; Defterreich ernennte 
die Befehlshaber und Dfficiere des füdlichen Geſchwa⸗ 
ders; Preußen die des dftlihen, mit Ausnahme ber 
DOfficiere auf den beiden Medlenburger Fregatten; bie 
übrigen Küftenflaaten die des Nordſeegeſchwaders, jeder 
die DOfficiere des von ihm geftellten Schiffes. Außer den 
Seemannsfchulen würden drei höhere Anftalten zur Auss 
bildung der Officiere errichtet, eine in Danzig, eine In 
Hamburg und eine in Trieft. Feſte fichere Kriegshäfen 
mir Seezenghäufern und allen Gegenftänden der Aus⸗ 
rüftung würden am zweckmaͤßigſten errichtet etwa für 
die Nordfee bei Emden im Dollart, für die Oftfee bei 
deren beftem Kriegshafen Memel, fürs Mittelmeer an 
der iftrifchen Küfte. Die Ausgaben dafür trüge ber 
Bund oder jeder ber drei Seekreife für fi. Alle Koften 
für Herftelung diefer Kriegsmacht hätten jedenfalls 
keinen Belang im Verhältniß zu den Vortheilen, die daraus 
für Deutfchlands Sicherheit, Handel und Größe fließen 
würden. 

Ich komme jetzt auf die eigentliche Schifffahrts⸗ 
geſetzgebung, welche den einzelnen deutſchen Staaten an⸗ 
heimgeſtellt blieb. Es kann uns bier nicht auf die bee 
fondere Lage des einen oder andern Staats ankommen, 
fondern auf das allgemeine Geſetz, das für jeden zweck⸗ 
mäßig, von jedem befolgt allmählich zur Webereinftim- 
mung leiten muß. Nätärlih muß dieß dem Principe 
der Verkehrsfreiheit entfprechen, das auch dem Zollver⸗ 
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eine allgemein’ zu Grunde liegt und das wir im dritten 
Eapitel ald das wahre jeder zeitgemäßen Handelspolitif 
erfannt haben. Unſere Gefeßgebung wird demnach auch 
Bier von der Schifffahbrrsfreiheit ausgehen. Diefe 
aber zu verwirklichen ift nicht auf abftractem Wege, 
fondern nur aus ben beftehenden Verhaͤltniſſen heraus 
möglich; fie findet im Schute der Geſetze wie jede Frei: 
beit ihre Realitaͤt, nicht im Unbefchränften, Maß - und 
GSränzenlofen. Der gefetliche Schub darf aber nicht 
weiter geben ald die Möglichkeit Der Concurrenz 
"08 :erheifcht, -foll er nicht hemmend wirken und fich 
gegen dad Princip der Verkehrsfreiheit kehren. Wie 
wir ſchon früher gefehen haben, daß die Möglichkeit 
der freien allſeitigen Mitbewerbung allein das bie Han- 
delsfreiheit verwirflichende Princip tft, fo bildet fie dem⸗ 
wach auch bie Grundlage der wirklichen Schifffahrtöfrei= 
heit; unſerer Schifffahrt den gefeßlichen Schuß vor: 
enthalten, welcher ihr die Möglichkeit der Concurrenz 
fichert, heiße nicht fie freigeben und erhalten, fon: 
dern fie preiögeben jeder Ueberlegenheit und jeder Unter: 
drüdung. Wis die Möglichkeit der Concurrenz für den 
inländifchen Gewerbfleiß erreicht wird durch die Zoll 
tarifſaͤtze (die fogenannten Schußzdlle, welche in unferm 
Handelsſyſteme richtiger Erziehungszblle genannt wir: 
den), fo für alle Zweige ber Gewerbsſeeſchifffahrt durch 
bie Unterfchiedsabgaben, d. 5. durch diejenigen 
Abgaben, welche fremde Schiffe an Hafen und Schiff 
fahrtögeldern und an Zöllen von Waaren mehr entrichten 
muͤſſen, als die eigenen und welche die unmittelbaren 
Staatseinfünfte an Schifffahrtsabgaben uͤbrigens eher 

mindern als mehren. Die Differenzzoͤlle ) entſprechen 


*) Mit dieſen Schiffsdifferenzzoͤlen find. wicht diejenigen 


alfo burchans den übrigen Schutzydllen; fie Haben einen 
nnd bdenfelben Grund und Boden, und es fft ganz folge 
widrig, bieſe zn billigen und jene zu verdammen; was 
die Schubzblle den Landgewerben und der innern Ge⸗ 
werffraft find, das foHlen die Differenzzölle der Seeſchiff⸗ 
fahrt fein: fie follen die Seekraft eines Volkes groß 
erziehen, pflegen und ſchuͤtzen und ihr die Moͤglichkeit 
verfchaffen, in allen Zweigen der Gewerboſchifffahrt und 
anf allen Meeren zu concurriren. 

In der That, wenn alle und jede Schifffahrt zwis 
fhen ben Ländern und an den Käften erlaubt, und 
durch Fein befonderes Werbot irgend welche von keinem 
Staate ausgeſchloſſen oder beſchruͤnkt wäre, fo würden 
mit Umficht berechnete und fich nad den Berhaͤltniſſen 
vegelnde Differenzzoͤlle vollklommen ausreichen, um der 
Schifffahrt jedes Staats in jedem Zweige und in allem 
Meeren die Moͤglichkeit des Mitbewerbs zu ſichern; bie 
Differenzzdlle bes einzelnen Staats wärben ſich nad Dem 
Schutzbeduͤrfniß feiner Schifffahrt richten, alfo mühe 
nach der Höhe der Differenzzölle anderer Staaten, wie 
auch die Schubzölle für die mländifche Gewerkkraft ſich 
nach deren Beduͤrfniß allein richten ſollten, und der in 
der Schifffahrt am weiteſten vorgerücdte Staat boͤnnde 


Differenzzölle zu verwechfeln, die meift auf Werträgen be: 
ruhen und die Erzengniffe eines Landes vor denſelben Er⸗ 
zeugnfffen anderer Ränder bei der Einfuhr begünftigen. So 
begingftigte bee Sollverein in dem hollaͤndiſchen Vertrag 
hollaͤndiſchen Buder und Reis; To begänftigen Gugland, 
Frankreich, Holland ꝛc. durch Differenzzölle ihre eigenen Co: 
fonialerzengniffe vor den fremben bei der Einfuhr ins Mut: 
terland; fo Eönnte Deutfchland die Erzeugniffe der freien 

Coolonialſtaaten durch Unterſchiedszoͤlle begünftigen gegen 
zleiche Zugeſtaͤndnifſe hinſtchtlich ſeiner Fabricato. 
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in den melflen Beziehungen ihrer ſchon ganz entbehren. 
Heraus wärbe ohne Zweifel der freiefte, bluͤhendſte, 
lebendigſte Schifffahrtswerkehr erwachfen, als auf der 
Grundlage wirklicher Schifffahrtöfreibeit. Allein die be⸗ 
-flehenden Verhältniffe entfprechen diefem an fich min: 
ſchenswerthen Zuftande nicht; die Wichtigkeit der Schiff: 
fahrt fir Begruͤndung einer See⸗ und Colonialmacht 
hat mehrere Staaten, zumal England, zu einer Schiff: 
fahrtsgeſetzgebaung bewogen, die nicht bloß auf ofe 
Möglichkeit der Mitbewerbung zielt, fondern auf See- 
mächtigfeit, auf die Herrfchaft der Meere — zu einer 
Gefeßgebung, die durch unbedingte Ausfchließungen und 
Berbote die ganze Schifffahrt und den ganzen Seehan⸗ 
del des Landes, fo weit nur ihr Einfluß und ihre Ge 
walt reicht, den eigenen Schiffen vorbehält. Hiergegen 
Find Differenzzoͤlle unwirkſam; diefe verhelfen hoͤchſtens 
in der. erlaubten Schifffahrt zur Möglichkeit der Con: 
currenz, und auch in diefer nicht einmal, wenn der fiber: 
legene Seeftaat ſich durch befondere Ausſchließungsgeſetze 
fon im voraus der wichtigften Zweige des Seehandels 
gefichert hält. England z. B. hat jedenfalld, fo Tange 
wir feine Schifffahrtögefege nicht erwiedern, unferer 
Conenrrenz gegenüber für die Zufubr aller, auch der nicht 
drittifchen Colonialerzeugniſſe, zwei Abſatzwege, den brit- 
tifchen umd den deutſchen Markt; der Dentſche dagegen 
nur einen und zwar den heimiſchen, den Englänbern auch 
offenen Markt; hierdurch wird der Mitbewerb der deut⸗ 
hen Schifffahrt auch im erlaubten Seehandel in Feffeln 
geſchlagen, und bie nachtheilge Ruͤckwirkung davon auf 
den Abſatz dentſcher Rabricate in den Ländern der heißen 
Zone und auf den ganzen beutfehen Seehandel Fiegt auf 
der Hand. Das einzige Mittel gegen ſolche Befchrän- 
kungen mir Erfolg anzufämpfen und der eigenen Schiffe 
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fahrt die Möglichkeit der Concurrenz zu erriugen, ber 
ſteht in einer ähnlichen Beſchraͤnkung der fremden Schiffe 
in dem biefjeitigen Seebetriebe zu Gunften der eigenen 
Schifffahrt. Denn wenn ‚wir dadurch auch Feinen neuen 
Markt gewinnen, fo gewinnen wir doch den eigenen 
und befchränfen diejenigen, Die und dazu nöthigten; 
und gefchieht dieß allgemein, fo kann Fein Staat aus 
feinen Befchränfungen noch Vortheil für feinen Mit: 
bewerb ziehen, und es befteht Fein Grund weiter für ihn 
diefelben noch fortbeftehen zu laffen. Sind es daher 
auch MWiedervergeltungsmaßregeln, zu welchen allerdings 
die Ehre der Nation, fo wie Politif und Klugheit 
dringend auffordern, fo ift das doch nicht ihr eigant- 
licher Zweck; fie find nicht ergriffen worden bloß um 
einen Schlag zuruͤckzugeben, fondern zur Vertheidigung 
und zum Schuße der Nationalfchifffahrt, zur Hebung 
ihrer Mitbewerbsfähigfeit, alfo auch zu Gunften der 
Verwirklichung der Schifffahrtöfreiheit. Damit dieß num 
für alle Fälle ganz klar heraustrete-und um dem 
Principe der Handelsfreiheit treu zu bleiben, müßten 
die befchätzenden Schifffahrtögefege den Grundfag voran: 
ftellen, daß ihre Befchränfungen Feine Anwendung finden 


follen auf die Schiffe folcher Staaten, die felbft frei 


davon find, und daß fie auch aufhören follen gegen ſolche 
angewendet zu werden, welche zu einem gleichen Zu: 
geftändniffe fich bereit erklären. Dadurch) unterfcheiden 
fie ſich im Principe vollftändig von den englifchen Schiff: 
fahrtögefegen, die grundfäglic und ohne Rüdficht aus⸗ 
fließen und mehr nach dem Monopole aller Schiff: 
fahrt, ald nach der Schifffahrtsfreiheit ftreben. 

Wir haben demnad) zwei Marimen gewonnen, von 
welchen unfere Gefeßgebung nicht abgehen darf, will fie 
anders unferer Schifffahrt die Möglichkeit der Concur⸗ 


— 


renz erringen und fichern helfen. Nämlich die Ein⸗ 
führung von mäßigen Unterfhiedsabgaben 
in der erlaubten Schifffahrt, und von Gegen: 
feitigfeit in den Ausfchließungen und Be 
ſchraͤnkungen. Ein Schifffahrtöfuftem, das diefe 
Grundſaͤtze vereinigt durchführt und das man das 
Syſtem der Gegenfeitigteit in den Schiff 
fahrtsgefegen nennen kaun, ift gebaut auf dem 
wahren Boden der Hanbelöfreiheit. Ein folches muß 
das deutfche Vereinsſyſtem fein, denn ein folches allein, 
und nicht Preisgeben noch Monopolifiren, ſtimmt mit 
dem Geifte und dem Sime bed beutfchen Handels⸗ 
bunds überein, mit den wahren Intereſſen der deutfchen 
Nation, wie mit den Intereſſen der Menfchheit und 
ber Freiheit. 

Seine Wirkungen gingen wefentlich darauf hinaus: 
nah Maßgabe der englifhen Gefege würden 
alle außereuropdifchen Producte, von England kommend 
ober aus michtbrittifchen Erzeugungsländern in brit- 
tifhen Schiffen direct eingeführt, zum Verbrauch inner- 
halb der Vereinsſtaaten nicht zuläffig fein; diefelben 
Einfuhren, von Frankreich kommend oder in franzdfifchen 
Schiffen aus den Erzeugungsländern zugeführt, würden 
“ nah Maßgabe der franzdfifhen Geſetze nur 
zu hoͤhern Zöllen als unter der Vereindflagge oder direct 
zum Verbrauch zuläffig fein; eben fo ſtellten fih Ein: 
und Ausfuhren in fpanifchen, yortugiefifchen und 
andern fremden Schiffen, nah Maßgabe.der Gelege 
diefer Länder, ungünftiger ald dergleichen in Wer: 
einsfchiffen; Die erzeugende Schifffahrt würde durch 
mäßige Differenzzölle im Allgemeinen nad) dem Schuß: 
bebürfniß der Concurrenz der einheimifchen Rhederei ge: 
fihert, England aber von unferer Sifcherei ausgefchlof: 





fen — der Berein naͤhme England Feine Häringe zum 
Verbrauche ab uud ben Thran nur mit einem dem Ber 
bote gleichkommenden Zolle; — Dagegen wären Die 
Flaggen der Staaten, in deren Haͤfen deutſche Schiffe 
gleiche Beguͤnſtigung mit den nationalen genießen, in 
deutſchen Häfen den einhelmifchen gleich zu behandeln. 
Ich gebe gern zu, daß die ploͤtzliche umvorbereitete Ein- 
führung diefes Syſtems bei der beftehenden Suprematte 
Englands fiber den Handel Deutfchlandse Manches ine 
Stoden bringen und vieleicht für einige Zeit eine Ver⸗ 
ſchlechterung In der Veforgung der beutfchen Seemaͤrkte 
hervorrufen koͤnnte, obwohl bie Engländer einſt im 
ähnlichen Zal nichts nach momentanen geringfuͤgigen 
Mebelftänden fragten; daß es mithin wuͤnſchenswerth 
erfcheine, die Einführung desfelben fei das allmaͤhliche 
Merk der Zeit. Im uͤbrigen liegen bie Folgerichtigteit 
und Billigfeit des Syſtems Har vor; mach erheben ſich 
Bedenken dagegen nur hinfichtlidy der confequenten Aus- 
führung. Es hat indeß mit diefen Bedenken nicht vlel 
auf ſich. So befürchtet man namentlich Mangel an 
dentfchen Schiffen; alljaͤhrlich kemmen, fagt mn, am 
70 englifche Schiffe und nody mehr mit reichen Ladungen 
von Amerika, befonderd von Braſilien, bloß nach Ham⸗ 
burg; es find Retouren gegen die Ansfuhr engliſcher 
Manufacturwaaren, welche der Eigenthümer nad) einem. 
Markte des Gontinents confignirt, weil fie in England 
durch Zolfbevorzugung der eigenen Colonialerzeugniſſe 
nicht zum Verbrauch kommen und der Berkauf ans 
dem Entrepot ſich nicht rentirt; es ſei nun nicht anzu⸗ 
nehmen, daß ſolche bisher regelmäßig in engliſchen 
Schiffen nach Deutfchland gelangte Ladungen alle nach 
Einfuͤhrung der Schifffahrtsgeſetze in deutſchen Schiffen 
hier ankommen wuͤrden. Solche und aͤhnliche Argu⸗ 


mente verſtaͤrken mir bie Gruͤnde für Einfuͤhrung jenes 
Syſtents. Iſt es nicht Far; daß wir. Deutfchen und un⸗ 
endlich beffer dabei ſtehen, Retouren von amerifanifchen 
Producten fir unſere eignen Ausſendungen dahin und 
in eigenen Schiffen anlangen zu ſehen, als für brittiſche 
Fabricate in brittiſchen Schiffen? Daß es und an 
Schiffen dazu fehlen ſollte, wie man ſagt, iſt baarer Un⸗ 
Kon, wenn es uns nicht an Muth gebricht; dem es 
fehlt uns nice an Holz und Stoff und Händen zum 
Schiffbau, noh an Matrofen und Seeluſtigen für bie 
VBemannuung. Hat man vergeflen, wie Holland, deſſen 
WVchifffahrt auch in engliſchen Händen war, veelches 
Seh, und bie. sihrigen Materalien und die Gegenflämde 
der: Ausruͤſtung amd Verforgung meiſt aus der Fremde 
‚begiehen, die Arbeit thener bezahlen muß, dem Mittel 
and Menfihen fehlen — wie dieß Heine Holland binnen 
‚wenigen Jahren fich durch ein Fräftiges Schutzſyſtem 
ob dad Wirken feiner Handelsgeſellſchaft eine große 
Zahl von Oftindienfahrern anfchaffte, unb von ber Herr: 
ſchaft des englifchen Schifsraums befreite? wie Nord: 
:amerife binnen Jahresfriſt ans feinen tanfendbjährigen 
Eichen Flotten baute und Damit bie Rage auf dem 
Erieſee ſchlug und wegnahm? 

"Beh gehe zur Betrachtung ber Wechfelwirkumgen 
‚über ywiſchen der Schifffahrts⸗ und der uͤbrigen Han- 
delsgeſetzgebung. Die Verzollung der Colenialerzeugniſſe 
muß vom Standpunkte ber Geſammtintereſſen und nicht 
einzelner Gewerbe betrachtet werben. Beim auswärtigen 
Zuckerhandel z. B. find ſaͤmmtliche Gewerbözweige fo wie 
die Seeſchiſffahrt und der Großhandel und die Staaten 
felbſt Hinfichtlich der Solleinnahmen gleich intereffizt; 
die dirrrte Einfuhr von Wobzudker aus ben Erzeugungs⸗ 
landern iſt amendlich vortheifhafter, als die von Rafſinade 





ans Holland und England: fuͤr die Gewerbe, weil er 
ihnen einen directen Markt erbfinetz; fiir ben Großhandel, 
weil er bei Raffinadeeinfuhr auf bloße Spebition ber 
abſinkt; für die Seefchifffahrt, weil er weit mehr Schiffe 
und Mannſchaft auf weiten Streden befchäftigt, auch 
der rohe Zuder viel mehr Ladung gibt ald Raffinade; 
für die Zollcaffe, weil durch Befoͤrderung des directen 
Bedarföhandels ungleich mehr Rohrzucker eingeführt 
und verbraucht wird, und 5 Thaler vom Gentner Rob: 
zucker eine eben fo hohe Abgabe ift, als 7 Thaler vom 
Gentner Raffinade. Ebenfo leider Deutfchland durch 
die ungeheure Twiſt- und Garneinfuhr von England 
boppelt, einmal wegen der verringerten Einfuhr roher 
Baumwolle und dann wegen der verminderten Ausfuhr 
feiner Gewerberzengniffe nach Amerika und andern Län: 
dern — einer erbärmlichen Bequemlichkeit zuliebe, die 
darin befteht, noch einige Gattungen Twiſte von Eng- 
land beffer und billiger zu erhalten. Hieraus auch [chen 
aus der größern Vortheilhaftigleit des directen Bedarfs 
handeld vor jedem indireeten geht die nicht oft gemug 
zu wiederholende Lehre hervor, die Einfuhr von Roh⸗ 
fioffen aus den Urfprungsländern und die Ausfuhr. moͤg⸗ 
lichſt verarbeiteter Landeserzeugniffe direct nach den Ge⸗ 
genden ihres Verbrauchs ſo viel thunlich zu beguͤnſtigen. 
Demgemaͤß ſollte der Zollverein die Eingangsſteuer anf 
Nohftoffe, welche direct aus Urfprungsländern, bie 
gleiche Zugeftändniffe für den Abſatz deutſcher Waaren 
gewähren, in deutfchen Häfen eingeführt werden, nied⸗ 
riger ſtellen als auf felche gleiche Stoffe, die indirect 
oder von amdern Ländern eingeführt werden. Man bat 
Dagegen gefagt, ein derartiger Verſuch wuͤrde am ber 
natürlichen Eiferfucht der Colonialländer ſcheitern, Dem 
was der dentfche Abſatz fo in einem Lande gewänne, 
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dad wuͤrde durch größere Belaſtung in andern, bie ſich 
beeinträchtigt glaubten, verloren gehen. Wie aber, wenn 
der Zollverein von Haus aus erklärte, jene Beguͤnſti⸗ 
gang jedem Coloniallande zu gut kommen zu lafjen, welches 
fih zu denſelben Gegenzugeftändsiffen verftände? Als⸗ 
dann koͤnnte ſich doch Fein. Staat mehr beeinträchtigt 
glauben, denn es fände ihm frei, auf derfelben Grunds 
lage mit dem beutfchen Handeläbunde zu unterhandeln. 
Natuͤrlich würden Urſprungszengniſſe erforderlich werben; 
die Begleitung der GColonialmaarenbezäge aus ben Er⸗ 
zeugungslaͤndern mit Urfprungszeugniffen der Ausfuhrs 
zollbeamten wäre. die leichtefte Sache und Fönnte den 
Handel in Feiner Weile ftdren; die brafilifchen Waaren 
müffen ohnehin zum Ausgang verfteuert werden, und 
die nordamerikaniſchen, wenn fie auch feinen Ausfuhr⸗ 
zoll entrichten, muß der Verfender in den Vereinigten 
Staaten wenigſtens eidlich declariren, es ginge alfo alles 
in einem hin; und bei ben großen überfeeiichen Bezuͤgen 
find dergleichen kleine Zörmlichkeiten von geringem Bes 
lange. Der Zollverein brauchte nur ein Verzeichniß der 
unter einer Schiffsladung befindlichen Landeserzeugnifle, 
‚wie die Zollbehoͤrden in den Häfen Brafiliens und der 
Bereinigtn Staaten es in den vorgefchriebenen Fällen 
außszuftellen pflegen, zu fordern, und felbft eine folche 
Beurfundung wäre nicht durchaus nothwendig, da der 
Zweck der Unterichievsabgaben, den Verkehr unmittelbar 
mit ben Erzeugungäländern unter der Nationalflagge 
ftatt finden zu laffen, fich als erreicht ergäbe, fobald 
die Schiffspapiere darthun wilrben, daß das Schiff feine 
Ladung in dem Hafen des vom Gefeße beabfichtigten 
Zandes eingenommen. habe, und zu Unterfchleifen kein An⸗ 
trieb vorhanden wäre. Der Colonialwaarenhandel im Innern 
endlich würde dabei nur gewinnen, denn er muß um fo 
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mehr anwachſen, je mehr bdeutiche Gewerberzeugniſſe 
ausgeführt werden, d. h. je zahlreicher und wohlhaben« 
der Die gemerbtreibende Bevoͤlkerung und damit auch bie 
ganze FKädtifche und ländliche Benblkerung voird. Morke 
anders bat der mermeßliche Verbrauch Großbritanniens 
an Golonialwaaren (in Zuder an 4 Millionen Eentner, 
an Thee 300,000, an Kaffee beinahe eben fo viel Gent: 
ner) feine Grundlage, ald in ber Gewerbthaͤtigkeit dieſes 
Landes, welche nur durch feinen directen Welthandel 
den Abfat ihrer zahllofen Erzeugnifle. findet ? .So wahr 
ift es, daß die Intereſſen aller Volksclaſſen, Landwirthe, 
&ewerböleute, Kaufleute und Rheder ungertrennlich 
amd alle bei ihrem Schuße wechfelfeitig gleich. betheiltgt 
find. 


England. führte 1838 beinahe 310,000 Centner 
Saummolle aus, davon an 160,000 Centner nach beut= 
fchen Häfen und den Rhein hinauf; an Bammwollen⸗ 
gam 1,146,000 Gentmer, wovon nicht weniger als 
573,000 Eentner nach nicberbeutfchen Häfen. Die Wen 
zuͤge an diefem Rohſtoffe unmittelbar aus Nordamerika 
wirden, felbft wenn unfere Baumwollgewerbe nicht wein 
ter zunähmen, der miederdeutſchen . Schifffahrt einem 
Srachtgegenftand und einen ſelbſtaͤndigen Handel. von 
etwa einer Million Centner rober Baumwolle zuwenden, 
anftatt. der bloßen Spedition, welche fich jet mit diefen 
Maffen aus Liverpool ꝛc. über Die beutfchen Sechäfen 
zu uns waͤlzt. Dafür fo wie für Zuder und andere 
Eolonialerzeugniffe holen die Engländer das Geld aus 
Deutfchland und bezahlen die Amerikaner mit englifchen 
Waaren. Dasfelbe gefchieht, wenn auch nicht zu gleichem 
Belaufe, von den Franzoſen. Liverpool allein bat 1839 
nach den drei Haupthäfen Brafiliens, Mio Jauiero, 
Bahia und Pernambueo 110 Schiffe mir brittifchen 





Meauferten geſchickt, und die ungeheure Ausfuhr diefer 
Häfen (Pernambuco allein 700,000 Ceuntner Zucker) 
ging großentheild als brittifche Metouren nach den nie 
besbeutfchen Serpläßen, auf Anweiſung der englifchen 
Eigenthuͤmer bei deren Ankunft im Canale. Nie Janeiro 
allein führte 1839 1,231,120 Eentuer Kaffee ans, wovon 
zwei Drittheile nach dem europaͤiſchen Eontinente gingen. 
Hier alfo bat die Sorge für beutfche Rhederei und 
deutichen Handel eine wahrhaft große Eroberung zu 
machen, bie einer nationalen Handelspolitik entfpricht. 
Doß jene Ladungen nicht aus den Docks von London 
und Liverpool kommen, *) fondern und von den Eng: 
laͤndern als Retouren für ihre Fabricate unmittelbar zu⸗ 
gefuͤhrt werden, deßhalb leiden unſere Schifffahrt und 
unfere Ausfuhr nicht weniger darunter. Wem mir eine 
blaͤhende Schifffahrt, einen ausgedehnten directen Be⸗ 
darfshandel mit den uͤberſeeiſchen Ländern haben wollen, 
fo muͤſſen wir die brittifche Schifffahrt mit Colonial⸗ 
waaren von unfern Häfen zuruͤckweiſen und ben Verkehr 
mit Brofilien der deutſchen Schifffahrt zuwenden; fo 
duͤrfen wir England nicht fortfahren laſſen uns auszu⸗ 
ſchließen und zu und zu kommen, fondern wir muͤſſen 





.5) Uebrigens führte England auch aus feinen Dods 3. B 1838 
an Kaffee 113,000 Sentner aus, 27,000 nach niederdeutfchen 

Faͤfen, was fich bedeutend erhöhen dürfte, Tobald die eng: 
liſchen Berbrauchszölle wegen der Drohungen Braſiliens fo 
ermäßigt fein werben, daß brafiliicher Kaffee zum Verbrauche 
der minder Leckern gelangen Tann. Schon Huskiffon ſprach 
ed laut aus, England werde, ſobald es für feinen inlän- 
bifhen Verbrauch fremden Zuder und Kaffee zulaffe, den 
Colonialmaarenhandel für ganz Europa an fich ziehen, wie 
Lwerpool den für Baummolle, weil die Waaren immer dem 
größten. Verbrauch, dem größten Markte nach ziehen. 
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Herr im Haufe bleiben und unfere Geſchaͤfte ſelbſtaͤndig 
und unabhängig von England mit denen :betreiben, 
deren wir und Die unferer bedärfen. Hier handelt es 
fih nicht davon, ob je zuweilen einmal ein preußifches 
Schiff eine Ladung an Zollvereinsgätern für eine Fahrt 
von ein paar Tagen nach England zufällig erhalte, 
fondern von ganzen Handelsflotten, welche die deutfche 
Mhederei gewinnen würbe, wäre fie eines Concurrenten 
wie England, ber fie ausfchließt, im Verkehr des eigenen 
Landes mit einem britten los. Was von Brafilien gültig, gilt 
von allen Äbrigen überfeeifchen Ländern. Baumwolle, Reis, 
Tabafıc. bringe England und aus den Vereinigten Staaten. 
Bloß an Reis brachte ed uns 1838 doch 85,000 Cent⸗ 
ner; an Tabak führte ed von feiner Zufuhr (300,000 
Gentner) an 120,000 Eentner, an Jadigo von feiner 
Zufuhr (über 7 Millionen Pfund) wieder 5,143,891 
Pfund aus; an Rohhaͤuten 36,000 Centner und fofert 
durch alle überfeeifchen Artikel, 

Um diefe Zuſtaͤnde zu verlängern, mußte Englaud 
zu verhindern fuchen, daß fich der Zollverein vorerſt nicht 
durch die Nordſeeſtaaten ergänze; daB er fich der Mit⸗ 
tel begebe, PBrafilien und den Vereinigten Staaten 
Begünftigungen zu bewilligen, und bes Rechts, die 
brittifche Schifffahrt von der Verfehung Deutſchlands 
mit Colonialftoffen eben fo auszufchließen, wie dieß 
England gegen den deutichen Handel thut. Das iſt 
durch den Märzvertrag erreicht worden; in dieſem opfert 
der Verein die wichtigſten Zugeſtaͤndniſſe, die er Bra⸗ 
filien, den DVereinigten Staaten und Spanien machen 
koͤnnte, feinem‘ Nebenbuhler auf diefen Märkten auf — 
gerade demjenigen Gewerbsſtaat, gegen welchen biefe 
Länder Repreſſalien ergreifen wollen, die Deutſchland 
borzugsweile zu gut kaͤmen. Die Gefahr war groß, 


‘der Vertrag mit Brafllfen Yänft zu Ende, die Periode, 
auf welche der Tarif in Nordamerika durch Compromiß 
swifchen-den noͤrdlichen und füdlichen Staaten feftgeftellt 
war, laͤuft auch zu Endes ber Zollverein erweitert fich 
— der Augenblick ift fir Deutfchland unfchägbar, für 
England gefährlich — aber Zeit gewonnen, alles ge⸗ 
wonnen — ein Jahr oder gar ſechs. — — — Und 
doch ift Großbritannien in feiner immenfen Waarenein: 
fahr nad) Deutſchland durch die Dereinögefeßgebung ie 
derwunbbar, daß Dentfhland und Preußen an feiner 
Spige jeßt Herr bes Verhaͤltniffes zu England find! 
In London haben fie wohl gewußt, was fie gethan; 
aber in Berlin haben fie es nicht gewußt. Sonft hätte 
die Preußiſche Saatszeitung nicht das merkwürdige 
Geſtaͤndniß über die Iugeftändniffe an England gemacht: 
Preußen habe für die Dauer des Märzvertrags auf bie 
Befugniß zur Erlaffung eines der Brittifchen Schiffs 
fahrtsacte Ähnlichen Geſetzes verzichtet: Sein: Richt: 
wollen war gewiß nicht vom Nichtkoͤnnen bedingt. Daß 
benn nur während: der ſechs Jahre das Mögliche nicht 
derfäumt und ein deutſches Schifffahrts ſyſtem unterdeffen 
Borbereitet werde! 
Miemand verfennt, daß die deutfche Rhederei in Er⸗ 
mwangelung des Schutzes gegen bie Schifffahrtögefeße des 
Auslandes durchweg der Bläthe entbehrt, deren fie fähig 
iſt. Deßwegen erging auch von dem Ausfchuffe des Ver: 
eins hamburgiſcher Rheder die Aufforderung an deutfche 
Rheder: dieſelben möchten fich zur gemeinfchaftlichen Bes 
rarhung Tolcher Maßregeln vereinigen, von denen eine auf 
geſetzlichem Wege zu erlangende günftigere Stellung ber 
veutſchen Flagge im Auslande zu erwarten ſtuͤnde. Frei⸗ 
lich herrſcht die Meinnung noch vor, daß der nauſerer 
Echifffahrt fehlende Schutz auch ohne Rs der 


Höften, der deutſche Zollverein. 
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Nuſtenſtaaten am hen Zolloereitn are mittehfl ihrer Wyreinfe 
gung unter ſich zu, dem fpeciellen Zwecke jenes Schutzes 
erreicht werben koͤnne: eine Idee, bie alfo blog einen 
Flaggenbund umfaßt, eine neue Haufe — eine Verbige 
dung, die nicht im Zerritorium, fondern ia der See ihre 
Grundlage und fonft Feinen Zufammenhang, alle alle 
Schwächen der Hanfe hatte, während ed mehr ald zwei⸗ 
felhaft, blieb, ob fie unter den verändesten Weltperhaͤlt⸗ 
niſſen auch deren Mortheile und. Stärke erlangte. Ohne 
gemeinfame Polgefeßgebung und Territorialverband iſt 
heute die Ausuͤbung eines wirkſamen Schutzes fuͤr die 
deutſche Schifffahrt nicht denkbar; quch waͤre Preußen, 
ohne deſſen Beitritt ſich eine Vertretung der norddeutſchen 
Scifffehrtöintereffen durch die Kuͤſtenſtaaten ald wir⸗ 
kungslos herausftellen duͤrfte, um fo mehr ald die Wirk 
ſamkeit jenes Schutzes von der Groͤße und politifchen 
Macht des Staatskorpers abhängig iſt, der bepfelken 
ausübt, alsdann zugleich Mitglied, zweier verfchienemer 
Handelsbuͤnde, was nicht ald ausführbar zu denken iſt. 
Schon in deutfchen Häfen ftellt ſich das Verhaͤltniß 
für die deutſche Schifffahrt fehr ungünftig dar. In jener 
Aufforderung wirb der Antheil der franzdfifshen, engli⸗ 
ſchen, nordamerikaniſchen Flaggen begiehlich ap Dem Sees 
hanbel ihrer Länder mit 5. 4 und bezeichnat, Date 
jenige der deutfchen Flaggen. am deutſchen Seehandel da⸗ 
gegen nur wit "/„, Der. Zonneugehalt ber 4837 in Broße 
Britannien angekommenen Schiffe war 3,133,367,n: Monn 
brittiſche 2,250,173.nder "/ Dei Ganzen; dagegen dar 
Laſtgehalt der im ſelben Jahr ‚in, Hambufg up Ylıımp 
angekommenen Schiffe 168,466, davog Hamburger ZAHAR, 
(oder % DR, Gamen) und deutſche Flaggen zufanmen 
53,749 odex V, des Ganzen; und fuͤgt man zu ‚hiekym 
up hie Flaggen ber uͤhrigen germaniſchetz Völhfgrnidee " 





ner, Hollaͤnder, Norwegen, Schweden, Deſterreicher, 
"fa erhält man ein Total von 73,192 Laſten oder des 
ganzen Betrags. Dad Verhaͤltniß der Theilnahme ara 
eigenen Serhandel zwiſchen England und ans ſtellt ſich 
Aber noch mehrfach unguͤnſtiger dar als 112 5, wenn 
man beruͤckſichtigt, DaB der Kuͤſtenhandel Großbritanniens 
außer den */, des Antheiles ber brittifchen Flagge an den 
Antünften für fich nahe an 10%, MI. Tonnen unter 
britriſcher Flagge befchäftigte, während unter den beziehe 
lich 7, nud ”/, ber in Hamburg und Altena angekom⸗ 
menen Schiffe ſchen ber gefammte Kuͤſtenhandel Nord⸗ 
dertſchlands aud der uaͤbrigen germänifchen Länder einbe⸗ 
gruffen oͤſt, in welcher Kuſtenfahrt neuerdings ſelbſt beit 
tliſche Dampfſchiffe concutriren. De nun alle dieſe Lin: 
der ungleich mehr im Beſitze der Mittel zum Schiffbau 
find als England, fo ift! unfer Zaruͤckflehen allein erklaͤn⸗ 
Ich aus dem mangelnden Schuhe. Denn in obigen Ber 
Hilmie kommt es gar wicht Darauf an, ob die dentſche 
Rinberei aͤberhaupt ohne Colonien, Seemacht ꝛc. in. glei⸗ 
chem Maße wie die darin beguͤnſtigtern Länder ausge⸗ 
dehnt werben Zöune, ſondern nur auf: ben Weeheil der 
Wlaggen.an ihrem eigenen Sochandel. Daß übrigens. eine 
Bläperde Mheberei auch ohne Golonien beflehen Tonne, 
werin ihnen ſonft aur nicht Schuß fehlt, zeigt das Bei 
* der Vereinigten Staaten. 

Der Handel Hamburgs ift.großencheils paſ f 6, üb 

e Ydage: mehr von den wandelbaren Bedürfnifen: uub 
Ber Politik anderer als feiner ſelbſt ab. Durch dir juͤngſten 
Werichge opfern wir dem Meinfindglichen Sthiff fahrtsas 
Seht, d. h. dem anf: der kuizen Linie. zwiſchen der Men 
ſee und Eugland und dem für une: Heinfindglichen üben 
ſeciſchen Verkehr, db. 5. dem Verkehr mit Den englifiken 
Eelvnien, "ven Hit Werhaͤltniſſe des ON Hart 
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wie unthunlich machen, die Mittel auf, den groͤßemdg⸗ 
lichen Schifffahrts⸗ und Handels verkehr zu erlangen, 
d. h. den unmittelbaren mit ben Vereinigten Ötagten, 
BSrafilien und den übrigen überfecifchen Erzeugungslaͤn⸗ 
dern; denn dieſe Mittel find die Maffen der Zoll⸗ und 
Schifffahrtögefegebung zum Schuß unferer Flagge und 
unferes Handeld gegen. alle und jede und gegen England 
vor allen. Hamburg bleibe mit allen Gegenſtaͤnden des 
Welthandel aus den brittiſchen Häfen ausgefchloffen, 
alfo England gegenüber immer ber Helgte. Nur ein ges 
meinfames Schutzſyſtem der deutfchen Flagge Tann ben 
deutſchen Handel wieder felbftändig machen; es wuͤrde 
der Hanfeftädte Handel und Bedeutung außerordentlich 
vermehren, theils unmittelbar durch Belebung des Schiff: 
baues, des ſo wichtigen directen Bebarfhandeld mit Curopa 
md den andern Welttheilen, fo wie der Zifchereien und 
durch Steigerung des für andere Schiffe befchränftern 
Verkehrs und Abſatzes nad) ben übrigen Haͤfen des Ver⸗ 
eins, theil mittelbar durch. die guͤnſtigen "Wirkungen, 
welche aus der Belehungihrer eigenen nun billig geſchuͤtz⸗ 
ten Gewerbthaͤtigkeit, aus der vdlligen Hinwegraͤumung 
‚aller innern Handelsfchranfen, aus der Vereinigung und 
dadurch gefleigerten Wirkſamkeit aller fchaffenden Kräfte 
des großen Vaterlandes nothwendig hervorgehen muͤſſen. 

Deutſchland hat Feine Oertlichkeiten, welches vom 
Zollverein eine fo glänzende Zukunft ‚Denorfteht,. wie die 
Hanſeſtaͤdte, Feine wo eine ungeahnte Ausdehnung Has 
Schifffahrt und Handel durch die kleinſten Adern bei 
bürgerlichen Verkehrs einen ſolchen Reichthum gießen wirt, 
keine endlich wo: man-fich mit gerechterem Stolze umd 
mit edlerer Einſicht aufrichten wird, wenn. mei der ur 
verdienten, gedruͤckten Lage, der Unbilde bed Auslandet 
Fb endlich Werhoden ſehen wirb, und keine wo bie venen 
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Berbiäimiffe: auch von dem Einzelnen mit jewem reichen 
Schabe. kaufmaͤnniſcher, menfchlicher und gefelliger Bil: 
datig, mit’ jenem foliden Erwerb einer weifen Wirthichaft 
der Väter, mit dem großartigen Ueberblick über alle Welt⸗ 
handelöverhältniffe benügt werden wird. Aber unfere Nas 
tionalintereffen werben gerade in den Hanfeftädten nicht 
durchdringen ohne Maßregeln von Seiten des Zollvereins, 
welche den Erfolg haben, ihnen das Fortbeftehen in der 
Vereinzelung unmdglich zu machen; der Anfchluß Fann 
nur auf dem Wege des Dranges geſchehen, weil alther⸗ 
gebrachte Verhaͤltniſſe und Anſichten in Republiken all⸗ 
maͤchtig ſind, bis der Umſchwung der Dinge von außen 
die Zeiten und die Ideen aͤndert. Das Syſtem der Gegen⸗ 
ſeitigkeit in den Schifffahrtsverhaͤltniſſen kann von Seiten 
des Zollvereins nicht vollkommen durchgefuͤhrt werden, 
fo lange die Hanſeſtaͤdte außerhalb der Vereinszolllinie 
bleiben; weil nur in den Häfen die Controle über die 
Faggen, , unter welchen, und über die Länder, aus welchen 
die Einfuhren für den Verein kommen, füglich geführt 
werden Tann. Natürlich würden die KHanfeftädte Zoll: 
freilager erhalten,. aber diefe müßten wie die englifchen 
Docks und die übrigen Zollhoͤfe des Vereins unter der Ob⸗ 
hut der Zollanſtalten des Vereins ftehen, wenn die Zwecke 
der Schifffahrtögefeßgebung erreicht werden follen. Um 
der Gegenfeitigfeit in’ den Schifffahrtögefegen genau ent- 
Iprechen zu koͤnnen, müßten die Freilager (Docks, Entres 
pots) in den Mereinshäfen für Lagerung außereuropdiz . 
fcher Artikel; fo wie der. Ergebniſſe der Fifchereien unter 
fpecteller Controle der Zoltkehörde etwa nad) Maßgabe 
der Londoner ftehen, alfo reelle fein, um wie England 
fowohl die Flagge ald den Herkunftsort zu conftatiren, da 
nicht alle der erwähnten Artikel zum Verbrauch zuzulaſſen 
wären. Fuͤr europaͤiſche Producte, bei deren Einfuhr. zum 


SE: . 


Verbrauch es lediglich muf die Flagge aus, Aitsftes 
ſchon die Entrepots fietifs, wie bie Der Veteinigten Etau⸗ 
ten ober Die Der ——— zur Meßzeit *) genigen, die Far 





Ih kunn * nicht ii zu währen, daß bie im Se: 
ein noch beſtehenden Moßvergunſtigungen zu Unterſchleifen 
Aunlaß geben, die nur zum Machtheil des ebrlichen Merkehrs, 

der heimiſchen Induſtrie und der Zollcaſſen ausſchlagen; die 
fremden der Meſſe zugehenden Waaren unterliegen nur einer 
Eingangs- und einer Ausgangsreviſion, in der Zwiſchenzeit 
laufen fie frei um, die Controle Aber noch unverſteuerte 
contirte Waren hört anf, und die Moͤglichleit des Vertau⸗ 
ſches iſt gegebeu. Ferner erſaruen die fübbeutihen Vercins 
ſtaaten ſich keiner yrivilegirten Meßplaͤze, und es gewaͤhrt 
auch ber Bezug der Meſſen nicht. allen dieſelben Vertheile; 
das wichtige Contorecht ift nicht allgemein; in ber Leipziger 
Mepordnung 3.8. heißt es: $. 2. „den die Leinziger Meile 
mit Meßgitern beſuchenden auswaͤrtigen fremden) Verkaͤu⸗ 
- Fern, ingleichen den in Leipzig etablirtew Handlungen, 
wolehe dergleichen vertreiben, werben Gouti bewilligt’; der 
$.5 bewilligt den Leipgiger Großhaͤndlern fortlaufende 
Sonti, die auch in der Seit zwifchen den Meilen dauern. 
Dom Standpunkte des Zollvereinigungsgefeßes aus ift ed 
glethgültig, ob das Meßrecht im altdeutſchem Sreiheitsrechte 
von Handel beruht umd ob: die Zölle mefsninglich Me Privi⸗ 
legien wen, gegen welche bie Meßfreiheit geſichert ward; 
des nach im weftphälifhen Frieden grumbfäglich anerkaunten 
allgemeinen beutfchen Handelsrechtes ſpotteten taufend innere 
Zollftätten, und ımter ihm ging der beutfche Handel zu Grunde. 
Das Zollvereinigungsgeſetz will nicht gegen das Princip der 
deutſchen Hanbelöfreiheit, fondern zn Gunſten desſelben 
die Meßprivilegien beihränten, indem es verfpricht, daf die 
befonderen Zolkegänftigiuigen einzelner Mefiplige, namentlich 
die Rabattprivilegien, ihrer baldigen gaͤnzlichen Auf⸗ 
hebung entgegengeführt werden ſollen. Deutfchland 
tft in Europa wegen feiner günftigen Lage fiir Tranſit und 
Spebitionshandel dus eimige Land, welches noch einen ehr: 
lichen großen Meßhandel tveiben kann, und Ich wuͤnſche ge: 


I ns 
gar Tee eidlung ves Geſchaftes veraklaffen. Ale - 
Setiffslabungen «us Artikeln, die vom Berbtauch des 
Beretas ausgefchlofſen find, wären eiutreffend in die reel⸗ 
len Feellager zur Wiederausfuhr zu verweifen. Waren fo 
die Zufuhren it Bereinsſeehaͤfen, wais davon zum Ver⸗ 
braͤuche zuzulaſſen, was wicht, leicht zu controliren, fo 
bbee allerdings die Waareneinfuhr auf den Landgrätizen 
groͤßere, doch keineswegs unuͤberwindliche Schwierigkeiten. 
Dierfe muͤßte, um erhaupt zum Verbrauche zulaͤſſtg 
gu fein, von Zeugniſſen wie Bei der indirecten Einfuhr 
zur Ste begkektet ſein, welche den Beſtinmungen der 
Gegeunfeitigkeit entfpraͤchen, bamit z. B. nicht etwa außer⸗ 
europaͤtſche Artikel, die bet und auf den belgiſchen, Hof: 
laͤndiſchen ober fraumeſiſchen Granzen oder über daͤniſche 
Hafen eingefuͤhrt werben, Bis in dieſe Länder ferd Aber 
England ſei's in englifchen Schiffen zugebracht würden. 
Ohren dadurch auch die Meinen Zufuhren aus einer 


wiß nichts verabſaͤriat zu ſehen, was deſſen Aufſchibung wahr: 
haft foͤrdere; nur bie erbäckklieien Mittel dazu mag ich nicht 
unterſtüͤden. Was fi vom Meßhundel auf innern Umſatz 
bezieht; bias fe allrin bo Markthequomlichkero foͤrdern und 
kein Privſteglum; den Umſatz nach dem Auslande aber, den 
Anckauſch Her Grjongmile des Abendlandes mit denen des 
Muöorgenlandes kann mar. nicht genug erleichtern, Dazu ge⸗ 
waͤhre mn moglechſte Maͤuthbequemlichfelt, fuche man na⸗ 
mentlich Inere oͤſtliche Handelswege wieder zu gewinnen. 
ie vidge, wonn von: Foͤrderung der fteden Bewegung des 
Sautfihen Vorkebrs die Rebe I, nicht gleich ein Meßſtaͤdter 
weches Gehäffitent genen bie Meſſen nennen; wenn van Der 
Wohlfahrt ber deutſchon Nadion durch ein das ganze Water: 
Tan umfaſſendes Handelsſyftem die Rede iſt, moͤge nicht ein 
Hauburger mit feiweni Localgefuͤhle kommen and entgegen⸗ 
halten, Im der freien Hauſeftadt verde Don: der NRekſckoffer 
nicht viftiet. 
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Menge .verfchiebener Yeti aufbbren, ſp haͤtte das um 
die für den Verein durchaus nicht unguͤnſtige Folge, daß 
auf den innern Hauptmaͤrkten durch groͤßere Etabliſſemente 
der Vertrieb an die kleinern Abnehmer beſchafft wuͤrde. *) 
Sollten die Haufeſtaͤdte deſſen ungeachtet nach Verlauf 
der naͤchſten ſechs Jahre noch dem Anfchlufe an den 
Zollverein widerftehen, fo müßten deſſen beſchuͤtzende 
Maßregeln auch gegen fie in aller Strenge durchgeführt 
werben. ntfprängen "hieraus auch einzelne Schwierig- 
feiten, die fich für alle Theile druͤckend erwiefen, fo wären 
fie doch ohne allen Vergleich am druͤckendſten für die 
iſolirten Seepläge und würden in dieſen alsbald dem 
Wunſch nad) dem Anfchluffe auf das lebhafteſte anregen. 
Wir muͤſſen einig fein in unfern Verhältniffen zum 
Auslande, das feit Jahrhunderten unfere Uneinigkeit aus⸗ 


*) Wahrfcheinlih würden fchon aus biefem Grunde, ganz ges 
wiß aber für das Zugeftändniß ihre Flaggen wie die Ver: 
eindflagge zu behandeln, die Hanfeftädte und Holland dem 

Vereine geftatten, in Hamburg, Bremen und Rotterdam 
noch vor ihrem Anfchlufe Bereinszollämter und Zoll 
böfe zu errichten, zu dem Zwecke, ſchon in dieſen Seehaͤfen 
die Controle über die Flaggen und Herkunftsoͤrter Hinficht- 
lich aller für den Zollverein beftimmten Sufuhren gu führen. 
Damit wären alle Schwierigkeiten mit einemmale befeitigt. 
Diejenigen Ladungen und Waaren, welche nach den Vereins 
ſchifffahrtsgeſetzen zur Einfuhr in den Verein für zuläffig be: 
funden würden, würden alddann fchon in Hamburg, Bremen 
und Rotterdam als folhe geordnet, declarirt und plombirt 
und fo nach ihrem Beltimmungsorte verfandt, anftatt daß 
diefe Zollgefchäfte gegenwärtig auf dem erften Grängzollamte 
gefchehen. Die Sollerklärung gefehähe in jenen Seehäfen mit 
Anwendung der Schifffahrts: und Zollgeſetze, der Differenz 
zölle m. f. w., aber die Entrichtung des Zolls könnte ganz, 
wie ed gegenwärtig ber Gall ift, an. den innern ea 
geſchehen. 
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beutetz einig gegen Holland, welches dann zu und treten 
wird; einig gegen Dänemark, das fich ums nähern wird]; 
ehtig im Berhaͤltniſſe zu Brafılien, Nordauerika, Frank⸗ 
reich, zur ganzen Welt. 

Faſſen wir nun ſchließlich das auf die beſondere 
Schifffahrtsgeſetzgebung des Zollvereins Bezuͤgliche zu⸗ 
ſammen. Wir laſſen dabei die Streitfrage unentſchieden, 
wie weit der Maͤrzvertrag den Verein hindere das Sy⸗ 
ſtem der Gegenſeitigkeit in den Schifffahrtsgeſetzen gegen 
England in Anwendung zu bringen, indem dieſe Hinde⸗ 
rung Doch hoffentlich keinenfalls laͤnger als ſechs Fahre 
dauern wird. Es fcheint, der Verein Fönne auch heute 
noch Schifföunterfchiedszöhe in feinen bermaligen See: 
bäfen einfähren; gewiß hindert ihn nichts, fo hohe Unters 
fchiede = Einfuhrzöle auf alle Erzeugniffe Englands und 
deffen Colonien zu legen, als er für gut findet, mit Aus: 
uahme von Zucker und Reis. Könnte er auch ausländis 
fihe Waaren, wenn fie auf brittiſchen Schiffen eingeführt 
werben, nicht höher befteuern, als wenn fie auf andern 
Schiffen eingeführt werden, fo kann er doch alle Erzeug: 
niſſe Englands und feiner Colonien, Zuder und Reis 
ausgenommen, höher beſteuern als die gleichen Erzeng: 
niffe anderer Länder. | 

Mie früher nachgewiefen worden, zerfallen die Be⸗ 
günftigungen der nationalen Schifffahrt in zwei Haupts 
kategorien, nämlich: 1) Bevorzugung ber eigenen Schiffe 
gegen fremde durch geringere Schifffahrtsabgaben und 
Zoͤlle; 2): Borbebalt gewiffer Zweige der Schifffahrt für 
Nationalihiffe — dem Auslande gegenüber nad) Maß: 
gabe der Gegenfeitigkeit. Inſofern zufägliche Belaftungen 
der fremden Schifffahrt oder Erleichterungen ber eigenen, 
fei e8 on Einfuhrzbllen oder auch nur an Schifffahrts⸗ 
abgaben oder endlich durch Wefchränfungen, nothwendig 


waf die Zolleinkaͤnfte und auf die ilänsifkhen. Gewerbe⸗ 
vergältwiffe. ruͤkwirken, fo können bie baranf brzuglichen 
Beſtimmungen wicht von der Adrigen Bells umb Hundels⸗ 
gefeßgebung getrennt werden. EB folgt daraus, daß ein 
Zoll⸗ and Handelsverein duch einen Ochifffahrtsverein bils 
den ıuhfle, unb umgelehtt. Das erſte Erforderniß ift alſo, 
Daß ber deutſche Zollverein fih zu einem 
Schiffahrtsvereine erweitert und zum Zeichen 
diefer Einigung eine Bereinsflagge fahrt. Aledann 
erft bekommt der bisher mißbrauchte Ansdruck, Vereins⸗ 
ſchiff⸗ einen Eine. Das Schifffährtögefeh des Vereind 
wird als integrivender Theil des Zollvereinigumgögefenes 
dieſem beigefügt, fo daß es mit die Grundlage der zu⸗ 
kuͤnftigen Unterhandlungen däber ben Belt andever 
deutſchen Seeſtaaten bilder. 


Das preußiſche Schifffahrtörecht ſteht Der Schiff⸗ 
fahrtsbetrieb von einem nach dem andern preußiſchen 
Hafen als ein imeres Landesgewerbe an, bdas nur Zw 
laͤudern geſtattet iſt, and beſchraͤnkt denſelben daher anf 
preußiſche Schiffe — fein. einziger Vorbehatt- zu Gunſten 
ver eigen Schifffahrt. Dieß Gefſotz auf ven Barein 
übertragen und mit dem oben voraudgefesten Bandeds 
beſchluſſe verſchmolzen, heißt: der Schifffahrtsbes 
trieb von einen: in den andern Borsiushafen 
iſt Heinem Schiffe geſtatter, das einer andern 
als der deutſchen Nation angehören Dasfelbe 
wird feflgefest von der Fifcherei und ber Einfuhr 
der Erzeugniſſe derſelben gegen dieienfgen Staarri, 
welche dasſelbe Geſetz befolgen; gegen die Schiffe der 
übrigen Staaten gelten bloß Differenzzoͤlle nach dem 
Srhutzboduͤrfniſſfe. Welches Schiff als ein deutſches 
augefehen werden fell, wirb gendır beſtinnat; es maß 
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auf deutſchen MWerßſten erbaut und srhßtentheils son. — 
ſchen Berwasinte. ſein. 

Erzengnaſſe von Aſien, Afrika und Amarika bilrfen 
um Allgemeinen mir unmittelbar ans ben Mrs 
fprungslaͤndern und nur entweder auf beutfchen 
Ber auf Schiffen jener Erzeugumgäöländer tm. 
Vereinshäfen zum Berbrauche eingeführt werben. 
Dieß gile ſtreng nur Binfschtlich der Länder, welche wie 
England ebenfalld benfelben Grundſatz feſthalten; es ſoll 
aber in allen Faͤllen davon abgegangen werden, wo 
andere Staaten ſich zu dem Gleichen bereit erklaͤren, und 
zwar auf der Grundlage vollkommener Gegenſeitigkeit. 
An den Landgraͤnzen des Vereins dürfen nur diejenigen 
außereuropäifchen Etzengniſſe Jam Berbrauche Einlaß 
fürden, welche durch dem Gefeße entfprechende Zeugniffe 
fi) ausweifen Finnen; es möchten fich dann Holland und 
die Hanſeſtaͤdte zu der Bewilligung verſtehen, Vereins⸗ 
zellaͤmter in Hamburg, Bremen und Rotterdam zu er⸗ 
richten, um bier die fiir ben Verein beftimmten Einfuhren 
wie it den Vereinshaͤfen zu controliren. 

In Betreff der europaͤiſchen Erzengniffe und deren 
Einfuhr richten fich einerfeits die Weichränfungen der 
Schifffahrt fremder Länder und andererſeits die Unter: 
ſchiedsabgaben zu Gunften der eigewen flricte nach der 
Behanbiung, welcher Die deutſchen Schiffe in jenen Ländern 
bei: der Einfuhr derfelben Erzeugniffe unterliegen; Ein⸗ 
und Ansfuhren fielen fich alfo in engliſchen, franzoͤſiſchen, 
fpamifchen und aubem fremden Schiffen, nach Maßgabe 
der Geſotze dieſer Länder, unguͤnſtiger ald dergleichen in 
deutfchen Schiffen: 

‚Ein nach diefen Grundzuͤgen verfaßtes Vereinsſchiff⸗ 
fahrtsgeſetz, und allmählich je nach der Möglichkeit der 
beſtehenden Verträge in& Leben gerufen. wuͤrde in.Mer« 





bindung mit ben oben entwickelten Bundesmaßregeln nicht 
nur Deutfchlande Schifffahrt zur vollen Bluͤthe bringen 
und diejenige Wohlfahrt durch alle Adern und Kreife 
unſeres Landes gießen, welche immerhin eine mächtige 
Schifffahrt mit fich führt, fondern auch den wirffamften 
Beweggrund bilden für die Einigung aller deutfchen 
Staaten unter ein Handeld= und Schifffahrtöfnfteni, was 
bie Bedingung ift deutfcher Gewerb = und Seefräftigkeit, 
Handels⸗ und Colonialmacht — für des Vaterlandes fefte 
Einheit, Größe und Gluͤck. 


Neuntes Capitel. 


Die Sheorie der Eontinentalfperre gegenüber der Eslonial- 
ausbreitung. Schlußwort. 


Das hoͤchſte Ziel der rationellen Politik, die Ver⸗ 
einigung der Staaten unter dem Rechtsgeſetze, 
kann nur durch moͤglichſte Gleichſtellung der Völker in 
Bildung, Freiheit, Wohlfahrt und Macht erreicht werden, 
alfo durch eine Entwidelung, welche die Völker aneins 
ander knuͤpft und mit gemeinfamen Intereſſen, Beftrebungen 
und Zwecken umfchlingt, und welche in fich felbft das 
Maß und die Freiheit trägt, um jeden Mebergriff aus⸗ 
zufchließen. Bereinzelung und Abfonderung entfernt 
davon, wie von der Wahrheit, Ausbildung der Verkehrs⸗ 
und Schifffahrtsfreiheit fährt zu ihm hin. Die rationelle 
Politik ift die chriftliche und verfolgt mit dem Chriftens 
thum ein Ziel: wie dieß die Einheit der Menfchheit will 
im Geiſte, in der Wahrheit und in der Liebe, fo will fie 
die Völker einen im Nechte und in der Freiheit: beider 
Zweck ift wefentlich eins. Aber das Ziel liegt fern, die 
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Dölfer find ſich ihrer gemeinſamen Zwecke, ihrer gleichen 
Beſtimmung und. ihrer Einheit in diefer noch nicht bes 
mußt — das iſt ihre Unfreiheit, welche fie von einander 
abſtoͤßt und entfernt hält, welche die Merfchiedenheit 
ihrer Intereſſen, ihrer Zuſtaͤnde, ihrer Bildungsftufen, 
ihrer Zwecke und VBeftrebungen, ihre Antipathien und 
Spmpathien, Krieg und Noth bedingt und hervorruft. 
Die Gleichſtellung der Völker ift nicht wirklich vorhanden, 
und da fie Feine natärliche, fondern nur eine freie fein 
Tann, fo ift fie such nur durch Befreiung des Bewußt⸗ 
feins der Völker zu erreichen, d. h. durch eine Entwides 
lung, welche fie von allem Unfreien, von Allem erldst, 
was ihrer Einigung entgegenſteht. Die Befreiung 
des Bewußtſeins der Voͤlker ift ihre Gleich: 
ſtellung, ihre Einheit. 

Die Politit, in dem Gefühle ihre endliche Aufgabe 
ſei Gleichſtellung der Staaten, ſucht die Wirkungen der 
vorhandenen Ungleichheit abzuwehren; fie ſucht einen 
Rechtszuſtand zwiſchen den Voͤlkern zu begründen, welcher 
ben Schwachen por ben Uebergriffen des Mächtigen fichert. 
Was map die Erhaltung des Gleichgewichts: der Staaten 
ment, iſt von jeher nichts Anderes gewefen als dieß 
Beſtreben, den Umgriffen des Uebermächtigen Einhalt zu 
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Am Handel und in der Schifffahrt zu erlangen, ımd ba 
das Intereſſe diefer Gleichftellang jetzt «ben das wich⸗ 
tigfte fei, fo mäßten alle andern Fragen davor in ven 
Hintergrund treten. Meinestheils bin ich vom Begentäel 
überzeugt. 

Napoleon vereinigte die Volterkraft des Continentes 
in feinem Rieſenarme, und dennoch ſcheiterte er in dem 
Verſuche, durch die Eontiuentalfperre die englifche Handels⸗ 
ubermacht zu brechen: am Ende des Kampfes wer 
Englands Uebergewicht in den Manufatturen, in Schiffs 
fahrt, Handel, Colonial⸗ und Seemacht unermeßklich 
gewachfen. Warum folte der Erfolg ein anderer fein, 
weil den Continentalſtaaten jebt die Beſorgniß Benonmmeit 
tft, von Frankreich erobert zu werden? Es iſt wahr, and 
Surcht vor dem „Balge des todten LKüwen““ Überfahen die - 
Regierungen des Eontinented gar zu fehr die Klanen des 
lebenbigen Leoparden, der biöher in ihren Reihen gefochten 
hatte; fie vernachläffigten Ihr gemeinfames Intereſſe gegen 
die Handels = und Seeuͤberlegenheit Euglands. Aber 
doch nicht deßhalb, weil fie das Syſtem ihres gemeinſamen 
Feindes nicht fortfeßten — waß, mo nicht Unfinn, Doch 
ſchon eine materielle Unmöglichkeit war — fondern weil 
fie ihre Völker der Webermacht Englands preisgaben and 
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Alenaeet.aicht mehr hend feine Hand ihre Blitze, davor 
Die Feinde der Volkofreiheit auf dem Erdkreiſe erbebten — 


er hatte ſich gegen ſich gekehrt, ſtatt des hohen Ziels der 
dernuͤnftigen Politik, die Staaten gleichberechtigt. und 
frei unter dem Nechtögefeße zn einen, hatte er fein eigued 
Sch geſetzt; er. vermaß fich: die Ideen und die Voͤlker zu 
feinen felbftfüchtigen Zwecken zu benutzen, aber fe hatten 
ihn nur benugt, und ber weltgefchichtliche Geift fehleus 
beste dad Werkzeng bei Seite, nachdem es ihm feine 
Ahſicht erfält: hatte — der Weltgeift zerfchmilgt bie 
Hand, bie Feine Blitze ſchleudert, wenn fie fi) gegen. ihn 
wendet, gegen bie freie Eutwickelung der Völker, gegen 
bie allgemeine Vernunft. Der Geift ber Freigeit hat 
Napoleons Spftens geftürgt, und er Tonnte im Siege 
nicht fein. eignes Werk wieder vernichten wollen — er 
keante wicht die Reaction fortfeen wollen, bie Napoleon 
Begonnen hatte gegen Das Anwachſen des geiſtigen Ge⸗ 
meingutes, gegen die geſaunnte Errungenfchaft der Voͤlker; 
er vertrat ja chen dieſe, die Zeit,. bie der, den Forts 
ſchritt gegen die. ungeheure Mufgeblafenheit eines Mens 


ſchen, her fein Sch für dem Zeitgeift einfchieben und von 


ihm fagen .mollte: lo kemps c'est mai. 

Wonn Englands Seemacht die aller andern Voͤlker 
weit uͤberſteigt, haute noch an Streitfraft. und bamald 
and) -an Dahl ber Segel, ſo war ein Sperrkrieg von 
unferes Seite am wenigfien den Meg, um zu: den Mitteln 
zu gelangen, England zur Gier Ind Gegengewicht halten 
zu .Önten:, Mein, wir mußten auf uns felbſt zuruͤck 
sehen :umd .in den ‚eigenen Bufen greifen, benn an wid 
Ing: der Mangel, wonn unfer Baterkanb wicht bie dan 
sibähemde Stellung einnahm; am .umferer Zerriſſeicheit 
am: uuſerer unfidten Politik, an unſerm Hin⸗ mb Her⸗ 
ſchmanken zuiſchen sen Weiten und Oſten, wo wir cute 
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ſchieden vortreten ſollten; Daran ferner, DAB wir Englaud 
die Brüdenköpfe, Holland, Belgien und bie Hamfeftädte, 
überließen,, vermittel welcher es die -Eontinentalmärkte 
behersfchte, ſtatt uns als mächtigen Zoll⸗, Handels: und 
Schifffahrtskoͤrper zu conſtituiren und mit dieſem die 
zeitgemäßen Staatsbildungen bed Repräfentatiuwefens. 
verfchmelzend uns zu befähigen, nad) allen Richtungen 
der Bildung und der Macht niit den Engländer zu 


wetteifern; daran ferner, daß wir zu fireben unterließen, - | 


mit den Ländern der heißen Zone einen unmittelbaren 
umfaffenden Bedarföhandel einzuleiten, unmittelbar Ge⸗ 
werberzeugniffe gegen Colonialwaaren umzutanfchen, was 
und doch, auch ohne Colonien, leicht gemacht werben 
var ſeit der Selbftändigkeit der alten Coloniallaͤnder in 
Amerika und Weftindien, und flatt aus aller Macht Dicke 
Länder zu begänftigen, deren Ruhe, deren Kortfchriet, 
lieber nirſere Unabhängigkeit den. eigennuͤtzigen Abſichten 
Holands und Englands hingaben; daraun enblich, duß 
wir unfere Seeſchifffahrt flatt des Schutzes und der 
Pflege licher in allen Meeren und Laͤndern in der ſchmaͤh⸗ 
lichen Stellung der Heloten Weßen, fie. preisgaben den 
ausfchließenden Schifffahrts gefetzen aller Abrigen Laͤnder 
ja zulegt noch durch Ubfchließung des Maͤczrertrages 
Im voraus‘ auf .eine: Reige von Jahren der Befugmiß 
entfagten, ein billiges: Syſtem ‚ver. Begenfeitigleinin ham 
Schifffahrtsgefegen durchzufuͤhren. Sehtrhiern den Bruns 
unferer Schwachheit, unfered geringem Antheils am Melt⸗ 
handel, unfeser Rullitaͤt an Streitkraft zur Exel Gebt 
bien aber and) die. Mintel das. zu erlangen, swas un 
noch fehlt!. Sie ruhen in unferer. Sand, in: unferer Ge⸗ 
febgebüng, in dem Fortſchritt und her Entwidielung in 
Uecbereinfkimmung mit: den Principnien ‚bes Zollvereines 
wie mit- den Intereſſen dee Menſchheit? wenden wir: fie 
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mw: an, fo bürfen wir nicht Zuflucht nehmen zu den 
Bihnen Trämmen einer Continentalfperre, im Widerſpruche 
wit ben Forderungen der Vernunft und Zreiheit, fo wie 
mit den Lehren der Gefchichte. 
»: Der jüngft in London von den Großmächten Europa’s 
abgeſchloſſene Vertrag über das Durchſuchungsrecht auf 
ber See zur Unterbrädung des Negerhandels hat den 
Gedanken an die Eontinentalfperre wieder lebhaft angeregt. 
Die Gegner des Vertrags, obfchon. nicht verkennend daß 
viel Menfchenliebe und Rechtsſinn dem Eifer zu Grunde 
"biegt, womit die Befreiung der Neger von England ver: 
folgt wird, und daß dieſer Eifer dem Charakter des 
englifchen Volkes zu großer. Ehre gereicht, behaupten 
- gleichwohl, es beudle fi) dabei noch mehr um Handels: 
intereffe. als um.Abfchaffung. des Sklavenhandeld. Aller: 
diags ſcheint Durch die pldtzliche Emancipirung der 





Sid 
amerika, wohin auch andere Länder Manufacte verführen, 
Tann alfo nicht zum Nachtheil Englands ausfchlagen, ba 
ed den oftindifchen Markt fo gut wie ausſchließlich zu 
verforgen hat; wohl aber zum Nachteil derjenigen Ländern, 
welche auf den Tanfch mir Suͤdamerika und Weſtindien 
angewiefen find. Ferner behauptet man, England habe 
mit der Sflavenbefreinng den nordamerikaniſchen Sklaven⸗ 
ftaaten ein Schwert über das Haupt hängen wollen, das 
um fo fürchterlicher werde, je mehr die Emancipation 
um fich greife und in ben nordamerifanifchen Schwarzen 
den Wunſch zu ähnlichen Freiheiten erzeuge. Endlich 
fragt man: ob denn nicht die Zuftände der nitdrigſten 
Kaften der Hindus noch viel elender und verwerflichte 
feien als die der ſchwarzen Sklaven? wie es komme, daß 
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Ge Myfialer; Hiubers und Mohammedaner, welche ihre 
Herren gekaufft oder ‚zum Geſchenke erhalten oder geerbt 
Han, werde auf 3 Millionen geſchaͤtzt; die Kinder 
Humten. von: ihren Eltern oder natürlichen Bormandern 
Serkauft ober verfchenft werben, die Frauen son ihren 
Männern, Die Ermachfenen durch füch ſelbſt; das Kiud 
winer Sklavin falle ebenfalls ber Sklaverei anheim ; auch 
felen Raub und Eutfuͤhrung Urfachen der Sklaverei; man 
wabe Kinder für eine Mahlzeit verlaufen ſehen, ber Preis 

‚falle und ihre Anzahl nehme zu; Die veichften Zemindars 
befaͤßen oft an 2000 Sklaven; immer mehr blutjunge 
Mädchen würden von ihren Eltern für eine fchändliche 
Wefimmmng verkauft; bei den Hindus muͤßten Sklaven 
nethwrnvig von derſelben Kaſte den Hausdienft verfehen, 
weit die Zamilien keine vom andern zubereiteten Speiſen 
zu fich nehmen duͤrften; unter ben Hindus und Moham⸗ 
medanern werde das Berubgen eines Mannes gewoͤhnlich 
wu: ver Ih ſeiner Gavenſeelen geſchaͤtzt. Dagegen 
behaupten Die Wertgeibiger ber engliſchen Phllanthropie, 
zwiſcheu bee Eadrtel; weiche in ben Colonien, wo Eng⸗ 
We eo, "u der weiche in den anglo⸗aſiatiſchen 
wuyen uoch Voſtrchen ſolle, walte Jeine Achnlichkeit ob; 
DE RITRE tr ne Mt Leichtes Leibeigenſchaft, der Leibs 
gene Wei; zwnr an die Scholle gebunden, aber er gehbre 
Rt‘ "dent yenehdndr des Webend und brauche Feine 
gezwungene Arbeit zu’ leiſten; ſeine Perſon und was er 
fü’ erwerben Mune gehdre char aud aufßer ihm koͤnne 
Aemand ——— ober eb: feinen Kindern 


Wie bem ef, kedenfahs: hat das in dem ‚Londoner 
u geſtattete Duschfuchungsrecht eine Schattanfeite. - 
Bar es dem ndtbig, um feinen Grundfatze, welcher 


ftaveitpheitet fiir Seeraub erklaͤrt und dem wir uͤbrigens 
33 ”* 
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aus Serzendgrunde beiſtimmen, eine Irdftige Derdpfäifrung 
zu fihern — war es udthig, deßhalb das Darkkfuchuuge- 
recht über ein fo weites Seegebiet und unter fo erſchwe⸗ 
renden Umfländen auszubehnen, wie es in dem Dertunge 
geſchieht? Das mittelländtfche Meer tft von der Durch⸗ 
fuchung ausgefchloffen geblieben, ebenfo die Schiffe ber 
ruſſiſch⸗amerikaniſchen Handelögefellfehaft, inderen Haͤnden 
ſich beinahe der ganze ruffifche Eigenhandel mir uͤber⸗ 
ſeeiſchen Ländern befinder: Tomte nicht überkaupt ber 
Seeraum , in welchen bie Durchſuchung geflatset wird, 
auf das Meer längs der afrifanifchen Kuͤſten, in welchen 
allein der Negerhandel mit Erfolg zu behindern iſt, be 
fchränft werden? brauchte dad Durchſuchengscecht weil 
auf andere als von Afrika abgehenbe Schiffe Auwendung 
zu finden, um wirkſam zu fein? Eudlich duͤrften mehrere 
einzelne Beſtimmungen wie die über Die Beweisfährung 
der Unfchuld und nicht der Schule, fo wie Dia Aber. die 
Nichtentfchädigung ſelbſt im Fall der Breifprechung-den 
Kreuzern Anlaß geben zu manchen Williirlichiciten uud 
Qudlereien, umd’z. 3. die Hamburger Meder: weil Wir 
die Zukunft abſchrecken, zuirtek nach dan beiitä-gemuuduken 
Erfahrungen, noch Schiffe nach der ˖ efniänuifchen: Mile 
zu verladen. Daß die deutfche Schifffabet nwunb: gering 
iſt in den fernen MMeeren, dt kein Gruud fi liche 
finden zu laffen in Anuchme befsbräuinbee vdlberrecht⸗ 
licher Sergrundſaͤtze; im Gegentheil, fie bedarf darum 
nur einer um fo umfihtigern Aufmerkſamkeit unb-Pflege 
Wir wie fänmitlidge Eontinentalfisaten huben mis Monte 
amerifa ein gleichwichtiges Intereſſe in Aufrechthaltung 
des alten Grundſatzes: „frei Schiff, frei Gur’:— den 
zwar England feit feiner, Gecäberlegenpeit belämpftr 
Frankreich aber lange Zeit oft in Verbindung mit bem 
Übrigen Seeſtaaten des Eontinents vertheidigt hat, mb 





V 
win jet Sie Mernectzten Stuaten auf das hartnaͤckigſte 
verſfechten. Bin Formen ums ihnen darum nicht eng 
genag anfchließen, wie wir denn auch in dem Londoner 
— einen ausdruͤklichen Vorbehalt jenes alten Rechtes 
son Seiten der Continentalmaͤchte gern gefehen hätten. 
Badeh was auch mißfällig. an dem Vertrage erfcheinen 
mag, wir Tonnen barim. Beinen Grund noch Anlaß finden 
gu einer Eoweinentalfperre. Im Allgemeinen bärfte es 
nur rathſam fein, ber Die Befugniſſe der neutralen Flagge 
wad ihre ‚Behandlung in allen Fällen eine beſtimmte Ver⸗ 
uinbareng: zu treffen, und je. beſtimmter deſto beſſer; 
- wemenälich auch über dem Grundſatz, daß nur eihe wirk⸗ 
he Diotade einzelner Häfen, nicht: aber eine bloße 
Bielane-Erllärung gegen ganze Laͤuder von ben Nieutralen zu 
achtun ſei⸗ fo use Abe die Kragen, ob und in welchem 
Selle Dis · arſte Meſtznahme wilder und unbewohnter Länder 
von anbdichließichen Veſitz gebe, in welchem Falle nicht, 
ud wie: weile. fi) Der amsfchließliche Befitz bei großen 
Serriariea übes-ıbia Golenifesion. hinaus erſtrecken dürfe: 
Wr un deſen und aͤherlichen ragen, weiche das Recht 
dea Schwachen · zegemäber. dam Starken feſtſetzen follen, 
ab alerdinge die Gontinentalaͤchte allen Grund feſt 
zufaunmuagnfichen, um Broßhritaunien, das ben Dreizack 
im ſcinen Sauder Hält, ein kraͤftiges Gegengewicht zu 
beilbewy wir Human Dem überhaupt wichtige Intereſſen der 
Waehräfeigen Ziufeh gepenäbee germeinfchefelich find. - - 
 .. "ben eine bloße Chimaͤre iſt es anzunehmen, jemals 
werbe ein Coutiuentalſyſtem aus freier Vereinigung 
aller Emmtinestallauten hervorgehen, indem nur ein . 
fulches irgend einem , freilich. wohl immer noch Eläglichen, 
Gofoig yaben Thnnte; oder gar mit Herrn Liſt anzunehmen, 
In eines. wicht allzu entfernten Zukunft werde die Natur: 
nochwendigkelt ¶h, welche jetzt ben Eranzofen und Deutfchen 
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die Stiftung einer Continentalaiiiesg gegen Sie Irittiiebe 
Suprematie gebiete, den Britten Die Stiftung einer are» 
päifchen Coalition gegen die Suprematie von Limerika 
gebieten. Was fol deun die Ernenerung der Coninental⸗ 
fperre gegen England für und bewirken? Eutweder fie fol 
einen directen Bedarfshaudel mit den tropifchen Laͤnbecu 
unfern Schiffen und Kaufleuten zumenden mit Ausſchluß 
der bristifchen son ımjeru Serplägen — und das Ädunag 
wir weit einfacher und friedlicher, fo weit wir ſolches im 
unferem Jutereſſe halten — oder es iſt auf Unterbraibung 
‚ alles Seehandels abgefehen, und da gebt ja gerade Dir 
wichtigfte Handel zur Hebung ber innern Manufectuclnaft 
verloren; oder ed ift am einen Kampf auf Leben und Ach 
ber Eontinentalfiaaten gegen England abgeſehen — tim 
Chimäre zuliebe und vieleicht zum Vortheil eines unfases 
lieben Nachbarn im Dften und Weſten, vder gas deiber, 
die und ja wie alle Wels weiß won share” wiel: beſſer 
behandelt haben als das tresioge Alblon, wie fie es Helfen 
— gewiß aber nicht zu mftru: ronumen. Nein, Dr 
Napoleoniſchen Continentalſperre hat bine richtige Auſicht 
von den Beduͤrfniſſen und Intere ſſau Det Feſtlachac Emoneas 
zu Grunde gelegen, mit aller Achtuig van deru Cieſtcht 
bes Herrn Lift fei es ausgeſprochen: der Welchaudel,⸗ die 
See⸗ und Colenialmacht Euglanıs laſſes ſich ihn im 
Sturme erobern, das find Erine Ziele, ſo Leicht garernichana 
wie das Schlacheſeld nom Ulm durch ie Nichruehseng 
von neutralem Gebiete, felbft neigt wie Martugo, Berlin 
und Wien — Jahrhunderte des Aufbauend an Dar Werl⸗ 
fortfegung gehbten dazu, Jahrhunderte Taler sirfenmäßsgen 
Anftrengungen gehoren dazu, male ſie Euglend Hemadht, 
um auch die beitsifchen Erfolge zu exreichen, welche Aus 
die Melt in Erkaunen feben. Mapolern ſcheute gegen 
dad gehaßte und unverſohnliche Albion Leite Maßragelpen 








| I 

la ide ven. index „ ori: ungebeurs dieſer Weltkopf 
faßlen Ievonte — uk. mis er alle feine Bundesgenoſſen wie 
afe.die Romer gegen feine Feinde zu benugen verftand, 
fa auch führte er gager England die Gontingutalfperre 
aus, ſo weit fein Arm reichte. Ihm auf der einen Seite 
ame: Hleffinnige Idee heimeſſen und auf der andern Seite 
ie wieder knabenhafte Fehler. vorruͤcken in derfelben 
M⸗⸗legenheit — Fehler, die nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe 
des Herru Rift Die Mapoleonifche Sperre ganz unwirffam 
machen mußten — das ift mindeſtens folgewidrig. Nein, 
ſie. mar ganz berechnet, eine franzoͤſiſche Landſuprematie 
an die Stelle der engliſchen Seeſuprematie zu ſetzen; 
Benufreich ſchloß ſich gegen bie uͤ igen Länder ab, wähs 
vend es in dieſen freie Concumenz: in Anfprush nahm, 
und Moxvalegn glaubte die Skhrung des ganzen großen 
Melustächre, alles Dieffeitigen Haudels mit ben Ländern 
der beißen Zome Durch. Maͤmien anf Erfindumg von Sur: 
upgaltn zu semehuen..: alſe die. Drdiumg ber Dinge durch 





falche cuhrkenstighe. Wühstel. ummglchzen, — fein Spftem —. . 


deſ ſnd bi. eignen Moite des Hrn. Lift — beabfichtigte 
ie lülpickdgeng vder Befihmutg uud Auflbfung anderer 
gg auf den Eantiuent zu Guuftn Branf- 
amndti Denmeaks fol. ihm „eine richtige Anſicht von 
kon — nah Dear das Gontinentes‘‘ zu Grun⸗ 
de gelegen halen. 

iu: Mollee der Zollecainſic in einen Sperrſyſteme 
dedFeſtlandad weichen, fo wuͤrde ex dadurch einem 
@elbfiemeb bagehen, fein eigenes MWriacip — has ber 
Ganbeläfrnigeit ‚oder dar Wöglichleit des allgemeinen 
Misbewerkung: + anfheben, sein: ganzes Weſen umſtuͤrzen 
ak: Monte: unesulsnchten.auf. den Baheren des Fortſchrittes 
wirkt. wi Bemtihlend nur in. die. alte planloſe Ver⸗ 
wirrung. ob an die ungewiſſeſte Zuknuft zuxuͤckwerfen,. 
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Wer ihm einen ſolchen Scheitt alles Ernfles auratheu 
fann, der fcheint wenigſtens die Grundlage, werauf der 
Zollverein erbaut ift, nicht richtig zu wuͤrdigen. Das Principe 
des Gontinentalfuftems ift Abfperrang, Krieg unb. Ge⸗ 
walt, das des Zollvereins Recht, Frieden und Freiheit. 
Nein, bleiben wir dieſem getreu, unmandelbar: ed ſiimmt 
überein mit dem deutſchen Geifte, aus dem das Bereins- 
wefen hervorgegangen, auf ihm beruht Dentfchlands Ent⸗ 
widelung und Größe, und mit ihm werben wir, wo es 
fein muß, jeden Kampf fiegreich ausfechten. 

Wir brauchen weber fremden Beiſtandes noch zweifels 
bafter oder unfreier Mittel, um unter ven handels⸗, ge⸗ 
werb= und feemächtigen Völkern eine hohe Stufe zu ers 
reichen, wir brauchen nur ‚getreu dem Sim und Geiſt 
des Zollvereins den Weg ber Einigung, der Freiheit, Des 
Gegenfeitigkeit, der Ehre und des Mechtes thatkraͤftig zu 
verfolgen. Wenn irgend ein Volk, fo ik bas deutſche 
zur Pflanzung und Erziehung einer blägenben Gewerkkraft 
berufen durch den Umfang usb: die Matır ‚feines DBobens, 
feinen vorgeruͤckten Ackerbau, feine arbeitfame, wärth⸗ 
ſchaftliche, beharrliche Verdlkerang, duch, bie: Gesiheit 
und Kraft feines Geiles, dev darch das en derMiſ⸗ 
fenfchaft geläutert und geftählt, durch. Gimubenäfriädhe 
erhoben ift — durch. alle feine -phufifihen, ſociclen uul 
geiftigen Hülfsquellen. Der Zollverein fährt: und gu. Dies 
fer Gewerkfraft und iſt deren Warte, er fühet uns zur 
Einigung und zugleich gu "einem unſern Zuſtaͤnden auge⸗ 








MBinen:peolälht. : Der Delfserein,. bie deutſche Gawerktraft 
mchmmb, fiat’ nd zu ben Mitteln, eine große directe 
Gupifffuhrs wit: man: fernen Ländern zu unterhalten, alfe 
bie Qrundlage, auch eine Scemacht zu gewinnen; denn 
tuchtige Matrofen Ehımen nicht wie Landtruppen dreſſirt 
werben, ſondern muͤſſen durch den Dieuſt in der Kuͤſten⸗ 
mb Handels ſchifffahrt fo wir. in der Seeſiſcherei erzogen 
werben — and der Gewerbswarine zieht bie Flotte ihre 
Matroſen und Gtenermänner. Dir .einzige Grund, daß 
Deuttchland wicht zu den großen Seemächten zählt, ber 
ſteht in. feiner Zerſtuͤckelung, ben feine Kuͤſten, feine 
teerlicgen Fluͤſſe, feine Lage und noch mehr der Geiſt 
ſeiner WBevbllerung eignen es mehr dazu als Frankreich 
wu Rußland. Gin gemeinianes Handels⸗ nad Schiff: 
wird uns durch den Bollverein, und dadurch 

ÜUbmereir. eine verſtaͤrkte Anziehung auf bie ſtammverwandten 
antin Daͤnemark mia Hellaud aus. . Wielleicht werben 
Deröiuft ‚die daͤuiſche und dia heildadiſche Flotte ben Kern 
anbauen für die: Verciasflette bilden, und das Na⸗ 
unsigekähl — das ·Hechherrlche einer Bereinsflagge, 
. Weber / welchen nie Eacadenſiazge weht — wird hier durch 
ya: graße Ynasıien untufihet . als daß bie Vereins ſtaa⸗ 
an alt: allen aufſſbieten folften, am ſich Durch eine Eher 
.. Aueche rgelbletsnibe: —— einen ſicheru Welthandel 








gebietunbe Bermarht chen fo wohlthäsig auf das gewerb⸗ 
Aatige Schaeiz und ums Inuflreiche Mönchen wirken wirbe 
“ls auf Zeipyig web Dausig. Der Zollvereis wird uns 
Semi) den Muffehwung der Gewerlkraft, des Handels und 
der Seeſchifffahet endlich auch zu Eolonien führen, wo⸗ 
Yin pie. äberfchäifige Kuaft unferer Nation an Beubllerung, 





Gapital und Anternehmungstzzeiſt abfloßen ‚voidt gem Mblle 
bung von bautichen Tochterſtaaten, zur Wernchrang: bad 
Gewerbfleißes, des Handels, Dre Geckraft, zur Berriche⸗ 
rung und zum. Ruhme bed Deusichen Geißes. Mahn 
werden wir gelangen uicht burch ein Contienutalfufkene; 
fondern durch die Entwidlung. es Zollvereins: meiches 
Volk theilnehmen will. wilde Länder zu bebauen, baxs 
barifche oder verfuntene Wölker alter Cultur zu civiliſiren 
oder zu erfrifchen, mitwirken will zur Wiedergeburt der 
afiatiſchen Bbller mittelft eines Aufguſſes eneopkifcher fe 
beuskraft, dad muß Damit anfangen, feine Gewerbkraft, 
feine Schifffahrt und. Seemacht auszubilden. Zieht Sug⸗ 
land biäher Die größten Vortheile aus dieſer Mirkſam⸗ 
teit, fo trägt es auch bie ungchenern Laften. Deufellun; 
ſchon fiheint es oft, als wuͤrde die Bilde allein zu drar 
gen ihm zu ſchwer, als fei. allein nicht. im Staccue 
die große Aufgabe zu erfüllen, bb. fordere bisfe in- alien 
Melttheilen eine Machtentwickinug, welches feine Rukfee 
wie riefenhaft auch, noch nicht gewachſen find, . Miu dne 
wird 48 denn nicht ungern fen, wern wir hen: mithe 
fen an dem großen WBerle sub rinen Theil dar Oaſt auf 
umfere Schultern Inden, aber auch sinen, Dheil Di: Mu 
mes und ber Vortheile. Denn das ſcheiut eias rwaln 
hiſtoriſche Beſtimmung der germaniſchen Mahler zucfeiit, 
die chriſtlich⸗ erropuͤſche Taltur zu: tragen und uaͤbere ale 
Erdtheile zu verbreiten; Ya. Guropa ſind bie: romanihchan 
wie die ſlaviſchen Bhlker von germauiſchen Sleutrntenarid 
germaniſcher Bildaug durchdrungen neb-ıin Mernnibeiger 
Theilen ber: Erbe bereitet ſich dasſelbe Verhaͤltuiß vorr 
bie Mittel aber gu dieſer Berbreiumg geben ut ind Hacccel 
und Schifffahrt. Richt zu hemmen den großen Yang 
anglobrittiſcher Thaͤrigkeit IR anſere Wufgube,Tonbese 
, zu wettetfern mit ihm, es Km gleich zu thun un mr 








ve ya’ mäßignd,: wie. ber velleude Wazen bie Schranken 
web; Meches-munbeıder Milkägfeit Aberfleigen toll. 

Die Fuge der veutſche Eolenien Habe ich bereits an 
einem andern Orte berdhrt, dort auch auf bie Wichtigkeit ums 
faffenber dontſcher Handels geſellfchaften hingewieſen umb 
marientlich den Plan ausgefuͤhrt, eine ‚allgemeine ſad⸗ 
deutſche Handels⸗ mid Colonifirungsgeſellſchaft zu errich⸗ 


ten zur Barmehrung des Abſatzes deutſcher Gewerberzenge 


niſſe nach den Laͤndern des mittellandiſchen und ſchwarzen 
Meeres und zur Pflanzuug deutſcher Anſiedeluugen in ben 
untern Donaulaͤndern. Mir bleibt noch auf Einiges auf⸗ 
— zu machen uaͤbrig. Ebribſt ohne Colonien und 
darch Unterſchiedszoͤlle oder andere Verkehrsverhaͤltviſſe 
von den meiſten Coloaiall and ern ausgefchloffen, ſo wie ohne 
Schutz und Einigung für wufere Schifffahrt, uͤberſteigen 
aufere Cinfuhren ſrewaͤrts die beutfchen Ansfuhren jaͤhr⸗ 
nach una oo Miienen Thaler md And wir im 
großen Meolthaudel wie auf die Weite geſchoben. Indeſ⸗ 
ſen Deuten ‚bs: darrch Derrrage mit. den freien Staaten 
derazrißen Zowe, Dusch :mmdsbögefelllihnften und große 
wrligt Etabliſſemente in den feruen Meeren auch ohne Co⸗ 
danien ſchon einebedentende Thlnchene arm Seehandel 
uufieeben. Iſt es miche merlwaͤrdig, duß während Der 
deutſehe Haudel nach: Dfiieien Null iſt, die Nordame⸗ 
rilaner, teren Flagge man⸗ im VJahre 1784 zum. erflen- 
suale bin indiſchen Archipel erblickte, dorihin einen blaͤ⸗ 
henden: Merkehr meiben, ber ſeit 60 Fahren fortwährend 
geſtiegen iR, in der Nike der großen: brittiſchen und hol⸗ 
lundiſchen Boſitzuugen, ‚im. deſen [eh mib auf ſonftigen 
mernach laͤffigtru Phaͤtzen? Die Amerikauer befaßen dort 
aemals einen Fußbreit Landes, bekuͤmmern ſich auch 
seenig um die innern Angelegenheiten jenes Vbller, be⸗ 
unten: weder Zwiſte wech. Krieg derſelben; nichtsdeſto⸗ 


— 


weniger betreiben fie ihren Haudel, mit groͤſerer Eid 
heit als die Colonialſtaaten fh — nie wenden ihes 
Schiffe feindlich angefallen und deren Wemtmmmuing wieber- 
gemacht, wie bie übrigen, engliſche nicht audgeſchleſſen —- 
immer weiter breitet ſich ihr Handelsbereich aus, und eq 
ſteigt mit jedem Jahre die Menge der Erzengniſſe, bie fie 
dert einführen. Da aber die Schwierigkeiten, mit halbe 
barbariſchen, auf den verfchiedenen Inſeln zerſtreut weh⸗ 
nenden Voͤlkern einen Verkehr auzuknuͤpfen, und bie Meer 
ficherheit in demfelben groß find, fo kann ber deutſche 
Kaufmann vereinzelt nicht einmal jenes Beiſpiel nachah⸗ 
men: um jene Hinderniſſe zu beſeitigen, Dazu gibt es 
kein anderes Mittel als die Errichtung. einer Hau⸗ 
delöniederlaffung im oſtiüdiſchen Archipel, 
durch welche der Verkehr einzuleiten wäre. Die. uͤberaus 
fruchtbaren oftinbifchen Iuſeln fiad wegen ihrer Grße 
ihrer ſchiffbaren Fluͤſſe, ihrer Vachten mb. Baden . 

wie die weſtindiſchen und ‚alle: Bleinern Imfein anter den 
Tropen jener Ant. von Unfruchtbackeit Bir 





pels nicht, ſondern verbindet fie wie Der Carb un 
Eanäle; dabei die Nähe der großen aſiatiſchen Reiche, bie 

Nähe. Anſtraliens! Dennoch iſt ein großer Theil derſel⸗ 
ben unbebaut, ia waberwohmt, und wartet noch bed Bes 
figerö und Anbauers. Schwaͤrmen auch viele ˖ihrer Be⸗ 
wohner nod) beſitzlos in den Waltzern umher, fo: leben 
doch bei weitem bie meiſten in ſtaatlichem Merbande, ber 
fhäftigen ſich mit Aderbau, Fiſcherei, Handel, ſelbſt 
mit Bergbau, und wenden ſich auch gern den aus Europa 
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Ylyaırullanzien FEUERS zu. Mit ihnen kbunte 
Deutfſchland einen directen Webarfähundbel erdffuen, der 
unter Beitang lies wohlausgeruͤſteten Handelbkdrpers 
ohne Zweifel bald aufbluͤhen wuͤrde. Zu dem Zwecke:muͤßte 
man aus den vielen herrenloſen JIuſeln eine ſolche 
 wuöwsählen, welche gute Häfen hat, umfangreich, geſund, 
feachtbar und in ben Fahrwaſſer gelegen ift, das zu ben 
gebilbeiften Böhlen im Archipel wie auch zu ben großen 
Reichen im Oſten und Weften fährt; welche natürliche 
und gefundheitliche Verhältsiffe zu unterfuchen vorher 
eine Erpebition bakin auszuriften wäre; *) Iſt die Zufel 
unbewohnt, fo hat man fie nur in Defiß zu uchmen; bes 
wohnt, kann man fie leicht durch Wertrag oder Kauf von 
den inländifchen Fürften erlangen. Wird den Eingebor« 
. sen wie den. Aufiedlern vollfommen freie Religionsauss 
Abung, fo viel thuulich, freier Handel und Jedem das Recht 
ga gefichert Grundbefig zu erwerben, fe wird man 
‘ann Grund uad Boden und mit ben 
= Banden an bie Regierung ketten. Mit den ans _ 


*) Die Niederlaſſung bebärfte übrigens vorläufig micht des 
SGSchutzes einer Seemacht. Vor ‚mehreren Jahren fol ein 
enzliſcher Schfffscapituͤn Tee Neine Inſel im Archipel für 
73 Minh Yu bothige Yahl Urkahten, Hanberarker, Frauen und 
. uhr ie air un: daraus eine jetzt ſchen an⸗ 
ſcaullahe Eufriſchuugeraſt fuͤr Schuffe exrichtet haben. a 
ganz uugſt Haben ſich zwei daͤniſche Schiffscapitaͤne auf der 
Juſel Ball niedergelaſſen und dort einen Handelsſtand er- 
richtet. Was Einzelnen möglich, verſpricht einer großen Ge⸗ 
frliſchaft nee lingen.. Eine Geftuſhaft deutſcher Kauf: 
" Inst; amogeruͤſten mit. maͤßigen Dritteln; Uecterue hmuigsgeiſt 
nnd eine oder mehreden keuntaißrallen Agenten, wuͤrde 
oghne Defahr fr fie: eine ſolche Nederlaſſung gruͤnden können; 
obſchon es ſchon wegen ber monopoliſtiſchen Neigungen ſolcher 
Gefeltſchaften von Kauflenten vorzuziehen wäre, wenn dentſche 
Regierungen ſich leitend un die Spitze Reiten. : 
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grängenben ober benachbarten ſelbſtaͤndigen Yafslanern 
meÄßte die Colmialbehhrbe einem : freundſchaftlichen ei: 

kehr auf gleichem Fuße, Vıabuiffe Heebeizufägren ſuchen; 
in den Berträgen aber Monopole der Goloniſten gegen 
über den Indiern vermieden werben: großer Umſatz bei 
billigen gegenfeitigen Bortheilen ift dem Mutterlande woe 
den Eingeboruen, der Schiffahrt wie den Gewerben won 
unendlich höherem Ruben ald übermäßige Gewinne. *) 


*) Weberhaupt muß der Stapelplas in Oſtindien fo viel mög: 
lich der Handelsfreiheit huldigen. Von wmelcher Wichtigkeit 
dieß Princip im oſtindiſchen Handel iſt, beweiſen die Seiten, 
wo die Portugieſen ii Beine des freien Handels auf Me⸗ 
lacca waren und ſich unter ihnen der bluͤhendſte Hen 
am Arcipel erhob; beweist das frühere Batavia und heute 
Manilla, die Fleine zu entfernt und iſolirt gelegene auch un- 
fruchtbare Inſel Penang, bie früder ımbemohnt, fich wegen 
ihres Freihafene fohne aufthat und Heute noch wichtiger wäre, 
wuͤrde fie nicht und veruͤnderten Brstubfäpen verwelbet; var 
allen aber Singwore. Als wit. der -Suraiigabe aller Ber 
figungen im Archipel an Die Holländer auch hie Strafe 
Sunde und Malacca, durch welche die Schiffe aus dem gro: 
Ben Archipel ins chineſiſche Meer ſegeln, deu Engläubern ab- 
handen gefommen, fuchte ber umſichtige Raffles zur Sicher: 

ſtellung des beiteifchen Sanbeld wir bie Erlaubmif wa, mit 





dort 1819 Bei Singapore bie Aeittiiche 
ſchuͤzung des freien Handeld. Nach wenigen Dienaten (dom 
hatte die Bevoͤllerung um 5000 Seelen, meiſt Ehinefen, zu: 
genommen; nach Dristhatb Jahren betrug der Werth der: Ein: 
unb Kudfahe 2 RE BE. Sterl., ber 'gefiuumte Rferaum 
über 164,000: Tonken; Hlmfer: und Magagine sumchen erbaut 
ohne Haͤlfe des Bermesuenents, vie Wildes den Infel wan⸗ 
beiten ſich in Manzungen und zu Gewerbbetriebd um; GStaͤdte 
und Straßen erfkanden unter Geſetzen, weiche Sicherheit der 
Perfonen umb bed Eigenthums bezweckten; auch Arbuten im: 
mer neue Handelthaͤnſer und neuo Capſtale herbet. 


IE 


etirkich fies Gufien ‚Deu Begenfeitigleit ir Deu 
GESchifffahriſgeſegen Auwentung auf die Niederlaſſung; 
beſduders waͤren Muttrfchieböghiie gie Guuſten der deutſchen 
Fagtze darchaus erferderlich, wegen des ungeheuern Ueber⸗ 
gewichts der Engländer, Holländer und Amerikauer im 
indifchen Handel. Eine mäßige Abgabe von den Eins 
und Ausfuhren namentlich von Lurasartifein bei ben 
Einfuhren) fo wie der zwedimäßige Verkauf der Eigenthum 
des Staats gewordenen Ländereien würden jur Dedung 
der Verwaltungskoſten, der Anlage vom Magazinen ıc 
binreichen . Die obere Leitung werde entweder einem 
bontfehen Seeſtaate: oder noch befjer einer Vereinsbehoͤrde 
davertraut, jedenfalls muß die Handelsniederlaſſung unter 
den Schutz des deutſchen Vundes gegeben werden, was 
die Bildung vom nmamenloſen Handelsgeſellſchaften nicht 
audfchliißt, welche den Haudel dahin durch umfaſſende 
Ein⸗ unb:Berkäufe ga leiten: ſachen. Wei Befolgung ſol⸗ 
wer Grindiſtze wärben aus alten Theilen des Archipels 
Die vrrſchieberiben Preoducct der deutſhen Handelsnieder⸗ 
baſſung zuſtrdmen; bie deutſchen Erzeugniffe dort einen 
bezonſtigten großen Markt, die dentſchen Schiffe gute 
Frachten auf ber Ausfehrs: wie auf dar Heimfahrt finden 
mb des: veurſche Oechanbel füch. * eweiterien Verhaͤlt⸗ 
n meh 
"Berti and Amerite — wir weniger 
nid zipenen Beſitzungen zu fireben: bier find freie Stans 
tem ,: weit vwwichen wir der ‚Natur ber Dinge nad) mehr 
Aigen ein auderer eino puͤtſcher Staat unterer Flagge 
vortheilhafer: Veoirndze abfchlteßen Ueanen. Der Wefik 
Ayers Haudelbniederlaſſungen kann und fo wenig wie bie 
"Mmäherung zu Holland und Daͤnemark an Abs 
Mluß gzuͤnſtiger Vertraͤge mit amerllanifchen Staaten bins 
dern, fadem er fich nicht auf dir alte unfvede Colonial⸗ 





politik fiden wird, vielmehr uf Sundeiöfirigeit, md 
ber deutſche Verein auch auf feine ——— and 
Syſtem der Gegenſckigkeit amöbeieun wird. Alfe 
Verträge mit Weſtindien und Amerika, abet 
eigene. Stapelplaͤtze des benifhen Handels 
in den untern Donauländern,.im oſtindiſchen 
Archipel, an der füdafritauifhen.Küfe und 
in Auftralien. 

Denn in fernerer Wirkung würde Deutſchland bald 
darauf denken muͤſſen, mehr. oder minder ähnliche Nies 
berlaffungen wie im oftindifchen Archipel auch au den ſuͤd⸗ 
‚ lichen Käften Afrika’s und gleichfalls in dem eben fo weiten 
als menfcherileeren Anftralien zu errichten, wozu fich aͤberall 
im ausgedehnten Käftengebiete beider Erdtheile bie befte 
Gelegenheit vorfindet. Dftindien, namentlich des Archis 
pel, wird mit Hllfe der Danrpfickifffahrt und des ver⸗ 
mehrten Anbaues bald den Mittelpunkt einen großen 
Handelswelt bilden, in beven Kreiſe auch inzer anige 
Auſtralien, die Sähfer und Afrika hincingezegen werdeu 
und am der ſich Deutſchland betheiligen uuß,: will es 
fih nicht von dem Laufe der Begebenheiten im un * 
tergrund ganz zuruckdraͤngin laſſen. 

Uedethaupt nruß man niche aus Dam -Gboichen were 
lieren, daß ber Handel nad) ben Indien erſt mit: img 
vorigen Jahrhunderte umter den Golldubimm und Eng» 
ändern eine gebietende und fort umb fort ſteigende Mich⸗ 
tigeit erlangt bat, indem biefe. Möller, im Gegenſetze 
zu den Spanier und Portugieſen, mehr" im Tauſche 
son Gewerbsergewgeäiffen gegen Colenialwaaren, als in 
der Orprefimg in Sflindien -und in der Gewinwung 
großer Diengen edler Metalle in Amerika ihren Vortheil 
fuchten, alfe erſt feitdem bie europaͤiſche Gewerbthaͤtig⸗ 
keit durch Die Fortſchritte der Gewerkkraft, durch Mas 


uno 

ſchinen uud Erfindungen und durch die Vervolllommmung 
ber Transportmittel die oftindifche überflügelt hatte; und 
im Vergleiche damit war der frühere oflindifche und aller 
orientalifche Handel, was man über deffen Wichtigkeit 
auch rähmen mag, nur unbedeutend, fo lange der Orient 
mehr Fabricate lieferte als begehrte. Gegenwärtig bes 
ſchaͤftigt diefer Handel den bedeutendften Theil der großen 
Schifffahrt und des im auswärtigen Verkehr unterges 
brachten Capitals von Europa, und alle die Hunderte von 
Milionen, welche jäprlih an Waaren aus den Ländern 
der heißen Zone nach den Ländern der gemäßigten Zone 
geben, werden mit nur geringer Ausnahme in Gewerbös 
etyeuguiffen bezahlt. Die Wechfelwirkung zwifchen der 
Fabrik⸗ und der Colonialerzeugung iſt unbegraͤnzt, die 
Vermehrung der einen wird bedingt durch die der andern; 
der Abſatz der Colonialwaaren hier: richtet ſich nach dem 
Abſatze der Fabricate dort: wo man Sorge getroffen, 
daß die Wechſolwirkung ſich am ſtaͤrkſten dußern kann, da 
wird auch am meiflen erzeugt und verzehrt, und es ver⸗ 
thun Die Engländer im Durchfchnitt zweis bis dreimal 
mehr Colonialwaaren ald die Sranzofen, dreis bis vier⸗ 
mal mehr als die Deutſchen, bis zehnmal mehr als die 
Wuſſen. Welches umgeahnten Auffchwunges aber der 
Welthandel noch fähig ift, läßt ſich ſchon aus der noch 
möglichen Ausdehnung der Colonialergengung abnehmen. 
Schaͤtzen wir den gegenwärtigen Verbrauch an Zuder 
zu 265 Millionen Eentner und den mittlern Ertrag eines 
Ackers auf 12°, Eentner, den an Baumwolle zu 12. Mil: 
lionen Centner und dem mittlern Ertrag einss Ackers zu 
6 Centnern, *) fo erfordert die ganze "Erzeugung diefer 


‚*) Die Crzeugungsfahigkeit der Baumwollplantagen iſt ver⸗ 
ſchieden von 2 bis 12 Centner, ja eine in Nordamerika neu ⸗ 
Söften, der deutihe Zollverein. 34 


- 





haiden Henoptorttket nicht mehr als. 4 Millionen Acker, 
won für die uͤbrigen Artikel chen fo viel garechnet, aus 
fordere ſaͤmmtliche in den Handel kammende Golonialr 
waaren nicht mehr ald.& Millionen Acker oden ungefaͤbr 
a00 Quadratmzeilen m. eine. Flaͤche, die ſich ſchan moher 
fach bloh in Hindoſtan findet und die mohl wicht: Des 
hundertſten Theil, der für dieſen Anhau geeigneten Erd⸗ 
oberfläche in ſich begreift. Sufofern nun die Länder der 
heißen, Zone mehr Colonialwaaren erzeugen, verschaffen 
fie fih die Mittel, den Ländern der gemäßigten Inue 
mehr Gewerbaerzengniſſe abzunehmen, und aus dieſew 
groͤßern Ablatz van Fabricaten erwaͤchst den, letztern bie 
Moͤglichkeit mabr Colonialwaaren zu verbrauchen; aus 
dieſer jotzt gußartig eingetregenen Wechtelmirfung auf 
bie. gegerſeitige Erzeugung und auf die Tauſchmittel⸗ 
vermehruug muß ein vrieſenwaͤßiges Anwachſen deß: Welt⸗ 
handels hervorgehen. Es iſt Daher ühsrflöffig zu beſorgen 
die Colonialerzeugung dar, ſich fo. fahr uͤber den eigener 
Bedarf in. Sana. in Oſtindien, Manila, Cuba, Amexil⸗ 
verruehren, daß Deutſchland nicht Daran denken Aulafe 
fie noch durch eigene Eylonien auszudehnen; denn: bar 
Verbrauch an ſolchen Erzeugeiften nimmt nad) mehr zu, 
und die Vortheile, die dareus ben Laͤndem ber gemäßige 
ten Zone enwachfen, find norh größer. Deutſchland kann 
und. wird allmählich fünfs und zehnmal mehr Dayan Our 
zehren als gegenwärtig; eben. fo fleigt der Verbrauch in 
allen übrigen Ländern Europa’d, fo wie in ben weit 
Gebieten Afiens und in Amerika, auf den Juſeln und 
in Auſtralien. So viel iſt gewiß und: zeigen, dig Preife 
der meiſten Golonialaxtilel, daf die Ausdehnung ihre 

entdeckte Battung Samen foll fhon einen Ertrag von 15 


Centner per Ader gewähren; der ie im 
Zuckerbau iſt von 10 bis 25 Eentner per Acker. 
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Aubomes, wid außerordentlich Asch am einigen Punkten 
der Erde, im Gauzen vonder Zunahme ihres Verbrauchs 
in allem: Laͤndern noch überbeten wine, und daß Deurfch- 
Inn: wach ein ungemeſſener Spielraum für bie Theil: 
nahme an jenem Welthandel offen ſteht. 


Hiermit glaube ich dieſe Betrachtungen ſchlisßen zu 
Ennen. Der Öffentlichen Meinung liegt ed nun ob zu 
theilen, ob ich die mir geichte Aufgabe geldet habe, 
den: Ge und das Weſen des dewtichen Handelsbundes 
ans feiner Entfiehmg und feinem Inhalte zu erklären, 
die hoͤhern nationalen Geſfichtspunkte dabei darzulegen, 
. feine Ausbildung ir ditſen Gimme in Uebereinſtiamung 
wir ber wahren Beduͤrfniſſen uud Sfurerefien des Ges 
ſammtsatetlandes aufzufuſſen und zu eroͤrtern. Die vor 
handenen Maͤngel fit mm dem Vollbringen beizunieffen, 
nicht dem Millen; meme Abſicht war rein, d. b fie 
galt den: Geſuumtwohl ohne irgend weiche Nebenabſicht. 
Sch wollte wicht die Vortheile aufzählen, die ums bisher 
aus dem Zellverbande erwachſen fiab — die werden ja 
täglich: ik ben Jeitungen auspoſaunt und ſind beveiss in 
umfingreichen Buͤchern kefprodyen worder — fondere 
ich wollte zeigen, was vie Denn voliflich an dem Zollver⸗ 
eine habem, feine Wichtigkrit, feine Dauernde Bedeutung 
fr unfere Zulunft; ich wollte feine Auffagaug ver: 
Innerlichen, ſeiner Erfheimung die ihm angedichtete Zu: 
faͤlligkelt wehmen — dene das Zufaͤllige ik ohne Dauer — 
ich wollte die Hebeszeugung: von dem begruͤnden, was 
ihm noththut; vom dem großen Mangel an Organifation, 
von der Dringlichkeit feiner: Erweiterung, feiner Entwick⸗ 
ang, von der. Meahwendigkeit ougenikchen Bildangen, 
die ihn tragen mnd fügen mad feſtigen gegen alle Zeitz 
führme und: Anwetter + ich: wollte ihm n dem Newußta 





fein unferes Volles als das erkennen laſſen, was er 
wirfich ift, nicht ein Machwerk Einzelner, nicht die Reali⸗ 
firung eines in unfere Entwickelung von außen herein 
getragenen Planes, fondern als fein umveraͤußerliches 
Eigenthum, fein heiliged Gemeingut, ald das Kind und 
die Frucht feiner eigenften Entwidelung und feines 
eigenften Geiftes, und dadurch feine ganze Kiebe für ihn 
erweden, fein Vertrauen und feine Hoffnungen auf ihn 
befeelen, die Herzen für ihn erwärmen und den Willen . 
zu feiner Pflege ermuntern — ich hätte alle Gemüther 
begeiftern, die ganze Thatkraft unfere® Volkes entflam- 
men mdgen für den Gedanken der lebendigen Ausbildung 
bed Zollvereind; aber nicht mich ſtuͤtzend auf die foge- 
nannten materiellen Syntereffen, nicht durch Anregung 
dunkler Gefühle und Leidenfchaften, fondern durch Mares 
Verftändniß, durch die wahre Einficht in den großen 
innern Zuſammenhang, in welchem der deutfche Handels⸗ 
bund mit der Gefchichte, mir der Entwidelung, dem 
Geiſte und der Zukunft unferes Volkes fleht. 

An dem Zollverein befist das deutfche Volt ein 
Kleinod von unfchäßbarem Werthe; nicht bloß weil er 
die Zollfchranfen im Binnenlande niedergeriffen hat — 
das iſt auch in den Übrigen Ländern gefcheben, ſei's auf 
dem ruhigen Wege der Entwidelung, ſei's durch Gewalt 
und Umwälzung — fondern weil er auch die Grunds 
fäulen zur freien Einigung Deutfchlands. aufgebaut 
hat; nicht bloß weil er die beutfchen Staaten unter 
einem Zoll und Handelsweſen geeinigt hat, fondern weil 
auch dieß eine Handeläfyftem in ſich vortrefflich iſt, den 
Sorderungen der Wiffenfchaft und der Zeit, gleichwie 
ben Bedürfniffen und Intereſſen unſeres Volkes ent: 
fpricht, alfo auf der dauernden und fücherfien Grund« 
fage errichtet iR und fich fort und fort allein auf die 
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freie Entwickelung im Imern wie im Vblkerverkehr fläßen 
kunn; nicht bloß weil er ein Band unferes Volkes bildet 
in Zoll und Handel, fondern weil er überhaupt die dee 
des deutfchen Volksthums aus dem Gebiete der Hoffnung 
und Phantafie in das der Wirklichkeit verfeßt, die Idee 
der Nationaleinheit in Iebendige Formen gegoffen und 
verkörpert, und die Verfehmelzung aller deutfchen In⸗ 
terefien in einen gemeinfamen Bund vorbereitet hat; 
nicht bloß weil’ er ‘die Grundlage bilder zu einem ganz 
Deutfchland umfaflenden und an fich vortrefflichen Hans 
delöfnfteme, fondern well er auch die Keime zu einem 
allgemeinen deutfchen Berfaffungswefen gepflanzt hat, 
welche freiauffprießend unferm Vaterlande die organifche 
Entwideling retten und fichern muͤſſen; weil er alfo 
neben den materiellen auch die höchften politifchen und 
geiftigen Intereſſen unferes Volkes zu fördern berufen 
ift. Aber dieß werthoolle Kleinod — das haben wir 
auch gefehen — ift und noch nicht gefichert. Noch fteht 
der Zollverein ſchwach da im Innern, ein Binnenverein, 
‘ abgefchnitten von den Mündungen feiner großen Ströme, 
getrennt vom deutfchen Meere, ja hier ſtrecken fich ihm 
noch Bollwerke fremder Gewerbe: und Schifffahrtsüber: 
legenheit über die einheimifche entgegen, ausgeruͤſtet und 
befeftigt durch die Macht Fahrhunderte alter Gewohn: 
heiten, Vorurtheile und Verblendung. Noch fehen wir 
ihn ummogt von feindfeligen Meinungen, Neigungen, 
Zwecken und Sfntereffen; vie fremden Großmächte, von 
verfchiedenen Beweggrüänden getrieben, fi feiner Ab: 
rundung und Erſtarkung entgegenflemmen. Und während 
Alles und mahnt, wie dringend es fei daß er fich in: 
ketlich feſtige und durch dem deutſchen Boden-und alle 
unfere Zuftände feine Wurzeln ziehe, um ihn gegen bie 
Anfechtungen ber zahlreichen Gegnerſchaft, gegen ges 
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heime Minen ma offene Stuͤrme ber Zeit ga pampern, 
müffen wir das traurige Sichaufpiel erbligen, wie in 
feinem eigenen Schooße einflußreiche Männer feine Orgenis 
firung, fein frifhes Wachsthum, feine Die Wolkskraft 
wediende und erziehende Bewegung fürchten und bemuͤht 
find ihn in feiner Lockerheit als einen aͤußerlich zuſammen⸗ 
gehaltenen Bund, der jeden Augenblid! wieder aufzuldfen 
ift, zu erhalten, ſtatt fein unaufloͤsliches Verwachſen 
mit der Nation, fein Vertiefen in bad Herz des Deuts 
fchen Volles zu fordern, Sol ich noch einmal wieberholen 
was alles noch geichehen muß, damit ber Zollverein 
Gewähr feines Beſtehens erlange, damit ex feinem Zwecke 
entfpreche, feinen hohen Beruf erfüllen, alle feine herr⸗ 
lichen Wirkungen dußern Fönne? Noch fehlen ihm eine 
fietige Zollvereinöbehörde, ein Zollrath, ber bie Be⸗ 
wegung des Melthandeld überwacht und die Vereins: 
tarifſaͤtze darnach wie nach den jedeömaligen Bedurfniffen 
bes Julandes regelt; gemeinfome Dertretung nad außen, 
Confulgte und Agenturen, welche auf die Beduͤrfniſſe des 
Handels in allen Erdtheilen achten, darüber berichten, 
allwaͤrts zum Abſatze deutfcher Erzeugniffe ermuntern 
und Die Behoͤrden wie die deutſche Handelswelt im Laufe 
halten mit den belangreichen Begebenheiten, Wechfelfäl- 
len und Conjuncturen; noc fehlen ihm die in kurzen 
Zeiträumen vegelmäßig wiederlehrenden, berathenden und 
befchließenden Zolfvereiadtage, auf deren Ausbildung bie 
Grgänzung und Vervollkommuung der deutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung beruht; Die Befreiung derſelben aus dem 
gegenwärtigen verknbcherten, traurigen uud kraftloſen 
Zuftande — denn der Bundestag ift weſentlich nur abe 
whrend, verbietend, und vertritt nicht die lebendigen 
JIntereſſen, das concret Geiſtige unſeres Volkes; noch 
fehlen ihm Oeffentlichkeit der Berhanblungen, Oeffentlich⸗ 
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kait nach allen. Richtumgen, "gafeiglichen Einfluß der Sur 
teraſſen und. ver bffentlichen Meſnvag, gefetzliche Freihelt 
in der Beſprechung feiteus der Ppreſſe, gjedes geſetzüche 
allgemeine-Digany weh gehen ihm im Imeru ab eine 
geichmäßige. Beſſeuerung, ein Vereinspoſtweſen (deſſen 
ſich ja ſogar vordem das innerlich zerriſſene deutſche Reich 
erfreute), ein Bereinsfuhrweſen, Vereinbarung wegen 
ber Anlage yon Eiſenbahnen und audtrat handalsſtraßent, 
megen eines Patentgeſetzes ıc.} noch beruhe er bloß 
auf einem Verteage und ermangelt noch jeder bundes 
rochtlichen Grundlage; noch muß. er fi) erweitern bib 
ans dyutſche Meer, ſich Oeſterreich verknuͤpfen, Holland 
ind Daͤuemark ſich nähern, noch muß er feine natuͤr⸗ 
lichen Stügpunfts zur See erreichen, die nicht minder 
am abriatifehen Meere und in den untern Donaslänbern 
als an der Mord: und Dftee liegen; noch muß er die 
Hebel gewinnen zur Vergrößerung feiner Schifffahrt: 
feimes- Sinſtuſſes, feiner Handels: und Seemacht, muß 
er fich erweitern zu einem Schifffahrtsverein, eine Ver⸗ 
eindflasge in alten Meeren entfalten unter dem Gchußt 
von. Schifffahrtsgeſetzen und dadurch dem deutſchen 
Belle den Weg vahnen, die ganze Seekraͤftigkeit zu er⸗ 
ringen, davem os faͤhig iſt. Ja wohl, da gibt es noch 
wel zu thunz aber es muß. gethan werben, ſoll ber 
Zpiiwerein ‚feine Veſtimmung erfüllen, in nur ficheres 
Befichen erlangen, fell -Destichland fih aus dem Bus 
ande der Schwäche, des Leidens und Der ˖Unterdruͤckung 
zu dem her Staͤrke, des felbfiändiges Handelns, ber 
Gebße and des Ruhms erheben, fallen Die einzelnen 
deurſchen Staaten die Sichezheit ihrer Exiſtenz gewinnen, 


die ja eben aur quf der Sicherbeit das Ganzen, alſo 


ſtere uad allein auf: der Entwickelung dieſes Ganzen 
durch die Einzelnen beruht. Da es iſt noch viel zu 


thun — aber wo ein fo großes, herrliches Ziel vor 
Augen liegt, da erfchridt bie Vaterlandsliebe vor Feiner 
Müpe, vor keinem Hindernifle. 

Mahrlich wenn je, fo müffen wir in unferer Zeie, 
wo wir alle europäifchen Staaten und viele anderer Welts 
theile fo ungeheure Anftrengungen für ihre Machtent: 
widelung machen fehen, die dringende Aufforderung 
fühlen, uns durch Eräftige, unfer eigen Volk umfaffende 
Staarsbildungen zu fiärken und zu fehirmen und uns 
auch einmal mehr auf das Schaffen im Leben und im 
Staate, ald auf das im.Gebiete der Phantafie zu legen. 
Wohlan, den deutfchen Staaten wird im Zollverbande, 
d. b. in der Vereinigung ihrer fchaffenden Kräfte, bie 
pofitive Grundlage geboten, auf der die Sintereffen ihrer 
Wohlfahrt und Macht Leben und Wachsthum gewinnen, 
die Bedingung und die Gewähr ihrer Erftarfung, ihrer 
Kortfchritte, ihres Gedeihens. Don jeher war ihrer 
Selbftändigkeit nichts gefährlicher als die Zerfplitterang 
der Intereſſen, Die Fänftlichen Sonderungen und Ab⸗ 
fpreizungen zwifchen ihnen, der Mangel nationaler mit 
ihnen verwachfender Wildungen; nichts Tann fie mehr 
ſtaͤrken und befeftigen, «ls das Ausfällen diefer Leere, 
als das Pflegen und Aufwachen volksumfaſſender Bil⸗ 
dungen, worin des Volkes voller warmer Lebensftrom 
frei puldt — denn das hat Feine Dauer, was nicht in 
dad Leben und mit dem Leben wächst. Als die ganze 
alte Neichsverfaffung, laugſam durch das Gegeneinandbers ' 
wirken der einzelnen Neichöglieder geſchwaͤcht und unters 
graben, endlich zufammenbrac)h, da fand auch Fein eins 
zelner deutfcher Staat mehr Schuß und Sicherheit, alles 
flürzte durcheinander, bis eine neue Ordnung der Dinge 
daraus hervorging. Wer hält davon, folde Umwaͤl⸗ 
jungen koͤnnten fich nicht früh oder ſpaͤt wiederholen? 
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Kein, ‚file werden. ſich nicht. orneuern, wenn alle Bundes⸗ 
„glieder treu. anhangen dem Gemeinwohl und eine freie 
Eitwickolung des Ganzen nicht anmbglich machen. Wenn 
der Zollverein zu einem maͤchtigen, den deutſchen Boden 
wir ſeinen Wurzeln durchziehenden, mit feiner. Krone 
überfchattenden und feine Bluͤthen ungehemmt entfaltens 
den Baume heranwachſen follte, fo werden bie mit 
ibm verwachfenen Staaten die Aeſte und Zweige dieſes 
Baumes bilden, von dem Feiner abgeriſſen, keiner in 
feinem Wachsthum geftdrt werden kann, ohne aud) das 
Reben und das Gebeihen des Ganzen zu gefährden. 
Unſere Zeit hat, namentlich was die. Beftrebungen 
betrifft, viele Aehnlichkeit mit derjenigen, weldye ber 
Reformation unmittelbar vorauöging. Was man auch 
gegen fie declamiren mag, fie ift eine große bedeutungs⸗ 
volle, ahnungds und hoffnungsreiche; fie entwickelt eine 
bewundernswerthe Thaͤtigkeit und Geiftesfrifche auf allen 
Gebieten des Lebens und der Erkenutniß, auf den Ges 
bieten des Wiſſens und des Glaubens — fie ſteht der 
damaligen, dänft mir, in -wichts nach. Damals wie 
jene hatte fich ein großer Schak von Kenntniſſen und 


neuen Ideen aber die Nation verbreitet und war alle . 


maͤhlich eingebrangen in Stadt und. Land, und "bie 
Nation freute fi der ſchoͤnen -Mereicherung ihres 
Geiſtes. Damals wie jetzt ging ia ſchwanger mit 
großen Beftrebungen und Entwuͤrfen, mit patriotifchen 
Schhpfungen und Verbefferungen, wad bie Nation oder 
bie dffentliche Meinung belohnte diefe-Weftrebungen mit 
ihrem ganzen Beifalle. Ganz befonwers aber war bie 
Mientliche Meinung damals wie. jest einverſtanden über 
das Ungenügende :der beutichen Werfafſungz man Drang 
ganz. wie jetzt ‚namentlich auf größere. Einigung ben 
Neichsglteder, auf eine kraͤftige Contralverwaltung, auf 





ee yurcimäßige Drgenifieumg dar eihäbehbränn sis 
des Reichtags, ja man ſetzte Senfchichanumaie Reicha⸗ 
geſetze in dieſem Simte und, ſogar die Grrichiing einer 
beſondern ſtaͤndiſchen Reichſsrogieuug, «in perwanentes 
Reichsregiment meben Kaiſer und Reichteng. Es gab 
eine Zeit, wo jeder auch der naͤchteruſte Deutſche ſich 
besechtigt glauben durfte, auf «ine großartige freie Ges 
Raltıng des deusichen Berfaſſungsweſens zu hoffen: 
wicht nur wurden Die Wefkrebungen dafuͤr alb ein Bes 
daͤrfniß von ber ganzen Mation gefühlt im Einklanze 
mit den berrfchenden Zeitideen, ſoudern auch von Den 
gefenlihen Organen, Kalfer umb Reichsſtaͤnden, endlich 
auch von den kirchenreformatoriſchen Tenderzon in ihrem 
Anfängen Fräftig unterftägt. Wären fie bis gu poſitiven 
Geftaltungen unter den Kämpfen auf den Neichstagen 
durchgedruugen, fo wärde ſich ohne Zweifel das Deutliche 
Staatsweſen noch freier, lebendiger, greoßareiga und 
maͤchtiger entfalset haben als des engliſche, für das wi 
heate nur Bewunderung, auch wohl einfeltigen Nach⸗ 
abmungsciter zeigen. Dem damals war das Deutfche ABald 
weit dad maͤchtigſte; die Städte ſtunden noch in ihrer Fadf« 
tigſten Bluͤthe, die Niederlaude, Lothringen, dad Elſaß gen 
hoͤrten noch dem Reiche au, die Ubfenderung Der Schotitg 








war noch zweifelhaft mb fie geigte fich geneigt des 


beutfchen Beſtrebungen und bem Weiche ſich wieder as⸗ 
zufchtießen; bie Hanfen führten noch Den Setpter zur 
Ser; ihre Seetuͤchtigkeit an Segel⸗ ums an Gpetitängft 
war der eher andern Voͤller überlagen, eines ährtc 
Schiffe nehm es mir drei fremden anf; Luͤbeck wanmods 
die Hairpeſtadt bes Nordens und ſchrieb GSeſetze new im 
Schweden, in Daͤnemark, in Rußland: welche Herrliche 
beit der dautſchen Nation hätte aus der Vereinigung 
aller dieſer Laͤrder und Kräfte, aller Saude, den Etaͤder 
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und Fuͤrcen, amd des Kaiſers auter einem natidnalen 
Brrfeffungömelen hervorgeben moͤgen! Aber alle bie 
Beſtrebangen ſcheiterten, weil fie nicht zu con⸗ 
ereten Rechts⸗— und Verfaſſungsgeſtaltungen 
durchgedrungen waren, an dem kirchlichen Zwie⸗ 
ſpalte, deſſen Licht und Schattenſeiten noch heute un⸗ 
ſerr Zuſtaͤnde zeigen, und gingen unter in Krieg und 
Bereifung. 

Die Idee ber Rationaleinheit bedarf zu ihrer Ver⸗ 
wirklichung der poſitiven Grundlagen, des ſichern Bo⸗ 
bens, ben fie befruchtet und auf dem fie wurzelfeſt auf⸗ 
keimt, lebendiger Scuͤtzen uad Pfeiler zu ihrem Erſtarken. 
die ſich mannichfach mit allen Bildungen verſchlingen 
und mit Dem Kern unſerer Volksthuͤmlichkeit verwachſen: 
nur ſo wird der deutſche Baum die Staͤrke erlangen, 
daß die daruͤber hinbrauſenden Stürme ihn zwar zu biegen 
und zu fchästeln, aber nicht mehr zu brechen vermögen, 
vielmehr zu feiner Kraͤftigung und friſchern Bluͤthe beis 
tragen, Ueberlaſſen wir und nur nicht zu getroft ber 
Macht der dffentlichen Meinung, der Macht der vorherr- 
ſchenden Idee! Seht dort, daß ed noch andere Ideen gibt, 
die oft wohl wie mit Naturgewalt aus den Zeitlaͤuften 
harvorbrechen und dann das, was nicht feſt begründet 
im Volke iſt, mit Sturmesgewalt entwurzeln: den wil⸗ 
den Wogen, welche die Zeit aufregt, widerſteht alsdaun 
fein ſchwaches Steuer. 

Doch mag ſich der Deutſche immerhin der geiſtigen 

Errxungenſchaft feines Volles ruͤhmen. In jenem ge⸗ 
waltigen Schiffbruche, in den langen politiſch⸗kirchlichen 
Kämpfen, unter den furchtbarſten Verwuͤſtungen des 
Kriegs, unter Mord, Brand und Paſtilenz, sing faſt 
jedes Rechtsgefuͤhl in den Öffentlichen Angelegenheiten 
Deutſchlanda zu Grunde; die Folge davon war, daß 
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fi ein desorganifirender Trieb der Regierungen be⸗ 
mächtigte zu Gunften der unumfchränften Färftengewalt, 
der zu zerftbren nicht aufhoͤrte bis alle ſtaͤndiſche Ver⸗ 
tretung, Sand» und Reichsverfaffung in Trümmer ges 
fallen war. Die Freiheit aber flüchtete aus dem Staat» 
weien, woraus fie verbannt worden, auf das reine Ge⸗ 
biet des Geiftes und bebaute dieß mit deutfchen Fleiße 
und Beharrlichleit, und bereicherte e8 mit den fchönften 
Sulturbläthen, welche denn hinwieder Samen ber Bil: 
dung ausſtreuten über alle andern Meder der Nation. 
Was man im Staate verloren hatte, das eroberte man 
wieder im Reiche der Idee, aber geläuterter, freier; und 
ald die Verfaſſung zufammenbrady), da ging der im 
Feuer der Wiffenfchaft geftählte, frei und ſtark gewor⸗ 
dene deutfche Geift wie aus der aͤußern Verpuppung 
hervor und entfaltere feine reichen Fittige; er goß eine 
neue Lebenskraft, eine neue Frifche, eine neue Begeiſte⸗ 
rung über die Nation aus, und das große Werk der 
Wiedergeburt begann er mit der Befreiung des Vaters 
Iandes vom fremden Joche. Diefer große Läuterungs s 
und Entwicelungsproceß bes deutfchen Geiftes, worin 
er fi) feiner Einheit, feiner Freiheit, feiner Kraft 
und feines Berufs bewußt ward, liegt ziwifchen dem 
alten und dem neugebornen Deutfchland,, bedingt bie 
Verfchiedenheit beider: fchaffensfräftig kann heute mur 
von ihm jede dauernde Geftaltung des deutſchen Weſens 
hervorgehen, während vordem Iebensfräftige Bildungen 
faft immer nur vom Cinzelnen, vom Beſondern auds 
gingen. Darum fiheiterten die bisherigen Verſuche, 
in den deutfchen Staaten ein freies Verfaffungswefen 
auszubilden, weil fie eben im Einzelnen gefchahen, 
vom Befondern ausgingen; alfo dieß lag nicht an dem 
Wortlaute der MWerfaffungen, nicht bloß an den Ein⸗ 
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wirfungen der Staatögewalt, an ben einzelnen Perfonen, 
fondern an dem Gegenſatze bed Befondern zum Ganzen; 
nur bei einer Entwidelung des deutfchen Verfaſſungs⸗ 
wefens überhaupt kann auch das der einzelnen Staa⸗ 
ten gedeihen. Denn der deutfche Geift in feiner Fülle 
ift weder an Bayern noch an Hannover, weder an 
Preußen noch an Deflerreich gebannt, und auf allen 
Beftrebungen, die nicht von der Gefammtheit ausgehen 
oder nach Umfaffung des ganzen Waterlandes zielen, 
muß der Fluch des Mißlingens ruhen. Wo die Ein: 
heit in der Idee und im Geifte errungen iſt, da kaun 
Aeine Bildung gelingen, die fie in der Mirklichkeit 
wieder aufheben will; Keine bayerifche, Feine wuͤrtem⸗ 
bergifche, keine preußifche Reichöverfaffung wird jemals 
für fi) ein kraͤftiges Staatöleben. hervorrufen: das 
Ziel ift eine allgemein beutfche Verfaflung und unter 
dieſer wird auch das Ständewefen der einzelnen Staaten 
und Provinzen gedeihen. Wir find ein Volk mit ver: 
fchiebenen Stämmen, mir reden Eine Sprache mit 
verfchiedenen Mundarten, wir haben Eine Gefchichte bei 
aller Mannichfaltigfeit, wir haben Einen Geift in reicher 
Entfaltung: wir fönnen nur Eine Entwidelung haben, 
benn der Zweig zieht Saft und Nahrung aus dem 
Baume und fein Leben ift eins mit dem: Leben des 
Ganzen. Das deutiche Volk hat das richtig gefuͤhlt, 
ald es den Zollverein fofert mit freudigem Zurufe bes. 
grüßte und fich gegen die fonft liberalen Stimmen in 
ben Ständeverfammlungen, die gegen ihn fprachen, 
entichied. Wenn aber der Zollverein auf feine jeßigen 
Gränzen beichränft bliebe, fich nicht ausdehnte über 
die: ganze deutfche Nation, fo wilrde auch er ſtets ges 
laͤhmt und unwirkſam bleiben und uns nimmermehr 
zu einem großen freien Staatöwefen verhelfen, und es 


würde die SBegeifberumg: für ihm erkaltey wub die Hefe 
nungen fich auf anderes wenden; wWeßhalb eben feise 
Erweiterung, feine Ausbildung eime Zunge der hoͤchſten 
Wichtigkeit, eme heilige Angelegecheit unferenr Nation 
iſt, umd wer gegen fie if, dev ift: gegen unfive Web 
fahrt, gegen unfene Freiheit, gegen unfer Heiligthum — 
gegen umfere Entwidelung, Die Seele mil. einem Leib 
"haben und die Frifche, die Kraft des Geiſtes zeigt ſtch 
im Schaffen. Darum ruͤſtig Hand: and Merk gelegt, 
fo. lange es noch Zeit ift, jeder und alle uns ohne 
Unterfchied, denn wir follen vouchere mio bem Pfunde, 
das und ber Herr amwertraut Bat, und ad wicht ver⸗ 
guaben, damit er es ie feinem Zorne und nicht nehme 
med einem andern Wolke gebe! Darum ruͤſtig Haud 
angelegt an den Ausban des Deutichen Hauſes, worin 
bes deusfche Geiſt fchaffen und wirden und fich immer 
herrlicher entfalten fol zur Ehre Gottes? Ki daß bir 
Begeifterung nicht erkalten, der Geiſt niche zerfahrem, 
ſondern fi im’ Vertrauen und im der Hoffnung einem 
und gefallen und bethätigen möge im: reichen Schaffen 
an dauernden Bildungen! Iſt der Leib nicht: ein Tempel 
Gottes? Das foll auch der Leib: bed deutſchen Geiſtes 
fein, ein reicher Tempel bed ewigen, bes Ichendigen 
Gottes; ein Haus, worin Friede und Freiheit wohnt 
und Glauben, Hoffnung und Liebe, und wor wir 
fostan alle gleich fichee und den Hoͤchſten verehrem, 
ohne Unterſchied des Dekennmifles. Freiheit ift Liebe, 
und Gott iſt die Liebe. Sie fed unfer Gefeig, unſer 
Band, das ewige Verſtaͤndniß aller deutſchen Stanten, 
die Verknuͤpfung aller, fo weit die beutfihe Zung 
klingt; denn mit welchen Cugelzungen, wis fehlen ımd - 
prächtig fie. auch forscht, Fe iſt ein toͤnendes Erz ul 
eine: Hingende Schelle, hat fie die Liebe nicht. Wir 
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follen kaͤmpfen und flreiten für Wahrheit und Licht, 
benn in der Wahrheit ift das Leben; aber wir follen 
mit Liebe ftreiten, als rüflige Anechte des Herrn. Die 
Liebe ift der Inhalt und die Erfüllung des Geſetzes. Und 
wenn wir, von ihr getrieben, uns ohne Unterfchieb 
des Bekenntniſſes ſchacten au Ausbau des gemein: 
ſamen Weſens, fo wird der Allmächtige auch gnädig 
auf unfer Beginnen herabblicden und ihm reichen Forts 


gang, ſpraden an unge Wert noch fegaeı an wiſern 
Kindern und Kindeskindern bis in die fpäteften Ges 


fchlechter. 


er 


Nachtrag 


zur 
Staatsbkonomie Des Zollvereius. 





Das Schutzbedürfniß der Gewerbe im Bollverein, 


Die preußifche Handelögefeßgebung des Jahres 1818 
wird in den Annalen des Voͤlkerverkehrs immer denkwuͤrdig 
bleiben. Hervorgegangen aus dem allgemeinen Bebürfs 
niffe der fchaffenden Arbeit und zugleich aus ber geläu- 
terten Erfenntniß von dem Volkswirthſchaftsweſen, vers 
ließ fie zuerft und bis jeßt allein, darin dem Wirthſchafts⸗ 
weien aller andern Staaten vorausfchreitend, Die herges 
brachte Bahn eigenfüchtiger Mercantilbefchränfungen 
nicht minder ald unbegränzter Handelöfreiheit und betrat 
die der allgemeinen Mitbewerbung, d. 5. die Bahn 
der beſchuͤtzten wirklichen Handelöfreiheit. Indem fie die 
Forderungen der dem Beftehenden vorausgeeilten Wiſſen⸗ 
ſchaft anerfannte und fie, fo viel möglich war, in einer 
Reihe von Geſetzen verwirklichte, die allen firebenden 
Handelöftaaten als Vorbild leuchten, verfdhnte fie die 
Praxis wieder mit der Theorie, mehr ald in irgend einer 
andern Richtung des Voͤlkerlebens gefchehen ift. "Zugleich 
bat fie durch Verfchmelsung der verfchiedenen materiellern 
Provincialintereffen in eine höhere Einheit mit Bewußtſein 
den Grundbau zu dem deutfchen Zollverein bereitet — 
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einem Vereine, auf deffen lebendiger Fortbildung die 
Zukunft Deutfchlands zu beruhen fcheint — und das 
gefammte Wirthfchaftswefen ded Vaterlands auf die Höhe 
gehoben, wo e8 allein im Stande ift mit den bewegenden 
Zeitgedanfen Schritt zu halten. Auch zeigt fie bereits 
während bes Zeitraumes von 23 Jahren großartige Wir: 
kungen auf Deutfchland und verfpricht in der Zukunft 
noch folgenwichtiger, ja für die Geftaltung des Welt: 
verfehrs bedeutungsvoll zu werden. | 

Das Mefentlihe jener Gefeßgebung enthält der 
preußifche Zolltarif von 1818. Als derfelbe ind Leben 
trat, genügte er allen Anforderungen, indem er das drin= 
gende Schußbebärfniß der inländifchen Gewerbe mit der 
Beſtimmung, Zolltarif eines großen Handelsbundes zu 
werben, zu vereinen wußte. Grdßere Freiheit im Innern 
und gemeinfamer Schuß nad) außen war das erfte Erfor⸗ 
derniß zur Erziehung und zum Aufblühen deutfcher 
Gewerkkraft. Hiezu bedurfte e8 anfangs im Verhältniffe 
zu ben vorhandenen Sapitalen und der geweckten Anlageluft 
in Gewerbunternehmungen nur mäßiger Schußzdlle, bie 
auch, follte der Tarif Vereinstarif werden, ſchon deßwegen 
niedrig zu halten waren, um die übrigen deutfchen Staa: 
ten, die außer Defterreich geringere 'Zollfäe hatten, von 
dem Anfchluffe an das preußiſche Syſtem nicht abzu⸗ 
fehreden und um deren Handelöverhältniffe im Falle des 
Beitrittö nicht zu flören. Diefen Beduͤrfniſſen entfprach 
der neue Tarif auf eine meifterhafte Weife, 

Seitdem hat fi) nun aber viel in demjenigen ver: 
ändert, was die Höhe der Tariffäge bedingt oder doc) 
bedingen follte. Im Vertrauen auf des Vereins fchüßende 
Handelspolitif find große Unternehmungen in den ver: 
fchiedenen Gebieten begründet worden, mancher Gewerb: 


zweig hat fi) außerordentlich erweitert, andere find neu 
Höfen, der deutfche Zollverein 


aufgebluͤht, und uͤherall im weiten Vaterlande ruft dar 
frifch erwachende Verbindungsgeift ein wichtiged Unter 
nehmen nach dem andern hervor. Die Erweiterung des 
Zollverein macht an fich unter fonfk gleichen Umftänden 
einen höhern Schug ndthig, weil fie nicht nyr die inldne 
difche Mitbewerbung erhöht, fondern auch die ausmärtige 
mehr als früher anlodt, ja diefe durch Wegfall der Tranfit« 
zoͤlle und anderer Beldftigungen oft unmittelbar beguͤnſtigt. 
Auch fand das Ausland mit der Yusbreitung des Vereing 
ein flärferes Intereſſe, fich deffen Markt offen zu halten, 
und ed machte je länger defto größere Unftrengungen bie 


deutfche V auf unferm eigenen Gebiete 
zu beenger in Betracht, daß die Be: 
wegung ü edem Fahre fchneller wird, 
der Puls > veränderlicher fchlägt, die 
Handelöfie er gefährlich aber häufiger 
werden oli dad Bedürfniß der. Sicher: 
beit verftä inftigen Conjuncturen wicht 


preiögegeben zu fehen. Daher kommt ed, daß der Ver: 
einstarif, troß feiner vortrefflichen Grundlage und unge: 
achtet einzelner Verbefferungen, in. vielen und gerade in 
den wichtigften Gewerbzweigen heute nicht mehr das 
richtige Schußverhältniß darftellt. Diefe Meinung theilt 
mit wenigen Ausnahmen die ganze gewerbliche Weltdes Zall⸗ 
verein, in diefem Sinne verlauten die Klagen und merden 
Bittgeſuche abgefaßt von Seiten der Gewerbtreibenden an 
die einzelnen Dereinsregierungen um baldige Abhülfe, 
Die Zollgefeßgebung muß mit der National: 
induftrie fortfchreiten, foll fie ihre Beftime 
mung erfüllen. Daß dieß aber nicht geſchehen, daß 
ber Vereinstarif nicht Schritt mit der Veränderung im 
Welthandel und mit den Beblrfniffen des deutfchen 
Gewerbfleißes gehalten, verfchuldet lediglich die noch 
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unvoilllemmene und luͤckenhafte Organiſation des Zolte 
vereins: fo lange dieſer nicht eine Behbrbe beſitzt, die 
fortlaufend dffentliche Unterſuchuugen im ganzen Gewerb⸗ 
weſen amzuftellen befugt iſt, bie durch ausgebreitete 
Agentſchaften im Auslande wirkt und von allem auf den 
Handal Bezäglichen ſofort Kenutniß erhält und gibt, Fury 
die geſammten volkswirthſchaftlichen Intereſſen Des Bundes 
ühermache — fo lange es dieſen woch weit nnd breit an 
jenem geſetzlichen Organe mangelt und nicht Anmal den 
Selluerbanh umfaſſende Gewerb s oder Handelsvereine 
geſetzliche Exiſtenz erlangen Tönnen — fe lange wird auch 
der Tarif mehr oder minder mangelbaft bleiben und feine 
Verbeſſerung beim beften Willen nus laugſam den Bes 
diirfniffen folgen koͤnnen. | 
Ich will una dad augemeflene Schutzverhaͤltniß der 
Gewerbe im Zollvereine aus der Natur der@emerbe 
uud dem Principe der Vereinsdkonomie zu ent- 
wickeln ſuchenz denn um Das richtige zu fein, 
wuß 03 dieſen beiden entfprechen. Die nächte 
Frage alfo ift nach dem Principe der Vereinsdkonomie. 
Ans der Eutſtehungsgeſchichte des Zollvereins, aus den 
ihm zu Grunde liegenden Verträgen und Beſtimmungen, 
ans der Urt wie feine Tarifſaͤtze feftgeftellt werden, geht 
Har hervor, daß dieß Fein anderes als die Gandeläfreiheis 
ik, abar nicht die unbegrängte, abftracte, bie fich nur auf 
füch felbft bezieht und nicht ayf ein anderes. Demm Die 
als die allgemeine kann nicht das Beſondere fein, Dex 
Zollgerein bildet eine Particulasität gegenüber anderm. 
Die unbebingte, bie allgemeine Haudelsfreiheit kann nus 
ohne Graͤnze, alfo nur alle Völker umfaſſend gedacht 
werden, und fie einfeitig andern Staaten gegemüber 
durchfuͤhren zu wollen, ſteht im Widerſpruche mit ihrem 
Begriffe, ift ein Unding und. muß. zu ihrem Gegentheile 
35 * 
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fuͤhren, nämlich zur Unfreiheit, zur Handelsunterdruͤckung. 
Wirkliche Handelöfreiheit iſt daher nur durch Be⸗ 
ſchuͤtzung des Handels vor biefem Widerfpruche, vor 
diefer Unterdrüdung zu ermöglichen; der Schub darf 
aber nicht weiter gehen als die Möglichkeit der 
Concurrenz ed erheifcht, denn fonft fchlägt er in fein 
Gegentheil um, er verwirkticht nicht mehr die Handels⸗ 
freiheit, fondern dad Monopol. Hieraus folgt, daß bie 
Möglichkelt der allgemeinen Mitbewerbung das die 
Handelsfreiheit Berwirklichende if. Dieß, nämlich die 
befhäßte wirflihde Handeldfreiheit if dem 
auch das Princip ber Bereinsdfonomie, nach ihm werden 
bie Tariffäe geregelt, und das richtige Schußverhättniß 
ift im Allgemeinen dasjenige, welches ihm  entfpricht, 
d. h. Die Möglichkeit der allgemeinen Mitbewerbung gewährt 
und fichert. 

Wegen diefes ihres vernünftigen und praftifchen 
Prineipes hat die Vereinsbfonomie ſowohl die unbebingten 
Nachtreter des Adam Smith ald auch diejenigen weit 
hinter fich zurüchgelaffen, welche in dem fich entwickelnden 
deutfchen Handelsfyfteme nichts ald eine Nachbildung des 
englifchen und franzöfifchen Schugwefens, nur in etwas 
milderer Form erbliden, und hat bie Staatsdkonomie 
überhaupt, in der Theorie wie in der Praris, einen 
bedeutungsvollen Vorfchritt gemacht. Die Handels⸗ 
und die Gewerbefreiheit bleiben immer die Beſtim⸗ 
mung jedes vernünftigen Staatshaushaltes und nur fie 
entfprechen der Idee eines freien Staatsweſens. Allein 
fie dürfen nicht in reiner Abldfung wie das Allgemeine 
bloß auf fie felbft bezogen werden, fondern fie müflen in 
der Anwendung für den Staat auch auf das Beftehende, 
die Wirklichkeit bezogen und in eine gefegliche Ordnung 
befchränft werben. Hierin liegt der Kortfohritt der 


549 
theoretiſchen Erkenntniß und der wirklichen Sreiheit. Daß 
das Unbegränzte in der Gewerbefreiheit Nachtheile und . 
Unterdruͤckung mit fich führt, ward eher und allgemeiner 
erfannt als daß das Unbegränzte in der Handelöfreiheit 
wicht biefe verwirklichen kann; es lag der Erfahrung näher. 
Die Gewerbefreipeit verhält fich ungefähr zur Handels⸗ 
freiheit wie bad Handwerk zur Fabrik: jene bezieht fich 
auf eine enge inländifche, diefe auf die allgemeine Mits 
bewerbung, ebenfo arbeitet das Handwerk für die erftere, 
bie Fabrik für die letztere: die Gränze zwifchen beiden 
liegt in der Ausdehnung der Eoncurrenz und bad Handwerk 
wandelt fi) in eine Fabrik um, wo es mit feinen Erzeug⸗ 
niſſen in die allgemeine Micbewerbung eindringt. Diefe 
Berfchiedenheit leuchtet noch deutlicher aus der Natur und 
Gebundenheit mancher Gewerbe ein: die Bauhandwerke 
3. 8. find an eine Dertlichkeit gebunden, und man kann 
nicht Häufer, Wege, Bruͤcken, anfchließende Kleidung, 
Karren, Räder ıc. wie Waaren in den Handel geben. 
Daber lag ed in der Gewalt des Staats das abftracte 
Srineip zwar in der Gewerbefreiheit aber nicht auch in 
der Handelsfreihelt durchzuführen, infofern diefe den inter- 
nationalen Verkehr, die allgemeine Mitbewerbung umfaßt. 
An die Stelle der frühern Ordnung ber Gewerbe, welche, 
. nachdem fie Jahrhunderte lang den Flor derfelben begruͤn⸗ 
det, durch die Laften und Webertreibungen derer, bie fie 
handhaben follten, und durch den neuen Schwung der 
Zeit zu Grunde ging, trat nun keineswegs eine andere, 
dem veränderten Bedirfniffe und der Natur der Verhält: 
niffe entfprechende Ordnung, fondern eine zägellofe Willkuͤr, 
eine Ordnungs⸗ und Regellofigkeit, die man Gewerbe⸗ 
freiheit nannte : die allerdings zu hebenden fchreienden 
Mißbräuche auf der einen und die Bebürfniffe der Staats⸗ 
eaffe auf der andern Seite fchienen die einzigen Geſichts⸗ 
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punkte geblieben au fein, welche in der Befedgebang einer 
bewegten Zeit fich geltend zu machen vermorhten. Die 
Nachtheile mußten fi auf das Handwerk beſchraͤnken, 
indem die Fabrik in wefentlicher Beziehung nur zur 
Handelöfreigeit ſteht und ihrerfeits hinwieder durch die 
unbegränzte Ausdehnung diefer leidet, wicht aber das 
Handwerk. Im Gegentheil, bie Fabriken, von den früher 
Feſſeln geldst, fliegen rafch empor, und über diefer neuen 
glänzenden Erfcheinung vergaß man der Handwerke oder 
betradhtete fie ruhig ald Opfer, die der neue Zeitgeiſt 
verlangte. Die eigenthimliche Grundlage des Hands 
werlerflandes ward untergraben, alle Bedingungen der 
Tuͤchtigkeit, der Sitte und Ehre, an welche die Ennwerbung 
des Meifterrechts geknuͤpft geweſen, wurden ohne Unter: 
ſchied aufgehoben; der verlaufenfte Lehrburſche durfte 
fortan ſich Meifter nennen und der Staat bepielt ſich meiſt 
nur eine Steuer für folche vor, die mit mehreren Gefellen 
arbeiteten. Hierdurch löste fich in der innern Organifation 
der Handwerke ein Band nad) dem andern, bie übererbten 
Gebraͤuche, die manchen Kern tächtiger Sitte enthielten, 
die Achtung der Lehrburfchen und Gefellen vor dem Meifter, 
die Standeschre des Meijters felbft, der Einfluß der Zänfte 
und Gilden auf dad Gemeinwefen und fomit die flädtifche 
Berfaflung und der Gemeinfinn felbft verſchwanden. Das 
alte. Spruͤchwort, daß Handwerke einen goldenen Boden 
haben, ward zur Lüge; Falliſſemente, fruͤherhin beim 
Handwerkfiande eine unerhörte Sache, häuften fich, der 
blutfaugende Bampyr Bankerott Inufchte mehr und mehr 
an feinen Thuͤren auf Opfer, und bie Ungewißheit der 
Zukunft verſcheuchte Ruhe und Frieden aus den Gamilien, *) 


* In einigen Laͤundern fanded durch befondere Umſtaͤnde oder 
einzelne erhaltene Einrichtungen Gegenmirkungen gegen das 
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In deutfäyen Staͤbten, beruͤhmt einft durch ihren bluͤhenden 
Gewerbſtand, werden bittere Klaͤgen uͤber den Verfall 
det Handwerke laͤut, ihr Zuſtand geſtalte ſich von Jaͤhr 
zu Fahr bedenklicher und ſchreite ſichtlich der Aufldfing 
entgegen; wo man nicht fruͤh genug auf ſchuͤtzende Abwehr 
finne, werde des Handwerkers Eigenthum und Ehre noch 
vbllig untergehen. Vielfach ſucht ſich das Beduͤrfniß nad) 
keinem inniger geſchloſſenen und gegliederren Leben der 
Handwerke wieder geltend zu machen; Männer, einſt für 
unbedingte Gewerbefreiheit kaͤmpfend, ſprechen jetzt am 
eifrigſten von ber Nothwendigkeit zeitgemaͤßer Beſchraͤn⸗ 
kungen, und feldft bie Überfchwängliche Romantik hat 
fich wie in Tieckss Novelle „der junge Tiſchlermeiſter“ 


— — — 


Uebel ſtatt. Selbſt in Frankreich, von wo der Umſturz 
ausgegangen, hatten ſich trotz geſetzlichen Verbotes freiwillige 
Verbindungen der Geſellin unter ſich, compagnonatzes, 
gebtidet, weiche die Gewohnheit der Yrüfungen und Meiſter⸗ 
früde, die Wanderung durch einen auch der Reihe nach fait 
vorgeichriebenen Kreis von Städten, tour de France 
genannt, mit mufterhafter Strenge fortfeßten und die 
Ordnung In den Gewerben erhielten. Nut wer fih ale 
vollkommener Arbeiter erwieſen, ward zum Compagnon 
angenommen, Trimkenbolde ober ſolche, die betteind ange- 
troffen wurden, ſchloß man vimerbittlich aus; die Caſſe eines 
Drts gab Wandergeld bis zum naͤchſten Orte; fand fich hier 
feine Arbeit vor, fo mußte der aͤlteſte Geſell desfelben 
Handwerks aufhören und weiter wandern und ber-nen 
angekommene trat in deſſen Stelle ein. Diefe Eintichtung, 
die auf Fortpflauzung eines Stammes von gaten Arbeitern 
and auıh anf gehihrende Auerkennung der guten Arbeit 
binwickte, befteht in einzelnen @ewerben nad heute und 
trägt zur Bluͤthe der franzöfifchen, namentlich der Parifer 
Handwerker bei. Die belgifchen Handwerker, welche ebenfalls 
in mehreren Gewerben eine Hohe Ansbilbung erreicht haben, 
leben zum Theil im Verbande mit den franzoͤſiſchen. 





des Stoffes bemächtigt. Die Thatfache hat gleich der 
Wahrheit felber eine eihdringliche Gewalt, der auf die 
Dauer nichts widerfteht, und fie fpricht laut, daß die 
unbegränzte Gewerbefreiheit gerade die Eleinen Gewerbe mit 
Auflöfung bedroht, die Zahl der Meifter in ihnen über die 
der Sefellen erhebt, den Handwerkerftand, welcher zwiſchen 
den Verlagsherren und ihren Arbeitern ſich ſelbſtaͤndig 
bewegen ſollte, an ſeiner empfindlichſten Seite gefaͤhrdet 
und am Ende nichts mehr uͤbrig laͤßt als Fabrikarbeiter 
und deren Herren mit Zerſtoͤrung des Mittelſtandes und 
der gefunden Gliederung gewerblicher Thaͤtigkeit. Es 
handelt fich vernünftigerweife nicht von einer Wiedergeburt 
der Zopfzeit, noch von bloßer Verjängung der alten Zünfte 
und Genoffenfchaften, noch von Befchränfung der Gewerbes . 
freiheit, fondern von der Befchränfung der Willfärigen. 
und Regellofen handelt es fich, von ber Anftrebung neuer 
organifcher Bildungen für den Gewerbeftand, von der 
Organifirung der Arbeit; nicht von dem Befchränfen der 
Handwerke, fondern von ihrer Befreiung aus der Unter 
druͤckung, und von dem Wiedererheben des geſammten 
Handwerkerſtands aus der traurigften Knechtſchaft zur 
Selbftändigfeit.. Die neue Formation muß natärlich, um 
Wurzeln in der eben fo wichtigen ald zahlreichen Hand: 
werferclaffe zu fchlagen, fich unmittelbar an die vorhan⸗ 
denen Bebürfniffe anfchließen und fi) von dem lebendigen 
Verbindungsgeifte durchdringen, der unfere Zeit erfüllt; 
gelingt ed aber, eine folche den Zeitgedanken entfprechend 
zu geftalten, fo wird fie ſowohl auf die Landestheile, 
welche noch Zunftrefte Yaben, als auf folche, welche 
deren nicht mehr befiben, reformirend einwirken und 
von umermeßlicher Bedeutung werden für die Gefunds 


heit bes ——— Wirthſchaftszuſtands in Deutſch⸗ 
land. 


Das allgemeine Princip dafuͤr iſt oben bereits ges 
funden : die Möglichkeit des Mirbewerbes. Denn wie 
bei unbegrängter Hanbelöfreiheit der an Gewerb⸗ und 
Handelsmacht überlegene Staat die Gewerkfraft des 
minder vorgefchrittenen in der Erflarkung hemmen wo 
nicht erdruͤcken würde, fo liegt es in der Natur ber Sache, 
daß bei ſchrankenloſer Gemwerbefreiheit die an Mitteln, . 
Einfluß, Mafchinenkraft uͤberlegene Claſſe allmählich bie 
ärmere beengt, beberrfcht und unterdrädt, daß fich die 
ganze Gewerbemacht in den Händen der Capitaliften mehr 
und mehr zufammenzieht, der Handwerkftand in die Tag: 
Jöhnerclaffe herabfinft und der bürgerliche Mittelftand 
verfchwindet. In beiden Beziehungen muß die Freiheit, 
fol fie wirklich fein, geſetzlich befchägt werden ; dieſer 
geſetzliche Schuß darf fich aber über die Möglichkeit bes 


Mitbewerbs nicht hinaus erfireden, fol er nicht das 


Gegentheil feines Zweckes bewirken. Die Möglichkeit 
bed Mitbewerbs wirb nun bei der Handelsfreiheit erreicht 
durch ein Tarifſyſtem, deſſen Zolfäge dem Schutzbeduͤrf⸗ 
nie ber großen Gewerbe (der Fabrik) entfprechen, durch 
eine umfichtige Handelspolitik, Eurz durch das ganze 
Handels s und Schifffahrtsſyſtem. Bei der Gewerbe- 
freiheit aber kann fie nicht anders erreicht werben als 
dadurch, Daß die Fleinen Gewerbe in einen organifchen 
Verband treten, daß die Arbeit als folche durch ihren 
Zufammenhang ein hinreichendes Gegengewicht gegen die 
Macht der Eapitale erlangt, überhaupt alfo durch eine 
Organiſirung ber Handwerksthaͤtigkeit, welche diefelbe der 
Zerfplitterung, Schwäche und Unterdruͤckung enthebt. Die 
Handwerker muͤffen materielle und moralifhe Stüßen 
finden in ihrem Zuſammenhange, in ihren Rechten, Pflich⸗ 
ten und in ihrer Ehre, in ihrer gepräften Tüchtigleit, in 
gutem Schulunterrichte, in möÖglichfter Aueiguung von . 


Kenntniſſen, in Zucht und Ordnung, in dffentlichen Aus: 
zeichnungen und Cntiunterungen; fit muͤſſen zu dem 
Dewußtfein des Werthes und ber Märde ihres Standes 
in der großen Staatögliederung gelangen und fi) zu dein 
Zwecke auch einer würdigen Vertretung und einer ehren: 
haften Theilnahme an den Gefchäften des ſtaͤdtiſchen Be: 
meinweſens erfreuen. In welcher Geſtalt hun diefen Bes 
duͤrfniſſen auch am zweckmaͤßigſten entſprochen werbe, Ihre 
Dringlichkeit kann man nicht laͤugnen; die Foridauer lin: 
begränzter Gewerbefreiheit wuͤrde ben gewerblichen Mittel⸗ 
fland laugſam aber ficher zu Grunde richten. Das Hand: 
werk erfreut ſich Feines Schußzölles wie bie Fabrik, trägt 
aber die Kaft desfelben am meiften mit. In Berteff der 
übrigen Beſteuerung fieht es fich nicht erleichtert; im 
Gegentheil, die gewöhnlichen Werbrauchöftenern und bie 
ſtaͤdtiſchen Abgaben treffen es am Härteften — der Bauer 
und der Handwerker tragen verhaͤltnißmaͤßig den weit 
gebßren Theil der Gemeinde- und Staatslaften. Die ' 
Heinen Gewerbe find nicht gering an Wichtigkelt: nicht 
Bloß befchäftigen fie die meiften Hände, geben fie deh 
melften Familien Brod, bilden diefe den ſoliden ehrenfeſten 
Grundſtock der ſtaͤdtiſchen Beudfferungen , ſondern zufani⸗ 
mengezogen ſtellen ſie auch den Hauptwerth des zur Ge⸗ 
werberzeugung verwendeten Theils des Nationalvermdgens 
dar. Wahrlich, es iſt ein hochwichtiges Inteteſſe and 
in unſerer Zeit dringender denn je, dem Handwerke den 
goldenen Boden zu erhalten, ihren Familien den Frieden 
und die Sicherheit der Zukunft: der Staat gewinnt da⸗ 
durch eine wohlhabende und Intelligente Beudlferung, der 
‚dffenflichen Ordnung werden die furchtbaren Ausbruͤche 
ber Verzweiflung brodlöfer Arbeiter erſpart, das ſtaͤdtiſche 
Weſen gewinnt an Gediegenheit und Schwang, die gro⸗ 
ßen Fabriken und der Lanbbau gerwintien ble zahlrelchſten 





und bequemſten Abnehmer, die gluͤcklichen Wirkungen der 
Wohlgäbigkeit des gewerblichen Mittelftandes erſtrecken 
fih über das gange Laud. Moͤchten fi) daher die Zoll: 
vereinsſtaaten über eine gemeiufame Organifirung 
der Haundwerke, alſo zu einer mähern Beſtimmung der 
Gewerbefreipeit und einer gemeinfamen Gewerbeorbnung 
verriabaren — das iſt der einzige Schuß, den fie 
dem fo wichtigen Handwerkerſtande koͤnnen 
zu Theil werden laſſen. 

Ich wende mich zum befondern Schutzbeduͤrfniſſe ber 
grüßen Gewerbzweige. In feinem bat bie deutſche Ju⸗ 
duſtrie feit der Bildung des Zollverbandes fich auffallen- 
der gehoben als im der Bearbeitung der Baumwolle; an 
Wichtigkeit fteht diefe den altheimifchen Linnens, Wol⸗ 
kur und Eifengewerben nicht mehr nah, Baumwollen⸗ 
Jeuge werden immer beliebter, und nicht Bloß faft unferu 

Janyen Bedarf au Geweben verfertigen wir felbft, ſondern 
auch noch für den Abfag nach dem Auslande. Schon 
im Jahre 1836 wurden an Baumwellgeweben in die 
Länder des Bollvereins eingeführt nur 13,507 Centuer, 
von bier audgeführt aber 84,273 Centner. Die Ausfuhr 
iſt für die Schifffahrt um fo wichtiger als fie meiſt nach 
üderfeeifchen Märkten geht, indem die Nachbarlaͤnder ihr 
eine ſtarre Schranfe entgegenftellen, Hamburg verfendet, 
meift für Rechnung Hamburger Handlungshäufer, allein 
ach amerifanifchen Plägen jährlich für ungefähr 10 Milk 
M. Bco. an deutichen Baumwollwaaren, auch nicht un- 
beträchtliche Mengen nach dem ndrdlichen Europa. In 
foichen Artikeln, wie Strämpfe, Spitzen und andere Po⸗ 
famentirwaaren, zu deren Herfkellung außer Maſchinerie 
noch Handarbeit verlangt wird, hat die beutfche Mitbes 
werbung auf fremden Maͤrkten die englifche uͤberfluͤgelt; 
doch dat die Weberei bauuwollener Stoffe jeder Urt bes 





traͤchtlich zugenommen; in gebrudten Baumwollwaaren 
behauptet die engliſche Erzeugung durch großartige Ma⸗ 
ſchineneinrichtung bis jetzt das Uebergewicht, obwohl ein⸗ 
zelne Artikel dieſer Art Abſatz nach dem Auslande finden; 
weiße baumwollene Waaren fuͤhren wir noch nicht viel 
aus, doch nimmt es damit zu. Naͤher betrachtet, ver⸗ 
liert indeß dieſer glänzende Aufſchwung an Wichtigkeit- 
Deßhalb, weil wir ſtatt die rohe Baumwolle aus den Er⸗ 
zeugungsländern zu beziehen und felbft zu verfpinnen, _ 
uns noch durch die. englifche Fabrikthärigkeit mit Baum: 
wollengarn, namentlich mit den feinern Sorten, verfors 
gen laffen. (Faſt nur gefärbtes Baummwollengarn, das 
fogenannte türkifchrorh Garn, führen wir aus den Rhein: 
gegenden über die Hanfeftädte aus.) Von 1832 bis 37 
ift die Einfuhr von roher Baumwolle mur von 118,000 
auf 210,000 Eentner geftiegen, die von Baumwollengarn 
aber von 172,000 auf 350,000. Dieb Mißverhältwig 
. bat fid) in den letzten Fahren noch vergrößert, indem 
jene Einfuhr gar nicht, dieſe außerordentlich zugenommen 
bat. So ward 1841 noch weniger rohe Baumwolle in 
Hamburg eingeführt, ald im Jahre vorher, nämlich 
63,200 B. gegen 74,000 B., und dennoch hatte ſich der 
Borrath von 10,800 B. zu Anfang des Jahres auf 17,0008. 
und wahrfcheinlich noch mehr erhöht. Nur weil die eng: 
lifche Iwifteinfuhr die deutſchen Spinnereien beeinträchtls 
gen konnte, alfo weil diefe fich nicht eines genügenden 
Schußes erfreuen, erlitt der Abzug der rohen Baumwolle 
nach dem Zollverein eine Minderung. Demnad) ift hier 
das Schutverhälmiß mangelhaft und entfpricht nicht der 
Möglichkeit der Concurrenz. 

Unter den großen Gewerben nimmt. die Baumwoll⸗ 
verarbeituug eine eigenthämliche Stellung ein, weil ihr 
der rohe Stoff aus fernen Ländern kommt. Darin find 
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ihr nur. die Rohrzucker⸗ und Tabakfabriken zu vergleichen. 
Ehen deßhalb haben dieſe drei Zweige für den auswaͤrti⸗ 
gen Handel fo wie für die Seefchifffahrt die hoͤchſte Be⸗ 
Destung: Baumwolle, Zuder und Tabak bilden ben 
Hauptſtoff im Welthandel. Welches Volk fich einen ges 
baͤhrlichen Antheil an dieſem aneignen will, muß nad) 
Bermehrung feines Eigenhandeld in Zuder, Tabak und 
Bammvolle trachten. Das Zucergefchäft- (auch das in 
Kaffee uud Gewürzen) beherrfchen Holland und England ; *) 
größern Untheil nehmen die niederdeutfchen Städte am 
Tabakhandel; das umfafiende Baummollgefchäft ruht 
aber in der mächtigen Hand Großbritanniens, Auf dies 
ſem Umſtande beruht. die ſchwache Seite des deutfchen 
Baummollgewerbes: fo lange wir im Bezuge der Roh⸗ 
ftoffe von England abhängig bleiben, nügt ed nur wenig 
noch umferem überfeeifchen Verkehr und unferer Schiffs 
fahrt, und find die altbeimifchen Gewerbe der Boll: und 
Zlachöverarbeitung für den Ackerbau wichtiger. Bon Bes 
deutung für den Großhandel eines Landes wird die Baums 
wellmanufactur erft dann, wenn fie fidy auf eigene felb- 
ſtaͤndige Märkte ftügt, und die Aufgabe deren zu er 





*) Auch die Britten führen und wie die Holländer und Bel 
gier Rohzucker und fo viel möglich Maffinade aus ihren Häs 
fen zu, mehr aber noch aus den brafilifchen ıc. Häfen für 
ihre Rechnung und auf ihren Schiffen, wofir fie ihre Geld 
aus Deutfchland holen und den Zuder den Brafiliern mit 
englifhen Waaren bezahlen. Liverpool allein hat 1839 nach 
den drei Haupthäfen Brafiliens 110 Schiffe mit brittifchen 
Gewerberzeugniffen geſchickt und dafür bie ungeheure Aus⸗ 
führe diefer Häfen an Zucker ald Netouren hauptſaͤchlich nach 
den niederdeutichen Seepläßen zum deutfchen Verbrauch ge: 
richtet, Warum follen wir denn nicht felbit diefen großen 
Handel führen und ben brafilifhen Zucker mit deutſchen Fa⸗ 

bricaten Iaufen? 


langen, ſtellt ſich nahen bem Yolluerein als unabweiöber 
dar. Dieß Bebärfniß haben allerdings erſt die leiten 
Jahre, die Erweiterung ber Fabrikanlagen und der An⸗ 
wachs des Verlagsrechts eindringlich gemacht. Liverpool 
begieht die ganz uͤberwiegende Maſſe der nach Eurepa 
kommenden Baummelle; faſt alle oſtindiſche Bauumwolle 
geht wach England. Auch der Baumwollhandel der Ver⸗ 
einigten Staaten von. Nordamerika, der wichtigfte vom als 
In, bat feinen Hauptfig im Liverpool; ihre Gefamuutaud: 
fuhr betrug 1841 1,313,277 Balken von einer Ernte won 
1,634,995 B. (1840 betrug bie Ernte 2,177, 886 B. und 
die Ausfuhr 1,876,003 B.), davon gingen nad) Eugland 
858,742 B., nad) Frankreich 368,776, nach dam noͤrd⸗ 
lichen Europa nur 56,279, nach andern Gegenden 49,480. 
Großbritannien führte an Beunmmelle nach audern Ländern 
wieber aus 1837 397,220 Ceutuer, 1838 306.444 € 
weson im letztern Jahre 161,257 C. nad) niederbeutfchen 
Häfen gingen. Die Bezige an dieſem Mobfaffe unmik 
telbar aus Mordamerika zu machen, wuͤrde aber matt Der 
Zunahme der Baummolfpinneret in Deutfchlaub und ber 
Schweiz jährlich vom noch weit größerer Bedeutung für 
den Handel und die Schifffahrt werden; wofür die That⸗ 
ſeche zeugt, daß non 1,146,966 Etr. VBauwwaollgarns, 
welche England 1838 ausfuͤhrte, nicht weniger als 
572,812 Ctr. nach den deutſchen und hollaͤndiſchen Haͤfen 
gingen. Es iſt wahr, England fuͤhrt gegenwaͤrtig weit 
weniger Baumwollgewebe nach Deutſchland aus als vor 
acht Jahren, Dafür aber deſto mehr Garn und geſchlich⸗ 
tete Zettel; unſere Webeſtuͤhle haben. ſich bedeutend ver: 
mehrt, aber fie beziehen die Twiſte ans dem Anslande. *) 


*) Die brittifge Ausfuhr au Baummwolgemeben wach lellen 
Rändern der Welt hatte im Jahr 1838, wenglichen wis ber 


England führte 1841 an Bauunualtngam heinahe 120 
Millivnen Pfund aus, Davon verbrauchte Deutſchland 
allein die Hälfte, dee Spinnlohn defür, welcher baar 
nach England abflieft, beträgt an. 5 Millionen Thaler 
Warum bet man num das Eine erzwingen koͤnnen und 
nicht auch das Andere? Die Antwort liegt offenbar, abs 
gefehen von dem beflagenswerthen Mangel an beſchuͤtzen⸗ 
den Geſchhen fir die deutſche Schifffahrt, in den Zoll: 
fügen des Vereinstarifes und nirgend anderöwo. Ein 
Zall von. «in. paar Thalern weiter für den Centner Twiſt, 
um welchen der deutſche Gewerbfleiß feit einigen Jahren 
gebeten bat, wuͤrde allmählich die rohe Baummolle ſtatt 
des Twiſtes nach Deusfchland leiten, und es würde fi) 
alsdann (felb wenn uufere Baumwollweberei in ber 
Bwifchenzeit wicht weiter zuuähme) von einem bloßen 
Spinnverdienſte ven mehrenen Millionen, von einem Fracht⸗ 
gegenſtande von etwa einer. Milion Eentner rober Baum⸗ 
molle fir bie niederdeutſche Schifffahrt „ fo wie von einem 


von 1823, um 25 Proc. zugenommen, die an Baummollgarn 
aber in demfelben Zeitraum um 114 Proc. Die Verfchieden: 
heit diefer Zunahme liegt darin, daß wir in Erzeugung von 
Geweben, nit aber von Sarnen Nebenbuhler der Britten 
geworben find. Dis 1820 waren die Dentichen bie beiten 
Abnehmer für. englifhe Baummollgewebe, wir nahmen deren 
für mehr als 3 Millionen Pf. Sterl. und jest nicht mehr 
für eine Million; die gröbern Fabricate Finnen kaum noch 
auf unfern Märkten concurriren; die Britten beforgen, wir 
diirften auch unfer Garn felbft fpinnen, und fie haben daran 
gedacht, wir möchten bie Kabrication von Baumwollmaaren 
gar bei und verbieten, wenn fie unfer Korn und Hol; (d. h. 
das Korn und Holz von Polen und Rußland) zu niedrigem 
Zole zuließen. Wir follen alfo das größte Opfer bringen, 
um von einigen unferer Häfen die Gefchäfte des Staats zu 
machen, welcher durch feine Graͤnzſperre dem oͤſtlichen Deutſch⸗ 
ind fo feindſetig begegnet? 


560 


ſelbſtaͤndigen Bedarfshandel der nieberdeutfchen Plätze in 
dDiefem Betrage aus den Vereinigten Staasen, Brafilien ıc. 
anftart einer bloßen Spedition handeln, welche fich jekt 
mit diefen Maflen aus Liverpool ıc. über bie deutfchen 
Seehäfen und zumälzt. Darin ja eben befteht die Po⸗ 
litit, den Gang ber Ereigniffe vorauszufehen und vorzu⸗ 
‚bereiten. 
Um die Baumwolle in Gewebe umzuwandeln, unter: 
liegt fie vier Hauptmanipulationen, wovon bie erfle das 
Spinnen, die lette dad Weben if. Wil man dem gan- 
zen Gefchäfte, um es aufzubringen, zwedimäßige Schub: 
oder beffer gefagt Erziehungszölle zu Theil werden laffen, 
fo liegt es in der Natur der Sache, daß fie ftufenmweife 
von einer Manipulation zur, andern auffteigen muͤſſen 
der Zollſatz auf rohe Gefpinnfte muß niedriger fein als 
der auf gefchlichtete Zettel, und biefer niedriger ald der 
auf Gewebe. Denn jede Manipulation für fich bedarf 
befonderer Erfahrungen und Kenntniſſe, bie erft erworben 
werden follen, und wenn der Schußzoll für rohe Ge- 
fpinnfte eben genügte, fo würde er für gefchlichtete Zettel 
im Beginnen ſchon nicht mehr ausreichen; wollte man 
aber den höchften Schutzzoll für ale Manipulationen gel: 
ten lafien, fo würden die untenflehenden. zu hoch geſchaͤtzt 
werben. Diefer Grundfaß, der bei Beftimmung der Schuß: 
zoͤlle für die gefammte Baummollverarbeitung leiten follte 
ift im Vereindtarife nicht vollftändig in Anwendung ge: 
fommen. Allerdings befchißt der Verein bie Druckerei 
und Weberei am böchften, die Spinnerei am geringften; 
auch war der Bereinsgrundfaß, allererft der Druckerei und 
dann der Weberei aufzuhelfen und die Garne einzuführen, 
der natürliche und richtige, ſchon aus Rüdficht für das 
anfangs verfügbare Capital; aber darum genügt es doch 
nicht, nur immer bei derfelben Zollgefeßgebung flehen zu 
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bleiben, während die Nationalinduftrie vorfihreitet. Der 
Bereinstarif enthält nur zwei Zollfäße: einen hohen (bis 
auf 80 Proc. vom: Werthe) auf Baummwollgewebe und 
einen niedrigen (zwifchen 4 bis 10 Procent vom Werthe) 
auf Bammwollgarn jeder Nummer, feines wie grobes, 
geſchlichtete Zettel ıc. Hierin liegt der ganze Hebelftend, 
der befeitigt- ‚werden muß, follen anders unfere Spinnereien 
enrperfommen. Der Eingangszoll auf Baumwollgewebe ift 
übrig had) genug, ein verftändiger Fabricant begehrt um fo 
weniger bariber, ald bei unferer Verzollung nach dem Ge: 
wichte fich der Zoll ohnehin dem Werthe nad) erhöht, 
wenn die Wanrenpreife fallen, wies im Ganzen mit- 
Baumwollgengen der Fall if. Dahingegen erfcheint ber 
Eingangszoll auf Sefpinnft ungenügend, namentlich fo 
lange wir Feine felbftändigen Märkte in Baumwolle bes 
finen und Fein den Eigerihandel in Rohftoffen förderndes 
Schifffahrtsgeſetz. Wenn er aber auch für rohes Geſpinnſt 
eben genügte, fo doch Peinenfalls mehr für die feineren. 
Garne und am wenigſten für die gefchlichteten Zettel; 
welche der Weber rinr noch einzufchlagen braucht, um das 
Sabricat fertig herzuiftellen. Denn da die MWebereien für 
das ketzte ganz einfäche Gefchäft ven hohen Schußzoll von 
88 bis 70 Proc vor ben Spinnereien voraus haben, 
während dieſe aͤberhanpt mm ein Zoll von 10 Procent 
ſthaͤtzt, ſo iſt es natuͤrlich, daß man gefchlichtete Zettel 
feitig aus England bezieht. und dadurch dem Geſchaͤfte 
der inlandkſchen Spinnerei den Boden raubt. Der Huͤlfe⸗ 
ruf der deutſchen Baumwollſpinnerei⸗ Unternehmer iſt daher 
ein nur zu wohlbegruͤndeter, und er verdient gehoͤrt und 
ſo bald ats moͤglich von den Vereinsregierungen beruͤckſich⸗ 
tigt zu werden, nicht bloß ihretwegen, ſondern noch weit 
mehr tm allgemeinen Intereſſe; denn Deutfchland leidet 
durch die Dviſt⸗ und Garneinfahr von England doppelt, 


Höften, der deutſche Zollverein. 





wegen der vetsingerten Ginfuhr am roher Mammerlic unk 
wegen der verrfugerten Ausfuhr am ſeinen Gewerberzeugs 
niſſen nach Amerifa ıc., und das alles nur einer erbaͤrm⸗ 
lichen Bequemlichkeit einiger Garahändier ‚zufiche, noch 
wenige Gattungen Twiſte von England beſſer und billiger 
zu erhalten. Es handelt ſich wicht ſchlechtweg am Er- 
höhung der Zolfäge, fondera nur um ein rishtigered 
Schutzverhaͤltniß zwiſchen den verſchiedenen Stufen dur 
Danmwollverarbeitung, darum Daß gefchlichtete Zettel 
wicht wie grobes Garn verzollt werden, fonbern wie fertigg 
Zeuge oder wenigftens nach. einem Zolffate zwiſchen beis 
. den, und die feinern Nummern Sara etwas höher als die 
gröbern. Will der Zolfverein einmal das Baumwollge⸗ 
werbe großsiehen, fo muß er auch die Mittel wollen uud 
vicht in die Folgewidrigkeit fallen, bie Weberei hoch zu 
beguͤnſtigen, während er die Spinnerei, au die ſich eben 
das Hauptgeichäft und ber größte Vortheil knuͤnft, preis⸗ 
gibt; nur mit dem Aufſchwunge der letztern erheben ſich 
unfere Seeplaͤtze zu felbRändigen Baumwollmaͤrkten, wachſen 
nuſer uͤberſreiſcher Handel, unfer Abſatz am — in 
Amerika und die große Seeſchifffahrt. 

Manche deutfche. Spimerei hat cd durch nunawg⸗ 
ſetztes Streben uud Geldopfer dahin gebracht ana zw. 
liefern, die an Guͤte und Feinheit deu engliſchen nicht 
nachſtehen. Nur die Preiſe ftelfen. ſich noch. ung: ein Gee⸗ 
ringes höher heraus als Die, engliſchen, in Betracht daß 
die brittiſchen Fabricanten alle Conjuncturen Heim Fine: 
Faufe der Baumwolle zu benutzen und, was ehen wichtig 
it, ihre Maſchinen ans erfter Hand mit großer Yadr. 
wahl und ohne allen Zell und die Unfoften eines weiten 
Transports anzufaufen im Stande find. Unfere Spin: 
nereibefiger. muͤſſen die Foftbaren Mafchinen, grbßtentheile 
noch aus England, Delgion und bem Elſaß bezichen, 


die Frachtkoſten und Die Eingungänbgeben, wo fie nicht 
ganz oder theilweife erlafen werben, darauf verwenden; 
matärlich verfchlingt Daher ihr Verlagscapital einen grd- 
Bern Theil des Profits für Zinfen ald in Großbritannien. 
Wegen des. unzureichenden Schupes nun Faufen die We⸗ 
ber feines englifches Garn in der Regel ebenfo billig als 
deutſches, das umeine Nummer gröber ift. Hlezu kommen 
eine Menge Vorurtheile, die bei ihnen feft zu wurzeln 
feinen. Als jängft Vereinsregierumgen bei den Webern*) 
zu erfahren fuchten, warum fie die englifchen Twiſte dem 
eimheimifchen vorzoͤgen, antworteten fie ungefähr Folgen 
des: wenn die deutfchen Spinnereien uns die Garne und 


. Zettel auch ebenfo gut und wohlfeil liefern als die brit⸗ 


tiſchen, fo zweifeln wir dennoch, daß wir den leßtern 
- wicht den. Borzug geben würben; denn der Stoff ber eng⸗ 
liſchen Garne an ſich ift beſſer unb zwar aus dem ein- 
fachen Gruude, weil wie deutſchen Spinnereien ihre Baum: 
wolle aus Liderpool. beziehen. und die Engländer klug ge⸗ 
ung find, die beſſern Sorten fofort auszuwaͤhlen und den 
Net dem Auslande zuzuſenden. Daß dieß ein Vorur⸗ 
theil iſt, weiß per, der nur eine Ahnung von dem groß: 
artigen Baummwollgefchäfte im Liverpool Hat; die aukom⸗ 
werden Ballen Fönnen Bart nicht erſt einzeln neu fortirt 
weiten, was auch darchaus nicht im Intereſſe der Baum: 
wollhaͤndler liegt, fanden werden nach Güte aus freier 
Hand ˖verkauft. Die Vortheile, welche den bristifchen 
Bnbrioanten aus ver Maͤhe des Marktes und der Benutzung 
aller Eonjuneturen erwachſen, finb erheblich genug und 
— nicht erſt der Vorurtheile zu ihrer ln 





9 Namentlich in Sachſen, im Poigtlande und in Franken, wo 
ſich die Zahl der Webeſtuͤhle fehr vermehrt Bat, mie denn 3.8. 
Elangen allein deren über 600 beſchaͤftigt. 
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Das Verhaͤltniß wird fich aber nicht eher guͤnſtig für und 
geftalten, bis wir eigene Baumwollmärkte beſitzen; und 
diefe find nur durch einen Schuß für Twiſte zu erreichen, 
der unferer Spinnerei die Möglichkeit der Mitbewerbung 
gewährt. Das Aufblähen der Spinnerei wird endlich auch 
auf das Emporfommen der Mafchinenfabrifen gilnftig 
einwirken, bie dann erft vorzüglich gedeihen, wenn fie 
fih der. Berfertigung und Vervollfommnung einer beſon⸗ 
dern Gattung von Mafchinen ausfchließlich widmen koͤn⸗ 
nen; Fabriken, die bloß Spinnmafchinen liefern, find in 
Deutichland nur. noch an wenigen Orten möglich, ſchon 
aus Mangel an Beichäftigung. Wenn aber die aufloms 
mende Spinnerei die Mafchinenfabrit mit aufzieht, ſo 
“wirft das Vorbandenfein der lebtern im Inlande auch 
wieder guͤuſtig auf die Einrichtung und, die Gefchäfte der 
erfiern zuruͤck. Herſtellung eines richtigen Schatzverhaͤlt⸗ 
niffes, Erringung von ſelbſtaͤndigen Baummollmärkten; 
Emporkommen von Mafchinenfabriten, Ausbreitung des 
überfeeifchen Verkehrs und des Abſatzes deutſcher Fubri⸗ 
cate — das alles bedingt und hebt ſich gegenfeltig und 
bildet. eine unauflbsliche Kette von Urfache und — 
in der kein Glied fehlen kann. | 

Die Leinwanberzeugung iſt uralt in Deutſchland. Dat. 
hohe Alter hat. ihr an Wichtigkeit wicht geraubt, viele: 
mehr hat diefe bis auf den heutigen. Tag zugenommen. 
Die Handelspflanze, weldye ihr als Rohffoff dient,vſt 
nach wie vor die-wichtiäfte unferes Vaterlandes, und nach 
immer bildet daB Erzeugniß aus diefer heimifchen Pflanze 
den bedeutendften Gegenſtand für den deutfchen Ausfuhr⸗ 
handel. In Belgien ift der 36fle Theil der aderbaren 
Fläche mit Flachs bebaut. Ein Viertheil des MWerthes 
davon fällt auf die Zubereiter, drei Viestheile auf. die 
Anbauer. Keine Pflanze erfordert und bezahlt fo viel Ar: 
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beit, und jede andere Ernte belohnt weniger; in vielen 
Gegenden gründet fich der Flor der Landwirthfchaft auf 
Flachsbau, indem diefer die forgfältigfte Behandlung und 
Düngung des Bodens erfordert, was bemfelben zu allen 
Eulturen gut kommt und den Landmann übt. Die erfte 
Gattung Flachs hat nur in Flandern ihreögleichen, die 
zweite fteht dem irifchen und holländifchen nicht nach, Die 
dritte ſteht mit dem ruffifchen auf gleicher Stufe. 
Wenige Handelözweige in Deutfchland find wohl ein 
Jahrhundert hindurch in einem fo unveränderten Gange 
betrieben worden, wie das Leinengefchäft. Es find die⸗ 
felben Provinzen, welche Leinen zur Ausfuhr erzeugen, 


noch faft diefelben Leinenforten; die Völker fpanifcher Ab 


Aunft, gern in ihrer gewoͤhnten Lebensweiſe verharrend, 
‚ find audy jest noch die hauptfächlichften Verzehrer der 
feinern deutfchen Leinen. 1838 betrug die Bremifche Aus- 
fuhr über. 12 Mil. Thaler, worunter für 3%, Mil. an 
deutſcher Leinwand. Hamburg aber ift noch der Haupt: 
- permittler des überfeeifchen Ubfages geblieben; der Fac⸗ 
. surenwerth deſſen, was Hamburg allein nach Mexico ver: 
fhiffte, war 1838 für 3,104,885 Mark Be., worunter 
für 2,367,000 M. B. verfchiedener Leinen. *) Ein ein: 
ziges Haus in Schleften, wo man gegen Anfang 1838 
12,347 Webeftühle, die gewerböweife, und 11,620 zählte, 
die ald Nebenbefchäftigung im Gange waren, verfandte 
in demſelben jahre nach und über Hamburg an gebleich- 
ten, gefärbten und rohen Leinen 66,007 Städ im Werth 
von .1,130,000 ME. Br. Hamburger Kaufleute laffen im 
ESTER RR 
- # Der Geſammtwerth fänmmtlicher Handelsartikel aus dem 
Inlande, die Hamburg entweder ſelbſt verbrauchte oder nach 
dem Auslande abſetzte, wird fir das Jahr 1838 auf 110 
Millionen Mark Banco gefchänt, worunter fuͤr 42 Millionen 
Gewerbserzeugniſſe jeder Art. 
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Winter, wo die meiften Hände zur Weberei greifen, vor: 
züglich in Schlefien aHjährlic) viel rohe Leinen einfaufen, 
demnäcdhft bleichen und appretiren. Auch in Sachfen if 
die Weberei bedeutend; doch zwang die englifche Eon- 
currenz von halbleinenen Waaren zur Beinifchung von 
Twiſt. Bon weitphälifchen, Hefftfehen nnd hannpverifchen 
Leinen, die von Baumwolle rein gehalten werden ımb 
in Weſtphalen wenigſtens die Chorbleiche nicht erhalten, 
geht der größte Theil der Ausfuhr über Bremen. Die 
Leinweberei iſt nicht im Steigen, bie Ausfahr and) 


nicht. Der Werth der Leinenausfuhr von Hamburg betrug 


1836 8,600,0005 1837 7,100,000; 1838 7,600,000 
Mark Banco. Dahingegen ift die Einfuhr von: Leinen: 
garn in den Zollverein gefliegen: 1832 beirug fie 30,000 
Gentner, 1835 fchon 86,000 Center aus England, und 
noch ift fie ftetö im Zunehmen. Wenn indeß die deutfche 
Induſtrie nur Schritt haͤlt mit der Anforderumg der Zeit, 
fo wird das wichtige Linnengewerbe fich nicht nur in 


der alten Bedeutfamkeit erhalten, fondern auch eine noch _ 


größere Ausdehuung gewinnen, namentlich bei innerer 
Feftigung der neuen amerifanifchen Staaten. 


Eine Zeitlang drohte feinem Beſtehen die ‚größte 
Gefahr, damals als die aus Indien nach Europa ver 
sflanzte Baumwollindaftrie einen unerhört raſchen Auf⸗ 
fhwung nahm und es beinahe deu Anſchein befam, als 
werde fich die der Demokratie entgegenfchreitende Welt 
bald nur noch in Baumwolle Fleiden, welche die Eigen: 
fchaften der Weichheit, Zierlichkeit und Wohlfeilheit in 
fi) vereinigt. Doch machten fich die eigenthiämlichen 
Vorziige der Leinwand wieder geltend; nach einzelnen 


‚ heftigen Erfchütterungen ging jene Gefahr vorüber, und 


mehr und mehr begehrt man wieder die alten uaver- 
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faͤlfehten Linnenſtuͤtke. Merkwuͤrdig, wie in der gemaͤßig⸗ 
ten Zone Baumwollzeuge allgemeiner wurden zum Nach⸗ 
theile bes Aunenverbrauchs, fo nahm dieſer unter den 
heißen Himmelsſtrichen zu, wo die Baumwolle waͤchst; 
in den tropiſchen Laͤndern gehoͤrt friſches linnenes Weiß⸗ 
zeug zu den Lebensbeduͤrfniſſen, und kein nur eben ver⸗ 
moͤglicher Menſch entſchlaͤgt fich desſelben. 


Es gab eine Zeit, wo die deutſche Leinwand faſt 
auf allen Maͤrkten herrſchte und das deutſche Linnen⸗ 
geſchaͤft einen verhaͤltnißmaͤßig weit groͤßern Theil des 
Welthandels ausmachte als gegenwärtig. Seit vierzig 
Jahren bald hat aber die deutſche Leinwanderzeugung 
mit unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen eigener Art zu kaͤmpfen, 
die noch. nicht alle beſeitigt ſind. Den großen Abſatz nach 
dem Audlande, der namentlich nach ber iberifchen Halb: 
intel und deren Golowien, nad) Italien und der Levante 
ging, ſtoͤrten zwei gewaltſame Maßregeln Napoleons, deſſen 
unbaͤndige Leidenſchaft mitunter den Weltblick des Staats⸗ 
mannes truͤbte nad ihn hiariß, die Schranken der ſitt⸗ 
lichen Ordnung zu uͤborſchreiten und die ewigen Geſetze 
menſchlicher Entwickelung zu mißachten. Die eine iſt 
das Decret, welches Deutfchland bie Gränzen Italiens 
verſchloß und beſonders den ſchwaͤbiſchen und bayeriſchen 
Leiuwandhaudel Kart traf, Hierin bat ſich wenig ge: 
‚beffert, da Defterreich das ganze Gefchäft, namentlich) 
durch die Zellbeſtimmungen bis gum jahre 1819, feinen 
Grblanden zuzuwenden fuchte. Die andere weit unfaffen- 
bere Maßregel ift die Gontinentalfperre, deren Nach: 
ahmung heute noch fonft einfichtsvolle Männer, von 
Haß gegen das mächtige Albion geftachelt, Europa alles 
Ernſtes anrathen. Die Eontinentalfperre, welche zum 
andernmale verfucht nur die erfie parodiren wuͤrde, vers 


| es 

hinderte faſt alle Ausfuhr deutſcher Leinwand und laͤhmte 
dad ganze Linnengeſchaͤft, beſonders im nördlichen 
Deutichland, in Weftphalen, an der Wefer und Elbe. 
und in Schlefien. Die Britten. fuchten diefen harten 
Schlag nad) Möglichkeit auszubeuten; ihnen flunden ja. 
nach wie vor alle außereuropäifchen Märkte offen. . Groß: 
britannien, das früher viel Leinen und Leinengarn von 
Deutfchland bezog, hat feit der Gontinentalfperre durch 
Erweiterung der Fabrication nicht nur diefen Bedarf . 
felbft befriedigt, fondern führe auch feitdem einen ge⸗ 
fährlichen Mitbewerb für deutfche Leinen in Spanien und 
auf amerifanifchen Märkten, wo es in einigen Gegenden 
die unfrigen faft verdrängt hat, ja auf dem deutſchen 
Markte felbft. Caſtlereagh und Liverpool führten noch 
im Parlamente den Beweis, daß ohne hohen Schuß bie 
brittifchen Linnengewerbe nicht mit ben deutfchen concur⸗ 
riren fonnten. Seit 1825 aber fing man an, das Aufs 
blühen derfelben in dem flarfen Begehr von Flachs zu 
fühlen. Die gefleigerte Flachseinfuhr nad) England. ift 
der Mafchinenfpinnerei beizumeffen, und die Preife find 
daher in den letzten Jahren geftiegen; ift auch der rufs 
ſiſche Flachs weniger beliebt: al8 der Belgifche, deutſche, 
franzöfifche, fo wird er doch am meiften eingeführt, 
- wegen feiner Wohlfeilheit und weil er ſich für die Mas 
(hinenfpinnerei ganz wohl eignet; auch in Dftindien 
fuht England den Flachsanbau auszudehnen und wird 
dorther vielleicht bald den wohlfeilften Rohſtoff beziehen, 
Welch gewaltige Anftrengungen England machte und in 
welchem auffallenden Verhältniffe feine Leinenerzeugung 
fih hebr, zeigt die mit jedem Jahre ſtark fteigende Aus⸗ 
fuhr: von 1832 bis 36 hob fich diefelbe an Leinen: 
fabricaten von 1,716,084 auf 3,238,031 Pfund Ster: 
ling; an Leinengarn von 8750 auf 318,772 Pfund Ster: 
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ling. Die Slachsfpinnerei durch Maſchinen *) macht 
es möglich, ohne erhoͤhte Koften fo viel Leinengarn zu 
gewinnen, als nur irgend verlangt wird, und zwar von 
ebenmäßigftem Gefpinnfte. Die Mafchinenfpinnerei ift in 
befferer Lage als .die Handfpinnerei; allgemein hört man 
Klage über die gedrüdten Spinnerlöhne, die ym 10 ' 
“ Proc. in der juͤngſten Zeit herabgegangen fein follen, und 
kann auch eine gefchidte Spinnerin noch wohl befichen, 
fo dürfte fich doch der Zuſtand der Handfpinner noch 
fortwährend, verfchlimmern — es müßte deun der Lein⸗ 
wandverbrauch außerordentlich zunehmen — da die biös 
ber aufgeftellten Spinnmofchinen bereitö eine große Menge 
Garn bereiten, jährlich etwa 2, Millionen Kilog. In 
England. find eine Million Spindeln in Bewegung, in 
Sranfreich 50,000, eben fo viel in Belgien; über die 
im Zollverein mangeln nähere Angaben. Die englifchen 


*) Es ift eine deutfche Erfindung wie fo viele, die nach Eng: 
land wanderten und dort bald eine großartige Anwendung 
erhielten. Dan hat fih in mehreren Gegenden gleichzeitig 
damit befhäftigt, namentlich in Sachſen und in Schwaben. 
Schon vor mehr als 20 Jahren ward in Memmingen (auf 
Rechnung bes Herrn Schelhorn) eine Flachsſpinnerei im 
Kleinen (zu 30 Spindeln) eingerichtet von einem Schweizer 
Mechaniker Spingler, die ein feines und dauerhäftes Erzeug- 
niß lieferte, wie ich mich durch den Augenfchein überzeugt 
habe. Bon der Mafchine fcheinen manche Engländer, Die 
fie in Augenfhein nahmen, Vortheil gezogen zu haben; fie 
kam an den Herrn von Bobenhaufen und fpäter fehr ver: 
ändert nach Augsburg. - Bon demfelben Spingler, der, 
nachdem er wahnfinnig geworden, mit Selbfimord endete, 
war für eben jened Haus zuekſt eine Roulaux oder eine 
Walzdruckmaſchine, die er in Muͤhlhauſen geſehen hatte, 
hergerichtet worden. Neuerdings verlautet auch viel-in 
Deutſchland von der Flachsweberei durch Maſchinen — ob die 
Britten ſich derfelben wieder bemächtigen werden? 
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Fabriken haben den Borbeil wohlfeilern Anfaufs ber 
groben Flachsſorten, der groͤßern Wohlfeilheit der Ma- 
ſchinen, der Steinfoblen, Ber Gapitafe, der beſſern 
Arbeitstheilung, des größern Abſatzes und der flärkern 
Production. Die Fabriten des Continents kaufen wohl: 
feiler und beffer in den höhern Sorten und bezahlen 
geringern Arbeitslohn. Indeß fleigen die englifchen 
Spinnmafchinen in Leeds bis Nr. 140, alfo bis zu den 
feinften Sorten, in Werg fogar, und kaum kann man 
den Wergfaden von dein Flachsfaden unterfcheiden, weß⸗ 
halb es auch wahrfcheinlich ift, daß bie Handſpinnerei 
nicht der Mafchinenfpinnerei die Spite bieten Tbnne. 
Auch die Weberei ift auf dem Kontinente in leidendem 
Zuftande. Zu der Mengeverminderung in den lebten 
Jahren kommt noch das Sinken der Preife, die 1840 
um 20 bis 25 Procent tiefer flanden als 1825. "Dar: 
unter leiden namentlich die in ihren Wohnungen arbeis 
tenden Lohnweber. Der Grund ift cben die Zunahme 
der brittifchen Leinenausfuhr, die außerordentlich ift, 
ungeachtet die englifche Leinwand durch) Gebrauch an 
Glanz und Feinheit verliert und nur eine glänzende und 
gewinnende Appretur, eine biendende Weiße und an- 
fheinende Wohlfeilheit für fich hat. | 
Die Dringlichkeit der Gegenwirkung gegen die brit: 
tifche Ueberlegenheit macht fi) allen europaifchen Staaten 
fühlbar. Es handelt fich um einen Jahrtauſend alten, 
mit der ganzen Oekonomie der unten Volksclaſſen und 
namentlich mit dem Ackerbau aufs engfte verwachfenen 
Gewerbözweig. Außerdem ift Leinwand ein Lebensbeduͤrf⸗ 
niß, an dem Fein Volk Mangel leiden kann; die Trage 
betrifft daher nicht bloß die öfonomifche Wohlfahrt, fon: 
dern auch die Macht und Unabhängigkeit, und bie 


reine Lehre der Staatsdokonomie reicht hier am wenigſten 
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aus. Waren dech die Deutfchen im Suden wie im Nor- 
„den, bie Niederländer, die Nordfranzofen durch ihre bis⸗ 
herigen Erfahrungen und natuͤrlichen Huͤlfsmittel vor⸗ 
zuͤglich zur Leinwanderzeugung berufen, auch ſeit einem 
Fahrtauſende in ihrem Beſitze, während die Engländer 
noch über die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinaus 
einen großen Theil ihres Beduͤrfniſſes davon einführten 
und ih Überhaupt ihren Markt und den der eigenen 
EColonien nur durch hohe Schußzölle fichern Fonnten. 
Und heute drohen die Engländer die Linnenfabrication 
von ganz Europa zu monopolifiren, gleichwie fie feit 
fechzig Fahren den oftindifchen Baumwollmarft mono: 
polifirt haben! Frankreichs DVerfuch einer nähern Han: 
delsverbindung mit England fcheiterte an dem brittifchen 
Worſchritte in dem fabrifmäßigen Linnenbetriebe. Uns 
sweifelyaft it das franzöfifche Zollweſen fehlerhaft, die 
hoben Zdlle auf fremde Roherzeugniffe, namentlich auf‘ 
Seeinkohlen und Eifen, wirken fehr nachtheilig; ‚aber 
man fing damit zu verbeffern an, England gegen Ber 
guͤnſtigung franzöftfcher Weine, Branıitweine und Sei: 
denwaaren Zugeftändniffe zu machen hinfichtlich Linnen⸗ 
garnus und Rinnengewebe, woran die brittifche Ausfuhr bis 
1834 nicht bedeutend war. Erſt als die brittifche Ein⸗ 
fahr nach Frankreich in diefem Artifel außerordentlich 
fchnell, 1838 auf 32 Millionen Zr. flieg, ward. Frank⸗ 
. reich fih der Gefahr bewußt, daß feine drei bis vier⸗ 
hundert Millionen an Werth belaufende Kinneninduftrie 
und die - Wohlfahrt feiner Landbevolkerung auf dem - 
Spiele Inn: *) 


*) Merkwuͤrdig, auf die Klagen der franzoͤſiſchen Leinwand⸗ 
fabricanten antwortete jet Hr. Poulett Thompfon mit ber 
Drohung, die franzöfifchen Weine und Seidenwaaren gar 
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MWoraus erklärt fich diefe Weberlegenbeit Englands ? 
Die Britten haben nicht mehr Geſchick und Tuͤchtigkeit 
für die Mechanik als die Deutſchen und Sranzofen; Nar 
poleon bat zuerſt auf die Erfindung einer Slechör 
Ipinnmafchine einen Preis gefegt und die frangdfifchen 
Mechaniker haben fich früher damit befchäftigt als die 
englifchen,; in Deutfchland ift die Flachsſpinnmaſchiae 
erfunden worden. Der fchnelle Vorſchritt ber Englän- 
der in der Linnenerzeugung rührt daher, daß fie in der 
Mechanit überhaupt weiter vorgefchritten (nahe verwandt 
find die Spinnereien aller Art) und im Befige großer 
Gapitale, eines wirkfamen gefeßlichen Schußes und 
Sporned zur Verbeflerung und eines umfaſſenden fichern 
Marktes find. Im Fabrikweſen fichen alle einzelnen Zweige 
in engſter Wechfelwirfung: Feiner kann vernachlaͤſſigt 
werden ohne Beeinträchtigung aller übrigen, wie keiner 
vervollkommnet wird ohne die übrigen mit zu heben, alſo 
daß die fihaffende Kraft eines Volkes ein unzertreuns: 
liches Ganzes bildet. 

Unmittelbar ftäßt fich die große Ansdehnnug, ber 
englifchen Leinwanderzeugung auf den Bezug wohlfeilern 
Flachfes, auf die Mafchinenfpinnerei und auf die Kunſt⸗ 
oder Chlorbleiche. Ohne den ruffifchen Flache, der im 
großer Menge in den Handel Fommt, fehlte ihm noch der 
Rohſtoff, ohne die Spinnmaſchine billige Arbeiter, ohne 
die Kunſtbleiche billiges Miefenland zur gewoͤhnlichen 
Bleiche: nur diefe Umftände fetten es in den Stand, die 
ungeheure Maffe von Garn und Geweben zu mwohlfeilen 
Preifen in den Handel zu liefern. Noch verarbeitet Deutſch⸗ 
land nur beffere Flachsforten, noch befinder fich in beruͤhm⸗ 

ausſchließen zu wollen, wie England ung auch wohl Schred 

einjagen möchte, unfer Getreide auszuſchließen. 
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ten Linnenbezirken, wie in Bielefelv'ichen, Feine Spinn- 
mafchine, noch) entfchließt "man ſich ungern zur Chlor: 
bleiche, weil man fie fr nachtheilig Hält. Sollte Flachs 
aber mit gleichen Koſten und in gleicher Feinheit wie 
Baumwolle vurch Maſchinen geſponnen werden koͤnnen, 
ohne des Fadens Haltbarkeit weſentlich zu mindern, und 
die Kunftbleiche ſich ohne Nachtheil anwenden laffen, was 
allerdings zu erwarten fteht, fo wiirde eine gaͤnzliche Um⸗ 
geftaltung der für Deutfchland fo wichtigen Linneninduftrie 
erfolgen muͤſſen. — Der ausgedehnte Abſatz aber der 
brittifchen Leinen fügt ſich auf Wohlfeilheit, aͤußern 
Glanz, häufige Beimengung von Twiſt, auf die brittifche 
Handels gelegenheit in allen Ländern, auf Verträge, Ein: 
fluͤſſe, den Zollfchuß und das ganze Handelöfnften. | 
Uns ſtehen dann analoge Mittel zu Gebote zur 
Beſeitigung des brittifchen Drucks wie zur Hebung des’ 
Gewerbszweigs: naͤmlich einmal Foͤrderung eines 
‚beffern und wohlfeilern Erzeugniffes, und for 
daun Herftellung eines richtigen Schußber- 
haͤltniſſes. Iu dem erflern gehdren zweckdienliche Maß: 
regeln um den Slachsanbau auszudehnen; die Einführung’ 
der Kuthefchen Flachshrechmafchine, die Röfte im fließen: 
ven Waffer, Liefert die beſte Waare und kann die Eine: 
nahme uni viele Millfonen vermehren; die zeitige An⸗ 
legung von mehr Maſchinenſpinnereien und unabläffige 
Aufmerkfamkeit. auf die Zortfchritte der’ Fabrication (daß 
Preußen neuerdings der Anlage von großen Spinnereien 
eine‘ thätige Theilnahme mittelft der Seehandlung zus - 
wendet, iſt fehr verftändig); die Aufftellung von me: 
triſchen Hafpeln in jeder Gemeinde, um bie Numeri⸗ 
rung auch bei Handgefpinnften einzuführen, bie Errich⸗ 
tung von Weberſchulen fuͤr Maͤnner und Weiber, fuͤr 
Bl in Vetreff der Teichtern Zeuge, wie's bereits in Eng=' 
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land geſchieht, jene find mit allen Werbefferingen bekannt 
zu machen; die Bennkung des gebleichten Garus zum 
Weben ald einer trefflichen neuen Methode: die Auf⸗ 
ſtellung der Verbefferungen im Modelle; die Einführung 
des Schnellſchuͤtzen, welche ein Drittheil weiter Arbeit 
liefert. Die Vereinsſtaaten follten einen Theil der Ein: 
führungsfoften der verbefierten Stüsle fir bie erflar 
10,000 Weber übernehmen und der Zollverein Prämien 
für Erfindungen und Berbefferungen ausſetzen. 

Das alles wird aber erft vervollfländigt Durch Her⸗ 
fielung eines richtigen Schutzverhaͤltniſſes. Was es da⸗ 
zu bedarf, fagt die ungeheuer rafch ausgedehnte engliſche 
und die allwaͤrts, ſelbſt auf dem eigenen Markte ge⸗ 
druͤckte deutſche Concurrenz, beſagen die zunehmenden Ein⸗ 
fuhren an brittiſchem Garn und Gemeben in dew Zoll⸗ 
verein laut genug. Nach dem Principe ber Pereind⸗ 
dEonomie muͤſſen die Tariffätze erhöht werden, wenn bie 
entfprechende ansländifche Concurrenz die vereinsländifche 
zu überflügeln dreht, umd diefe Gefahr beficht ſchon laͤugſt. 
Sm obern Deutfchland bat man gewuͤnſcht, den Schaut 
nahe bis zur Ausfchließung fremder Leinen gefleigert zu 
fehen, fo lange die Gefahr nicht voruͤber gegangen: fei, 
welche die vermehrte Anwendung von Spinnmaſchinen 
in England für den ganzen Gewerbözweig herbeigerufen 
habe. Abgeſehen davon, daß die das Princiy der Mess. 
einsöfonvimie verlegte und überhaupt auf einer felfehen 
Borausfegung beruhen dürfte, indes bie Anmendung der 
Mafchinenfpinnerei keineswegs vorübergehend zu fein 
ſcheint, if bei dem Vorfchlage auch überfehen worden, 
daß es ſich um die. Möglichkeit der Concurrenz nicht bloß 
im Inlande, wie's leider bei dem geſunlenen Abſatze der 
oberdeutſchen Leiawand beinahe der Fall geworden iA, 
fondern auch auf den ausländifchen Märkten handelt. Die 


38 


Leinwand bilder einen alten wichtigen Gegenſtand für ben 
deutſchen Ausfuhrhandel, und Preußen ſagt mis Recht, man 
muͤſſe dieſen Gewerbszweig zu großen Auſtrengungen zu 
vermoͤgen ſuchen, zur Behauptung feiner Wichtigkeit, und 
hohe, die Concurrenz bed Auslandes innerhalb des Zoll 
vereins ausſchließende Schugzölle feien nicht das Mittel 
um uns die Concurrenz auch auf ben ausländifchen 
Märkten zu fichern. Freilich, aber es ift ein nicht ge⸗ 
ringerer und weit gefährlicherer Irrthum zu glauben, 
wir Fönnten.unfern Mitbewerb im Auslande durch Feiner- . 
ki Schutzmaßregeln befördern. Hunderte von englifchen 
Schiffen bringen englifche Fabricate nach Amerika und 
Weſtindien und führen dafür Colonialerzeugniſſe in unfere 
Häfen ein, was unferk Schiffen England gegenüber nicht 
geſtattet if; und wenn wir unfere Schifffahrt und un⸗ 
ſern Sechandel nach dem allgemeinen Principe ber Gegen- 
ſeitigkeit beſchuͤtzten, fo wuͤrden wir in weit größerem 
Venbaͤltniſſe uuſern Bedarf an Colonialerzeugniffen gegen 
eigene Fabticate eintaufchen und Dadurch alfo unfere 
Coencurrenz im Andlande fördern. Hierin tritt eben 
die Unvollſtaͤudigkeit unfers jetzigen Vereins—⸗ 
zellweſens klar hervor, indem dasſelbe in 
keiner gegenwärtigen Geſtalt und fo lange 
4. nicht die Schifffahrtsgeſetzgebung mit 
umfaßt, nur auf-unfere Concurrenz im In⸗ 
laude, einmwirfen, nicht aber. auch die auf den 
auswärtigen Märkten aller begünftigen Fann. 
Jedenfalls iſt das Veduͤrfniß, füln das wichtige Leinwand⸗ 
gewarhe ein richtiges Schutzverhaͤltniß herzuſtellen, da 
und unahweishar: ſollen nicht, die nachtheiligſten Zerruͤt⸗ 
tungen eintreten, ſo muß der Zollverein eilen, die Tarif⸗ 
füge wach ber genquen Ermittlung hiefes Beduͤrfuiſſes zu 
verheffern, Die: Erhöhung. bes Eingangszolles um 10 
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Procent mehr därfte für die reinen Gewebe gendgen; die 
mit Baummwollgern vermengten mdchten fchon den höhern 
Schug der Baummollgewebe ertragen; in Betreff der 
fremden Garne dirfte zweckmaͤßig fein, den Einfuhrzoll 
wie im franzdfifchen und belgifchen Tarife in (etwa vier) 
Seinheitsabftufungen nach dem Gewichte zu erheben und 
ihn zugleich um 5 bis 15 Procent zu erhöhen. 

Die Verarbeitung der Wolle, begünftigt durch den 
trefflichen reichen Stoff, den die eigene Landederzeugung 
darbietet, hat in Deutfchland eine hohe Stufe erlangt 
und ift von Bedeutung für den deutfchen Ausfuhrhandel 
geworden, fowohl nach dem nördlichen und oͤſtlichen Eu⸗ 
ropa und nach der Levante ald auch nach transatlantifchen 
Ländern. Die Brandenburgifchen Marken, Schlefien und 
Sachfen liefern mehr geringe und mittelfeine Tuche, die 
Rheingegend mehr feine in den Handel; letztere und 
Caſimir koͤnnen auf überfeeifchen Märkten den englifchen 
Mitbewerb aushalten; auch finden hier Flanell, Merinos 
und Thibets (namentlich fächfifches und thuͤringiſches Fabri⸗ 
cat) Abſatz, befonders bisher noch in Nordamerifa. In⸗ 
deß Fann diefer Zweig der Ausfuhr bei weitem nicht die wuͤn⸗ 
fchenöwerthe Ausdehnung erlangt haben, fo lange Deutſch⸗ 
land Ungarn, Galizien ꝛc. nicht mitgerechnet) noch alljährlich. 
über 300,000 Centner Wolle, die meift nach England 
and Frankreich gehen, aus⸗ und mehrere taufend Cents 
ner Wollwaaren einführt. Der erfle Ausgangspunkt des’ 
deutfchen Wollhandels nach dem Auslande ift Hantburg,' 
wegen feiner Lage zwifchen den wollerzeugenden Gebieten 
und England, wohin der beträchtlichfte Abſatz ftatt finder. 
Der Werth der MWoheinfuhr in Hamburg beitrag 1836 
ungefähr 43%, und 1838 36 Millionen Mark Bance; 
in leßterm ‚Fahre wurden 69,024 Ballen Wolle (über 22 
Millibvnen Pfund) von Hamburg ausgeführt. Wahrlich, 
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da muß man wohl wänfchen, diefe handelstächtige See⸗ 
fladt wäre der Ausgangspunkt eines eben fo beträcht- 
lichen deutfchen Wollwaarenhandels nach dem Auslande. 
Doch fleigert fich bei näherm Betracht der MWunfch zum 
Gebote der Handelspolitif., England befigt noch einen 
fünften Welttheil, wie geichaffen zur Schafzucht, auf 
welchem die Wollgewinnung auf überrafchende und für 
den deutfchen MWollhandel Höchft bedenkliche Weife zu⸗ 
nimmt. . Schon berechnen v.: Engländer den Zeitpunft als 
fehr nahe, wo fie ihren Bedarf an Wolle allein aus 
Auftralien beziehen Eönnen, ja vielleicht zur eigenen Aus⸗ 
fuhr Ueberfluß haben werden. Wie nachtheilig müßte 
dieß auf Entwerthung des deutfchen Grundbefiges zus 
ruͤckwirken, wenn bis dahin die deutſche MWollverarbeitung 
nicht das ganze deutfche Erzeugniß in ſich aufnehmen 
koͤnnte; dazu aber gehoͤrt noch eine riefenhafte Ausdeh⸗ 
nung ded QTuchgewerbed. Ferner macht die Schafzucht 
auch im Caplande, in Buenos Apres, in Nordamerika 
und vielen andern europäifchen Ländern die größten Forts 
ſchritte. Und wo foll denn endlich die. deutfche Wolle 
bleiben, wenn fie feinen Abfag im Inlande finder? Noch 
dringender aber mahnt an Ausdehnung unſeres Wollge- 
werbes der Umftand, daß dieß auch in andern Ländern, 
‚namentlich in England, Frankreich, Belgien, Nordamerika 
mit Niefenfchritten gefchieht. Denn bleiben wir darin 
verhältnißmäßig zuruͤck, fo leiden wir doppelt, wir wer: 
den ungünftiger auf den ausländifchen und auch auf den 
inländifchen Märkten im Wollhandel wie im Wollwaaren: 
handel geftellt. Die Nordamerifaner werben bald in allen 
großen Gewerbözweigen auch auf den fremden Märkten 
eoncurriren; fchon jet erzeugen bie Vereinigten Staaten 
von 34 Millionen Schafen (die Zahl der Schafe in Deutfch» 


land wird nur auf 24 Millionen berechnet) 90 Millionen 
Höften, der deutfche Zollverein. 37 
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Pfund Wolle, und in den legten zehn Jahren folen 
400,000 Fabrifarbeiter bloß aus England dahin ausge: 
wandert fein. Diefe Betrachtung, die ungeheure Zu: 
nahme der Wollgewinnung und der Wollverarbeitung in 
“andern Ländern, die flarfe Ausfuhr an deutfcher Wolle 
und die verhältnißmäßig geringe Ausdehnung der deut: 
fchen Tuchfabrik beweifen aufs klarſte, daß dieſe in ber 
allgemeinen Concurrenz Fein günftiges Verhälmiß einnimmt 
und eines höhern Schußes bedarf; auch daß diefer Schub 
dringend ift, um den deutfchen Landwirthen für ihr Moll: 
erzeugniß zeitig genug einen Markt im Inlande zu fichern, 
wiewohl leider auch hier der Schuß, welcher aus einer 
umfaſſenden Scifffahrtögefeßgebung entfpringt und für 
die Concurrenz im Auslande am wirkfamften ift, bei der 
Unvollftändigkeit des Zollvereind und feiner Organifation 
nicht gewährt werden kann. Dasſelbe gilt von der 
Seidenfabrif, die innerhalb des Zollvereins, namentlich 
der preußifchen Rheinprovinzen, eine hohe Stufe der 
Ausbildung erlangt hat, fo daß fie in manchen Zweigen, 
das elegantefte Modefach nur abgerechnet, felbft über 
die Franzdfifche Eoncurrenz den Sieg davon getragen 
hat. Der wichtigfte Ausgang für den Abſatz diefer 
Waaren nach den vielverbrauchenden nordamerikanifchen 
Freiftaaten ift leider aunoh Havre. Die Ausdehnung 
dieſes wichtigen Gewerbözmweiges In Deutfchland ift won 
der Art, daß Abſatz nach dem Auslande al& ein dringen 
des Bedirfuiß erfcheint, der aber in England, Frankreich 
und einigen andern europäifchen Ländern durch aus⸗ 
fchließende Zoͤlle böchft erfchwert wird; nur nach dem 
noͤrdlichen Europa finden Seidenwaaren. Sammte, ſeidene 
Tücher, Welten, Bänder, auch halbfeidene Stoffe und 
Tücher über Hamburg einen ziemlich auögebehnten Abſatz. 
Um fo erfreulicher ift e&, DaB das ganze große Amerila 
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jegt dieſem dentfchen Gewerbe ein weites freies Feld 
erhffuet hat, wo nur bie MWohlfeilheit und Güte der 
Waare bei der fremden Mirbemerbung in Betracht fommt, *) 
Muß man in dieſem Falle nicht.um fo .mehr beklagen, 
. daß wir felbfk uns nur durch unfer mangelbaftes Haus 
delsſpſtem und das Unbefchägtlaffen unferer Schifffahrt 
bie Mittel rauben, aus ſolchem freiern Verhältniffe alle 
bie Vortheile zu ziehen, welche bem Fleiße und der Aus⸗ 
dauer unferer Gewerbtreibenden ald billiger Lohn ent- 
ſpraͤchen? 

Ein der ganzen Gewerberzeugung und dem Staats⸗ 
ſchatze gemeinſames Beduͤrfniß iſt Sicherheit vor dem 
Schmuggel. Was nuͤtzt der beſtgeordnete Tarif, wenn 
feine Beſtimmungen umgangen werden Tonnen? Es geſchieht 
theils im eigentlichen Schleichhandel, theild durch Betrug 
and Interfchleif auf der Mauth, theils durch Beſtechung 
der Graͤnzwaͤchter und Zolleinnehmer; man ‚hört auch im 
Zollyereine Beifpiele von der Hebung aller drei Arten, doch 
wird verſchiedentlich über Die Graͤnzbezirke geflagt. Um 
die latztere, die Ichmäplichfte Art, zu mindern, ift die 
ſchaͤrfſte Controle, Häufige DVerfegung ber Zollbeamten, 
eine Bürgfchaft, ſtreuge Befsafung jedes Vergehens und 
gute Beſoldung derfelben zu empfehlen, bie baperifchen 
Graͤnzwaͤchter und Zolleinnehmer begiehen bei den billigen - 
Preiſen der Lehensbeduͤrfniſſe einen großen Gehalt, nur 
junge ruͤſtige Männer werben dazu genommen (und nicht 
Invaliden wie in Preußen, altgebiente, häufig bem Brannts 
wein ergebene Unterofficiere, denn bie Douane foll Feine 


*) Uebrigens macht Amerika, namentlih die Vereinigten 
Stansen, große Fortſchaitte in day Seidenzucht; bie letztern 
hoffen binnen 29 Kehren weht auszufuͤhren als fie jetzt 
einführen, nämlich für 25 Millionen Thaler jaͤhrlich. 

37 * 
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Verforgungsanftalt werden), das Heirathen wird bei ihnen 
fehr befchränkt, ich glaube auf ein Viertheil, und überhaupt 
nur bei Stellung einer bedeutenden Eaution erlaubt. Alle 
Vereinsftaaten haben ein und dasfelbe Intereſſe überall 
an den Gränzen eine gute Ordnung eingeführt zu wiſſen; 
warum ift man noch nicht zu einer Vereinbarung darüber 
gefommen? Die andern Schmuggelarten hängen vom 
Tarife mit ab: je einfacher die Zolbeftimmungen, defto 
ſchwieriger wird Unterſchleif, und je niedriger die Zollſaͤtze, 
defto geringer der Neiz dazu. Der PVereinstarif ift im 
Ganzen einfach und mäßig; die Verzollungsweife nach 
dem Gewichte läßt nicht nur der Willkür den Fleinften 
Spielraum, fondern fie mindert auch die Prämie für den 
Schleichhandel in demfelben Verhältniffe als diefer leichter, 
d. h. die Waare feiner und KEoftbarer wird. Dennoch 
weiß man durch allerlei Schleichwege die Zollcaffen wie - 
die inländifche Induſtrie zu benachtheiligen. Namentlich 
zeigen fich die Engländer erfindungsreich darin. In den 
Handelsvertraͤgen fuchen fie ihre Induſtrie zu begänftigen, 
auf Koften der Gewerbfraft der unterhandelnden Länder 
durch wohlfeilere Waaren und Creditgebung, indem ſie 
ihrer Naturerzeugung fcheinbare Vortheile bieten : koͤnnen 
ſie Feine bequemen Zölle erzielen, fo fuchen fie diefelben 
zu umgehen oder die Contrebande großartig zu organifiren. 
ALS der Graf von Ereceira den mit erflaunlichem Erfolge 
begleiteten Berfuch machte (1681), Zuchfabrifen in Por: 
tugal anzulegen und den eigenen Rohftoff *) zu verarbeiten 
zur Verforgung des Mutterlands und der Colonien, auch 





% Schon Strabo erzählt, man habe in Portugal feine Schafe 
aus Alien eingeführt und das Stüd mit einem Talent 
bezahlt, 
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ſchon drei Jahre nachher die Einfuhr fremder Tiicher ver- 
bieten Eonnte, fo bewiefen die Engländer ſchon damals jene 
Geſchicklichkeit, welche fie heute dem Zollvereine gegenüber 
zur größten Ausbildung gebracht haben, indem fie, um 
die portugiefifchen Beſchraͤnkungen zu umgehen, wollene 
Stoffe fabricirten in etwas vom Tuch verſchieden, und 
dieſelben unter dem Namen Wollenſerges und Wollen⸗ 
droguets einfuͤhrten. Nach Ereceira's Tode gelang es 
dem brittiſchen Miniſter Methuen (1703) jenen beruͤhmten 
Vertrag abzuſchließen, der alle portugieſiſchen Fabriken 
zerſtoͤrte und den portugieſiſchen Weinen dafuͤr eine Zoll⸗ 
erleichterung von einem Drittheil geringer als die uͤbrigen 
Weine gewaͤhrte. Denn die Englaͤnder waren damals 
auch ſchon, nach dem eigenen Zeugniſſe Anderſons, in der 
Kunſt ihre Waaren weit unter dem Werthe zu erklaͤren 
ſo erfahren, daß ſie in Wirklichkeit nicht mehr als die 
Haͤlfte der durch den Tarif beſtimmten Zolle entrichteten, 
wobei ihnen die Erhebung derſelben nach dem Werthe 
beſonders zu Statten gekommen iſt. 


Heute werden eine Menge Zeuge aus verſchiedenen 
Garnen gewoben, und dieſelben gewöhnlich nach denjenigen 
Stoffe bei der Einfuhr declarirt und verzollt, auf welchem 
die geringfte Eingangsabgabe laftet. Auf folche Weile 
wird oft durch eine unbedeutende Aenderung ded Zeuges, 
ja oft nur des Namens der höhere Eingangszoll umgangen. 
Um dieß zu vermeiden, dürfte ber Grundfat praftifch 
erfcheinen, fo viel thunlich nach einem und demfelben Zoll: 
faße für alle Gewebe zu ftreben, gemengte Zeuge aber 
jedesmal demjenigen Stoffe gleich zu en welcher der 
höhern Steuer unterliegt. 


Ein weiteres gemeinfames en der Ge⸗ 
werbe liegt in der wirffamen Wegverbindung und in einem 
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billigen Poſtweſen. Englands Induſtrie und Verkehr 
haben wegen der trefflichen innern Wegverbindang umd 
des billigen Briefporto's einen ungeheuern Vortheil vor 
und, gewiſſermaßen einen Schuß, den wir uns nur durch 
ähnliche Verbefferungen aneignen Ffünnen. Im Ganzen 
betrachtet, liegt dieß auch im Mortheile der Staatscaffen. 
Wenn dad Steigen in dem Anfage einer vom Verbrauche 
abhängigen Steuer nicht immer deren Cinträglichkeit 
mindert, befonders nicht wenn die Erzeugung der befteuerten 
Dinge auch von der inländifchen Verbefierung abhaͤngig 
ift, fo haben die preußifchen Steuervergleihhungsregifter 
doch faft durchweg die Erfahrung beftätige, daß ein 
Herabgehen im Steuerfage durch Bewirkung vermehrten 
Verbrauchs die Sefammteinnahme erhöht. *) Der 
Staat darf diefem Vortheile nicht einfeitig nachgehen, 
infofern er dabei auch das Schußbedärfniß der Gewerbe 
in Betracht zu ziehen hat; nur in den Fällen, wo das 


” Das Salzregal bringt dem preußiſchen Schatze über 6 Mil: 
lionen Thaler ein; wur 5 Brocent der aus bem Verkaufe 
des Salzes gelösten Summe nehmen fänumtlihe Gewinuungs⸗ 
und DVerwaltungstoften weg, fo daß der Staat 95 Procemt 
reinen Gewinn erzielt. Cine allgemeine Herabſetzung diefer 
außerordentlich hohen Steuer (1900 Procent nämlih vom 
Werthe) iſt von der Megierung abgelehnt werden aus Bes 
ſorgniß eines Ausfalls In der Staatseinnahme, wenn ber 
Preis des Salzes bid zur weientlichen Erleichterung ber 
Gewerbsclaffen vermindert würde. Aber Eönnte eine Er: 
leihterung wicht verfucht und dabei ermittelt werden, ob 
der befürchtete Ausfall durch den vermehrten Verbrauch 
nicht auch in diefem Artikel verhindert wiirde? Könnte 
ferner das Salzregal nicht in eine gemeinfame Beltenerung 
des Zollvereind umgewandelt und dadurch mandherlei Un⸗ 
bequemlichkeit und Beſchraͤnkung erfpart werden ? 


eh 
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| us 
nachſte Anterefie des Schatzes mit dem gewerblichen ein 


und dasfelde iſt, findet jener Sat volle unbeftrirtene 


Anmendung. Dieß Verhältniß gile nun beim Poſtweſen. 
Das deutfche Poſtweſen leidet noch an der Zerfplitterung, 


an der zu großen Beſchraͤnkung des Privarbewerbs im 


Perfonentransport, der dadurch ungemein vertheuert wird, 
md an dem hoben Briefporto, befonders bei großen Euts 
fernungen. Der Perfonentransport bringt dem Staate 
wenig ein; er verliert durch das Freigeben desſelben, das 
nur dem Innern Berkehre zu gut kaͤme, heute um ſo 
weniger als Dampffahrt auf Fluͤſſen md Eifenbahnen 
feine Mitberserberin geworden iſt. Die Haupteinnahme 
für die Poft befteht im Briefporto; die ganze Poftverwal: 


tung wirft dem preußifchen Staate einen Reingewinn von - 


etwas über einer Million Thaler ab — eine Summe, die zu 
gering tft, um durchgreifende Verbefferungen fir ven 
Schatz gefährlich erfcheinen zu laſſen. Der billigſte Porto⸗ 
anſatz bei geringem Unterfchiede für nahe und entfernte 
Strecken, verbunden mit dem moͤglich einfadhften Ges 
fhäftsgange, würde ber Pofteafie durch einen ſich verviel⸗ 
fachenden Briefwechſel ohne Zweifel bald einen den jetzigen 
uͤberſteigenden Reingewinn abwerfen, abzeſehen von 
mittelbar dem Staate daraus erwachſenden Vortheilen, 
und dem geſammten Verkehre won unberechenbarem Nutzen 
ſein. Binnen wenigen Jahten hat die brittiſche Poſt⸗ 
verwaltung (die Pennypoſt) den Beweis dazu geliefert. *) 


- *, Durch die Londoner Poſt wurden 3. B. in den 4 Wochen 


som 16 Jannar bis zum 12 Februar 5,429,071 Briefe 
verfandt, 1839 in derfelben Zeit nur 1,543,375. Demnach 
bat die Briefzahl In Folge des hetuntergeſetzten Porto’s um 
beinahe 2 Mill., alſo bereits jaͤhrlich um 40 bie 50 WEM. . 
MM uaben el zuzenomumen. 
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Unfer Eingehen in den von England mit einemmale durch⸗ 
geführten Grundfag koͤnnte übrigens fchrittweife gefchehen, 
um dem Schaße jeden mÖglichen Ausfall in der Einnahme 
zu erfparen. Nur müßten die Verbeflerungen fich über 
dad ganze Vereindgebier erfireden und wo möglich von 
einer Dereindzollbehdrde audgehen. Wo wie in dieſem 
alle die Intereſſen der Regierungen und aller Unterthanen 
fo offenbar Hand in Haud gehen, wo eine große dringende 
Maßregel, mit Kraft durchgeführt, bes einſtimmigen 
Beifalls der Nation gewiß iſt, da follte man damit nicht 
länger fäumen und dad Beifpiel befolgen, welches Defters 
reich binfichtlich feines Beſchluſſes zur Ausführung eines 
Eifenbahnneges aufgeftellt hat. 


Endlich muß ich noch des gemeinfamen Bedürfnifles 





aller Gewerbe zur Erziehung einer allfeitig ausgebildeten . - 


Mafchinenkraft Erwähnung thun. Die größere Maſchinen⸗ 
fraft verleiht einem Lande die Weberlegenheit in der 
gefammten Gewerkkraft. Die Mafchine ift das Werts 
zeug aller fchaffenden Arbeit, ihrer bebarf die 
einfachfte Verrichtung im Aderbau und im Bergbau wie 
die am meiften zufammengefeßte der Mechanik, das ganze 
Gebiet der Technik, alle Gewerbe und alle Erzeugung, ja 
felbft die praktifche Ausübung der Kunft und Wiffenfchaft. 
In diefem Sinne ift die Mafchine die Grundlage und bie 
Bedingung aller Induſtrie. Sie iſt aber auch das dußere 
Mittel, welches dem Menfchen die Herrfchaft über die 
Natur verleiht, fie weckt die fchlummernden Naturfräfte 
und verwendet fie zum Wohlfein der Menfchheit, fie macht 
unermeßliche todte Gapitale lebendig, fie gibt alle Elemente, 
Alles in und auf der Erde in den Dienft des Menfchen 
zur unermeßlichen Bereicherung der Völker und zur Ber: 
fhönerung der Erde; fie erfeßt die sohen Verrichtungen 
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des Menfchen, in welchen der Menſch eben feldft nur wie 
eine Mafchine wirkt; fie erlöst ihn aus der Knechtfchaft, 
aus dem fchmählichen Zuftande, rohe Kraft, Werkzeug, 
Mittel zu ſein, fietritt in dieſer Hinfichtan feine Stelle, bildet 
alfo das äußere Mittel feiner Befreiung, feiner Erldfung — 
nur wo der-rohe Drud der Natur ihn nicht mehr nieder: 
bengt , Fann er. feine fchöneren Eigenfchaften entwickeln, 
. feine hohe Beftimmung erfüllen. Natürlich erfcheint daher 
dad Gewerbe, welches fich mit Hervorbringung ‚der Ma- 
fchine befchäftigt, das wichtigfte von allen. Seine Eigens 
thuͤmlichkeit befteht eben darin, den übrigen Gewerben 
dad Werkzeug ihrer Arbeit zu liefern, alfo eine Bedingung 
ihres Beſtehens und aller aufblühenden Gewerkkraft zu _ 
fein; und diefe Eigenthümlichkeit bedingt daher auch das 
ihm entfprechende Schugbebürfniß! Sein Verhältniß zu 
den andern Gewerben kann aber fein einfeitiges fein, viel⸗ 
mehr hängt es ebenfo fehr von diefen ab; denn das Hers 
vorbringen von Arbeitöwerkzeugen fett die Gewerkfraft 
voraus, welche fich ihrer bedient. Kein Gewerbe ift 
Daher auch abhängiger von dem Beftehen der 
übrigen ald die Maſchinenfabrik; bei feinem 
zeigt fih eine größere Mechfelwirfung des 
einen auf alle übrigen und aller übrigen auf 
das- eine. Das ift der erfte Grundfaß, daß die Mas 
fehinenfraft nur wächst mit der gefammten Gewerkkraft, 
daß nur durch dad Aufblühen einer großartigen umfaffenden 
Gewerberzeugung der Boden gewonnen wird, in welchem 
die Mafchinenfabrif gedeihen kann. Schon kann die Mas 
fchinenhervorbringung nirgend eine hohe Vervolllommnung 
erreichen, wo die einzelne Fabrik, um beftehen zu können, 
die verfchiedenartigften Mafchinen und Geräthfchaften vers 
fertigen muß; die Nachfrage im Lande muß groß genug 
fein, daß jede Mafchinenfabrif nur auf wenige Zweige füch 
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verlegen Darf — fo nur bilden fich geſchickte Arbeiter und 
Techniker; und daß diefe Arbeitstheilung in Deutichland 
noch nicht durchgreifend befteht, hat eben darin feinen 
Grund, daß die verfchtedenen Gattungen von Spinnereien 
und andern Gewerben, welche die größte Nachfrage nach 
Maſchinen veranlaffen, bei und noch nicht bluͤhen. 


Das nächfte Erforderniß um das Mafchinengewerde 
emporzubringen befteht im bequemen und moͤglichſt billigen 
Bezuge der nörhigen Rohſtoffe, namentlich Eifen nnd 
Kohlen. England erzeugt daran die weit überwiegende 
Menge, an Eifen Y, alles deſſen was Europa zu Tage 
fördert, und von dieſer ungeheuern Menge fährt es nur 
etwa 4 Procent aus, die übrigend gendgen, um die Preife 
im Handel zu beftimmen. Zugleich hat es den Voertheil, 
Eifen und Kohlen nahe bei einander zu gewinnen; wo das 
nicht fiattfindet, muß man durch die wirkſamſten Ber: 
Bindungswege Eiſen und Kohlen zufammenfähten. Der 
Zollverein har demnach die Aufgabe, fo viel moͤglich einmal 
die Einfuhr des rohen Stoffes und ſodann die bergmaͤnniſche 
Eigengewinnung desſelben zu beguͤnſtigen. Diefer ſchein⸗ 
bare Widerſpruch hebt ſich wegen der Natur der Rohſtoffe 
auf; der koſtſpielige Transport gibt ebenfo wie bei den 
meiften Handelderzeugniffen der Landwirthſchaft, der ins 
kändifchen Erzeugung auch ohne Schußzdlle einen natüre 
lichen Wortheil in der einheimiſchen Concurrenz; auch 
gründet fich das eigene Eifengewerbe hauptfaͤchlich auf 
Verarbeitung / des eigenen rohen Erzengniffes. Den Bergbau 
darf man alfo nicht durch Einfuhrabgaben auf Roheifen 1c. 
fördern wollen, fondern durch andere davon unabhängige 
Mittel, wie geringe Beftenerung, eine gute Berwals 
tung, Ausbildung der Technik, Organiſirung der berg- 

maͤnniſchen Arbeit u. f. w. In dieſer Hinſicht bleibe im 
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Zollvereine noch viel zu wunſchen Wrig; den Bergbau 
drucken ſchwere Abgaben, bie anfangs tur, wie eb Recht 
if, zu Dedung der Bermaltungstoften beſtimmt, allmählich 
zu wichtigen Quellen der Staatseinkuͤnfte angewachſen 
find; meift ift die Berggeſetzgebung unbequem und veraltet, 
und es erfcheint hoͤchſt wuͤnſchenswerth, die Zollsers 
einsſtaaten moͤchten fich über eine gemeinfame 
Befteuerungsweife, über eine gemeinfame 
Bergwerksorbnung und gemeinfames Berge 
recht vereinbaren. — Das ganze Eifengewerbe ſteht 
in nahem Zuſammenhange mit der eigenen Eifengewinnung 3 
Dfemund 3.8. ift ein uns eigenes Stabeifen und bie daraus 
verfertigten maͤrkiſchen Waaren find eigenthämlich aus⸗ 
gezeichnet; fo Fann man zur Erzeugung des Brennſtahls 
nicht wohl des ſchwediſchen Stabelfens entbehren. Wir 
' haben, wenn auch nicht genug, doch treffliches Eifen, und 
fofern deffen Verarbeitung ſich auf das eigene Erzeugniß 
ſtuͤtzt, bedarf fie eines beſondern Schußzolled. Anders 
aber verhält es fih mit ben Zweigen, die auch fremdes 
Eiſen wie namentlich zu Gußwaaren und Maſchinen vers 
arbeiten. 


Die Mafchinenfabrit, die mit dem gefammten Eiſen⸗ 
gewerbe zufammenhängt, bedarf alfo noch eines befondern 
Schutzes. Es wuͤrde indeß wegen der Wichtigkeit der 
Mafchinen Für alle Gewerbe unklug fein, ihre Einfuht 
burch hohe Schutzblle zu befchränfen; eher hat man von 
Ansfuhrverboten gehört, wie denn die brittifche Geſetz⸗ 
gebung noch nicht lange die Ausfuhr von Mafchinen erlaubt. 
Der Zollverein gewährt der Mafchinenfabrik zwar Schuß: 

zoͤlle, jeboch geftattet er den Vereinsregierungen, den netten 
großen Gewerbunternehmungen, weldye Mafchinen aus 
den Auslande beziehen, den Eingangszoll ganz oder theile 


weife aus der Vereinscaſſe zuruͤckzugeben. Das Schuß 
bedürfniß diefes wichtigen Gewerbzweiges, von dem die 
Mafchinenfraft des Zollvereines abhängt, muß demnach 
auf andere Weife befriedigt werden. Dazu gibt es, außer 
den oben berührten allgemeinen mittelbaren, nur zwei 
Hauptmittel: unmittelbare Unterftägung der Mafchinen- 
fabriten und die Ausbildung tüchtiger Mechaniker auf 
Koften des Staats. Hiefür fpricht ganz basfelbe, was 
für die Schutzzoͤlle uͤberhaupt fpricht; der richtige Schutzzoll 
entfpricht einem vom Staate auf Erziehung verwendeten 
Gapitale, das fpäter reiche Zinfen einträgt, und das 
Nämliche find diefe Unterftäßungen, nur daß fie directer 
aus der Staatdcaffe dargereicht und verwendet werben; 
dieß wird nur deßhalb nöthig, weil der gewöhnliche an 
der Gränze erhobene Zoll die Einfuhr der Mafchinen be: 
ſchraͤnken würde, und wegen der befondern Wichtigkeit der 
Mafchinenkraft. Preußen kommt diefem wichtigen Be: 
dürfniffe auf eine wahrhaft erfreuliche Weife nad), und 
das gefammte Vaterland ift dem thätigen und umfichtigen 
Sörderer hievon, dem Geheimenrath Beuth, der unter 
anderm die preußifchen Gewerbfchulen und namentlich das 
Gewerbinftitut zu Berlin zu ihrer gegenwärtigen Bluͤthe 
emporgehoben hat, zu Danke verpflichtet. In jedem Re⸗ 
gierungsbezirke, in jedem wichtigen Gewerbbezirke ift eine 
Gewerbſchule errichtet und ziemlich reich audgeftattet wors 
den; gleichfam. die Hochfchule für diefelben bildet das 
Gewerbinftitut zu Berlin. Der fehr umfaflende Unterricht 
an dieſem ift auf drei Sjahr- berechnet; es befigt zahlreiche 
und ausgezeichnete Lehrer, einen reichen Schag an Büchern, 
Sammlungen an Waaren, Mafchinen, namentlich an 
Modellen aller neuen Erfindungen und Verbeſſerungen 
(ollein an hundert verfchiedene Webftüple), Laboratorien 
und Werkſtaͤtten mancherlei Art. Der Befuch des Zuftituts 
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fteht Jedem nad) beftandener Prüfung frei; doch empfangen 
die meiften Schüler vom Staate jährlich ein Stipendium 
von 300 Thalern. Feder Regierungsbezirk ſendet jährlich 
einen auch wohl zwei junge Männer dahin ab; zu dem 
Behufe wird vorher eine dffentliche Prüfung in der Haupt⸗ 
ſtadt des Bezirks abgehalten, und diejenigen unter den 
Mitbewerbern, welche am beften beftehen, erhalten das 
Stipendium nebft Reifegeld. Nach Ablauf jedes Jahres 
finden auf dem Gewerbinftitute dffentliche Prüfungen ſtatt 
und werden Preife ausgetheilt. Häufig wird auch dem 
Abgehenden noch Unterftüßung behufs der erften Einrich- 
tung gewährt ; die Mechaniker erhalten Gelegenheit, fich 
in den Werfftätten des Inſtituts  erft die noͤthigſten Ma⸗ 
fhinen auf Koften des Staats felbft anzufertigen; bie 
ausgezeichnetſten werden nicht felten mehrere Fahre auf 
Reifen gefandt zu ihrer Ausbildung nach England, Belgien, 
Sranfreih. Auf diefe Weiſe erhält der Staat einen 
bedeutenden jährlichen Zuwachs‘ an wiffenfchaftlich und 
technifch ausgebildeten Mechanikern und bereitet er in der 
Stille, langſam und ohne groß Gerdäufch den Boden zum 
dereinftigen Auffeimen und Erftarfen feiner Mafchinenkraft. 
Schon fangen auch die Früchte ſich zu zeigen an in ber 
Zunahme und großartigen Ausdehnung der Mafchinen- 
fabriten: in diefem für die gefammte Induſtrie fo wichtigen 
Sewerbzweige ift Preußen bereits allen übrigen deurfchen 
Ländern weit vorausgefchritten. Möchte das Beifpiel nur 
alwärts Nacheiferung erwecken! 

Ueberbliden wir noch einmal das Ganze der Vereins: 
induftrie, fo dringt fich und der Wunfch auf, der Zollverein 
möge je früher defto beffer das richtige Schußverhältniß 
der Gewerbe, das durch die großen Veränderungen der 
legten acht Fahre nach) innen und außen bedeutend geftbrt 
worden, gründlich wieder herftellen. Was und fehlt, ift 
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bie hinreichenbe Gewaͤhr für unfere Capitaliſten und Tech⸗ 
niker, fich bei ihren Unternehmungen gegen Capitalverluſt 
geichägt zu willen. Damit der deutfche Gewerbfleiß nur 
ben innern Markt verforge, muß er noch die vielen taufend 
Gentuer Baumwolle, Woll=, Linnen = und Seidenwaaren 
und weit über eine halbe Million Ceutner Baumwolle und 
Linnengarne mehr verarbeiten, welche jetzt großentheils aus 
England, auch aus Frankreich und der Schweiz eingeführt 
werden. England führte 3.8. im Jahr 1838 von hrittie 
fhen Gewerbserzeugnifien an reellem declarirtem Werthe 
nach den nieberbeutfchen Häfen für 9.761.562 Pfund St. 
and, morunter von Baummollmagren 5,690,724 (bloß yon 
Baumwollgarn 4,141,871 Pf. St.) und you Wollwaaren 
nahe an 1 Million Pf. St., und feine Ausfuhr nach dem 
Zollnereine, namentlich an Garnen, bat feitbem uod) 
außerordentlich zugenommen; Deutfchland nerfpaun in 
demfelben Jahre nur etwas über 200,000 Gentner ober 
Baummolle, während ed doch beinahe 400,000 Eentner 
Baumwollgarn einführte, Es handelt fich gegenwaͤrtig 
für uns um die Einfuhr von mindeftens einer Millign 
Gentuer allein an roher Baumwolle und darum, daß wir 
biefen wichtigen Bedarf durch Ausdehnung des ymmittel- 
baren Bedarfhandels mit beu Ländern der heifien Zone 
mit eigenen Zabrisaten bezahlen und dadurch das ganze 
Gefchäft noch außerordentlich erweitern: kaufen wir rohe 
Baummolle aus Nordamerika, Brafilien, Aegypten, fp 
bezahlen wir fie in eigenen Fabricaten; bezichen wir fie 
roh oder verarbeitet aus England, ſo bezahlen wir fie. 
theils in Baarſchaften, die wir nuͤtzlicher verwenden koͤnn⸗ 
ten, theils in Rohſtoffen (Wolke 26.) und Lebersmitteln, 
die wir beſſer ſelbſt verarbeiteten und verzehrten. Mir 
haben reichen Meberfluß an nicht henuͤtzter Mafferkraft (nur 
non einem einzigen Bache in Deutſchland, ber Enuepe, 
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einen Nebenfinfe ber Ruhr im ber gemerbikdtigen Graf⸗ 
fehaft Mark, fol nach genauen Vermeſſungen das Gefälle 
ganz benutzt werben); wir haben Eräftige und geſchickte 
Arbeiter, Capital, Intelligenz, wohlfeile Lebensmittel und 
uiebrige Taglöhne, um die großen und fruchtbaren Ge: 
werbzweige felbft zu betreiben, und es ift daher nicht eine 
zuſehen, warum wir fie nicht nach Beduͤrfniß heſchuͤtzen 
follten, fo daß wir binnen wenigen Jahren unfern Bedarf 
felöft erzeugen und unfern überfeeifchen Verfehr ausdehnen 
würden. Und welche Vortheile würden daraus für die 
ganze Betriehfamkeit der Deutfchen Bevdlkerung enwachien, 
für den Verbrauch der deutfchen Ergeugniffe, den Handel 
nach den Erzeugungsländern der Colonialwaaren, für 
bie Schifffahrt, Seetüchtigkeit und Mafchinenkraft, bie 
Landwirtbfchaft, den Reihthum und die Nationalkräfte 
Deutfchlands allefammt! Für die deutfchen Grundbeſitzer 
abs am meiſten, und gewiß mehr als ihnen der. fremde 
Marke je bieten kann, ald alle Getreide: und Holzanafuhr. 
Der Gegenſatz von England und Irland thut dieß am 
Überzeugendften dar. Während in bem gewerblofen Irland 
die Webernölferung und die Zerftäcdelung der Pachtungen 
unter dem Landvolke aͤußerſt find, findet in dem gewerb- 
reichen Eugland gerade das Gegentheil ſtatt, da bier der 
laͤndliche Bevdlkerungsuͤberſchuß alsbald feinen Abfluß in 
die Fabrikſtaͤdte finder. ) Daher Stadt und Land in 


*) Hierin dürfte überhaupt das hefte Drittel zur Abwehr der 
endigfen. verderblichen Zerſtuͤkelung der Bauerguͤter Hegen. 
Sie würde. unaufhaltſam vor ſich gehen und felhft ge 
teglihe Beſchraͤnkungen duch des Pachtweſen zu 
umgehen wißen, wenn Deuticland, wo Teing Urwaͤlder wie 
am Dhig und Feige ungemeſſenen Staatslaͤndereien mahr zu 
verteilen find, gang überwiegend ackerbauend bliebe. Die 
beftgemeinten und verſtaͤndigſten Geſetze leihen aft todt, 
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England reich und in Irland Mangel an Städten und 
Elend auf dem Lande, obfchon die irifchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniffe abgabenfrei und in regelmäßiger jährlicher 
Zufuhr nach England gehen. Sehen wir weniger auf das 
was die Engländer fprechen als auf das was fie thun. 
Jahrhunderte lang haben fie in Irland jede andere Fabri⸗ 
cation ald die von Linnen verboten und dadurd) mit das 
gränzenlofe Elend dieſes Landes herbeigeführt; „die brittis 
fhen Colonien in Nordamerika, erklärte Lord Chatham in 
offenem Parlamente, haben nicht das Recht eines Huf: 
nageld Werth felbft zu fabriciren 5’ fie haben Portugals 
Wollinduftrie, Schifffahrt und Handelsthätigkeit zu 
Grunde gerichtet gegen erbärmliche Begänftigung feiner 
Weine; fie haben die Gewerbserzeugniffe der 120 Millionen 
oftindifcher Unterthanen in England nicht zugelaflen, ‚bis 


wenn fie der allgemeinen Cntwidelung nicht entſprechen: 
lediglich Anfihten koͤnnen fih auf die Dauer biefer 
gegenüber nirgend geltend machen. Gegen die an fich loͤb⸗ 
liche Abfiht, der Zerftädelung der Bauergüter auf gefeb: 
lihem Wege zu begegnen, haben preußiſche Provincialftände 
vorgeftelt, daß das Proletariat durch ungleiche Erbſchafts⸗ 
theilung nicht vermindert, fondern mittelft Mehrung der 
Tagloͤhnerzahl gefteigert und bie natärlihen Gleichheits⸗ 
und Billiigkeitögefühle in den Familien verlegt werden würden. 
Blühende Gewerbftädte dagegen würden dem platten Lande 
durh Abnehmen des Bevoͤlkerungsuͤberſchuſſes dad Gleich⸗ 
gewicht auf natürlihem Wege erhalten. So wahr ift es, 
daß ein Träftiger Bauerſtand nicht ohne einen tüchtigen 
Bürgerftand, ein blühendesLand nicht ohne blühende Städte 
beftehen kann; fo hängt ferner eine gute ftändifche Ver⸗ 
faffung von der Tüchtigkeit und dem entwidelten Bewußtfein 
der Stände felbft ab, und das wahre deutfche Koͤnigthum 
wiederum von der Wahrheit der ftändifchen Verfaflung; 
die Bureaukratie aber untermühlt Stände, ſtaͤndiſches Staats: 
leben und Königthum zugleich. 
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- Ge ſtark genug waren wittelft ihres Maſchinenweſens das 


Verhaͤltniß umzuwenden und Hindoſton mit- brittifchen 
Baumwollwaaren nahezu zolffrei zu uͤberſchwemmen; 
immerfort geben fie ſich nicht zufrieden mit ber jährlich 
zunehmenden natürlichen Ausdehnung ihrer Ausfuhr, 
möchten fie andere Länder noch abhängiger von ſich machen, 
noch vollftändiger ausbeuten, möchten fie auch Deutfchland 
zu eimer bsittäfchen Colonie herabwuͤrdigen, zu einem 
armen Manne, der ohne Gerherbe, Handel und Schifffahrt 
mit dem Hute in der Hand vor John Bulls Thüre feines 
großmätbigen Haͤndedrucks und feiner hohen befchägenden 
Goͤnnerſchaft bienfibefliffen harıte. And wie Elar fie fich 
find in dem worauf ed ankommt! „Mer Arbeit ſucht,“ 
fagt «in englifches Blatt, „der geht dahin, wo fie am 
beften belohnt wirb; Glasgow, Liverpool und Manchefter 
find voll Leute vom benachbarten platten Lande, welche 
ihre Lage zu verbefiern fischen, aber nie iſt ed Jemand in 


den Sinn gelommen, feine Lage dadurch verbeflern zu 


wollen, daß er aus einer Stadt in einen Ackerbaubezirk 
gegangen wire. Manufacturen erhöhen den Arbeitslohn 
nicht allein der Leute in Der Stedt, fondern auch der 
Bewohner der umliegenden DOrtfchaften, alfo auch den 
Gutsertrag des Grundbeſitzes. Die Feldarbeiter in Vork⸗ 
fhire (dem Hauptfige des Wollgewerbes) und in Lancafhire 


(hen erfken Site des Baummallvergrbeitung) erhalten weit- 


höheren Lohn al& die Taglöhner in Hampfhire und Wilt- 
ſhire, obgleich erſtere die Kohlen beinahe gefchenft und 
viele Lebensbeduͤrfniſſe zu weit geringerm Preife erlangen. 
Ohne ben Zug unſerer Iändlichen Bevölkerung in die Manu⸗ 
facturſtaͤdte würde diefelbe ſich auf das Außerfte Elend 
beſchraͤnkt ſehen. Warum anberd muß man jet die Unter- 
ſtaͤzuug von 70,000 Menfchen auf den weftlichen, ſchotti⸗ 
ſchen Zuſeln beantragen, welche fish in u A Lu 


Höfen, der deutiche Zollverein 
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Armuth befinden, als‘ weil Feine Gewerbſtaͤdte Ihrem Bes 
völkerungsüberfchuffe leichten Abzug gewähren?! Warum 
iſt Irland in dem traurigen Zuftande, mit Ausnahme der 
Nachbarichaft von Belford, wo ed leicht ift Beichäftigung 
zu finden? Und warum müffen die Leute in Mecklenburg 
für 4 Pence täglich arbeiten, wie Lord Aſhburton fagt, 
als weil Medienburg Feine Manufacturftädte hat?’ Das 
Intereſſe aller großen Zweige der Volkswirthſchaft iſt ein 
und dasſelbe und gleichbetheiligt bei dem Aufblähen ber 
Gewerbe. Auch gewinnt die deutfche Landwirthfchaft 
nicht minder durch die Ausdehnung des Baumwoll⸗ als 
‘des Flachſs- oder des Wollgewerbes, obwohl fie Feine 
Baumwolle, fondern nur Schafwolle und Flachs ergeugt. 
Denn die Baummollverarbeitung befchäftigt eine ungeheure 
Zahl von Arbeitern und ift daher den Landwirthen für den 
Abfak der Schafwolle zur Kleidung und der Lebensmittel 
zur Nahrung von größter Wichtigkeit; der Reichthum der 
englifchen Grundbefiger hat eine feiner Hauptgrundlagen 
in der riefenmäßigen Ausdehnung dieſes Gewerbes, das 
an 2 Millionen Arbeiter in England befchäftige. Auch 
in einem großen Theile Deutfchlands, in Sachfen, Rhein⸗ 
preußen, Schlefien, Brandenburg, Baden, Würtemberg, 
Stanfen hat ed in Folge des Vereinszollſchutzes bereits 
dieſe Wirfung ausgeübt, und in den andern wird fie nicht 
ausbleiben. Nein, nichts würde verderblicher fein, als 
wenn wir den Wohlſtand unferes Aderbaues auf bie 
Lotterie des auswärtigen Getreidehandeld gründen und für 
die Möglichkeit eines Treffers bei der Gewißheit vieler 
Nieren die fichere Grundlage des Verbrauchs bluͤhender 
inländifcher Gewerbftädte aufopfern wollten. Erzeugen 
wir ja doch nur den geringften Theil des Getreides, was 
von deutfchen Oftfecehäfen nad) England geht, und bleibt 
beßhalb der Hauptgewinn bavon, nämlich der Durchfuhr⸗ 
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und Zwiſchenhandel, nach wie vor in Preußen zuruͤck; 
nach einem franydfifchen Eonfularberichte wären von einer 
Ausfahr Danzig im Jahr 1839 von 2,285,000 Hectoliter 
nur 321,000 von Preußen felbft geliefert worden, die 
übrigen 1,964,811 aber eingeführtes galliriſches, polniſches 
und ruffifches Getreide  geweien. Warum follten wir 
nun dad große Sintereffe opfern, unfern Gewwerbfleiß und 
dadurch zahlreiche und große Mittelpunfte des landwirth⸗ 
fchaftlihen Verbrauchs in allen unfern Provinzen aufs 
blühen zu fehen? Sollen wir etwa, um die Gefchäfte Ruß⸗ 
lands, das unferm dftlihen Handel die alten Bahnen - 
verfperrt, bequemer zu machen, dafür der brittifchen 
Induſtrie Zugefländniffe auf dem deutfchen Markte eins 
räumen? Nein, halten wir feft an den Grundfägen ber 
Vereinsdkenomie, daß der junge Baum wachſe und in 
allen Herzen und durch das ganze Land feine Wurzeln 
fhlage und dem großen Geſammtvaterlande Früchte reife! 
In ihm hat das Allgerheine das Befondere überwunden, 


und dieß Tann fich nur gewaltfam auf Koften ded Ganzen 


wieder vorbrängen; in ihm laufen alle Zweige der Volks⸗ 
wirthfchaft, alle großen Intereſſen mit einander und nicht 
gegeneinander., fich gegenfeitig fdrdernd, und bilden ein 
zwar reichgegliedertes aber untrennbaresd Ganze. Das 
richtige Schußverhältniß der Gewerbe, das fich auf deren 
Natur und das Princip unferer Vereinsdkonomie gründet, 
bedingt die Zunahme, den Aufſchwung unferer Gewerk⸗ 
fraft; dieß verfchafft der deurfchen Landwirthſchaft mehr 
und mehr einen innern fichern Abfaß, den wichtigften von 
allen, und bildet eine der Grundbedingungen ihres Auf: 
bluͤhens. Die Zeiten, wo wir wegen unferer innern Zers 
riſſenheit die Unterdruͤckung von außen, wenn auch mit 
dem Zorne der Vaterlandsliebe über die Schmach, über 
und ergehen laffen mußten, ſind voruͤber; wir find nicht 
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mehr getheilt, Hängen, ottlob! nicht mehr vom Antlande 
ab: wiſſen wir denn auch ſelbſtaͤndig zu fein und ben 


fremden Bölkern in unſeren Anſpruͤchen auf Entwickelung 
aller Quellen unſeres Natienalwohlſtaudes zu zeigen, daß 
wir was ebenbartig fühlen. 


rv. 
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